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Das Liebescoucil in Remiremont 

mn heranEgegebetx 


Ton 

Wilhelm Meyer ans Speyefp 
Prof«»or m QüttdDgen. 


Vorgelege in der Sitnung tom Sl. Februar IflU. 


Jacob Werner schickte mir 1908 aas Zürich die folgendcin 
Verse und geslattete mir ihre TeröffentUchnng. Sic stehen in 
der StadtbiUiothek C* 62 auf Bl. 202*; gi^chriebeu sind sie als 
profaatio penne um die Mitte des 12. Jahrbnnderts. 


ioeuuda vel seria 
vel iocuio conspicere, 

A. versjcolos. 
in orbe Aquilegia, 
et aaiia ditiaMima, 
palcra et adultera. 

Haue parentes luaximnni cemputabaut gaadinm^ 
hanc voleuted geuero dare nöbilissiino. 


Quibug placct fabula 
et ques Übet ludere 
audiant hos ritmicos 
Quedam manet femina 
iLkagDA prole geiuta 
que vocatur Peeela, 


9 aed ipsa honcstius 
Kam cum multi laici 
hanc cepisseut peterc 
12 ipsa sprcvit laiccs 
Ex quibufi preclarior 
extitit tnnc clericus 
15 ergo diam atatuunt 
At - ^ * 


fecit et deoeniiuE^ 
viri nobBisrimi 
nimm et diligcrCi 
düigendo dericoap 
cunctU et carior 
qm est dictus A- 
aluittl et conveoiont. 


In Z* 1 joennda vel tcI toennda 4 hat 

Werner getilgt; aber vieUeicht ist ia ^ine Silbe ß Hollte adul“ 

Kat, o»* wi». Nichridilni. fliU-biit, KMiM. Weft U 1 


2 W ilLelm Meyer, 

terft mit fldulta verwechselt scia? H C7wZr^ volflntew imd nchili- 
simo Codex: Set et ipsa titric, W>ryjer: Ip&a tune II 10 no- 
biliaimi <7 11 dilieLre iinff 12 diliendo Codex. 

Der Name A. in 2. 3 und 14 mofi dreieilbig tmd proparoiyton 
seiiL und endigt nach V. 14 vielleioht mit ictiß. Werner dachte an 
Atticps- Dag ist allerdings ein m salchen Gedichten eeltener Name. 
Doch der Boden, auf dem wir ans bcwegeiit ist nnsicher. Der Ort 
der Geschichte* Äquileja^ ist ehenac seltsam als der Name Pecelit, 
sc daß yieUeicht bei dieser Nabnla etwas Wirklichkeit mitspielt» 
Edw, Schröder erklärt. Peccla als bajnwarigche Koseform zu Berbüi 
imd verweist auf die bedeutende ttoUej welche 6b^ von den deutschen 
Kaisern geschätzte Patriarchat Aquileja gegen das von Venedig 
geschützte Patriarchat Grado seit dem eifrigen Wirken des Pa¬ 
triarchen Poppo nin 1027 gespielt hat* bis in die Zeiten, wo 
Walther v. d. Vogelweide und Thomassin von Zirkelacre längere 
Zeit dort geweilt bahan. 

Die poetischen Formen sind nicht besonders fein. Hiüt Hndrt 
»ich in Z. 4. 6 und 14. Taktwechsel ist selten: (1?), 3* 4?* a 13. 
A nffft lWd ist die Müngelhaftigkeit des Keimes: neben 4 ein- 
silbigen Reinten firuden sich h zweisilbige Assonanzen und nur 5 
reine zweisilbige Keime. Dieea nnreinen Keime können durch die 
Heimath (nördliches Italien V) oder durch die frühe Kotstebungszeit 
de» Gedichtes venuilailt sein. 

Das Thema des Gedichtes war kein ungewöhnliches, Denn^ 
wie V. 10 laici und V. 12 Ipsa sprevit laicos diÜgendo dericos 
zeigt* handelte ee davon* ob ein ]dädchen einen Kitter oder einen 
Stndierten zum Liebhaber nehmen soll. Aber erstaunt war icii 
dock* als ich naeh andern in dieser Zeilenart ^7i/_a + 7^_ai ge¬ 
schriebenen Gedichten suchend* ein großes Gedicht faiidp das genau 
in derselben Zeilenart deusalben Stoß' behandelt (s. nieino Ges. 
Abhandlungen I 304). Es ist das umfangreicbe Gedicht, das Wailz 
IM9 veriitfentlicht und ‘das Licbcacondr betitelt hat* 

Das Liebegconcil ist allerdings dadoreb von dem Ilmchstuck 
vcröchiedeu, daß die Keime fast iminer rein zweisilbig sind, aber 
in einem andern wichtigen Punkte ist ee ihm doch gleich. Die 
15 Zeilen deg^ Bruchstöcks begipnen in der Zürcher Hlb alle mit 
einem MajuskeltittchstabGn; aber ich hatte doch gemerktj daß nach 
jeder 3. Zeile ein© stärkere Sinnespftuse cintrete, daß alao der 
Dickter dreizeüige Strophen gewoUt labe. Aber in genau 
densolbeu dreizeiligeo Stiuphen ist* wi© ich bald sah, auch das 
große Gedicht aufgebant. Das aber ist für dessen Verständniß 
eine nichtige Sache. 
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Nun haben ja Männer wie Waitz, Hanpt und Pertz an dem 
gröflen Gedicht gearbeitet; aber Waita tat 1340 zum Drnek nnr 
iiine Handschrift benützt and die andere Kft erst- 30 iTahro später 
iiuf nach einer Ahschnft in einem Nachtrag verwerthet. Deßhalb 
schien cs mir nätzliob und’ wünachenswerth, das Gedicht in mög¬ 
lichst sicherer Form neu herausKageben. 

Das Llebescouell ist hemusgegeben von Waitz in der Sieit- 
schrift für deutschea Alterthim VH, 1849^ S, 100-167, mit Nach¬ 
trag, ebenda XXI, 1877, S. 65-63. Waita hat über die wich¬ 
tigsten Fragen, welche dies Gedieht betreffen, sich bo knapp und 
so gnt geänßcrt, daß ich am besten ihn selbst reden lasse. Dem 
Abdrack der Trierer Handschrift in der Zeitschrift f. d,. Alter thnm 
7, 1849 hat er S, 149 folgendes Nachwort beigefügt: „Das vor¬ 
stehende Gedicht habe ich ans der Trierer Handschrift 1081 (LXXI) 
ahgeschrieben, wo es nach einer wichtigen Btiefsarnmlimg auf be- 
sonderE paginirten Blättern atreht, soweit ich mich jetzt erinnere, 
von einer Hand das 11 n oder spätestens des län Jahrhundert* 
geschrieben; vgl. Archiv 7, 598, Große Geachieklichkmi and 
Konst hat der Verfasser nicht besessun und in keiner Weise läßt 
sich die Aasfährung mit der des liekannten GcditJites de Phyliide 
et Flora vergleichen. Doch erfreut eine gewisse Lebendigkeit mitl 
Derbheit, und der Gedanke, den Gegeiwtand auf einer KiwienVer¬ 
sammlung verhandeln nod zu Gunsten der Clociker furoilich ent¬ 
scheiden zu lassen, ist eigenthümlich. Das Local, Kloster Ke- 
rniremont und die beiden Namen de Graoges und de Falcon weisen 
auf den südlichen Theil der Tonler Diöcese hin*^. 

Haupt, der Herausgeber der ZcitiSchcIft, hat in den Abdruck 
des Textes manche eigene Bemerkaug eiogefügt. 

Waitz hat dann 1877 im 21. Band derselben Zeitschrift S. 65/68 
über dasselbe Gedicht gehandelt: 'Zu dem Liebescondl’. Darans 
sei hier Folgendes citirt; 

^Vor Kurzem fand ich m dem Nachlaß von Per tz eine offenbar 
für den Druck bestimmte, wenn anch nicht ganz vollendete Be- 
arbeitting dea Gedichts, die mir zu einigen Nachträgen Anlaß gibt, 
da ein e weiter vollständiger Abdruck wohl kanm nöthig erscheint. 
Pertz legte die .A.b 3 chrift einer anderen Handschrift an Grunde . -i 
am Schluß stoht; ‘ans dom Eomersdorfor Manuscript pag. 15G/7'. 
Näheres über dieses wird nicht angegeben* ... 

„Wahrscheinlich Ist er durch jene Notiz sowie d^^ch die Lesung 
Y. 2 liomarinoccnflium (statt ‘Romarici moncinm' in der Trierer 
Hs.) veraulaßt, die Scene nack der Abtei Komersdorf in der Nähe 
von Engers am Rhein und der damit verbundenen eino Viertel- 
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stunde entfernten 'woi blichen Abzweigong^ jju Wljlper&berg sm setzen- 
Dagegen aprieht aber tiiidit allein die Lesart des Trierer CudeTt* 
Hondem anch der Umstände daß Romeradorf selbst kein Franen- 
feinster war und hier nicht von einer tinellaris eoncio (V. B) die 
Rede sein konnte, daß nnßerdem bestimmt genug der Sefaanplatz 
in die Tonler Dioeese verlegt wird, zu der Keunremont gehörte"^, 

^An andern Stellen aber hat die van Pertz zü Grand gele^e 
HandBchrift iü) Vorzüge vor der Trierer (Tj. So giebt de weitere 
Notizen über den Wechsel der sprechenden Personen“, Waitz 
fiÜirt die nur in R stehenden tlberscbriften an, denen ich bel- 
gesetzt habe. 

j^Daß dnreh diese Yertheilnng der Reden ds^s Ghüüe noch mehr 
Lel>en tmd Bewegnng erhält, ist an sich klar. Zwaitelliaft er- 
schernt nur die Theilung der Verse 17’i—^200, die alle znsamtoen' 
hängend der CatdinaUs dominn angehören müssen, doch wird mit 
dem ^alind dictnm* wohl anch ideht eine andere Person bezeichnet“*.. 

“Pertz hat das Ganze ein "kirchliches SebaaepieP genannt^ 
anch die einzelnen Acte and Anftritte za antcrscheiden verpacht. -. 
Eber mag m an ea eine Satire ftnt' das Leben in manebem der Klöster 
nennen p deren Verfofiser jedenfalls zu den gewandteren onter den 
Dichtem des IL—12. Jahrhunderts gehört.“ 

“Der Text von T ist im Ganzen ein hesserer al& in J?...; 
dock lassen öich einzelne VerderhnisaG in T Ans R beseitigen; 
anderswo kann die Entscheidung zweifelhaft sein“. Dann folgen 
Lesarten nm Jt, gut */t Seite. 

Meine nächste Aufgabe ist es geweaeOt die beiden HaHdschriften 
aufzufinden und oinzusehen. Das Ist mir mit mannigfacher freund¬ 
licher Hüfe der beiheiligten Behörden gelungen. 

Die Trierer Eandsdirift (T) ist, nach der Ausgabe des Ge¬ 
dichtes duroh Waitz. benutzt und eingehend besprochen wortLen 
von H. iL Flosfly *die Papstwahl unter den Ottonen nebet nngo- 
druckten Urkunden - ^ uua einer Trieree Hfindschrift/s FrciViorg 
Er beschreibt 3. 70/71 di© Zuaanimensetzimg der Hft nnd drackt 
Vieles daraus ab. Die Hft ist bezeichnet *Godei S. Matth iae 
Trevir.p modo bibliothct a© pnblicae TrevireDflis, dono datos (a Wyt- 
tenbach) a. 182L Cut. Mss. 1081 (LXXJ). Num. loc, 29* 
(Cicero de senectute etc,) In klein saec- XU. 

Die Bezeichnung der Blätter und Seiten ist seltsamp FJoB 
Sp TO; 'Die 2ß ersten Blstter enthalten Cicero de senectute; dann 
folgt auf B Blattern Cicerü’^s Bheiorifc (Aöctor ad Hereniiiiim) 
J, 1—lly 2ä § B4, von einer Hand e. XII/XlII; hieran reihen eich 
auf 5 Blättern Anszüge aus Gregory Augustin u. Anderny von 
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emcr HühiI eaec. XI/XÜ. Ton der ± Seite des 5. Blattes jener 
Aoszüge beginnend sind ziinächat die Seiten fortlaufend naioerirt, 
und folgt so S. <1 ä 9 Concilinm in monte Eomarici. 

S 7 be^nncn die (von Floß gedruckten) Briefe, die dann auf den 
31» folgraden Blättern (als Blatt 8-47) fortlaufen; die Hand dürfte 
dem 12. Jahrhundert angehcreu'. 

Ehe ich »af die AliKluift ansertS Liebesnonoli in der trierer ManiiBchtift 
eininhe. inmilite ich auf 2 Stüct« der Hft, »h 9 chweifi!ii und notiren: Anf S. 7— 
Blatt 9 steht dar Ton Floß S, 1—S gednickle Tralrtat ^über den lispnuig Orr 
erzbiscliüHichcn Würde Kölns»: 'Magnnin monus meritnm tuuin’. Derselbe ist m 
Baimnrosn abgefAßt io welcher der Heim meist iwaaUlMg »st, also wt der 
Trtktat ffühsteni im ll. Jbdt. abgefaßt Der Beim ist daan miUiutnr kunstücb 
verscbrünkc, so 3. S nach der Mdte: Qüoniam ergo moveor ia eos (a), <iui oni- 
vcrealem matiom mearo(b), catboUcam »idelicei occleaiam <c), bcresiliu» scindunt(d): 
priusnimm aggrediar has. invehar »n illos (aj, qui spadalem matreoi meam (bj, 
Colonieiisem setlicet ccclesiao (cX dctractiowbus impioßunt {d). Darnacb ist 
der Text zu gUedem und tnitunter m bessere; eo S. 2 olrtn: Igitnr ui ot docdeoi 
te reddoffl quid sim ecriptnnia, nona, quoniam contra dhersas rasBLOmm he- 
«sae siiiii dispntatnruB, qtiM qaidem in tinuio genas redigejis be«sui nimeu. 
pabo et postmodam discraititem «ins per dhrisionem spetwirum deroonstrabo. 
Floß bietet 'nnneupando». 

Die 2 Sache ist leider etwa« nmständUch daizalngna; aber «io ist ao scltaam, 
daß ich darauf emgobon muf. Heß sagt S. 71 : *Ant SchbiMO dea Boches de 
senoctute bat eine etw« spätem Hand des XU. oder XUL Jahrhonderte ge- 
scbicbtlkbe liomerkong «ft IßZoücn «rceidmet, die wir für Lirtbaber 
woUoft’. Dana folgt der Test der «n Fabill* Uaximns und «amulial 
Dieser Text rtobi wirklidi fast ebenso auf Blatt SC.i» mit etwa« groflsrer 
am die feeren sVioitsl derSdto «n füllen; nur ist an corrigiren 'mga etabdito« 
statt ‘ingen aitditas’ und 'Kuuuinid non’ statt ‘Xmuiuam non\ 

Was sollen nun diose tbeU weise wunderfichon tbeilweise netten Angaben ati$ 
dom 12. .labrbundert? fün Blfek in die Abstbräft Cicwn’s de Senoi^tt Ibst 
das merkwürdige Itatbsel. Die Vorderseite des 4, Blattes dieser Handsohnft not 
halt den Text son 1>S senectnte § 10 und 11. Die oberste Zßle «cbließt »it 
^anno emm die nntGinte mit ^andkote Nun hat S^ltfEabcr 

anf den schmalen Rand rechts sachllobe Erklärungen gOMhriebe^ «Stet 
öLer die ‘lex t'intbia». dann über ‘Cunctando». Damit war der rechte Band der 
Seite bis unten gefÜUt. Der Erklärer wolUe aber noch ■Tarciiinin Im ^fang 
WB I 11 glossiTHi; also beschrieb er noch den Ibken Rand, aber, da dm ßloste 
smn Ende der Seite gehörte, nur das nntera Drittel der Kbe. 

Qeeeo Ende des 12- Jahrbundexts hnni die Hß tn die Hände eines AndCteo. 
Dieser sah, daß die Bütliaeite des 26. Blatt» leer war nnO, Tom benor tam be- 
berrscht oder »lU Spaß, entseWefl er sich, diese feuru Seite su fiUlen, ^ 

dis Bandnute ron Bl. 4« hierher absebrieb. Dabei sind »m aber 

Dcnunlieiten pissirt. Da die -Tarentuiu--ölosse nnten link« von der Texteelnmne 
stobt, so meiute er, damit unfangeu an müMen. wihnuJ s« aidetst rteben muß 
Srhlirnmer ging es in der GKrtSU u dem Eunianischen »Cunetando Zunächst ist 
dies Wort »erderbt xu ‘Constaftdo'. Die Zeilrbou der Glosse ‘k ictiw | qumitt« 
bsniübal de [ f»bio fertnr ! »nis dixisse. 1 Numqrad' sind 0'»« d* ao neben die 
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EmiiAiiwben nexameter g«{chri«beo, daS neben einaiider au eteben kamen; Iftm 
(■™ Anenu» i'ni Tat) | fabio. dann taluieiH ff [im Text) | jrumquLl So, dafi das o 
aber g neben dem Gloaeeuwort suia atebt. So bnehlt der gedankenloee Copiat 
des 12. Jahrbundnrts den Text au Stande: Virtia quoqne Annitubol. Xon fiibio 
fertor osbu dixiaae Naini}uid; das hat dann Floß gediuckt^ Die Clauctiuido 
ßlosa« scheint der Gltvasator auf Bl, 4 ganommCD za bshen xna Paniüs, Hutoria 
mieceUft; wenigateni etebt sie bei Entie]» BreTiarinm ed. Brojaen lS7a S. 52 unten 
Z. 15—19 ebimaO} UnaereHA, hutnnr die Varianten; jiencns qiforiA'miiiMj Banni* 
balU ferrotcm iltnsit <i« mox invenia r^mihmiVate sttperaeii} ,, ffnnn de fabio 
fertnr ,. itn /icMl . • haee mnntaina», Die Quelle der andern GIosbcb hab ich 
niebl jrefnnden. 

Nach dieser Abschwdfmig kehre ich zu den 6 Seiten zurück, 
anf denen unser 6-edicht geschrieben ist. Jeder SiebeoBÖber 
nimmt eine besondere Keile ein, welche meistens mit eineni Ma* 
jaskelbnchstaben beginnt. 

.ß = *Dbs Romersdorfer Atannscript p, 156/7' wird in 
Pertz's Abschrift citirt, Rs ist gleich dem in den Urkimtlen 
Otto's JU., II S. 530 citurien ‘Rommersdorl'er Bnllariuin des 
12. Jahrhunderts im k, Staatsarchiv zn Koblenz’, Ala ich die Hand¬ 
schrift 1908 benützte, war sie bezeichnet: Staatsarchiv Koblenz. 
ASBS. VII, 1 no. 124. BdUarfttm vere pretiosum ab antiquom 
congestiim a domino Conrade Winter pro£ can. pieab. inona&t. 
nostri in Romerstorf. Die Handscbrii't saeo. XEL'XIV enthalt 
Pabstbriefe ontl Concilienbescblüsse. So f. 26’* Innocenz III *Üni- 
versis emeesignatü!' vom 8. Jan. 1216, gegen Schluß: deputavimos 
de Vilerio et de ßämstor]) abbates et magistros Cnnradnm de 
Marcbnrch. Deodatom et BHaldnm; dann fei. 129—136 die Acta 
des Concils von 1179, aber in anderer Ordnung als hei Mansi XXI l. 
Die Blütter 137*—166* enthalten Epistola Cromatii et Heliodori 
episcopomm ad B, Hieronymnm de Ortu s. Mariae et lutantia Sal- 
vatoris domini nostri. Dann folgt foL 166* ohne jede Überschrift 
unser Gedicht, mit dessen Ende das Blatt 167 endet. Bl. 168 
und 159 sind leer; Bl. 160—170 geben ein Verzeichnis der Hier¬ 
archie der römischen Kirche. 

Unser Gedicht anf BL 166/? ist wie Prosa geschrieben, doch 
mit starken Resten der Strophentbeilung, wie ich nachher zeigen 
werde. 

Diese beiden Handschriften T und R sind ea, aof denen der 
Text des Gedichtes beruht. Die Frage ist nun: wie verhalten die 
beiden Handschriften sich zu einander, und wie verhalten sie sich 
zn dem nrsprSnglichen Original? 

Den ersten Theil der Frage bat Waitz dabin beantwortet, 
daß T meistens besser sei als R, daß aber mitunter R besser sei 
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T. Beweise dafür bietet mein Vereeichiiiß der Lesarten in 
Menge* In R fehlen jt* B. viele Verse; aber in V. 210 
r der Siebensilber ‘slnt sub anathemate’, der in E steht. Die Hit 
fl ist aber nicht nur durch leichtsinnige Fehler enl^Ut, wie sic 
von ‘evangeUom’ in V. 26 aber das den V. 28 schließende ‘evan- 
Kelii’ hinweg gleich sn V* 29 ‘Eva’ springt oder von V. 67 'den- 
conun’ über V, 70 dcricoram, so daß dort V. 87 und 28, hier 
V. 67, fid und 69 fehlcnt sondern diese Handsehritt ist auch ge¬ 
fährlich interpolii't* Lautet V. 204 in 2* ^ 

placet innioribuä, placet nobi« enunibns, 

so ist er in Ji interpoliert zn: . 

nam plaoent inmoribtis placet nobis opinibns ei placet senionbns. 
"Wichtig ist die Thatsache, daß beide Handechritten einige Ver¬ 
derbnisse gemeinsam haben, daß sie also beide ans einer bereits 
entstellten Abschrift des Originals ataminein. So hat \.2- J wie 
fl 'arcentnr a Inmine' statt 'limine** V. 53 hat Waitz geschrieben 
-me misit vos visere; 7* wie haben -ad vos*. In V. 70 hat so¬ 
wohl T -non nostra regula*, wie E 'est nostra regnla eine Silbe 
ÄU wenio, V. 108 haben T und if ‘audio* statt *adM', 168 vitando 
T und R statt vitandoa. So wird man leichter die Auslassungen 
von Versen tnr möglich halten, die ich üu Folgenden Hnchweisen 

Das in der gleichen Langzedc 7 u +7w— geschriebene 7- öe- 
dicht des Archipoetn ist in dreizeiligen Strophen aufgehant,^ welche 
sulche ReimsteUmig haben: 7 a + 7 u „ b, 7 u _ a + 7 w^b, / v/- a+ 
7 ^_b Die Langzeilen des Zfircher Bruchstückes imd unseres Ge¬ 
dichtes reimea stets die Mitte einer Langzeile mit deren ScUiiß 
7w_a-f T'j-a. Aber bei weiterer üntergBchnng erkannte icb, 
daß auch sowohl in dem Zürcher Fragment wie in dem Liebcs- 
concil nach jeder 3- Langzeile eine starke Sinnespanse steht, daß 
also auch diese beiden Gedichte geschrieben seien in Strophen 
oder Groppen von je 3 Lnttgzeilen: 7u_a + 7-_a, 7u-b + 
7o_b, 7.^_c-J-7^_c. Diese 3zeiligen Strophen lauten hier bis 
V 204, Aber die Schlußrede mit dem Banne »st in Paaren 

vünLangaeilen abgefaßtr 205-24fi* 

Der Haaptbeweis für dies Gesetz ist natürlich der, daß es 
sich fast ÜberaU ohne Weiteres duichluhrm 
Steilen, wo das nicht geht, sind bei V. 16, 30% 44, - , 

und 189 ; im BannÄnch V. 235* Bei V. 16 ist emc Lucke deut¬ 
lich V. 30» paßt nicht »wischen Lectio und Gesang, iuJlt aber 
als V. 60 gut eine Lucke. V. 43 und 45 baten dciuelben 
auf ia, welche Reimbaufimg gegen die Regel ist; außerdem 
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das Verbma. V- 164 enthielt, mit ‘novi’ beginnend, den Gegen- 
EStz zu T, l&j. V. und V, 189 fahlen, dafür zengt nur 

dies sonst überall gütige Gesetz. 

Einen eußem Beweis für diese dreizeiligen Strophen kann die 
RonieTsdorfer Handschrift liefern. Hier ist dos ganze Gedicht als 
Prosa gesohrieben. Aber oft finden sieb lHajnskelhucbstabeii, welche 
mit rothar Farbe gctnpft sind. Diese, so besonders anjgezeicb- 
neten, Buchstaben sind die Initialen der ursprünglichen drei- 
zsiligen Strophen, Natürlich unirden bei dem TJmschreiben der ur¬ 
sprünglichen Verse als Prosa manche dieser Initialen vcrnaohlitaaigt. 
allein das ursprüngliche Gesetz tritt doch so klar herror, daß ich 
es der Mühe werth hielt, den raren Fall in den Noten zn illnstriren. 

Vielleicht hat der Dichter noch weitere Gruppen im Auge 
gehabt, Ich will nur einige Andeutungen geben. Es könnte sieh 
nur um Grappen von 3, ti, 9, lü oder 24 Langzeilen handeln. 
Sicher beginnt die eigentlich Verhandlung mit V. 2B Intromissia 
Omnibus virginnm agminibns. Nach 12 Versen wird mit V. 37 die 
Cardinalijj domina vocgestellt und bis V. 4S geschildert. Ihre Rede 
amfaßt 12 Verse (49^00). Nach 48 Versen (61—108) wird das 
Loh der Kitter vorgebracht in 24 Versen (109—132 =. ü + 6 -j-12). 
Sicher beginnt nach V, 166 ein neuer Abschnitt der Verbandlnng;: 
über die 24 Verse 133—156 s. zu Vers 133. Mit V, 304 enden 
die dreizeiligen Gruppen, tritt also ein starker Wendepunkt ein. 
Von 1Ü7—SOI sind es 4ö Verse; aber nach deren erster Hrilfte, 
nach lÖO, ist kein besonderer Wendepunkt der Gedanken zn finden. 
Die 18 Paare des Bannfluches theilen sich rein äußerlich in ö+ 13 
Paare, Oh gegen Schluß der Regeleifer des Dichters oder die 
Treue der Üherlieferpng nachgelassen hat? Aber die so mangel¬ 
hafte und verschiedene iiberliefernng der Namen der Sprechenden 
erweckt Mißtrauen seihst gegen die Überlieferung des Anfanges. 

Der Beim des Gedichtes ist schon sehr regelmäßig. Die 240 
steigenden Reime sind alle zweisUhig und retn. An<mahincn sind 
nur: 33 queKbet: Elizabetj 148 alie : opere; (301 dispiieeaut: ta- 
cuat); SIB infelicitas : ansietas. (241 conürmacionem : amen.) Der 
Reim 'üHi est' steht in V. 6 8 58 82. Wie steht es mit der 
Wiederholung desselben Reimesi? Natürlich wird derselbe Reim 
oft wiederholt? «o reimen z. B. auf ia die Verse 109 111 113 115 
120, Allein eine interessante Bchrauke giebt es hier; ETn- 
Tuittetbar hinter einander dürfen 2 Langzeilen denselben 
Reim nicht haben; deßhalh ist der fehlende Vers vor 45, nicht 
nach 45 ansusetzen. Nicht verletzt, sondern bestätigt wird diese 
Regel durch die V. 27,'28, die beide mit ü, und 132.133, die beide 
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Tüit imus reimen. Denn in beiden FäUan scliliefit der erste Vers 
eine Strophe, der zweite beginnt eine nene; aUo tritt dazwischen 
eine Pause ein. Dagegen wt der Fall nidit selten, daÜ der l. 
und der 3, Vers einer Strophe durch denselben Reiai gebunden 
sind. Das geschieht mit dem Reim imus 4 Mal (61^Ü3 103/105 
133 j 3S 139/41); mit ibns 2 Mal (40/42 106/108) j mit ia 2 Mal 
(109/111 190/92) and mit io 1 Mal ^7/9). 

Hiate fand ich in den 480 KorzzeileE nur 7, so, daß Vocal 
Yor VocaJ steht (9120|26[39|80|94| 166) und 2, wo schließender 
Tocal vor anfangendem b stobt (7ß pro his. 1S8 que habemos). 
Zwischen den beiden Kurazeilen finden sich etwa 24 Hiate. 
Taktwechsel ist zienilich häufig; etwa 110 in iJen 480 Korz- 
aeilen. Möglich ist ja nnc die Art, daß die 3. und 4. Silbe durch 
2 Senkangen gefällt sind: 

27 praeceptä Ovidü doctrkls egrfgli. 
aS me mislt v&s Yfscre et vitam Inqnirere. 

81 si TOtüni niSgligitur qnod stiUtif prfimittitur. 

Doch sind dabei 2 Regeln beachtet. 1) Die sehweren einailbigen 
Wörter, wie vir dat vnlt, können wohl ein« einzelne Senkmig 
ßillen, wie 10 nemo qui v£r dicitnr, Jö iJlnni dät aditum, aber sie 
dürfen nicht von 2 Senkangen die zweite füllen; also 36 nur; 
qnid vir sciat fiieere orfci* 24 qn4 vnlt ^taa tenera, nicltt quid sciilt 
vir ficere qnc ^täs vült t^nera, 2) Dorfen die 2 Senknngen 
nicht die Schlußsilben eines Wortes bilden. Die Gegenhoit dazu 
bietet sich oft, nemlich immer, wenn die ersten 4 Sil^ di^h 
ein mnsilbiges und. ein daktylisches oder durch ein «ersilbiges 
Wort mit Proparoxytonon gefüllt sind. Dann wirf rermieden nt 
ddiücl« faveant, et prtlbifcis clöricis, dat idnnil äditnin; concillüm 
hübait; dagegen wird sehr oft das daktylische Wort mit Keben- 
accent anf der Endung gebraucht; ddricis noa dedimas, tulibiis 
me iimgere; iäniuV Talidtuihaa, edteris probibitum. Die Möglich¬ 
keit, die 2 Senkangen daktylischen Wortschluß bilden zu lassen, 
war also in den 480 Zeilen oft geboten, aber nur 1 Mal scheint 
der Dichter solch daktylischen Wortschlnll sich erlaubt zu haben: 
133 pcrsölv&re dehitmu* 

Die Silbenzahl der Siebexwilber ist überall gewahrt, ln V. 211 
‘Sed racionabiliter fiat et perenniter* muß also wchi ciu als 

1 SÜbe gdftsen werden- 

Im Rciai. Hiat und Taktwechsd erlaubt sich also dieser Dichter 
wenige Freiheiten. Im Ganzen ist er ein eifriger Anhänger der 
neuen Richtung in den Fozmen der lateinischen Dichtung, der wohl 
am die Mitte des 12. Jahrhunderts gelebt hat. 
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[Idas Aprilis habitnm est concilitim hoc in monte Romarici T\ 

Veris in temiioriboB ßub Aprilia idibun 
baboit condliom Romarici moneiam 

5 pnellHris conoto montia in oenobio. 

Tale non andiviiniiß nee fnisse credinmn; 
in terrarniu Epacio a tntmdi pfindpio 

6 tale nimqaaiü foictnin est, s^ed ncqtie futnrmn est, 
ln eo concilio de solo negocio 

amocis tractatmn eatT qnod in nötig factum est ; 

^ ged de evangeHo nulla foiii mencio. 

NemOf qnl yü* didtur, illac intromiititor. 
qcudam tarnen aderaot, qni de tonge venerant; 

12 non ftienmt laici^ »ed hone^ derlei. 

Hoa boncatoB aencinntr intuß et snsdpiimt. 
ianua TnUendboB aperitur ommbns, 

Jo quoroin ftd soladmn faetntn concRiiini- 



pnellis aomntibiiB. illis aoHs omnibnB 

13 lanoa dat aditum: ceteria prohibitnm. 

lanne cuätodia fuit hec SibiliAt 
qne ab anni? teneris tniles facta Veneria, 

21 qmcqnid Amor iosserat, non invita fecerat. 
Veteran« domine arcentnr a limine, 
quibna omne gandinm »ölet tediotOi 
24 gaadiam et cetera, que vnli etaa tenera. 
Intromisaia oztinibua virginam agminibüB^ 
lecta sunt in niedinm quasi eYangelimn 
27 precepta Ovidüt doctoriä egregii. 

Ifoctrix tarn propieü Imt evangelii 
de imnubrio, potena in ofdeio 
30 artis ajiiatorie, nt affixmant alie. 

30* [Convocavit singnlas magnas atqne parYolag.] 
51 Cantus uiodolamina et am orig f^artnina 

cantaveront pariter aatiaque sonoriter 

33 de mnltls non qnelibet, dne eed EUzabet. 

Has daaa non latnit, qoioqnid Amor gtatuit. 
hamm m noticia are eat amatoria; 

36 aed ignorant opero, qnid vir aciat facere. 
Post hec oblectamina eardimdis domina 
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ajstitit in m«dio indicto silentio, 

Ä9 veatittt^ nt dectdt' veste, reßoroit. 

Hw vßätis coionbns colorfttö plnnbuH 

geiDniis tnit clarior" aoro pr^ciosiot* 

42 mille Mali äoribus hme inde pendcntibaB, 

Ipsa virgo regia’ mdadi flos et gloria 
* * 

4^ florens super omnia quasi Verb filia. 

Hec in omnibua docta eatb artibus 

babeus et facundjam sL^onduni sdentiaiDi 

48 pofitqttam cetna siliutf ora aic apemit: 

Nos, qtmram est gloria amor et lascivia 
atque delectatio Aprilis cnm Maio^ 

51 notuin vobis faeimns, ad . tos quare yeTiiniiiß- 

Amor, deuB oniuiuiD* qnotquot aiint' aToancimta, 
me midt vos ybere et vitaBi inqtiiTßre. 

54 de Mains disposnit et Aprilb monait. 

Vofl cipfo henigiiiter et amitjabiliter 
übtestor et inoneo, tficnt iüre döbeo: 
o7 nulla vestrum sileatj que vns Tita teoeat. 

Si qoid corrigenduin est vd d eui parcendnm est, 
meum est corrigerc, menm est et pai'cere^ 

GO (ConvBcavit singnlaa, magnas atqiie parvtilas.) 

{Etiefä/et de Grange^t toquitar T) 

JJos, ex potttiams, Amori servJviniDB. 

(pileqnid ipsc volnit, nobw non (Usplirait 
6d et, ei qnid ncgleiimtia, inacienter fedmus* 

Sic aervando regalaiii nuUam viri copnlnm 
habendam eligimos, sed neqoe cognovinraa 
66 nisi t-qlis honamis, (ini Bit nostri ordinis. 

{Elhabet de Fakan T) 

Clericoifom gratiam laadem et memorinm 
tios fisTOper aniaviintifl et aniare coptnins, 

69 qnorom aJttücitia nÜ tardat solatia. 

dericonun copnla, hec est Dostra regula, 

HOB habet et haboit et placat et placnit; 

72 qtWB scimos afl’abilea' gratoe et aniBbileBi 
Ineat cnrialitas clericia et pfobitas. 
non noYcnmt fall et® n eqne malcdiiMre. 

75 amandi periciam habent et iodoatriani. 

Pnlcbra donant monera, b«®® servant fodera. 

Si qoid amant dnlciter, non relinqoont leviter. 
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pro hifi^ qaoa aeamBpELmnSj cet«rog poEtponiiiLag. 
Vota etulta fraogere non est nefas facere. 
niilla est dampnatio^ sed neque traoBgressio^ 
si Yoturn negligitur, quod sttilte praasitüttir* 
Experto crüdendtmü c«t, cm b«ce certam c«tj 
certom eat ct oogniiaiQt qnid Bit Simor mQituin» 
qtiam ait. detegtabiliS; quam nuBBr et iabilis. 

Per inaipieatiam eoruin noticiam 
in piimiB quesivimtiB. eed cito cessanimiB^ 
dolus üt apparait, m eis qax latait, 

Inde nos transtnlimns ad bos^ qaoB Dotavimus, 
qnorniD e^t dilectio oinni narenfi vlcio^ 
qQümro amor ntilis" firmm est et stabilis. 

Qaid dicemiiB ampliiiBt nisi quod ulteriiis 
ntüla valct racio a nostro solacio 
clericos diBinngere omni gratos opere. 

{Affnes S) 

PneUlB daastralibnfl Yobis dico oomibns: 
est qnedam abasio militnm snsoeptio, 
nefas est et yetitam et vobis illicitmii. 



amplecbeado cicrieam sic teomiD laicam^ 

{Berta R) 

Amoxj dens oimuam, mventatis gandinmj 
dericoa amplectltar et ab eis regitnr. 
tales ergo ddigOt stultoB qnoqtte negligo. 

Tali viia viviDins; in qua permanebioiiLB, 

at Yobis laudabOis videtnr et utilis. 

et| ai qoid peccaYmmfif si ynltisp eeasabimoB. 

(£7ardi»n2iB domiti« Ä) 

Ipsis araatoribus cireaEaBpeettB omnibui} 

utUes non adeo aznatores vidoo> 

quam istoBi qaos laadibas prcfertis in osmibtis. 

{M'diiare^ ctiam locunittr K) 

Nos a puerieia semper in famUIa 
▲moris permausimns et manere capimiiB: 
sed est nobia alia amandi sententia. 

Qni sindent milicie nobk Bant mcmorie« 
homm et milicia placet et laacivia^ 
bomm ad obBeqaitiiu aoitnim dator Stadium. 
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(Elixabet Pi>j>ona R) 

Aadacea ad prelia aniit pro nostri gratia. 
at Bibi nos haheaot ßt ot aobis placeant, 

117 DoUa timeDt aspcra ncc morttia uftC Tolseca. 
Tales preelegimas, tales nostroa fecimas. 
eoraan prosperitas est aostra felicitas! 

120 eomm tri«ticia noetra tirrbat gaudia. 

(Aiie/ejff R) 

Semper, ex qao pütoi, aectam illam tenm 
et semper deaidero, dum habere potero, 
aervire militibiis mihi aemeatibtia. 

Tale vero stndlnm magis qnam psaltonmn' 
talibas me iongere plat'et plas quam legere, 

126 propter borum copolatn parTi pende regfllam. 
Nostrum illifl atriam eat et erit perviam. 
et fontem et paacua, qtie babemiis fi0ogrQ®i 
1S9 eqais eipoaaisHia. quoa eoram ogvimtiB. 

Tali Tita virere gaademaa siimnioper«i 
qoia dbIIs dolcior nnllaqae commudior 
162 et qnia sie mwiroria et sanote inravimtia, 

Kofl parum rEguaTimus, param adhac feoimns. 
Bed fliires coUigere, rosas primaa carpere 
1B5 bis tantum coacessimas, qaos de cl^ novimas, 
Hec oostrft profpeaio erit et iatentio, 
derieU ad Hbitnm persolveie debitum, 
iSa qaotqtmt olilectamiaa viro dehet femina- 
Idem proposiiiiniiB et Toto firmavimoa. 
qTut^qoid dicant alie nobie adTertfacie, 

141 dericis noB dedimas nee eos matabimns. 
Clericornm probitas et cornm boaitas 
fiemp^r qnörit stüdiani ad amoria gaoAiam. 

144 ad eorum gaadiu tota ridet patria, 

Laudaat nos in omnibus rithmiB aiqae versibna. 
tales iassn Veaeris diligu pre reteris* 

U7 dnlcia amidda deräcis est gloria. 

Qaicquid dicant aHe, apti saat in o^. 
dericQS est habilis" dulcis et affabiliS' 
löO hunc habendo sofliam nolo mdas gao^ium. 

Omne votam etile tirmum eit et stabile, 
sed qnod est Ülidtam, babeatur irritnm. 
löB nam stelta promisaio non est absque vicio. 
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(CartUnalig tiomina} 

^ oSj c[niiiaiii pnideiiti& &pt& d&t coDsilia, 
nniic illnd atieudite et bene diseenute: 
amor quamm npeior' quaram eet deterior? 
<F> 

Militnm noticia displicet et gratia, 
qnibna ineafc levitas et stnlta garrolitas' 

gaadent raaledicere- secretnm detcgeie« 

Hoc ergo consilium dainns et iadicitun^ 
nt cDnctis odibiles eint et execrabiles, 
qne se militarlüns implicani amoribiia. 


Aori vit&m omniimi et moies amiineitim. 

; 

Dovi, qtii alnt mobijes et nebis iiiutile$. 
Kalla cst felicitaa, aed neqne ddeliiaa 
in amore DiHitnrn, qnod eat mnltis cogoitum, 
hoB vitandos dicimns et ittfe decerniinus. 
Clericos diUgere bonom eet et sapere. 
eoFciti) dilectio magna delectetio. 
hos tantum aiwcipite, oeteros postponiteJ 
(Caräittalis d<mima S) 

Qnia sic deceniitis et inre consoliils, 
nnnc ego precipio, eas in conaordo 
nostre uon recipiant, nl« aatiefadant- 
Sed si penitnerint et 86 nobis dedeFint^ 
detar abfiolncio et talis condicio, 
ne sic peocenb ampIiiiB, qnia nil detciiofi, 
(Nota aimJ dictum H) 

Hoc Dumdamna eüam per obedienciam: 
niilla veatmiQ pluribns »e det amatoribos- 
nni eoli «ervlat. ©t ille snfficiat. 

Hoc 81 qua ncglcaeritt banno nostro Bttberit, 
non levis rcmiasio fiel hnic viclo, 
levi penitentia non purgontnc talia. 

dictim It) 

Nunc demnai precipio, sed non snb ailenciOf 
ne iroa detia vilibas nec nnqaani militibas 
tne^ Ycstii corporis vel coxe vd femoris. 
I^alihus Bolacium dar© vel Colloquium 
dolor nobis maximus est ot podor plarimns. 
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Militnrn solAcia nobia eimt obpi*obria, 
qaiöj cmn non ateditnr* famfl. tatpi^ orjtur" 
iy2 quorüia ei infümia nDStra perit gloria* 
ftecor vofi sominop^re clericos diltgert^t 
qnomin sapientui difiponontur omniai 
195 totiun qoicqnid agtinii8 Tel enin uos desipimciSi 
CanBas noateas agere Btudent atqae regelte, 
qoantnm posöiiöt etiaiii* pör eomm gnitlftiü 
198 tio&iira qn^daai abdita muiqiiaiii €:riiiit cogiiita. 

{GürdinülU dotnim nd omwn li) 

Si placent. que distimna» qne Tobis fluggeasiiäinfij 
Lürom ccnfiroiadiu sit vestca reapoOfliOi 
201 si ctti dispUceants bec ueqnaqtiam taceat. 

rc;siMmdait li) 

Omnis nostm concio sedeas ia coneUiUp 
nt vestra prndencia dictatp laudat omtiia- 
204 placfit imiiuribiiH, placet nobis oiunibtiÄ. 

{Hern eai-dtmfi$ domi^ui ü) 
i^aicqnid vestra probitas rtnaiBi et anctoritaS; 

20(1 nnncietni* alias per omne^ eeclesiae* 

Nöstri^que sororibna,, pnellis flaust raJibnH^ 

308 iaciamitg cognitutJij qntd ait eis vctitinn^ 

Onmia. qne diximua et qne confirmaTlmiiEi 
310 non uUo süphiämato sint &ub anatbemate- 
Sed racionabiHter bat et perheimiterj 
212 nlüi flio peniteantj clericis nt faTeant. 

Haina banni racio vestro ait consüio^ 

214 igitnr attendite, amen! ameiil dieite. 

(Exeommnckinatio rebeUamm T; Exeyi3tininiiicaclü A) 
Vobis inasn Veneris et tibiqe cstarlsj 
216 qne TOS uiilitaribiis Enbditis amoribns; 

xaueat coafnsio" terror et contricio* 

518 labor* infelicitafl* dolor et ansictas' 

Timor et triaticia* bellnin et discerdia* 

590 fex inBipiencäe' cnltns inconstancie" 

üedecus et tedinm lotignui et obprohriofli' 

525 fnriarnm apecieß" inetns et pemicies! 

Lnna, Jovis fanmla, PhobüSi snns venitila, 

324 pTüpter bta crimina negetit Tobis lomiiial 
Sie ßine solatnme careatia Inmine I 
52fi nnlla die« edebris ttahat vos de tenebris: 

Ira Jovis celitns deatruat vos penitnsl 
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238 hains muDdi g&adia V)>1>13 eint obprohrlft! 

Oumilius borribilee «t abbominabileä 

230 aemper «itis clcrids, qae iavetis laids! 

Ncma TObis atiam ‘ave' dicat obviani! 

233 vestra qnoque gaadia sint sine concordiaf 
Tobis fiit mtrinsecna dolor et eatrinsecaBl 

234 vivatis cciidie m laca miserie! 

Padur' ignomhila vobis aint per omnia! 

236 laboris et tedii vel pndorie ntmii 

sed ei qoid Tesidoam, eit vobis perpetnnm, 

233 nisi epretis laicis j'aveaiis clerictsl 

Si q-aa penitaerit atqoe satiafeceFit, 

240 dando peniteniiao] confieqaetur venurn. 

[Ad condroiaiiiotieni onmee dtcimns: Amen. (7) 

[Militibos victie oeesit victuria dero. {H) 

Überseftrifi gteht tttiriu T, nicht in /f; /« 7* suid alle Siebetisilber 
Bbscsetst gegchriebeH und alle beginnen otit einen großtm /Nifiaiiuc/*- 
sta^n, Jn ti sind die Verse wie Pnsa geschrieben i das U iJt 
Jf, 1 und flas N in 2eile 61 sind ctiea P/s ctn hceh inij Afittinin ge¬ 
schrieben j saust sind viVIc Atifnagsburhstaben mit JUinitttH gehtjifi. 
Dieses sind <ifi die Anfangshuchsinbtm taelmr dreiteiligen Strophen^ 
Wo dies nicM sutrifft, noiire ich dies {von 30 au Ä) Zeilen). 

Innerhalb der V* 1-30 sind in R rnbricirt (mit rotbea TnpfenJ: 
V. 1 TI (2 Rom.) 7 In (8 ^qod. 9 S}) 10 N (11 Quidam, 1^ Kö. 
14 da. 16 Quorum) 19 Ja, 22 Ue. 2» in. (29 £na)i also sind nur ß 
Initialen riekiig rsliricirt 1 snb priUs R* vgl. 42 Mail 2 romarino- 
cenau puell, i2 4 Uiiila intergungirie nicht nach credimae, siNJcfern 
nach principio 5 die W&rter a m. principio feJde» tu ü 6 sed 
i># nur Z, 9 in T ansgcsehrkbeni kt in T «nd i« H fj ge¬ 

schrieben, so daß man, aet drucken kannte. 11 de longe TR mhcI oft 
in der Tulgata 12 fnerant R 15 qnamm? ad J, ob 19 hec 
fait cibllia li 21 non inv. fecernt quicqnid a. insserat R 
22 dnq R 22 Imntne 'TR 26 agm, vLrg. T 26 leetum in, ohne 
sunt, J? 27/28 in Jf spniHjr d.ü8 Auge des Sekteihers von 26 evaageL 
r» 28 evangel, ro daß die beiden Zeilen 27 «nd 28 i» R fehlen 
28 Lirrra T, Lectrii WaUs 30 amatoriq und ali^ T; arma- 
torie R der Vers 30» steht hier in TR% doch er paßt nicht in den 
ZKSamtHetihang und cerleist die Zeilensahl der Strophen, Der Fers 
muß ifoW nucA 69 versetst werde» iwierAofA der Verse 31—60 siwd 
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ln J{ niMcittt 31 C, 34 Hüs^ 37 40 fJ, 43 4ti H, 40 X| 52 

55 V, &8 S: (ti«? aitsprichf die HHbrieintn^ durchaus drm Strv)iiieu- 
tfesclz Bl moderamina Jt 3Sf aati« et aoh. fi 33 dqe sf T, 
eaa et it 34 Hüe dnabns II 55 hürmn B 5ö ignorant, epere 

quid Waiis 41 gemma i? 43 mfti Ä 43 gbria 1\ domma R 
ita in dicsttfi GedkU nicht ä Verse hinterrmander mit demselben Beim 
tjebttnilcH icerdt», «0 fehlt eiH Vers und -rtmir »ach V. 43. 43 qna«i 

7 \ qnia 71 47 et ffunpl; feMt m TR 49 Yos T, qnorum R 

50 viji. 54 52 qoot ft 53 tos Wmte, ad tos TR M qü sicat U 

58 T fekkn beide est 69 et 1\ qne 71 60 Ihr Ke« 50» fxißt 

hierher, da jeUi die Veriiandluagen bctjinfien 61 Die (jherschriß 
sieht um' in T Jmierftedl der V.Gl—90 siml in It rtibricirti 61 N 
so groß, toie sanst Hur i» ¥ 1 das U, 64 S. 70 C. 73 !• 76 P. /9 T* 
82 E. [83 C, 87 D); also sind B IhtchsUdKH fiilsehlieh rnhrieiri nml 
dabei 2 iihf rgangm 61 egl V. 721 63 non nobis d. 71 63 ne- 

glexerünus E 64 Sic:Sed V vgL V.7U; viri T, laerius 7! 65 ha- 

liendam J'j elegimos H rieldig? 66 tales hommes qni seruant 
nofftros ordinuB B die Überschriß rar B7 steht »ttr in T 67 der 
Schreibet' t!»* li ist von dein Clericoram öt V. 67 zn ilctti derieortun 
in V. TO abfjeirrt, so daß die V. 67}68i6g i» R fehteH 67 laadeni 
77«i(;j^, laude T 70 hec est?, in T nur aon,. in B »Hf eat; et non 

Oller neqne oder fuit fVoi'ffl 71 habe 1' ^2 amabiles gr, et affa- 

bUea J{ 74 ii ueniüt 71 76 Polcra B 78 Prae Haupt 

79 geilen V. G4i6 79 frange T 82 bä T; in B skht cü, dann 
h'innte wau lesen bri (beati) 84 q, (oiBer qaam 1. 71 86 cito 

lueniams 71 87 aparnit T] qni in eis L 71 bH ed b. q. n. T'j 

et clericoa atnaviraiis 71 89 qnortim deleotado {cgi. 170J onmi 

caret ukio nel edio R inwrhedb der T. 91—120 stad in B rm 
hricirt die Jpti7m/€»; 91 Q (91 Nisi. 94 Agnes) 94 P, 99 A. (1^ 
Berta) 1Ü<J Amor (103 Omnoa). 103 T (106 Card.) 106 I (109 iliUt. 

111 8;) 112 Q (115 ElU.) 115 A. IIH T: af.w «nd von lu Initkn 

9 rieidig rubrieirt, 92 et noEtri T 95 magna eat abnaio B 
96 et nobis T 99 Amplectando TR 100 Ji (tat Berta ror Amor 
100 A. d, um — V. 52 102 tales qtjoque di. st. ergu ne. B; rgl, 

V. 118 146 (|QDSque? vor 103 ist^: »cadk'h die dericahs im 
Gegensiite rn den militares (109)? B’üvfi; woltfc ista 103 vgl 130 
105 peccamnB iiad cessamos ß. usr lOb Card, do R 107 
Haupif andio T7I 107 audio nee amntricM uideo 71 111 Si T 

112 sqnt nobia 7(j memori^ T 113 114 honuii ß, «orum T 

116 sibi T si B', habeat T\ at Ti si Fi', placeat T 119 eteomm H 
119 nostru eat H 120 ac eortim 71 Innerhalb der Verse 127— 
130 ßtulen sich i*i R fdgende rubricirten BitcbstHbeii: (Adeleyt) 121 8. 

K(L Qa. d. Wiji. Nwbfteilo:. PWi.-hist. KUbsc. 1914. Heft fi 2 
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127 X. 13Ö T 121 l", 61 122 habere^ mit r über r^t T 

T. 124 125 12Ö fehkn it* R 124 s^palteriim T V. 127—132 

spridtt ^cotil mn andere Miideheuj vgL die 1(19/14. 115/20| 

121/26; ßmer J^rseJd nur in V. 121/S der Smynlar des Ferbmm 
‘ich'j mnä 'wir' 127 ülia Htiupi, fllud T; Xostrain mmisteriom R 
12B hiis fit füntem M 128 pö«ciiam und congroam T VM vgl 
103 130 aniHüiopere T (iv^L W3)i et opere fi. Naeh opere ist in 

It Va Zeih leer; dmm beghint tu neuer ZeUe V. 164 Naui; V» I3l 
qma — 162 amaribiiB fehlen gätiRkh in 7t 132 vovimua? vgL 

1S9. 151 132 T 133 die Prrsoneftb$ietchming fshJi in ihn 

Hfhn ven hier ab bU J7j9. Sicher heginni eine neue Person 
sprechen mit 133 Nos lOB Nos), siendich ^cher mif 139 Idem. 
Die Ddufung der Lohsj^riiehr auf die Clerici fpiinh Tfeimidigsten 

liervortrden, ive 7 m van 133—161 jede Strcfdie von einer andern pueflu 

dcricatis gesprochen tvirä. Dk Fassu^^g der Strophen jmßt ti{tn£ tjid 
CU einer sölchct^ Verlbeilung^ 133 regnavimas ist mir nicht khir 
136 eat et intentic» erit J; c&rr. TI’IiÖjt 138 viro Haupl uitgo T 
14(1 qmdqnic T 144 ad Megeff S; T; Per Hatifil 146 vgl 102 
ns 147 amicia T; est et gl T 148 Q. i a. =- Y. 140 
147.8 Ajn Rand dieser Verse skM in T das Dane (n nkht 

sieher) cu 161/53 vgl 64/66 70/81 154/56 Diese Verse Mmi^n 

nur t'fm der Cardtmdis domina gesprochen tcerdeUf deßhedb hohe ich 
Card, il töfijeseiit 157—KM geben Änüreri auf die Frage^ ob dh 
ckricüles oder die niilitates puelle Recht haben. Die Verse 157—162 
sind sicher von einem ^fadchen gesprochen. Die Verse 163 uwrf 163 
ent halten eimm athfeitmmn Gedanken^ ivehher das Urtheil einleiM» 
Da nun der ltdnät van F. 166—171 gleich isi dem Inhati von 157“ 
163, ülsü eine Antfeort bicO'l 30 ntässeu tlle Verse IBS'Go dk 

EinlcilHng ni diesem 3* Urthrih sein; also sind dk Verse 163—171 
f.vjii einer andern clcricalis puelta gesprochen als die Pi&rife 157— -163* 
Drßhalb habe kh N vor 167 «mJ vor 163 gesetzt. mH V, 163 kehrt 
die Hft. R frkdrr^ lunerltalb der Y. 163—204 sind in ll rubricirt 
dk Imtiahn: 163 N. 169 C. (Card.) 172 Q. 176 S* 178 H (180 U) 
181 H (183 L) 181 X. 190 M. 193 Conprecor (197 Qnantuni. Card) 
199 S (ihnne^) 202 Omnis. 204 Kam; also von 14 Strophen sind 
11 richtig ruhridri, 163 nita JT For oder nadt 16ß ist ein lirr.s 
fUtsgefhUen mii dem Inhalt: novi sij#( nobU ßdehs ef iocundi 
(= F* Ä3) 16B nobilea R 166 neqne fehU i>i 1{ 1Ö7 qaod 

nabia eat mnltis c. Ty multiim R {ohne nobia) 168 nitande TR; 
dacimiis T 168 dccremmuH J? 170 ac eornm 170 Enagna 
est d. R 171 tantam 2\ ergo R 171 ptjstpunite, darüber von 
1, Hand negligitej T\ ei alioB re^pnite R 172 iure 1\ recte K 
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173 nunc T, inde H 173 eas T, sao ^ 174^noii T, na Ti 
17B respuerint resip^erint) M noetris R 176 abs. talie et Jt 

177 nec st T defrina (djeterriuH) T US etiam Mmfpt; et 7, 
ffi}dt tu E 181 neglBxirit T baimo vifl ätS 1S4 et non E 

löö oilibns iLquam et m, Jf 18& «jse Ti; coä 3’ thmach calli 

TImtpt 1S7 Tel ftMt m T IBS est oirt. T; plimbus E ISO opro- 
bria T l91 srfieirti den prosttisdiett Sinn £u haben Srenn mana 
nitht denit’j et qnia nunc er. E : fames Tt iSä Conprecor 
celricos T 19S quicqulc T 19Ö quidem JJ W9 Card. d. 

ad üä ß 199 palcent ntut EnggerimaB T 200 ueatra ait E 
201 displieeant Meyer, diapliceat T; et ai cai bU pLiceat boc ne- 
qnam taceat R 203 dlstat 1. o. Ti cnllandcnt per oumia ß 

204 m placcnt ijimoribiia plaeet nobis oranibos si placet senio- 

ribQB ß Dir Verse 205—240 mntl zu je S yruppit f, inFierJutlb iheser 
Verse fade» sMt in li folgende rubricirten InUiohn: Item) 

205 Ö, 207 N. 211 S. 213 H (21.4 Igiiur. t'ur 215 Exeonnn.) 215 V 

(218 L) 223 L. 227 I. 229 O. 231 ( 332 V) 237 S. 239 S. (24 L 

Militibasj, Aho sind von 13 InÜwhn 11 ricMig rubrkirt, i!t)r 20^ 
Ite eaed. d, Ä 207 noatrifl quoqae E 207 da^tralibtis T 

2(J6 netiT E, mc«ü T 209 et *,»). T 210^X5 nUo T, c uro ß 

210 Bint s. anfttbemate oih. T SU mcianabiliter 211 tot 
7E (llTüte las in T atat, iroratts 7/«iyd stabont ma^dde) -12 M- 
Bic T 213 banni vtfl ISl li eher nfo ah nfo; fit? 214 am am 

7f, Tani Timtü T reb. fidU in T dm ZrJe Ülö nisu / 

217 terrorain et R 3XÖ La.boram inf. R 2W dot<>nun et ii 
221 Dedecue T: K Aö^ detnictus; {m dter als d&traotuL) 221 T dir. 
7. Hand Itut cedinm tediam conigirt 221 et Jungum q. E; 
oiirobiritnn T 223 fiunula stelle vel aatra pbebus TcmoJa E 
224 neget E, n™& (nenant) T 226 nnlla E, Luim T ±27 celitae 
d. Y. penitns ß, penitus d. V- celitiifl T »>ii jr einem Ruft nnier 
Jen heide» WOriet^i 228 sint m«. T 2iB oprorebna T 
230 semper q«fsitiÄ T 233 intrinsecns 7 fhr 

int wul Sit, T 234 cotÜdic R 235 p. et ign. T 2^ vel 1, 
«t R tadü und nimii hat T irk R; iVaih tedinm und 

niminm ah Lesaden non T. Ich sehe keinen 

laborU (V. 218), tedii (V. 221) imd pudons (T. ^ 

residnim' abhädffen 237 S«d rn». T-, si 

quid? 237 YObis sit WaiU (£39 »tqae TE) 240 dabo und 

cDHaeqßBtur B. 
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Akzentstudien. 

n. 


Von 

4. Wa^^kernageL 

YargeL€gt in der SitsMg toin 20. Mira lai-l. 

Im ersten Teile dieser Stadien*) habe ich den Akzent gewiaaer 
indogennaniechcr Suffixe bekandelt, die zur Bildiing von Kotnina 
and Adrerbia ans andern Nomina dienen, und habe durch Ver¬ 
gleichung von Altindiech und Griechisch die Tendenz nachgevriesenp 
Soffixct die gewöhnlich unbetont sind, zu betonen^ wenn der ihnen 
vorausgebende Stamm aof betontes i m f n ansgiiig. Ich möchte 
diese Darlegtuigen jetzt in einigen Ptmkten präzisieren imd zu¬ 
gleich weiterführeu. 

L 

Ks sei voraofigeBcliicktT dafi auch aufi^rholb dieser Tendenz hei 
manchen denommativen Nominal- und Ädverbialenffixen des Alt- 
indischen verschiedenerlei Betonong zn treffen ist* Bei einigen 
läßt sich das Prinzip des Wechselaj wenn auch nicht dessen letzter 
Grand, no(sh erkennen. 

So sondern sich bei den auf die Fragen wuher und wo ? ant¬ 
wortenden Adverbia and in der Weise von -^ds 


1} Nldiniibten lOOfl. SOffi. 

2) BrttgmAnn GnuKlr.* CI 2, TEiei hesdarilakt dafi -fnl Auf d&s Inüo- 

Lnmüche. Aber uiaeweifclhaft gebt es mf die Grandfiprarbe AUmek. Ein dem 
vedischea and DberbAapt ildodiBthen mv^iUra enisureclLesde« 

(mit anbstinuDbArem ÄtnrlAUtvokiJ) liegt iieher dem giieehi«elieh ^ fremd“ 

XU Grande^ Idi waBte nichtr vic scinfit das 'Wert gebUdet seb seUte, Zur Ab- 
bitaug ans ebem Wert flOr ^[iiideniwo* paßt sehr gal die eioe HauptliedeDtang, 
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aaß die Barytooesc hinter Stamtuen des geschlechtigen Pronomens, 
die Ox^onese, womit in -trA Länge des VokalB eerbnnden ist, 
hinter Nonmmlstäminen anftritt; daß aJso eineiaeits z. ß. yatoA 
^.wöher* yätra „wo", anderseits ogrataA ^vom* depö/rd „bei, zu den 
(Göttern" betont wird. Die Sonderstellung Ton itah „von hier-^ er¬ 
klärt siidi wohl ans dem i gemäß S. 22 nnten. Und nur ein Aus- 
floß der gegebenen Regel, nicht eine Ausnahme davon ist «a, wenn 
einerseits die Bildungen aus dem Peraoinalpronomen und aus dem 
alten Stamme ig. sem- „unos“ mit denen ans dem Nomen znsatnmen- 
eehen: vorklassiBcfa »ufttdh „von mir“ asmatra „bei nns, zn um , 
.sfl/fl/i ^gleichmäßig“ satrA „an Einem Ort“; andersmte ans solchen 
Nomina, die den geschlccshtigGn Pronomina begriftiich nahe stehen 
und in einzelnen Casus pronominale Endungen haben, barytonetische 
Adverbia auf -tah ~tra gebüdst werden; daher vorklasswch z, ß. 
o«y<i#oA „anf einer Seite“, ttbkaifiU^ih „auf beiden Seiten , tisvaiah 
und snrrcJ/nÄ „auf allen Seiten“, nnd weiterhin z. B. «»irnfm „an- 
deiswothin)“ iMaijätra beiderseits“, viMUrti aarncUt^a nitj^raß nsw. 

Man könnte eine Schwierigkeit darin finden wollen, ^ 
«miömito/i Sflwaimtra wie in den Bildungen ans Pronomina heißt, 
obwohl ic Grammatik äu»!«««- nicht unter den Nomum «ut pro- 
nominaler Flexion anfführt; und daß anderseits ««tiröM 

earamutüA nnd nach der Grammatik {Pän. T 3,2Sf.) auch avaratuh 
j,amUii, ferner mit den Bildmigen ans Momma zus^mea- 

gehen,’ obwohl deren Geondwörter Ca^ns mit pronomin^er Flexion 
haben. Aber diese Gegenbeispiele dienen gerade znr Bes^tignng, 
Erstens .mmöii«- „gemeinsam, derselbe“ wird zwm nicht klassis , 
aber vedisch auch pronominal flektiert: RV. T 37,4^ 

Zweitens hat umgekehrt dtii^ina- „dexter“ in den ältesten Texten 
Boch rein nominale Flexion; nach dem somit normalen 
sowie nach .arj/n/dl, „links“ hat sich alsdann das sinnverwandte 
„nördlich, links“ trotz bereits vedisch pronominaler 
Flexion’ von idforri- gerichtet. Bei „der antere rnrai»« 

„ultimus“ ist wie bei d«A?i«a- pronominale Flexion den allsten 
Texten fremd. Nur das, übrigens in keinem akzentuierten texte 

die von Homer sc htt „frqii.dlAi»di«l. i..sW«d«di» (x B 

, , j ^ • •iirf-«,. «s,:i &UI der Heh die fttdoutonp „frvmdÄTtig“, „Hdteam 

ftL fr «Ir« AhnUcheP »fi mit -t- 
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Wiegte parahih „weiter fort* bt aoifäUig, weil tnim~ schau im 
Bigveda prononunale Flexioo hat. Hat es eich noch gerichtett 
mit dem es bei Gautama 2H^31 gegensatalich verbinden ist? 

Für sich stehn die BiMimgcii ans alten Adverbien, wie oMli/tjA 
der Nähe* „auf beiden Seiten“, Bei diesen ist der 

Akjsent des Gmadworts in der Ableitnng festgehalten. Nach 
uhhita^ hat sich das jüngere jwrUai^ „ringgnm", wofür man */mrUai 
erwarten solltet gerichtet. 

Weiterhin wenn bei den vfddfaieienden Denominativ-Bildntigett 
anf -rt- teils die erste teils die letzte Silbe des Stammes 1)Cto»t 
wird, so war die Betonnng des Grundworts von EintlnB. Wie man 
längst beobachtet hat (v^, Lindaer Altind. Nominalbtldnng ll&ff,) 
herrschte da die Tendenz, die Ableitung anders zn betonen als d ss 
Grundwort. — Anderes wird sich gewiß bei fortschreitender For¬ 
schung herattsa teilen. 


o 

^ ■ 

Bei dem in der frLihern ^litteilnng tiesprochnen Wechsel sind 
streng genommen zwei Gruppen zu nnterscheiden, Erstens die 
Bildtingen mit Suffixen, vor denen der Akzent des Grundworts 
Wwahrt bleibt, aoBer wenn dieses auf oxytoniertes i h f indogerm. 
rtiA ansgeht, in welchem Falle eben dos Snffix den Ton erhält‘}. 
Dnrehs ganze Altindische gCt die so amgrenzte Snffixbetonang bei 
den nahirdchen Bildtingen auf -FonI- -mont-; im Kigroda außerdem 
(spater nicht mehr) bei den Eomparativen nnd Superlativen anf 
-iara-- -tarnt- aus Stämmen “). 


IJ Den iTüher ];eg«|jeneii Bellen »ug den zk^edtttürtcD Tutqn f<^{eii etwa 
DDcli beigef^gt. für VV. n. mimi-vtiiit- ÄB. nIphi-Ednt TS. 

näififfai^r«nl- mOn/AqH-Cwn^; fiir .Mrtiiif-: YY. mi-wrinf- jtifraMt- 

üiriiif-, SB. tifttt-miUtl-, Kfttb. 31, 3 [70,0] TS- »odi^mä«t- t»«i elwm 

•in^StamniJ. 

3) Das im ttigrcda Jiclegte InBt aich uueb fftr die Atbarvasjunbitl 

wabncbeluUcli tnxt^hen. Für VII TS, l« fordürtc Roth ZD.UO (8,107 

jimfvtitmdiiaA aas OründcD dci Jitnm. Diese Ferui liegt (unakzentniertF) tatsich- 
ürb vor in der l'aipiiallds-ttesensiDa d» Teztes und in SütracitAtaa des hotr. 
Veiaex. Jfiiu fühlt »bw die kormiiie Form des eavübnltirbon Testes auf den 
Abzent -täaidjmä- — NalQrlicb wanm Dntprünülicb nid™, tiiwa- aneb hinter oxy- 
tonlflitcii *-p-j'-Stämmeft betont Aber schau Xa HY, ist bei diesou die alte Regal 
erlosehaji. Es beiGt kai-itor«- -fowo- n^nsiiq- (iiitm.JldH.tnmn,J. Selbst 

die Hegel fnr die anf-u- ist durefahroefaen durch weim du a hierin, 

nie in omkiH maliful^hif^ makfiiyü- bIb metrieebe Deheang lu lietraobten ist Aber 
trete atckfuttt-gißmiif kiinute die Ljlu^e unpriinglich, and damit die Bctouimi; 
mnlrd-rrwirK aurb rom Stand|iiuikt des alten AlnentgeseteeE nonnsi sdn. 
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\uf dem RkicheQ beruht nieht bloß der Hmtertd^- 

toi. mai,cher komp<mta, deren VorderßUed auf i ü ““ßf ^ 

licbten 190?«, 54 öV), sowie der Mon 53 

ßebbrigen Genetive aof -i»a»i -.««loi -j-*«»« (Nachrichten 1909 53 

fordern noch weitere Erschemaiigeu, besonders dee Flenionsakzimte. 
AlÜndisch fällt bekanntlich bei den Parümpien aat o^^ones 
sowie in Mdn/- ««»/««<'- r/m»/*, der Hochion in 
Kasne (also vor konsonantiseh anlaotend^u Solfin) ^ 

Etudgen Stammansgang dagegen m den sogen. 

Eaaos auf das Kasnssnffin, also z,B, vcdiadi emcrBeits 
b,li‘\d-bhih brhdä-lhy«^ anderseite brhaH\ kkai r. 

und im Ntr, dm brh.t-L Ebenso ist das * des zosehorigen 

Kemininstamms betont z. B. vedisch 

Also bei Zwiscbentreten bloß Eines Konsonanten springt d« ^ 
«nt Ton dem « aus indog. « der letzten L 

spssnffia aber ; bei Zwischentreten zweier 
anf dem Stamm. Das ist genau wie bei ‘TO«#* U 

de. AJezeni. .uf da. Sa«. aa«.Meibt »-k taer *e^ 

im vorausgehenden Gruudstamni aof oxytones i o 

sonant folS. nl»o der Vokal des Suffixes vom letzten Vokal des 

(:lmiidstaifmes durch mehr als eineu Konsonanten ^trennt ist z B. 

im KV /iarif- nmnt- nnit-niaHt- gegenfiber ^ 

br/mf i mit VS. fc|Aäfiifli»f-: Rigveda 

Emigarmalica ähalicVe Eradiöaaagon .ragt J|« . . 

..(«-Srac. ta Rigvad. Mit krar dar T». aal raa aoM^h 

Ä“”^e sn“«.- 

t»«rt i.ti daher «»,' .V/nee, “",^3 

amirt prafiit- durchweg neben -yrilr., wonacb anc 

für imriici ? ein starker Maskulmstainm 

Dazu in gewissem Sinne auch ffro^fd firwirf-: A . 'cyai .. 

Er»,h.maag.n, aa«.. daS .. flbc«.ra=M J" , „ 

Wtond'Äh'aher 

bi. in dia klilMiscka SpraAe bralt, rat er bra -le- -«t »pater 
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loren. Pä^ini VI 1^222 lehrt ausdrücklieli -k*-fic- and bes^diränkt 
VI L170 die Betonung des KafiniBiiffiites dahinter aasdritcklich 
auf den Veda. Das allmählkbe ^tirücktreten des Akzents atif 
das T ü beginnt mit RV, X IB^ 10^ imticfm und nimmt dann in 
den andern akzentuierten Texten sogleich stark überhand; gelehrte 
Nach weise gibt dafür Lanman Noun Infleetton 4I>5 [imklar der 
Pflanzenname ftnrÄci- im Atharvaveda), 

Nicht BO Mar und einfach Uegen die VerhältniEEe bei den 
ßildangea aus StMumen, die auf einen i- fi- oder r^Lant oder einen 
(event. durch Nasalis sotians in a-Laut übe rgegangenen) Nasal ans- 
gehcn. Zwar stimmt auch hier das Fehlen des AkzetitBohnba bei 
langTokali^hem Aaslaut Ein nach dem Typus vfH- deklmierter 
oxyt-oniT r-Slamm gibt den Akzent gerade so wenig auf die Kasus- 
endimgen ab als es in Ableitungen wie gcachehen Ut. 

Auffällig ist dabei htiebatens, daß auch vor vokalisch aidautendem 
Kasussufiix, wo doch die fjänge nicht bleibt, sondern das i durch 
(f)y ersetzt M, der Akzent sich nicht verschiebt, alao z. ß im 
RV. mmtitakiiä (viersilbig) (dreisilbig) (dteiailbig) 

(dreiailbig)^ gesprochen 'Jji'n -ii/r lyo/ betont wiidp 

Allerdings widersprechen Bcheinbar die 7-Stämmc nach dem 
ihühTjirpRs und z. T* die jti-Stämme- Bei jenen ist vokalisch au- 
lautende Kasusendung stets betont; dfvyfi dupytii dtryaA detyAm 
imd bei den rl-Stämmen kommen vom RV. an derartige 
oxytone Kasnsformen vor. Aber der Akzentachub ist hter nur 
aohcLtibar» Die durch griechisch piie zotuorsipfj^ u, ähnl, wieder- 
gespicgelte Endbetonung beruht hier bckiinntlic^ auf einer Stamm¬ 
form auf In den oxytouierten Genitiven auf (im EV. 

dh^-/*ftbivy6li saurtei^oh) ist dieses -?/ä- aUerdmgs nicht sichtbar. 
Aber entweder hat fiieh diese Endung im Akzent nach den voka- 
lischen Kaauseadimgca des Singnlars gerichtet') oder aber auch 
dieser Kusus ist urBprünglich aus dem -yd—Stamm gebiLdet^ aber 
dann das sich bierbei ergebondc diiroh -t^oA ersetzt worden* 

Bei den a-Stämmen bcstehti 5 m Grunde anch keine Sch wie tig- 
heiten. Abgesehen vom lustrumental sing* mid Genetiv-Lakativ 
Dualis, wovon naehker^ herrscht durchaus Stammbetounug, sofern 
hinter -a-, wie in der Ffi^Klasse, die Kasnsendimgcii der kon- 


ll i it^r düs g&kgtutlklie -fffwioN des EV. vgl. Kacbiichtec llKiü. &4. 
aj Man könnte ihimit K&nnen wie Tß. Itl {\ 0 ^ülti «wei 

YiehliSitiariniwn“ und X 0, 4, 3. 4 fä. TT3, 6. 17) 

ArkikncjApen«^ Tcrgleidinn, ro dk Ojiytonlprung hinter y loffar auf die aus dnr 
VjkftilsÄj« itammccd-E Ündiing dcB XnnL Duali5 üJusrrmg^ai ist 
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KonAntüchen Deklmalion, alüO « im Dativ, m un Äblativ-tienitll. 
ITtokativ vrachataa, a. B. ta Rigv.a. -«».v «.».™ * 

’ertaaan darf) p.rf«*rdt CtarUrf«™g"t 

1111 l n 2.41 jM/itr/fA jtihtm (so die Cberlicfecnng, 

!lr' Wbe svaritle.^), TS. U 4t lü B 

Sb I a,l, la ;»Jvd.» and IX 6, l, 3S fai*.di (ia a.r 

l,„;.,.iiVcvd™llt) gapaUbav *“'f ^ “'“i«-*" 

8 1 and eo durchaus die klasÄiscbe Sprache. W le st _ ^ 

bd i. Stdaaaan dvv Akacat «a 'Sa t 

rUmus hervor daö in den alten Texten gekgentbch trotK tt« 

,j«;|.linduiigeii'die alte Paroxytonese (oder ^ 

ist* 4.V flOfvJFHi ptniarbhih^fi taneäin, Lta, IS, ' ■ i, / ■ .inp 

V *i in n 6 4 fp 63t 10] hihvöü Analoges andet ^ich bei der 

üSal^B dS VrH~ r,.w»h^ 

haben Xbe umgebildete Fürmeu dann auch . 

wi • Aber AV VI Uff, 3* Ue^t mau ^ 

ElZa .tvrbtJbirtea. VtH Akzaat, «aria Wbitav, au Alb. 
p a* a' fil D I6ü mit tinrcchi einen behler seben will. 
"%lSLt dar luvtruuieuW. Hl« Mo.ta die kl«3-bv 
Endülur -ra cinfacb als normale ungestlirte Fortsetzung ei 

, % u'n Pndunn selten und brauchte mebt wie bei den 

spr E 10 _ Einfluß der (ier^Elaste angeuumuien ^'"^rden, 

Eailnngen- ‘ ‘ Akzent der Endung unter solchem EinßuG: 

d^sea dorebans oiytonicrt und so schon im Rigveda 
.iron'fnrd und (?) Immerbiu batte die alte Betonung ici 

grio Widerstandskraft; jenen zwei ßigvedal'ornieu stehn in den 

BcirtbcilonLBe IF. IP, 278 A, folgan. ^ ' Knniitia Äof i"i wifl bfii denen auf i 

und Hiebt ftbenrigeo seien und auch i»e. d™ ^ ^ 

CbMiatena >33A ab, Dia ia Spirlicbkait dw Foruien vom lipn» 

FeWtu eitles SomioatiVB auf -il imiä ^ ..^aa aas iJ™ andtrti 

im I^I^veda) sprac iw ^ ^ ^ ^ jeiictifailJ nifl't Homers 

Bpradten nD^affbbrt .iss.n aili: «hl 

r[ji4^. deaaeu 3 man ala -/« „ . ..f.—t und dann dicM Fümminilldldnng 
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akzentuierten Te^iten zahlreicte Gregenbeispiele mit araprünglicber 
Paroxytunieraug (oder ßvaritieruiig) gegenäber: RVh jufa-d ( 6 mal) 
^rnitvi i37ina1)| tiuvmiftwät mdJa-d} AY. tanm (XOtnalJj TS. V 4, 3^ 
tSmal); TB. II 5, Ö i/Gvaff^ä{ tind besonders belebrend, 
weil oimiittelbar neben /iiArd^ jutwäm stehend^ MS. 3 ^ 1 , I 
jtfhüh: der Herausgeber bat anrichtig egtiüriert. Gerade so ist 
vom Atlianaveda an der Inatraznental der Yrkl-StÜminB im Ak¬ 
zent dem der Devi-Stämme im Ganzen angeglicken: AY. tilapififjifa 
palalyä (Lanman Nonn Indection 369. 381), Aber 

bei dem Vrkl-Stanime i/ysmt- stebt dem oxytonierten Instrumental 
yuniyu (VS, 12 ^ &3*. SB- VII 2 , 1 , lÜ) das nach nrspriingliehor Weise 
sYäritierte ijamtjä (TS. IV 3^ 5t 3^ MS* II 7, 12 [90, 18j) in dem¬ 
selben Spruche gegennber. — Ähnliche b ist für den in der klasai- 
seheu Sprache oxytonierten Genetiv-Lokativ Dualis der d-Stämme 
vürftnszüBetzan; doch kabe ich ans den ak^.entuierteu Texten keinen 
Beleg znr Hanä, außer dem sechzehntnaligen rnrHri.-?* des Higveda* 
Dagegen bei den Stammeu auf kurzem i u r und anf Nasal 
dürfen wir zwar die Oxytoniemng in Kaeosformen wie 
pi{fu.4r& piirü m&hhmiü^ pi(r£ ukpuili, indya(^ti(ij^uA tM}h(H)vfjl* 

ittdräpRp^^i^ Akk. pI. ffüsvuk ukppth^ nebst der Betünimg 
des -f nXtm des Gonativ Flaralifi mit den bisher boi^procbeuen 
Fällen von Akzentscbub |>ara]!olisieren. Aber außer dom Inetrü- 
mental singularis auf -nö (z. B. v. nnd den Kndimgeu 

~dn(t -diie -üfifirf, die ihren Akzent wohl dem anf uu betonten Lok. 
'fm(i) vardankeap stimmen nicht die sogen. mittJem Kasus. Gemäß 
iifthimdnt- f/ithnmätU- pilrrndnt- sollte man mit Akzentjehub *i 7 jai 6 /i# 7 * 
*MhHbhik */jiVj7pAiA erwarte u, wabrend tatsächlich m allen eolcben 
Formen ^cbon der Kigveda bloß Stammbetonung usw. 

bietet* Entap rächend die -aji-Stämme. ifan darf die Frage anf- 
werfen, oh die StamaibetcniuTig hier nicht unursprilnglieb und 
durch das Yorbild der -dn/^StäinTrie mit ihrer wie wir safaen ge- 
setzmäßigeD Paroxytonese der mittlem Kasus berbeigefilhrt ist; 
d* b. ob man nicht Urmibhii: unmyd nach dem Vorbildo von 
bfhthibhi^: hrhafä an die Stelle von älterem ttnrnffä ge¬ 

setzt habe. Vielleicht hat das Griechiache eine Spur der po.'stu- 
lierten Betonung bewahrt. Bei Homer steht neben orpetT^t 
(allerdings auch cpi von Einsilbem) das oxjtouierto 
Adverb kuptpit ^^hrig“* Ulan konnte seinen Akzent daraus er¬ 
klären, daß ihm ein wie vedisch subhri- oxytonierter -ri-Stamm 
zu Grunde lügCs und ditrni eben der uns hier beschäftigende Ak- 
zentächub fungetruton wäre* An der Oxytonese von i<[xptptc ist 
jedenfalls daa unscbnldig. durch dag es sich von den Formen 
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auf ^tfv) unterscheidet. Wu solches -c in Adverbien anlidtt, bleibt 
der Akzent des firundwortsi soUiw-!, er 

fvgi. Hemdian II 031,10 ff.); '/«F wird 

- Darnach scheinen grierhisch äp.i« ivöpi* nur znta!^ 

iflit vediBch ifJrfd?-* «r?*' ährtemznfitmiiien and das Znruck- 

tretcu des Akzents von der Kasosaudung 
Bprachlicher Eutwicklang sn beruhen. Vemep 
(1S76) hat bereits Tratpia-. (i.i5rp4m d'jfitpioi «vspam durch 
Lergriecbischcn Akzentschub (.Wheeler's lav.-) ausjurpioi usw. 
eutstfben lassen, kraft dessen 

geworden ist. Da die Endbetonung im (.Tenet.v und Dafav 

vun ivi^p aberkümmen zu haben Hcheint, konnte 
als BeTeifl für einstiges dienen. (Ygl- zam Obigen eine ^ 

seits Osthoff Paul-Braunes Boitr. 3,49, anderseits Sanssnre M.- 

'"'''’^lle^ikenswerte iTbereinstiönnimg zwischen dem Akzent derer 
auf-roiif- einerseits nnd dem der J 

zei-t sich endlich bei den Bildungen ans Einsilblern , RV. *h.h.i >t 

AV. liosvdHt- zu RV. »as6h. Man beachte, ikfi ' 

Bchub doirh Konsommteiigruppen nicht gehemmt wird. Ällerd „ 
hlt er sidi hier nur in der Flezion danemd gehalten, t^chon im 

RigTcda fehlt er bei -i'«i»^ 

voLsgehtj nicht nur in UuUrnui, worin bhäs- 

Bpndem auch in o-iümo/- was zwar nicht bm aber 

bei dht- mit dem Fleiitmsakzent des Ornndwortes im WiderspruLh 
Zhl dte klassische Sprache kennt bei -in». du-sen 

\bzentschab überhaupt nicht mebrVl. 

loh habe bis hierher immer von Sebiebnng des Akzents uu 

das Snffia gesprochen. Mau könnte dio 

fassen und annehmen. ^ Betonung der snthzaleu Silbe Lr 

eprüngliche und Sormale A^iHm 

Mehrzahl der Falle gegen den Wortanfang hin an _ ft-uod- 

wort oof «mo, oodorn ab dar EadKlbo betpat war, 
die betunte Endsilbe einea mehrsUbigen Grnudworts eine 
odar aioöa laosob Voka! ObtkioU «dar dairb d™ Za,awn,ra.cbM 
ZTobaaLbr« Grondrtaa,oo,.daat .»I k„a.oba.b.ohem 

,7i.a„^n,rt. d.. ^»do^ 

tinem akzeötniurtco Teste br.le*t. 
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Snffixaalaat zu einer positiousscbvi’cren Silbe geworden war, daß 
also ff-Vokale und lange Tnkale und überhatipt scbwerc Silben 
den Akzent anzogen. Diese zweite Aüffassung der besprorhnen 
Akzent Variationen scheint dnrch die Erscheinnngen der Stamm- 
abstnftmg gefordert zu werden. Aber zweierlei acbeint dagegen 
za Eprechen’). 

Erstens in der Fleiion der Oxytona auf -imit- -mdnt- rückt 
der Akzent nie auf die EasG^)cndas.g^ eia werden also nicbt wie 
die Oxytüna auf -fini- hebaudclt, aotidem wie die Ba^'tona auf 
-rflwt- -nttittf- -mit-; es beißt z, B. im Kigveda uJaHväto tijx-tilA 
dynmüe im Gegensatz zu brlafA ftrAntr, and ebenso z, ß. ifdaittvi/i' 
im Gegensatz zn Daraus scheint zu folgeni dafl als sieb 

der ,:Ufzent der noiionsendungen und der Femlni aalend nng fest- 
se^te, es noch *nrrani- *(tj/iimant- (um die altindischen 

TVortfonnen einzusatzen) hieß. — Zweitens erinnere ich au die im 
Altmdischen nachweiabare Neigung, in Komposita mit Vorderglied 
auf oiytonea i n gegen allgemeine Regeln statt des Vorderglieda 
das Hintergliod zn betonen (Göttinger Naehr. 1909, 5i ff.). Wenn 
nach der hier in Betrachtung gezogenen Aud'aftfiung die Ozytonesr 
z. B von iJffnim/htt- altertümlicher würe als die Barytonese z. B. 
Von t’tfiü-fwffjj/-, und auf ur- 

EprüngL'Lb allgemeine Betonung von -»mn;- -lutti- schließen ließe, 
BO müßte man auch in dieser Betonung der Komposita mit Vorder- 
glied auf oiytones i u deu normalen Akzent der betr. KorapositiüiM* 
klasBc sehen, womit der ganze KompoBitiousakzeat auf den Kopf 
gestellt würde* Anch beachte luan, daß wenn in einem Kompo¬ 
situm mit Vorderglied auf i m / der Ton so aal' das Hinterglied 
fällt, eine merkwürdige Vorliebe dafür besteht, die erate Silbe des 
Rinterglieds zu betoneu, sogar dann wenn das Hinterglied ads 
Belbstöndiges Wort nicht auf der ersten Sill« betont ist (Verf. 
Altind, Gramm. IT J, 213« und GUttinger Nacbr. 1909, ÖG). Da.'* paßt 
doch nur zu Akzentacbul» vom Vorderglied wog, 

1) Die UnbcwcülicLkeft den AtiBcia hei den altJmlisohen i'Hticipr» ParfecH. 
podaO El E. b, nicht bloü ridpmtiihiit bciflf, lindern aticb Wdirfü und rjclüff, ist 
Toa MileB StnudlptiBLteii der Bcftnrhhmg uuei gleiub aELffülH^. 

SJ Das gale^e^adiflie Auftrot^n Femiumi mf -utaii- uE nifit 

durch ÜETloucu dftc firtindrtimmB iBdingt, Sie kommen auch nebea barytoneoi 
-Binhf. -i-BPff-, ja voiznpweiie neben solclteiu Tor, So mdltte du Mastalänuni 
Ton vediwli tnriÄrrnwfi'., n enn 04 nl-erhaiipt TOrküme, iroan’iwon/- mit ÜetomuijT 
der ereten Silbe lanten. Und fclauiBcli ist die OryioneM ron Namen auf ■ati:het 
■Mff-, dem ri voran geht, also für Bildungen torgeaehrieben, in denen -ronf- nie 
axytotiiert ist : VI 1, 22<K 
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Geeenüber diesen Schwierigkeiten ist es vorlauftg richtiger, 
die gerin*^ Fähigkeit des i i* atid der sonantisehen Liqiudiw^ ™d 

liasale EoHochtonigkeit als das wesentliche Moinent ku betrachten, 

wofür ich nnf die AnafÜhrnngen von Mcillet htude sur 1 e ymo- 
lügie et le Tocabnlaire dti vieux sUt« Vi2 und M-m* hoc. bng. 

15- 267 verweise. , . , _ 

Es scheint übrigens fast, als hätten auch die pneclnschen 

Kompoiitn einen Fall anlfälliger Sichtbetonnng von » n r J 
anweisen- Die dabei annnnchmende Akaentbewega^ wait 
ienigen in den altindischen Kympoaita entge^gflBetat, 

^ ltn Altindischen wird in den sogen. Rekhunsko«posita (oder 
-synthetischen“ Komposita) durchaus das flinterglied betont, wcm 
es^tn Wnraelnonien oder mit gebUdet ist nnd av^r selbst 
dann, wenn ihm das privative mO- vorangeht, dij aonst in sol^^ 
Komposita den Ton an sich rieht, a. H. vedmeh 
melkend“ pathUM- „Weg bereitend" ,mcht alteimd • 

AUM. ßnunm. H l.SHf. S 90b. 91a.). Daa 

dieaea KoiapoBitiamtypa» ia weitem rmfaag bewahrt, aber w 

in der Ak^entnftticm stafk abm ^ j- l t * ainri 

Kach altipdischer Weise Aid dem Hmtcrgliede betont sind 

1) alle, deren HintergHed laugen Vokri hat, so be, 

T usw. (vgl Fruenkcl KX. 42,26Hf.), 

LitoatarU weiterr Kampeeita mU dieeea Hmte^hede» 
ivr'lava- L,,».- .itrrpe-) -r-e(4U.e-), -ppW ä«-). t"l- •»l''« 

, .„4, Ii-), -orpij IpaUe-), -tp*ä (»eb«xo- «».1«-). 'J“« M: 

7 fr 107 (vgl Heiodiaa II KB,.'») »^«r ipi/4pp»e.5 An- 

!2 Aoh 1111 »iatl ohne Belaag. Dagegen scheint whl die Buj;- 
btoph. Ach. ^ _ jiosanimengenagelter Kasten“, öfters m Enn- 

4n usw): Uber das Wort wird ansdrücyinh als 
pides Ion ilP. 4U us^^ _ aeolischen Akzent hnben. wenn 

ri^fSunet^oIogiUe 

ragrSs‘‘dira.r:r:!'i;rÄ 
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Daza die aber darch die andern 

Komina auf bestimmt sein können. 

Umg:ekQhrt &mJ darehaiiB baryton die KoinpoBitÄ, deren Hinter* 
gliedin oder "kr ans f{ enthält. So bei Homer Ai'rs^- 

kr^üy vijt; U-7:h^%% ow- 

Sp» (sm Sipxö|ia[t), nachher e. B. (xm-), -h>4<Jj (x^pd-), 

n^-), -p^j4 (ä- 00- (novö- ü>ipL- =räfi4- i|Ld- -r^Xu; 

{iz-^ vd-)p mi^vtXyCi -^Xoi -iftii tEp&;-)p -üiöf>£ (^t* 

— Dazn konunen die atlisclien Borj^onii auf -^Xs^ 
ßooÄ>.=«}j es Ter steht sieb von selbst, daß hier ursprimg- 

lieb / grlecb, X 3 stand, X« erst aus dem Verbom eingefdbrt wurde, 
aber ohne Aaderaiig des Akzents. —- Der speziÜBclie adverbiale 
Akzent von Wörtern wie uEtjipii^ gebt nns hier nicbtis 

an. Wegen kiüvp^c siehe oben über 

Im GriGohischen haben zu verschiedenen Zeiten rhyttmifiehe 
GeBetze Verschiebungen des Akzents bewirkt. Aber hier ist solcher 
(■fcdiinke anggeäctlosaen. Wie wäre der Gegensatz zwischen 5k%- 
0 ^ 3 ^ und jjuOv^^o^ jiQvdCo^o^ rhythimiach zu erklären? Man 

muß einfaeb sagcnt daß der Vokalismus den Äiisacliliig gibt, lange 
Vokale und a regelmäßig betont sind, dagegeu 1 ü /■ / unbetont. 
Man halte dem nicht das ionische aEiTii nebst iij/ixEq entgegen^ 
wo das HintergUed Hochs tuten vokal enthält und doch nicht be¬ 
tont ist. hüix^l iöt nicht ein Eompfmitim dieees Typne, flondern 
muß in Rücksicht auf seiiie Bedeutung „der Nioderktinft nahe'^, 
wie man immer das -rsit erklären mag, zuBammeu mit seinem 
S 3 Tioa;,rrmim Ie*toxci^ zum Typus liMdprrf'jpo? gestellt werden* Dm 
mvfiTeü-eS der Grammatiker (Herodian 1 4ä, lÜ) mag aut' sich beruhen 
bleiben; zudem stehn zwciaÜbige Hinterglicder auf begondarem 
Eret- 

Mit alten AblantVerhältnissen im Sinn der BeincrkttngeiL 
vi>n Streitberg Indogerm. Forsch* d, 337 ff* kainu das auch nicht 
wohl jtusammepgebSren: -pXij-- -j5X(i*T^ -ßpiöi- 

enthalten Tiefstufenvokale und sind doch betont Vielmohr leiht 
sich die^e Akzentvarktät in die hier besprochnen Erscheinungen 
ein, eventuell in dem Sinn (S. 2B uben)| daß Betonung des Vorder¬ 
glieds ursiirimgUch allgemein galt, und dann das Hinterglied den 
Akzent anzog. wenn cs 0 -Vokal oder langen (wenn aneb tief- 
stufigen) Vokal enthielt Aber datlr, daß Betonung de^ Hinter- 
gUeds das Primäre war, also »Schub des Akzents von i u f weg 
stattfand, spricht der Urnatand, daß für diese ganze Kompoiitiona- 
klasse sonst Betonung des Hinterglieds normal bi 

Wie weit diese beiden Arten komposIGoueller Akzentbewegung 
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i„ die OrMdspradie mräckKidim, wIb weil sie bloH dem Ur- 
WitL eineeLit. end dem ürgrieehieebee meiere^ 

„.«e fcb niebt e« enteebeiden. lA bemerke 

den KompeeiU fBr den Akeent mehl, aimmeeht, ob . « r i E>ne 

Konsonanten tinteif sich hat pder mo rere. 

In der o^e.twei.c vo. eb.n 

deuommativer Suffixe verschied^ i^t ewe 

Bolchen, welche AkaGntuienmg der Endsilbe l ^ 

den Sternes fordemp auch w.an da. Grundwort anf mner andern 

Silbe betont ist*}. derartige altmdiBehe Akzentniernög 

Unarspninglich scheint derartige • - jv ^ind sie 

Hei den ^taajdrtiTen nel -kme- Ileeh 

«.tweder pnronytomert "‘^'^li^ontnierlen Teile 

xinö dittitanü- tph pbai Tag^ IT.. ander* 

ktmuen nne eboerseils «K-ioii«- «jeleig^ b«o- .® saJjo-roofi- 

„Hn Öd*».»,*.- .ieteig* 

.immerwäbiend'*). Ebensowenig ist mit der Kegel lan.Y . 

Ab«.b..üoe ..ideir^wi 

der tirainiiiatilt (Pfin. >'1 1, 193) ^ AnMchiÄelieii'* nnd öpaKllAi^-U': 

bildende« .fta-i« imd *«</)«- PSPi 1^ 1. ni, eigen,1 

*>r(iji«<Ji<i’ ^WohDimi“ Pim.n 4,9. '*» iT t 25!<!i S 93 t? nwl 2»» S ? 

HintergliediT to« Kompfv. lAltin ■ ’ _ lV4. lSll -»ni in den vcdisfliei, 

nFrnn d» wütirend ii««.t die Fennnm^ 

Kenj.-llildnaß an «n/'r oirli «emem MnAknlianm j)i*rii- 

ttüf .üfli* OÄjton euid, anfler aneli für die ZehadvMljien anf -rAi 

Aut«.- leriri-te, bat. ^ ^ 

fdlcbe lletonuiiB-, 'naiKnuft^ ist torilnfig der FlMioiisalaieiit der 

de» LJJ * , B Tedtaeb WaitaWft wii HaiänAm ven rfd«, 

Nnmerah» lui AliindisEMu, *. . m.rärb liezenirte Paro^J*®’*®“ 

iri. „b di, ■>««b u ,,67). 

Ordinalii» «ew«“ driifia^ g*flen ^ „dann* (««■ 1 32t**Jp 

3, Zur K.ril 'tl “■»tLmlul rker 

uciui mtn a »ut dm lllem'rtulie redkrH I* Ji»' *’ 

Ableitung mit -tu«' *“® iü™j* fnat nnr büitcr ifl* 

eakliÜEd be r^kel 1* fibUch irt. Almr IX Tl,0^ 

nnd Akkniatirfannen »uf J .weatiachw G4th»H und iui Gnecluachen 

liegt i (*u Teaen rf •) tst-, eböiw in * uBlanten- Ako ist • nitbt »ua im 

duT.- ™ . 6 ~oi «... ‘“n * 

entstanden, aendem n« nw f“ Sub de« Akzent, nuf die dem änftia 

die« riehtig, «> buben _j-ni,iiseh -( könnte mt Kooetmlrtion (ünEä 

Torauagebende Silbe. «ebflint l«di<»ni lU» Trddbicrcndfl 

•fdd* eeranlsiswa- - UotH itü 
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hier «t'sv'flfl au^diangenT wüB&ch in Samen aof -vah- ein dem 
vDTHusgehendes stete den Ton bat, auch wenn im Grundwort 
der Ton anf einer andepn Silbe ixiht, z. S. im Stadtnnmen pH^karA- 
f!ath ll3T>iuXäu»tic gügcnGber vedisch pA^kam- 

Dagegen alt ist diese Weise außer hei den ohcii Sp 20 ff. be¬ 
handelten Adverbien anf und -ita zunachat bei den Modal- 
Adverbien aof -ihn. Paroiytoncsc findet sich hier nieht nnr bei 
den Bildnngen ans Ostytona wie an^hä^ sondern auch, gegen 
das G rund wort, in EV* pürmihri giegeniiher juj(rfra-, rijimtJtdi 
AV* t nAman-^ SB. UurAlhat Hura- wad iMiaydfM i 

und in den eilerdings ans keinem aJtzenttiicrteu Tei.te nachzu- 
weiaendea aparAiiiü*, dpara-f ckitihüt ria-, särva-^ Es 

widerspriclit das vedisofae, der klassigehen Sprache fremde 
^ regelrecht zn Diese Ausnahme ist sehr lehrreich. Öffenbar 

verhält flieh ftulhä zn pHmithfif wie pfiift-nmtU zu Idmd^mni^^ d. h. 
it filfl Auslant des Gnmdworta ist vor -thü grad su w^enig akzent- 
fähig als vor also ueben der allgcineinen Regel der Pa- 

roiytonese gilt für -thä die zweitet daß wenn durch die obligate 
Paroxytoneae der Ton auf ein a ?»u stehen käme, er auf das Suffix 
weiteriückt, XatGrlich sollt e man eutaprecheud auch sowie 

aus -fj-thA erwarten t aber eine Bildung ans emem 
f-Stamme ist leider nicht am belegen, und die einzige ans einem 
u-Siamtne, stimmt nicht. Aber diese Ansnahtiie ist wohl 

begreiflich: konnte sich neben den vielen ans n-Stämmen 

nicht halten. Umgekehrt fallt die Oxytonese anf bei kfUhä ^wie?“ 
Aber jAw. Aviita sichert ein altiran. wofnr gAw. jAw, 

wohl nur defektive Schreibang ist. Danach darf ursprüngliches 
*knüiä auch für das Ältindiache angesetzt wGFdem; tmd dieses 
mußte so got als fttithA Endton haben. Ala in der ersten Sülse 
n fiir II eintrat, hielt sich der alte Toil 


Hililuag wia einem •förfllHn- zu fäfseiL, wisirin Kafrelit utit iimW wiire. Alifir 
Vrddhi fonksft im Altindiichen UüsttieTUDif der enten oder ü^r leijstßu 
üilbe. rh«i«Q nifbedingt (geltende Geset* vcrttftül den PetenbürEur 

WänerbtidiETD cdHittdr^ü- mli AdjobtiY m Aber dlweff biBiart nur auf 

dem Bpruche VS. 1.12 = 10, e jwrifr# ^eAi» Vnt\ liitr wird düreb 

die ParalldfAs^iutiE des Tnill. Brabnmus 111 T, 4,11 jJ^viVre jI/w tumavi bowiraeu, 
Htft dartn eiafach die jjüDgcTe Fomi dö* Nom. I>uiili4 vöh caMnatH", dem Fern, 
dfli tum IlV. nn E^melmllblicbaa cdij^ifd-p bleckt ids Akk. t>ü_ io 

deiti Spruch lä^ II [21,0. lOJ). Auf was ftir ein au feimniuAj ouBEedrüiAteu 
Begriff daa roi^^rf ^eht, ist nur ru emitour wks übiiEeui auch bei der 

YüTk Koth vertroteuen AuffiSBUD» ron eßt^^acynu ils Dual. miLBk. TOn vai^tifä- 
geltigu mliBtg, da durehauf Keutrum fsL 
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Dieselbe Akzentregel gilt fär die Adverbia anf -iä: man be¬ 
tont BteU auch gegen den ursprlnglicheii Akzent des Urand- 

wert« wie in„nach Menschenart; ,immer : 

Aber die weitere Regel dafi. wo dem -fri em i p* od« n 
ans Xasalis «onaiie voransgeht, der Akzent anf da« Suffix hmu 
wandert, Izt rdinlich im Zürfickweichen, wie bei -luma-(o\>en 

S 22 nebst Ä. 2). In dem isolierten //fim ist der zn fordernde 
Akzentschnb eingrtreten; aber hahntä, sowie, wenn man diese ab 
Adverbia betrachten darf, siijrfiwitrt und ahrahmnta iolgcn der Rege 
der Harozytonese (vgl. Göttinger Nachr. 1^, 

Daran schließen sich die Nommalabstrakta anl 4ai- 
Itei diesen allen gilt ab Hanptregel die Akzentmerong des dem 
Suffix nächst roransgehenden Vokals, z. B. hint<^ a-Anslaut im 
RWeda drif/a-, 

rfka-, s^imUäd': sdrea- (abweichend RV. ^tsia^/iU- aeva- 

rt- AV. Mks^-iäti- mit Betanong des Grundworts).as wr 
aber weiter postulieren mnsBen, Ozytonternng dieser bntfixe hinter 
i „ r and hinter ursprünglich vorbandn« Xasalis sonans, ist dem 
Altindischen verloren gegangen: wnrde vor za 

Hbtp- vor -tä- and weitere Schnb des Ak 

*ents nnterblieb. Ebenso sßHiVd 

Zr postnlicrten Oxytonese hier anf alündischer Xonernng beruht, 
bt Göttinger Xaehr. im, 5Öff. ans gricch. ra/:>rTl; (aus 

itf 3 n~tai-) nnd ähol. ens'iesen worden. 

kin ^denken gegen Verwertung des f 

den BUdnngen entnonunen werden, wo dieses hinter btammen auf 
u eracheintf also die Oxytonese sicher nicht altererbt sein k^. 
" Z^l bt bereite aaO. Ö9 erledigt; mag als homerisches 

Sei'bei Seite bleiben. Aber schwierig scheint erstens 

nicht bloß homerisch, sondern nach dem mebrlaehen Zenpus 
Z dZoiJ:! -eh ncnionisch war nnd anch den attischen Dichte™ 
fehlte. Wk paßt seine Oxytonese, wenn es, wie ziJetet 
T' v 1 K7 43 eingehend darzulegcn versucht hat, Abstraktum 

Kr « • . , , BüdcbildttUB nicht iiirschileg«». let 

Wort. Ahcr ich kann irur m J « Wortforu. fi^ähreud bei Th.iod 

tlie ftiozige bei Homer m _ ^ >kkti»iliri*clrer Infinitir pach ,trt 

3{« Üurrhrteklini^ wird), tu Jatfünndart rückt in m atlcb wieder 

der oikisoJi-muhi't«:*'*“ au ■* • . *_p^r yam« ist «iclit at$ Kilua- 



J. WiielitriiAgel, 


lat, ilvHs nsw. bezeug b Indog. Adjektivs ^lebendig“ ist, 

und also mit lat. ti/ti aoÄ •iJicfM und Jit. „jenseittgca Leben, 

Besitztma^ gleichgeaetzt werden darf? Xim gegen das kurze i 
will ich nichts einwenden, da durch gathisch-awestlsches )t a- (d. i. 
riFO*-) und got, tfiirn- eine Nebenform indog. gesichert ist 

{▼gl. Schulze GGA, ltJÖ7, TOB A. 1), Aber wer ptotij als Nominal- 
ftbstrakt erklärt, bleibt die flrklärung des im Griuchiscben eben* 
falls alten pionc schuldig. Denn Nominaiahntrakta auf -taz gibt 
es bekanntlich nicht. Dagegen piotoc: Ptoo) werden viiUig klar, 
wenn wir sie zusammenstellen mit den Verbalubstrakten iwä«?: iMrtj- 
toj Is. unten l)i weiterhin mit vdaeoc yj^fiVK einerseitSi p^vtnj 

äojml apsTfl fsvirf* rctvütij osw. anderseits. Also ist pio-wc 

wie «fo-TQ« za verstehen, and ,1cn* ist die im Aorist in 

ßr«o)to(iwti usw. vorliegende Verbal Wurzel gfjo-, deren Ablaut Ver¬ 
hältnis zu dem des Präsensstarames noch klamustelleu 

bleibt’). Schon Ehrlich (Zur indogeriD. Spraebgesch. 44) hat das 
Richtige gesehen {vgl, auch Bmgnmnn Griecb. Graium. * Jläij), — 
Übrigens wäre wohl denkbar, daÖ erst im Griechischen p.t^^ zu 
ptoTCf nach der eben behandelten Entsprochong hinzu- 

gebüdet wurde. Während nämlich p!oroc bei Homer vierzig Mal 
vorkotnint, in den Hymnen zwei Mal. hai Eesiod sieben Mal, ist 
ptOTij innerhalb dieser ganzen Litteratur nur an der Einen Stelle 
3 565 ^Titon) ptoti^ irftei ävd^pibnototv belegt, aufierdetn als auGke 
Variante zu 411 Wie sieb zu pionj da» späte piotTj; 

[Akzent?] (im orphischen Homer-hy. 7 (8), 10 and alte Korruptel 
in der Septuaginta Pcov, 6,23) imd das toe ApolloniuB Rhodium 
2 , 1006 an bei den Daktylikem vorkommende pioiiiaTo;*) verbaltcHi 


U ^ft *we*t, iyatf’f akat. ut wohl thntitli au lipurteileu wlo 

dzB Lm AltiiidMcbcü unter Ccin Kinfln^ fua jftrf* jipttii aus iiiu^pforfntd 

Jivulitr- d. b- emo dcjn ^iei'hiacbeii pisriK niiks[»rechitci<jp Wertforut Ul ukpli ZiVu 
Zini im Anlaut «rv»«itort wurdcu. 

2) DIeidijebildet wie bei Homer und Lei Antjpiion Sopli. 

(I>Wh VortokjutibBr * ßflü, Ifi} tind Ps.-PhokyL zl8. EbeufolU dutin gehijrt ppi. 

doTcJl ilAploJogie AUS aJaO pdeiD \fnti jtr'li^Ttt iTFTi ^ uieüseli* 

liehe Art ad sieli tr»geDd'‘; lUr älteste Beleg, Ueclod» ßpod^n# (K, "Tül, 
(cblieJtt aüsL deutlUh ui llomejf« fdorilna ipp «n ; bei Piödur P. 5,3 

(bringt den RBiobtum unfwkri«)^ Ut es nabeni *ur üedentmsj 

roq ppwk ubgeiilnttet, SfbulAO Latds. Eigeunsmen fi41 A. 7 deutet « 4 ; 
nueb nU ,Sobn einer Etsrbliifbeu Aluitor^. Aber criteiti diEneti lüö 

Adjektive »nf indüg. -tiu- soust nur lokal „in dem und dam Ort bellBdlk-b', 
iweitens mud n licaiode ^poTfjei« aU nüdferetiimilirbe Torwendnug gerollt 
Und von iiqmers füoT/|»o 6pp getrenut weiden. 
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ial nicht Mnz klar. Auch naben Homers ^Vet-stand* fz. B. 

atäo; xai o 71) hat Anyte Anth. Pal. VII 4Ö0, 3 xdXXsoc k«i 

jnvwfltm; iPUnndea a-.vtjrf^toc) gestellt, o -i. i 7 k i 

Dann Homers mrfjtm xorfl« ^Trinken, Trank , ».eit E e 

KZ 1 3ü3 erklärt man es als Haplologie ans 
□nd «iainit wäre doch woÜ em Akzent Tottctj,' Aber 

die Erklämug scheitert an semasiologwchen Bedenken: die F^inma 
anf -TTic werden in älterer Zeit mir von Adjektiven 
beMiclmendcn Snbatantiven gebildet, und zwar meist als abstrakte 
Ei-enschaftsbezeicUnongen, Beide Reqntsite wären bei ^nn 

ms vernachlässigt, während gegen das erste erst phdo- 

sophi-iche Tenumi des IV. Jahrhunderts wie x'>aa‘iSTrQc 
verstoßen, gegen das zweite bloß das homerische ST.ioti',« ,Kampf 
und in andrer Weis« das nacbbomcrischc vsinji vsdwc „Jnngmami' 
scliaft“. Es darf ein andrer Weg der Erklärnng versacht wwdem 
Mit pflegt bei Homer iSi]«? varbimdea zn s^; es wechselt 

in dieser Vt-rbindnng mit xoa-.c^). Demgemäß svd wir durchaus 
gehalten darin ein feminines Verbalabstrahtam zu sehen Das 
atüsche Abstraktiiio läßt auf ein einstiges •«c^ scMen- 

Und das ist der Form«] zu Grunde zu legen. Dia V erbmdoag 
sSucö« T,a4 ‘nGrf'C ergab bei Erweiterung von zu so^fs^ 

einen *^k5nen Ueaametcrsehlafl. Und nur im Ansgang das Bexa^ 
meters ist auch sonst erhalten; dazu kommt dann der nach 

cS™« sebUdete Hexametera^aug t, 4 xcctj« 

<j 41)7 Wenn aber eine von den Ditbtern speziell flir den 

Vers geformte ümbildung von »notf^c ist, so setzt dies lUlei^g» 
voramC daß zur Zeit dieser Umbildung -ni- und noch gleich^ 

wertig waren, etwa •vajf-'vfjc und cm/urilciic mit etnandor wechselten. 
(Doch setzten auch Spätre xivuriic neben ßisrij. 

S ain Sonst hat sich -tü- als Suffix der ^onunaUbstrakte im 
GriechiscUen nicht gehalten {wie cs ja auch Latein aut mn 
Minimum besclu-änkt ist); fnortj ist oben erledigt, der kret sehe 
Genetiv muß wegen des Akkusativs viux« auf ^plo ogie 

beruhen, wie Bechtel BB. S5.1G2 erkannt hat (ßm^e Lautlehre 
Lr ki-et. Dialekte 197), und pamph. hat L/. 

4a,a08 vielleicht richtig als Km-hbildung nach ,?mvij gedeutet. 

I. n..r E«4t* dei der ultepiacheD Kuortajirtube anseLüriüen duKÜ 

Ij Per ^ im »uJ Ai« tWys«« mi 

ßptnT.r ^ 1 * * TV a (T ‘>06 210) IjestUrinfct. Er ist dtirrl) den 

d.™ d.d.dJ.V«,W.pnS 
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Es kommt »itin zu den griachischen Belegen far Akzent- 
fidiab in diesen BfldimgeH das in der frnbern Abkandlnag Slwr- 
sebene böehst wertvolle Zengnis dea Garmanischeii blnzn. Erstens 
lör -L-fö aach bei nicht oiytonem Grondwort. Urgennanisch 
steht fest: daJl sich im GoGschen -ipa das nrspriingliche fortsetxtj 
die Tereittzeltcn aupida vair^ida axif DiseimilaGon hernhen, wird 
dorch die Sch westeraprachen sicher erwiesen. Zweitens fiir den 
Ahzentfldmh bei anderm knrzena Auslaut des Grondworts als aco. 
Zwar bei den Adjektiven auf -w- ist das Ahatraktnin der ^Stämme 
üblich. Aber gnt. jutifht kann vermöge seines (/ nnr indeg. 11151*1^« 
wiedergeben. Sein Gegensatz an -ißa ist schlechterdings nar aus 
nnserm Gesetze erklärbar'). 

Ja, wenn ich recht sehe, liefert das Germanische noch ein 
weiteres Beispiel des Akzentschubs : ags. hitl älter hjiil „Familie, 
Grundstück von beetimmter Größe“ ist durch sein ti eine cmx. 
Oüenbar ist ea Ahstraktmn zu dem als VordergUed von Zasamnieti- 
sfltziingeii vorkomracodon hx^- hXK- „famiKaris*, weicht aber durch 
sein d von den andern mit dem mdogermanischen -^'SofBic gebildeten 
Xominalabstrakta des Angelsäctischen ab: alle haben -tt, keines 
sonst -il. Zwingend ergibt sich die Folgerung, daß in AGnl gerade 
so gnt wie in gut. juHiUi dem -fti-Snffix eben nicht ein e/o-Vokal, 
sondern ein solcher Laat voraasgegangen sein muß, der in der 
Grnndaprache Schub des Akzents auf das SuMz forderte. N'tm 
kann vom Standpnnht des AngelsachsisiThen natürlich das i von 
hljiä gerade so gut auf indog, > als auf S zurUckgeben und der 
Stamm hiic- ein grundsprachlichea repräsentieret!. Vtm 

dem mußte aber nach allen bisherigen Darlegungen das Abstrakt 
grundsiirachlich LiVit«, urgerman. iilwida, sJso eben angelsSchaisdi 
lauten. Und dieser Eunächst nur postulierte Ötomm indog. 
kciwt' ist zwar in den gcrtnanischen Sprachen nicht belegt. Liegt 
aber tatsächlich in lat. etvis vor; ags. hi,pd deckt sich also taut 
völlig mit lat. rn’i^a*, nur daß dieses auf das mit -ta- glcichwerÜge 
und im Latein fast völlig an dessen Stelle getretene -föt*Sut 1 RK 

Ij Wenn wirktUli lat. etne verhilünUinaBig junge öilduDg Ut, wie 

SeliOl] ludeg. Fonch. 91, ,109ff. glaulit ttifltweiaeti tu kösnen, eo hüben wir keine 
Sleberlieit, ilsJl ea bereite in der (jrtin<iB]»nc1te ein gab; denn die auderu 

liprsrbeD, die dan Wort erhatios hnbun, tiiJdca d»e Jtl»u-uktuiii andere. 

Das macht nni kelng üithGierigkeit .Als germaniicbu NaDbildiing liefert jnndii 
eigenllich imkIi gcwichtTallerei Zeugnis: weil es iUdu aadre auf induf. ans- 
g{<benile AhAiifwktit als Master vonussaixt. Ater Sch&Us Bgweisftthrting ist lerfeblt. 

ip Bei der ttebsndinng di««* Wortes durfte irli micEi des werttollrn Boi- 
ruteis ^on MorahihHa erfreuEiL 


Altiontsttidkl] It, 
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Knn wird aa< 3 b das VerhSltaiß von fa^id zu geinem 
Donyin ahd. himiia Jdar, zvl deasea aaf urgertn. p zurDctgehenflem 
d das Ägs. ti nicbt atmunt; hutida iat eben vom Stamme hiwn- 
gebildet, nicht vom Stamme hiipi-, oder aber ein einst vorhandenes 
ahid. ist dem greSen Haufen der Abstrakta anf -ida (got, 

'ipa} angegUcben worden. 

Auf die baltiacb-Blavisehen Yerhültnisae wage ich nicht näher 
einzugehen. Doch stimmt litaoificb -uri« (Gen. amg. -ätos) zu 
fli. während im SlnTisthen die Oxytoucse vorherracht (vgl. 

Eirt Der Lndogenn. Akzent 281. Vondrak Vergleich. Slav, Gtanim. 
I 443j r stammt sie aus den Verbal ab strakta auf indog. -ht'i 


4. 

Während dos Ältindisohe bei den eben besprochncn Sufdien 
nnr die eine Hälfte der alten Hegel: Betonung des Stammanslanta 
vor dem Saffia, bewahrt hat, zeigt sich bei einem zuletzt zn be¬ 
sprechenden auch itn Altindischen noch die andre Hälfte: Schab 
des Akzents aul' das Suffix bei bestimmter Qualität des Stamni- 
anslautcB. 

KV. IV 41,4 (Indnv nqd Varnya werden angerafen) ustniii>t 
eji^ßam .. Hl vadhhßi» vdjfum yi'> wo tittrvvo d<d>hiti^ i&t 

ein Nomen rrihi/i- belegt. Sichtlich haben wir hier ein denomina- 
tives Snffii das anl' den Akzent gleich wirkt, wie die -lä- 
Snffixe: genau wie in ved. ü/‘in-int{i)~ , Verderben, Itaubanschlag“^ 
ist in diesem vyfui-H- der nachweislich ererbte Akzeat von lyAvi- 
Huf dessen zweite Silbe geschoben. Weiüger klar als der formale 
ist der MmOBiolügiBcte Charakter der Bildung. Pan. V 4, 41 elellt 
sic mit ti/e;^thiUätiiit HV. V 44,1' ziisammen: beide sollen dem 
Grundwort sjTionj'm sem mit Beifügung der Bedeutung der Vor 
ziiglichkeit. Daa triÜ't auf dus konkretisierte Abstrakt jifefthdtfiti- 
Oberherr“ in der Hauptsache zu. Also wäre auch vrtdii- meiner der 
L bervorriigendem Ma6 Wolf ist“. Jedenfalls ist es hier meto¬ 
nymisch „ein gefährlicher büsartiger filensch“. Das Geans ist nicht, 
glinz sicher zu ermitteln. Kau wäre von vorahereiu geneigt es 
als Maskuliiiam zn nehmen; aber da man mit Ludwig durivo v, 
dabUtib als koordinierte Prädikate verstehen kann (.der von 
Bchlechtem Wandel, Räuber, Betrüger*), ist Genus ieminSuuni nicht 
völlig ausgeischlossen *), 


1 ) Hirtliokmae Stellt öft daa »l^lt und sclJetLt 1 >eieafts jAw. 

ijulüti- (AJtim. tVli. m\i jÄir- ^RSubar“ imammcft. V^L jAw. 

ffn5ofwfy- „Rinier“ oder „Rüuhwlumde^ 
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Xati fiilirt KstyÄyana im Tiirttika 8 za Päo- VI 3,35 vrkiili- 
äIä «tue der Bildangcn an, woriti das Sqffix an ein Gmudwort 
maskuliner Form anch bei feminmer Bedeatnng tritt; lehrt also, 
■firie Pataojali erklärt, ein rrfrd/i-, das, begrüfltch aof irlt- basiert, 

ol£a (von besondrer Art)“ bedeutet pru.iit^(i Haradatta 
in ikr Padam. zn Pftp. VJ 3,33 p. 584). Käiyayana kann das 
nicht aas den FiDgern gesogen haben, noch auch gab die Rigveda^ 
stelle aneh nur von ferne eine derartige Dentong an die Hand, 
£s liegt hier ein ^^eugnis uber tataacblicben Spraebgebranch Tor- 
irkäti- muß entweder nnr oder wenigstens auch etwas wie ,WoHi«“ 
bedentet haben. 

Tatsächlich ist -ü- m einem zweiten alten Wort als Femininal- 
sutlix bezeugt r vom RV. an dient ytwtiti- als Feiuininmn von 
ffttvan* Bjuvenis“. Vorzüglich stimmt dessen Akzent za dem von 
ttfkiiii-t er verhält äch genau dazn wie der von zu 

von ig, -(•/« in den Abstrakta aus -o-Stämmen. Formal ond auch 
(soweit vrkt'Ui- femininisch ist) begrifflich geboren vfkfUi- und ffufiati- 
znsatnmcD nnd erweisen ein Snfßz -ti-, das gerade durch seine 
Altsonderlichkeit und Vercinzdimg den Eindruck eines alten Erb¬ 
stücks mackt. 

Ohne Kenntnis der Beziehung von t!fkfUi- zum Femininum 
stellt es Fraenkel Xomina ag. 2, 196f. unter dem Beifall von 
Meillet Bulletin Soc. ling. 18, p, CCXLVl zusammen mit AV. 
W, paiti- .Fußgänger“, dessen iranische Entsprechung nun in alt- 
per». liosti- (NR' 43 ufa pastii iit» asalMru) zu Tage getreten ist, 
und das klassisch eine zweite Form pmläd- neben sieb hat; ferner 
mit YV. khalatf- .kalilköp6ig\ und setzt das ti- dieser Nomina dem 
-ta von Nomina wie tjraiJri gleicE Für ;««*- ist die Kombination 
mit -ta einlenchtend, für kltaiati- annehmbar. Auch ved. /itidhaii- 
aim Besitz der Wahrheit befindlich“ ans aiitVuU (jAw. und altpera, 
asiia) „gewiß“ .offenbar“ wird dnhm gehören*). Aber/vAfW- liegt 
von patH- und damit anch von trzdra begrifflich weit ab. An sich 
kann natürlich die Möglichkeit, daß auch in vfitUi- das i ein 
idteres ,> fortsetzt, nicht geleugnet werden, außerdem nicht Bo- 
ziebung auf die indogermanischen Tiemamcn auf -ft)-, darunter 
lit. trilkatn» .Werwolf“ (Schulze Berliner Sitzongsber. 1910.807). 

Bei ptuaü- hat Johansson KZ. 30, 424 f. an solchen Ursprung 
des i aus j gedacht und es anf diesem Wega mit lat. got. 

pintfo znsominenzobringen versneht. Dagegen Brngmunn Grund- 


1) Du fern. *1, jMitniii. .Ort, «o üie FlSgel ADgewAvLicu sind“ iMt sich 
Turiänlig fiju:h keiner Seite iitlLtitij^ren. 
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riß ' 11*289 [§ 11)1) fand darin das Abstrakteoflix -ti~, das ja nickt 
nur «nr BUdang vor Yerbslia, sondern in de» Zablabstrakta mit 
Einschluß von ad, iiili i4ti nnd deren EntBprechimgeai') auch der 
denominativen Wortbildung diene, und nahm an, daß es orapriing- 
lich ^Jugend“ bedeutet habe (vgl dazu OsthofF Supplelivw. ßä). 
Durch wesigerinaniscb , Jugend“ (ahd. Uiifund altaä. Jufftid 

ags. jeojad: dieses als fl-Stamm flektiert) schien dies a» die Hand 
gegeben. Aber das germanische Wort setzt einon andern Akzent 
vomoa, als der, den tfui'titU anfweiat. Nimmt man mit Brugaiann 
trrundr,* 111, 439 an, daß es nnter dem Einfluß von lutfund sein g 
bekororoen habe, kann man diesem Einfluß auch docL Weiteres auf 
Rechnung setzen, so daß die Grundform *iKrtp#i' mehr als proble¬ 
matisch wird. 

Anderseits ist nicht leicht ab2uaeben, wie ein Wort für 
Jngendelter gerade die Bedentung Junge Frau- im Gegensatz 
zn ytitwii- BüUte bekümmoii haben trotz der BegTandnng, die Brug^ 
mann Berichte der sHchs. GcselUch. d- ^'iss. 58 (1906)^ l^b seiner 
Dentung zu geben veraoeht bat. Andere Wörter für Jugend, wie 
englisch gottth und akel. jtmota bedeuten, wenn konkretisiert, gerade 
„Jüngling“*; auch deutsch Jugcml, obwohl grammatisch feminin, 
hat, wenn von jugendlichen Einzelwesen gebraucht, niemals spe¬ 
zielle Beziehung auf den weihlichen Sexus. ^Vgl. außer dem, was 
bei Grimm aufgefiihrt wird, z. B. die Anrede iAr Jugt-udeu als 
Anrede an ein ganz junges Liebespaar bei G. F. Meyer Leiden 
eines Knaben 52). Wenn Tiemamen zur Bezeicbnnng von Menschen 
%'erwendct werden, spottend, beaebimpfend, kosend, wird allerdings 
eine gewisse Rteksiebt auf das natürliche Geflchlecht genommen, 
Esel Ochse, wie im Latein usinus gilt nur von Männern, aneb im 
Englischen natiiien umgekehrt Gans heutzutage nur von Weibs¬ 
personen. Aber es fehlt nicht an Gegoubeispielen. Nicht nur bei 
den eigentlichen Epicoena, wie dem femininea peem. Auch gerade 
Otim wurde ehedem auch auf Männer angeweedet, wie iw Eng- 
ÜBcben tiuosv bis in neueste JSeit; fiirÄi« verweise ich auf Grimms 
Wörterbuch. Selbst AmA, das doch sexuell bestimmter ist als die 
vorgenannten, kommt volkstiimlich auch auf Münner zur Anwen¬ 
dung. Ein Cornelier erhielt im HI. Jahrhundert v. Ch. den Sirntt- 

n Der Akzeot dieser iJaUaLiitrairt» pftiSt cd der fftf yiicdfi- gell ende« BsgeL 
Del jwsk.fi- ist üm VoHtücIt eiuiilW«: bei de« mdern OxytoD« gebt a 

SOS Xs*al dem fi- Tonu*, außer bei wi(i-, ileaseu Akzent dem der andern BMh. 
eeabmt »ein kann. lUieaeii id(*- mw, lui ’i'öti. .Allerding« kann man diese 
Beroraaßmig der Stommbetenung bei den Prcnominaüa auch in der, dieser Wort¬ 
klasse eiguenden Paruzytone« vor .Jos und -tni (obso S. 3« ff} in Deiiebung souea 
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Äftmen weil er wie (He Eselin das Wasser scheute. Man 

beachte auch Stellen wie PJantoa Asül «66f. 693f., wo fnäiinliehe 

«nd weibliche Tientamen als Kosenamen darcheinander gehen. _ 

Weiterhin wenn Sacbbezeiehnangen in büdliehem vergleichendem 
Ausdruck oder Eollektiva and Abstrakta vm Bezeichnung von 
Einzelpersonen dienen, wird vielfach das Genna einfach ignoriert. 
Ä«»iiie oder SopfeHsfange wird ebenaogot von einem Manne als 
einem Weibe gebranohL Bei Pelromns weiden Mfinner als diseot^m 
oder als pJtanftt.'i/a bezeichnet usw. osw. Wörter wie ümgel Khii^ 
oder lateinisch foHtlt-x ttlipcs titmevs sind nicht ihres Genas wegen* 
sondern ihres Begrifl« wegen fast ganz dem männlichen Geschlecht 
Vorbehalten, vns foi'ntn und (woran sich englisch bcaalg dentsch 

SefMithnit anscliljcJicn) dem weiblichen. Und doch sagt Petronius 
(c, 74! in sinJ^wl siwinj non itjmit, coilex mm mnfier, und fuhrt Hilde^ 
brand Grimma Warterb. ans Günther die Worte an gegen titie, die 
ttnn niiW, tftehn aJUeit laitnend soiehc Ktöi^ir ... Eher könnte man 
auf J'raazüsiach erecifure und das schön früh vorzugsweise von 
Kindern and Franenspersonen gebrauchte Nentrum Gesdtöpf ver¬ 
weisen (obwohl aneh da das begriflliche Moment mitspieit), oder 
andi ani Person , das, wenn als Konkretum im iSingnlar ge¬ 
setzt, außer in itisthfe Person durchaus eine etwas verächtliche 
Bezeichnung des ^Veibes ist. Kürzlidi hat endlich Kirste im 
OtiBterreicb, Allgeni. ptteratnrhlatt 18, 47 auf Sä;vapfts Erklärung 
Tun fiV. X 18. twfj wrtÄ prajmg tfrino tihUtl rftilj) verwieaen, 
wonach an dieser Stelle irrnphn im Gegensatz au rmh, auf die 
Töchter und deren Kachkommenschaft geht. Gesetzt aneh das wäre 
richtig, so verdankte doch prqi,U diese Spezialbedentniig kaum seinem 
Genn.4. .^emannisch wie englisch dient das W^ort für „Kind- 
Bpeztell für „Tochter“^ j es ist den Söhnen gegenüber die geachJecht- 
loae allgemeine Bezeichnnng {Hildobrand Grimma Wb, V 713K 

Wenn hieruRoh fßtra/l- von der Bedeutung „Jugend* über die 
allgemeine ßedeutimg „junge Leute* und Junger Mensch* weg 
nur schwer bloß seines Genus wegen zum Ausdruck für Junge 
Frauejispereoa" hätte werden können, su Biiricht im besondern 
gegen Brngraanns Deutung erstensj daß ursprüngliche Abstrakt- 
bedeutnng von ijmati- an wahrscheinlich ist, weil -fi- somst nur von 
Zahlwörtern Afastrahta bildet, zweitens daß sulche nas einem Ab¬ 
straktum abgeleitete Femininalbedeotung jedenfalls nicht der JIo- 
tion dienen konnte, wie tie hier doch deutlich vörlicgt. 

Ein deauminatives Suffix -//• mit Betonnng der nächst- 
vofansgehenden Silbe und Akzentsihub auf das Suffix, wo dazu 
die lantliche Bedingung gegeben ist, hat also un Altindischen. 
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vielleicht neben andern Fonttionen, zur Bildung von Peoiiniaen 
gedient. Daß das Suffix grundspcaehlich war, woraof schon die 
Ar t des indischen Gehranches weist (üben S, 38), und das i einen 
Ursprung]tchen l'IiSint, nicht ein n iortsetzt, kann aus den ver' 
wandten Sprachen wahrscheinlich gemacht werden. 

Sehr stark erinnert zunächst an das germ. tiutgalti- (so 

Gotisch und AlthoctideutBch) magajf- (so AHaächsisch nnd Angel’ 
sacbsisch) ^Mädchen“ als Feminintmi zu germ. tnagti' ,Knabe“. Das 
fuhrt auf einen grundspcuchlichen Änsgang dessen Akzent 

trefflich znm oben ansgeführten stimmt. Wie das Schwanken 
zwischen -ot- und zn erklüren ist, steht dahin. Ich erinnere 
bloß an die vedischen Feminina ruhft- hurit-. Die Unregelmäßig¬ 


keit. daß einen olßflknlinen o-Stanun Toriinssetzt, alter tat¬ 

sächlich einen n-Stanmi neben eich hat, ist ein Beweis für das 
hohe Alter des Wortes. — Noch näher Hegt irisch rUt ,Ileh“ ans 
chäi-, fern, zu aksl. Jden- „Hirsch“: schon Brngmaiin Grundr,* II 
1, 4ai bemerkt, daß cs an erinnere, aiso -ti- der Geschlechts- 

bezeichnong gedient zn haben scheine. 

Üutreffend hat ferner Scbnlze Latein, Eigenn. 41 nebst Ann. 
illyr. roltni'owfw als fern, zn YuUaro und Kbnl. verglichen. Dangen 
kann ich ihm nicht beistimmen, wenn er ans dem Griechischen 
cpdffpzona. bei Homer Fenunlnunn zu hierher stellt, wie 

vor ihm de Sanesnre Memuire nach ihm Brugmann Grundriß MI 
1, 43it. Ein Femininum zu nach dem Typus yffrtuj-: yi/in/f- 

ki"nnte griechi-scU nur (-*oic) lauten. Natürlich darf man 

sieh nicht auf die zweite altindische Form des Femininoms guxaU- 
mit < berufen, der ein aus ^,'a allerdings entüprechen 

würde. Alle vorklasäischen Texte und ebenso die Grammatik 
kennen nur vmafi-; die Form tfmttitl- konuiit erst im Epos aui 
und ist diesem, wie vieles andre, mit dem Mittelindischen gemein, 
SelbstverstäTidlich ist i*s eine Umbildung von giira^'- imd dadurch 
bewirkt, daß in Bezeichnungen weiblicher PersoDen der Ansgang 
1 ebenso häufig als i sonst unerhört war; ohnehin batten ja auch 
in der klassischen Flexion von jtuvtUi- mehrere Kasus (gutatgtn 
nsw.) den Ansgang der j-Stämme. — Mit spofoxon» ist nnifchw’er 

«nf anderem Wege fertig zu werden. 

BflDspwv bat von Hause ans se gut wie die andern Komposita 
auf - 7 p<öv denselben Ansgang für das Femininum wie für 
Masknlinuin: K 244 xpöf pi»v afzSiii. Hy. 31 (^.b K« 
-pispov and im l*rädikats-Nominativ. qimEi-adverbiell, „wilhg, 
gern'* s 143 (wo Kalvpso spricht) aö?«p os zpö^ptav Eundf^oep,!!: 
und V 3ÖÖ ,r«v H'irpdfpwv tu it« 
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p>ui&tv. ^ar in tli^üer letzten Füjiktion kann dallir bei Hunier anch 
eint raten: K 2!}lt St= 5t Epö^paaoa -apiOnj^. •!> B<)l> 
(Hermes zQ Leto) [irika [i£r ütavamtot ä'iai'jrv itjyja&'at* 

e 161 (Kalypso zu Odyssetje) fi% z 386 

(OdyflFeos ZQ JCvrke) tl ~p6^paooa meiv t» Zxl^üai;. 

V 391 rOdysaene za Athene) 3^ jifit trpöppaaa^ £zapVjY0i?* Es ist 
wahrücheiplicli, daß der Ersatz von -po^fKü.. darch z^piiHoi mit 
dieser besondern Funktion züsammenhangt. Nnn war mit zp&ypwy 
^willig, gern“ das alte Partizip ezwv, das eben als Partizip von 
der Grandspracbe her vorwiegend prädikativ gebraneht wurde, so 
gut wie synonym, also mit dem femiainalen iLpd^piiiv und mit zpo- 
ep«a:}a das feminine ixoüox. Wir müssen diese Form, obwohl sie 
bei Homer nicht belegt iat, in Anbetracht dea belegten aizoaoit 
für Homer voransaetzen. Aber nutoriGch ist sie eine XenbUdong, 
Gern ab ai. awest. itsaiti- müssen wir urgriechisch /fixit/i- 

/exxaax voraassetzen, und dies hat sich bekanntlich in Hes. (4|)- 
xaaaa ’ and krefc. /exafta ( Hea. YtxidÄ * sxq'jox) gehalten, 

wie Kretschmer KZ* 33,472 erkannt hat. Diese ursprüngliche 
Form müßte bei Homer *ixao3a (Akzent?) nnd mit der hfegation 
♦«fixaonn lauten, mit demselben oc ftir t/, das wir bei Homer in 
fUAiooi, im Femininuoi derer anf -/nc, in Coaof und Genossen 
haben. Jn einer altem Phase dar homerischen Spraebc .stand also 
dem prüdikativ femininen spö^pwv als Synonym *£xaoa!i, als Gegen¬ 
satzwort *äsxa^J^Ist zor Seite. Was Wunder, daß es an diese an- 
geglichen und nach iztiiv: *txMi3i zwischen maskulinem ^pd^paw und 
femininem tpQippxijoi unterschieden wurde? 

Müssen wir auf diese griechische FaraJluIe za tttivnli- ver¬ 
zichten. so eröffnet sich atatt deren vielleicht eine andre. Eg sei 
mir gestattet eine Veematung za äußern, die ich nicht strikt be- 
gi^den kann. Die griechisch an Feminina Ibildiijigen auf -t^ sind 
wie die aof-i; in der Regel oiytoniert. Eft gibt nur zwei Gruppen 
von Ausnahmen: J) eine Anzahl znuiurhst pocGscbcr Wörter, wie 
Owp'.? '[frt? als Feminina zu tfoüp*; ’tpoc, Ki^zpt^ Fern zu Koxpiot, 
auk'; neben axom;:, xapäimsti;, Kpdiatl^, vBüvt;, Über iiega 

gedenke ich in anderem Znsumiucuhange zn sprechen; fürs Attische 
beweisen sie von vornherein nichts; 2 } die fiberane zahlreichen 
Feminina auf -it;, die ein Maabnlinum anf -nje oder auch aof -t- 
nebtn sieh haben (nebst einer .Anzahl solcher auf die zn einem 
Masknliimm auf -7]c gehören). Bei keinem griechischen Bildongg- 
ti-pus sitzt der Akzent fester als bei diesem -tic. Stets ruht hier 
der Ton anf der Pänaltima; oxytones -tic ist gleich unerhört wie 
Proparoiytonese. Es haftet dem -T-^ recht eigentlich an, den Ton 
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^nättelbar vor «ich zu hah«i- Daher das so^t uuhep^jaiche 
Gesetz, daß uar diejenigen Xomina auf -ttjc. bei denen die Phn^- 
tJmH betont ist, ein Femminnm anf -xi^ nelien sit^ haben, die 
Ozvtona ani -Tr,c ihr Femininnm auf -=pi» -x-p* bilden mnasen ^ 
Ich verstehe nicht, daß werter irgend ein trüberer Forscher noch 
insbesondere K. Fna-ßtcl in seiner ansgezeichnaten Geschicüt« 
der griechischen ^^olnina agentia“. so oft er ancb anf die^ -ric 
zQ sprechen kommt, an dieser ganz eigentümlichen Akrentnatnm 

Anstoß genomnien hat. 

Ich kann zu keinem andern Scklnsse kommen, daß -uc 
mit der Femininalendnng -ic von Hans aus gar nichts zn tnn 
hatte sondern daß es zu (len Suffiicn gehßrtv. denen es eigen* 
tamiich war, den Ton auf die ihnen unmittelbar vorauag^^de 
Silbe zu ziehn. was bis jetzt nur hei indogermanischen t- |/i-ber- 
fiien nachgewicsen werden kann, und nun eben gerade beim di^ 
nommativen nachgewiesen ist. Mit andern Worten: griecbmch 
-sne -äti< ist dem Ausgang von ai. riintiÄ gleich zu setzen. 

Allerdings hat diese Endnng -ff- im Uricehischen zwar die 

Geltnn*^ eines Femininalaiislauts bewahrt, nicht aber die t ahigkeit 

.elbstrmdig Feminina zu hüden. Zwar kann man att. 

neben ipvTjT^^. jüngeres 

^6. sollen als ^araUele zu .^mr hier ühe^U 

Ut ein entsprechendes Masknlinum auf -tr^^ entweder bczengt oder 

wenigstens denkbar. Und späte Wörter ant ^r-c, ^ 

haltiges MaakuHn neben sich haben, wie ^ 

gegenüber Homera oder wie z«(va-^eu<: 

de? orphischen Dichtung als Fern, zu idterii zuu^ja-JT^t 

darf mL nicht verwerten. Wir werden uns vielmehr 

müssen anznnehmeu, daß in vorgeschichtlicher Zeit 
neben MashnlinstSmmcn ohne r vorkam, and 

maVknlinen r-Stärnmen in Beziehung gesetzt und als erwimschtes 
Mittel a»« Gebrauch ^uommen 

«1 ' Finmal in der Feniinmalbildiing von r-Stämmen') iFraeokel 

■>>.!« o* M: X4p»?ä» Simon, i«. ) i .p»lor 

f *!^47 i. 4- lU. s™»™. D, i.».n. »51) 

“rr™,»5bo ™.»». r..» t.. ». 


44 


.r WBickeraag^l, 

bezogen werden kSante) EoripideE fr*567j 2 (zLÜert PI. Ion. 
533 D) und iSoi^hokleB 9ö3 nach der wi^ es Bcbeint einst im migsn 
bändigeliriitliclien Überlieferang: Lyhophron 671: die Bary¬ 
te neBc wird dorch die Akknsativform Vurtiim (ApoUon^ 

Rhoi 4, 122^K Epigramm hei Strftbo X 3, 2 p, 463. Pliu. 4, bS) 
gewäkileistet. Nach solchem \^orbild bei Künnns nod andern 
Spätlingen ap 7 StE^ als fern, zu -ipYati bei Homei* (Fraenkel 

1h 142). Anderes isät nicht sicher. Teils wegen ungenügender 
Bezengoug des Akzente wie vöp.'!jpäiL bei Panjussis fr_ 17: 

AyiXtjt- Flaßname, oder was man AP. XII d2, 5 für 

p.öpf7] konjiziert: Teils weil man auf ein neben dem r- 

Stamme bezengtes Nomen auf -n;c beziihcn kann wie yepvfjit^ bei 
Henoer: -/£pvf|(n Enrip., aber yspvi^njc im Prometheue 896, oder 

Xtitspv^Tt; bei Kallimachüs: ),iJcspv^rE^ Arcbilochus^ aber späler aach 
^tETipvVjTTj?, oder yupvfjr.ij bei PIntatreb; neben ^ojavt)^. Von 

ersterer Art d. h. ungeongend gesieheri ist auch das das 

Fraenkel 1^ 83 bei Homer K 293. T 555 anf Gmnd handsobrift- 
lieber Spuren als Feminmuni zu iStti];; an Stelle des übei-wiegend 
überlieferten iJjiijTTjv einsetzen willp und man hiemacb 4nch *1* 265. 
7 3K3 cin^etzeii müßte. Aber iSfiiJrqv neben dem Nom. ist 

tadellos, da, wie Fraenkel aaO. selbst nachweiat, bei Biltlungen 
dieser Art Stämme auf -t- und -r&- dnrclieinander gelien und spe- 
ziel ätLT^ro- in der iiaehhomeridcben Dichtung vielfach bezeugt ist. 

Da die Bildungen mit t- von Hans ans gescblechtlich indiffe¬ 
rent wai'eiij war bei ihnen kein starkes BedÜriuis nach einer be- 
sondern Femiuinform Vürhänden, und so konnte hier wenig 
Boden gewinnen. Dagegen gegenüber -rq;, dnE durebans moska- 
Imisnb Hektiert wurden aber keine ererbte Feniininalform neben 
sich liatte, war die \ erwrndniig des eigentlich anderswo her- 
fitft mm enden -uc hochEit willkommeD. Hier iindet sich dieises fir 
alle Büdentujigsiiuanicen von Nomina agentia wie Ethnika, tin J 
hinter aller Art von Lanten. 2^chon in iiltcrcr Zelt, also etwa vor 

4tK) v-Ch., Zh B. in (eeit Alkmani, -äxte z. Ji 

in und Keunpp.. 

‘'rill? z. ih in wjritt:;, i^owie in dem sich neben das Erbwort 

S^areo-va drängenden - 'Oxe? jeder in yikuxsc; Epithet der 

Artemis in Sparta. Koch häufiger findet sich -ti? hinter langem 
Vükal und Dijjhthong, dies schon bei Homer in Xnrtiät 

K46Uj Tj=fifi 7 :*:x!? I 671. T 87. y_Epvt^iL? M 433. Welche die.^^er Ausgänge 
ererbt, welche den ererbten TUicbgebildct sind, läßt sich nicht 
sicher ermitteln | am ehesten siebt danach aus, Bchon vor- 
griechiscb zu sein^ ^ Selten und spät ist -tL? hinter Kon-^onanten 
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Iiaa älteste Beispiel scheint rlaa bei den Attikem des IV, -Tahr^ 
bunderts begcffDende dann hei Lykophvon 1318 fworojövtic. 

bei KaUim, Ep. 41 4 bschriftlich tmtp^rtc (Fm^el 

Glotta U 32). später Upttpivn?. [Hes. ä*pi5«j [Ak«Jit..]‘ 

xXistpiav [Lobeck s^TptavJ. ÜSTpiS*. <P?hr.O. Vgl die dea 

Valerius Soranns, di« Plinitia praef. % 34 «cwähnt. 

Dreierlei weitere Bild ungstypen haben sich an dieses 
^Tic angeseWoast-n. Zonaebit tritt gciegcntlich neben weht suf¬ 
fixales baiytones -TTjC ein Feünimnnto auf ■«?. 
deutlich bei Aristoph. Th. 480, Plato l.eg. 7, 794 c, 

Epigramme Kaibel 15M u “ 

der Bezeichnung des dreißigjShTigen Friedens bei iwd 

andern. Offenbar sind diese Wörter zu ST^irrje and ähnlichen, die 
ursprünglich auch fSr das Eetnininum dienten nach der 
aJrtc; n. dgl. binzngebildct, ^ 

stück erstens dafür, daß im Athen schon des V. JahrhundeJ^ 

Tj aua rt, das den Büdungen ant -tnjc ei^ete, mit em ^ ^ « 

xusammengefallen .-ar, wenn 
-etne in di« erste Deklinaticn nLbt vor der Kaiscrzeit 
I Loheck zn Phryu. 40Ö). Zweitens erweist das -srtc die 
der Komposita^f im Atti^.'ben. Ansdi^cklich wii‘d diese 

von Kerodian I 81, 9 ff. and Äilios Dionysios 14b. bd. 
mrs Attische bezeugt. Bei Bomer ist sie in o.s«« B 765 ^d 

den suhstantivischen ip«««, " "7 

sowie in den adverbialen t 333 nberlieiert, wahrend sich 

'1*266 u. 655 die Puradosia für MfCEn entschied, ge^ o «mai » 
Ascal., der auch hier barytonicren wollte'). Diew 
eine Altertümlichkeit Nach Ausweis des AkmtLschen Ve^. _ ^ 

Gramm. II 291 [§ 1134 394f. [§ 114b n^]. ^ 

von den Adjektiven auf indogerm. -es- nr-yrungbeh 
plicia und die mit dem Privativprafix gebUdeten Komposila o g 
Sxvton; sonst fiel der Akzent auf das Vorderglied oder auf die- 
innige Silbe des Hinterglicds, die den Ton batte, wenn imc 
telbftäadi- war. Im Griechischen hat sich die Oxytonese von den 
Prtvativbüdungen aus auf die große Mehrzahl der Komposita aus- 

iTÄa* d.m 

•L**" dt Ety^l «. -d seid« bei mt 

..6U..A.LOV. ^ Gchrtncb «efflEiot «in. V^m Woß -n Aus- 

iri ./pMrtiu wird a Barrtoneee nklii gtliMndit Ij^ben und he- 

drflckcd ww irann 

DbMhtet worden idn. 
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gebreitet {^gl L, \\ Scliroeder KZ. 24, Doob i&t da^i Alte 

erhalten außer in dun I* 4 geimaiiien in einigen Adjektiven tnlt 
Länge m der Pänultiuia des Stamtnefi: -Tjdrj^ 

-T^atTj^ -vJpT^s: wozu II 57j das Bonst bei 

Homer zn entstellt ist. gegenüber stiTstyri^ in der tJber- 

liefernng des Pindar und iles EuripideSi nod bei Homer 

gegenüber bei Heeiod d. b, dessen Heraosgebern i Herodinn 

zu Ö 764). Feriier bei dreiEiJbigeiu Hintergliedstarnju : 

Warum grüße re LautfüUe des Hiutergliedea auf Öity- 
tonese hinwirkte. ist vorlänüg unklar; dagegen verstaudlichp daß 
bei obigen auch hinter iaiyy baiytoiisert wird: ai^difjic i(v)üi3if]5. In 
zweisilbigen Hintergliedern mit kurzer Pännltimn ist außer in 
-m]c Barytouej^e ntir m alvoitidTjv Änakrooti fr. 36 zu treflen, wo 
Herodian zu ^ 313 {II IM* 24 Lentz) ans der Endung -ry mit 
Heebt auf Barytonese scbließt« Hat Anakreon die Form ans detn 
Äolischen (was anzonehmen wir nicht gezwungen sitid)p so kommt 
me allerdinge nicht in Betracht. Daß das *£tT|C die alte ßarytonese 
länger festhielt als die andren auf mit gleichem Laütcliarakter+ 
erklärt sich aus der häußgen Verwendung dieser Eompositii auch 
in gewöbnljeber Hede- Aber auch diese Gruppe ifet der Tendern 
nach Oxv^tonose erlegen. Da-^ spatere QHechisob betonte 
wie Herodian ansdrucklicb bezeugt; daraus ist das 2G6 

de» Homerteztes zu erklärenn — EbenuGalls neben nicht suilixaies 
ist -ric getreten in (zweiffilhatte Lesart it 317. t 498. 

y_ 41&} als femininem Privativum zu dem ebenfalls homerischen 
Ferner in was in der MassaliotLfca und in der Ausgabe 

des Ithianos il 56 für das letzte Wort des Satzes tiy iz 
sXsTO xpiimv sT nv^ p.sr4'rfiTtijv ge¬ 

schrieben war^ um cs auf die ilurch tfjv als Objekt Satzes 
gegebene Briscis beziehen zu köimeu. Aber natürlich ist akgrü mit 
doppeltem Akkusattv konstruiert und gebt \f,^vxyi^Tty auf Achill 
entsprechend der Parallel stelle I <i^i8 (wo Achill spricht) Ac p" 
£7 'Ap^SLOtOtV SpS^eV 'AtpstSr/?, tVs' p=TZVdOTT|V* 

Ebensu ist psr^iviarrj^ als Xom. ag* mit Blatt als Bildung ans 
tttd- vorauFgeifetzt in dem pmtvdorfiwi des Agathias AnthoiH PaL 
VJI 204, I (Fraejikel 1 , 129). — Ferner pÜegt man seit Satmasius 
bei Steph. Bjz. 2(Hb 6 zal zu schreiben [die 

codi und vinlldchl berechtigt desselben Kotiz 436* 17 (zb 

Xltstzt zat tö jtirpov) ein dustigea 

su mutmaßen^). 


1) Ahräop tind Yun WILamawiU iiei Täeokrit 5,145 
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Zweitens erü-üngt das Vertälttiifl gplcgcatlicL etu 

Femniinuiii auf -tis neben einem Qlaskuliniiin «ut j^TjC ohne f davur, 
Heiödian I 571 and zn T 87 erwähnt ein Femininam zu 

B«s Moebnlinnm ist H 5ia 263 md in den Hjnmea 
bezeugt; ® 431 liest man in allen Handschriften cw Aätef-rri^ 
:;p'an> xtsdrE^osv ioimv -pci^dTj[3ir]v sr’ tsäoav; wurde hier im Alter- 
tarn auch rpwö+j^iv gelesen?' Jedenfallg irgendwo mud Hcroi^n 
eine solche Femininalfonn Überliefert gefunden haben. - Weiter 
uwväki; 2'4vom Aesch, Hiketidcn 108: jiatvdXat Äojtio Sappho fr. 1.18; 
womit Hes. .geU“ mit ^st korrigierter 

fitlscher Oijtonese easamniengebSren; sodann, wie Fraenkel Noßiina 
ag. 2, 175 A. Bchaefaianig vermutet, ’0WX«i als Beiname der Lokret: 
öCW.i; bei Aristoteles Bea. eines Weerpolyps, Wogegen Sä|J.aXi 5 
neben osgdXiQ? poetischen Akzent hat. — Ferner hat Aesc^es 
172 ‘i'uwüim idwiijoiav |Asv Szq8".v $i tsvoJi was der Jicho- 
Ihxst tadelt mit der Hegrändang w taiauT« i»vt*Ä 4|'»so»on ttÖLsi, 
WC KoXxi?, ll^pötc, IzultLc [Hcfodian 1 lOß, 27). ouxoüv tal 

oi Ixättiv, U*c TO KdXjtSs, llipoia«. v.m «e xm ptßXEwv 1751 xtT*r4'.iä; 

Aber wamtti sulEten die Attikef uicht gewagt Laben 
nach -t/is: neben dos jJ/itüf von eine Femininalform 

mit -i-lftia zn stellen? — Ebendtihm gehört wohl aus späterer Zeit 
nach Arciid. 31,13 |Hdn, II 862 , 17 ) bai^'toniert, also doch 
wohl parüsytoniert, als sm&ifizAv a 4 pii' 4 >(mv azh täv d« t]c, wonach 
es zu dem im ersten Jahrhnndert n. €far. eindrmgcnden x«;jd)J.^c 
(lat. ntftalhs) gehören mnfl. 

Auch eine bekannte Groppe von K-omposita. gehört hierher, 
die ionisch attischen auf zn frähest wohl belegt 

in Anakreons iptsKi&lJU'.v (fr. 21 , 6 ). Allerdings stimmen diese 
nicht ganz zum Vorbild derer auf -rtjc; -ftC, weil sie noch zahl¬ 
reichen Zeugnissen proparoiytoniert sind, z. B. XaxavdjrwXic, wäh¬ 
rend doch Betonung der Pännltima ein Spezifikum derer auf -x't 
ist. Sun -iSxwXic; st. •'OzuAic wird auf dem Einfluß von .±.-SJ 5 il.t; 
brinhen, mit dessen dreisUbigen Kasuaformen die von -jtwXic 


at!T*> MjAJTwt ftr tlM ülujrlitfertrt «n. I»*> »0« onr riditif, wenn 

ein »«pälsiis seEsbiit twtta, w»» mir ui.dtnkl«ir sebemt u^ am dem attiidiea 
Kopf U«h F.!- IMI, mckt g*f.ljfert 

d^rf. rJi«m «I tLelm»hr am 

Auakreom (fr. SoiiboWei’ «»i=ca (fr Bö, IJ. Eunp^cs **ps.«*. 

(fr. »B7,2J: alle aln tiei«urt de» Hiflclia (epießn f, &♦?«)- ^ ecbeuit idso ur- 

surouolich bedttotet (U Imlen ,sicb wie oiu das Geweih ümIi trägerer IHthcIj 
t«nebmöi“. - tl«T (Alsmt?) bei Mippskrates Fmeaket Nouiwa a-. 

i|G. ScliwjTMr Htrlinfif" Pbilol- Ti\ocli- l9Ht 
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reimten. — Bei den andern Komposita mit Nomen agentis auf -t^c 
als Hinterglied, wie denen auf “|iLltpi^c raid -cpipijij, konnten sich 

keine Feminina auf -tq einütellenf weil deren Bedeutmig überhaupt 
eine FeiniqinalbiUüng anA^chlufi, Dagegmi füBt wubl auf der 
Barytoncse Yon die des sinn- und lantFerwandteii 

wofrir man, da das Maskulinum xainfjXo^ lautet, nach der so ästigen 
Entsprechcmg -tc xxmjXf^ erwartet, wie aucJi mauthe Herauf** 
geher bei An^tophanea Thesm. 347. Pkt 435. 112Ü betonen. Aber 
die Proparoiytone&e wird außer durch dos Zeugnis Herodians 
(I 91f 8) duicli die Akknsativförm bei Eusebins Praep. ey, 

VI 7p 29 gfiflichert. 

DritteiiÄ kann ans ein -T?jC hersimwaehseti. Von Homer 
ab big in spate Zeit gebraachlieh ist "^i5<3nc ^nüchtern“ (gebitdet ans 

^fasten“, vielieicbt von der IIL ansU daneben xeigt 

sich^ zunächst vereinzelt (SemonideSp Matron)^ dstnn in der Kaiser- 
zeit als eine Form, vor der man warnen muß, ein magkalinisches 
viiotTpi;. Gegenüber PtrynJcIins' Verurteilinig dieser Funn (p. 
Lob.) bezeichnet Fraenkel 1, 47 A. beides als gleich berechtigte 
Formationen t Bahuvribip vm^anje Nonien agenüs wie rnji-TjcnJc; 

vijOTi^ sei bloß häufiger. Abgoa eben davon, daö der Akzent von 
vTifOTjC zu dem von ipjOTTij^ nicht paßt, versteht man nicht, wie 
das unregelmäßig geformte vf^ottc über dos normale ok 

f^olcbes Cbergewidit batte haben können, wenn diesoe gleich alt 
gewesen würe^ Allcfi wird verständlich mit der Annahmo, dt*6 
man vijun^, weil es femininiRcb ana^ah, durch Einaot^nng von 
an Steile vom tt? für moslrdbien Gebrancb geeigneter machte. 

Ähnlich ist die Doppelheit -[Li(]rs^ zn beurteilen. Sauck 

hatte einst für die Formen von überall die voa ein- 

i^t^en wollen, unter der VoraaBeetamugt daß die antiken Gelehrten 
den sonst beobachteten Wecksei zwischen masknlinischem und 
fenilninalem in diese Sippe binemzafarmgen vet^nebt hätten. 
Aber nur mit teitkritigehen Gewultganikeiteu hatte Nauck dies 
durchfuhren können. Durch Aah neulich zu Tage getretene 
^.£( 19:0 der Koritma ist er völlig wider]egtn Ihm gegenüber siebt 
Fnienkel l,48fF. iti denen auf nonniüe Nomina agentis- 

Aber eine Vexbolwurzel jatj- gibt es Jm Goechiscben nicht; p’^x'.c 
als Erb wort kann eine solche nicht erweisen. TatBucfalich ist 
einfach Masknlkisiorüng von durch dio alten 

Dichter das vollzogen wordött. was Nanck den Grammatikern auf 
Eechnnng gesetzt hatte. — Allerdings sind die auf Pro- 

paroxytona, dagegen die auf -nc, die -njc neben sich baben^ pro- 
perispomeuiert; wie kennten die also Vorbilder sein? Nun hier 
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bei dies^eu poetischen ‘Woftern kommea die besondem Akzent- 
Terh&ltnisse des eiten Epos in Betracht- Zndein, wen® MeskolinA 
anf *n;c so bäo£g, solche ant’ -ti? so selten waren, mtißte sich auch 
ohne das eigentliche Vorbild von -t-®? die Neigang einstall(nif 
in Maakoliiia nrsprüngliches -iic in -nje za Sndern. 

tJ. 

Zam Schloß noch ein kurzes Wort über ein erat innerhalb 
des Griechischen in Wirkung getretent» Akzentgesetz. 

Attisch ia>c sondert sich von tj(ac aoßer darch das s und den 
Spiritus aach durch seine Paroxytonese- Der Akzent vra TiÄc 
stand für die Graniinatiker sowohl ans der Homer-Rezitation 
als durch da» Fortleben der Wortfom bis tu he^ßenistisefae Zeit 
hinab lest. Daß er das Ursprüngliche daratellt, folgt aus altind. 

und aus der Osytonese des gleichgebildeten «13»«. Also 
kann kein Zweifel min, daß die alüsche Betonung auf Neuerung 
beruht. Aber seit <rahren quält nian sich criolglos ab, sie zu erklären. 
Die Voraoehe Hirts fiP. lö, 7BfF.) und Solmsena (Untersuch. 88) 
helfen schon darum nicht vorwärts, weil sie bei einem spezifisch 
attischen Wort mit vorattischen Formen und mit nicht spezifisch 
attischen Tongesetzea operiewn. Vendryes Mdm. Soc. ling. 13. 323 
glaubt die Analogie der ganz verschiedenen Ip»«, wirksam, 

was so wenig hilft als EhrUchs (KZ 4Ö, 3ßl) HerkUimg der Bary- 
tonese ans dem Vokativ. Kommt denn der Vokativ von i»c über¬ 
haupt vor? Jedenfalls wenn er vorkam, war er so selten, daß ec 
keinen Einfinß anf das Paradigma ansübeo konnte. 

Nun gibt ca Ein sicher dem Attischen spezifisch eigenes Ton- 
«reseiz, das von Vendryes nachgewiesene (hfom. Soc. ling. 13,21S ff., 
Traite d’acccntuation gxwqne 2ß2f.), wonach Properiapomena, wenn 
die AntepänuUima kurz ist, zu Propamaytona werden- Besonders 
deutlich zu beobachten ist diese Akzentverschiebung hei Drm- 
silbtern. ln der Sippe von sw« gibt es Eine Form, die ihm unter- 
Hegen mußte: urattisch ans &biild aber tuaiv 

gesprochen wurde, mußte swe lip s» fßr •4»« olgen. 

Das Adverb war zur führenden Holle dadnreb berufen, _ 
gesprochenen Atüsch viel häufiger gewesen zu aem sehemt als die 
Kasusfoimen. Aristophanes bat eiebenmul gegenüber zwei¬ 

maligem 5» als einziger Form des Paradigmas, nnd aus den Frag¬ 
menten der Komiker verzeichnet der 
und nur Eine Kasusform (Im Kratm. fr. 232,1 fl 83 

Nnn hat freüicb Solmseu Beiträge mir gnech. Wortforschung 
67 A. zwei Einwendungen gegen die Theorie von Vendryes erhoben. 

KrI ßei, d. WUfl. NiEhricJiieiL PliD--liiat KJaia* K 
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dcf eti jede, wenn berechtigt, diese Deatang des Akzents von 
ansschlieBcn würde. Erfltenfl kSnne das Gesetz nicht als schlecht¬ 
weg attisch gelten, da bei mehreren Würtern, m denen sowolil 
PpDperispömenicrnng als Preparoiytonese nherliefert ist, die Fn> 
paroxytonienmg auf das jung Attische beschränkt sci^ Solmsen 
bezieht sich damit auf Änflemngen Herodianü wie s^- (wv. 33, 9 
(n 938p Ltz.) 4k [iö? ot Sr^ihiTTt? 

5rapfltXTj7^|t4'J0v npozipiairftTa:, iXXi elÖvöv tb erotjiiO^* »ii ?o™ 

tok ^Arr.wc ■p&k f aoi ajM^üpolwscj&att oder wie zu 

E 521 th £(jLJ5loc iXXoLQ^ avayytöoriov ^ th TrporczpoS'ivsiv 
pj^Ta^s-VöC^poiv ioriv (ebenso Hdn« Jiu Etymologi niagn. 

224, 21 über Aber altattiach bedeatet in diesen EüUen für 

Herodian einfach bameiischi and mit jjisTa^Evt^jiipoL meint er die 
Attikert soweit sie sich von Hütner miteracheiden. Das gebt be¬ 
sonders anüb aas Hdn, zn B 339 o&ctoc awit!(jiai t& duotsi ta. 
ooot ^rpüKg^pwi^Qtiai, sratEcraOi* ^fotp ^jLsraifsvsa^apä.? ^ 

toiäS? oc^ 7 Vüifl[ 4 . (Ähnlich K 54 über and ^ 487 nher 

den Spiritus von Sehr deutlich in dieser Weise CJhoiro- 

boskas, wenn er aaf Herodian fuBend bemerkt fHdn. II 326,9 fF.): 
die zweite Silbe von zeige eine der vi% ^Atdt^ eigentümliche 
Krasis^ die bei Homer JvrQc ™ irotTjroü jcaXatüc Wt^Üoq nicht 
zu dulden sei — Daß es sieh in der Tat bei dieser Akzentvarietät 
Qin den Gegensatz von Homer uud Attisich handelt, ergibt aicb aus 
Hdn, TE. {L. X. 35, 5 ff. (II938. 23 Ltz.), wo zuerst das singulär betonte 
ipijlAoc ans K BäO zitiert and dann bemerkt wird: AttixoI iiivtoi npo* 
;Effpo;!'>^oi> 3 -. rijv und aas Hdn, m B 269 kyjiV.m: xetl To' 

pAW^uv rijv ?tpiut^v Q5i[ivöEKnv, wrsp ntm icapi zotq 
p.&vrchL ^rapÄ rtp ötvuYvuisttf jppö5r£p[4a7ri3Bi] (i)Jpi^ov)* Homer 

hat also in diesen Fällen das Ältere bewahrt, ’was doreb die 
Tradition der Bbapsudtk zur Keontiiis der Groininatiker gelangte. 
Allerdings war die Homerüberliefemng nicht immer so treni in 
fpLoixe ist die attische Betonung auch m den Homertext ge¬ 
drängen (Vendryes M4m. Soo. ling. IS, 224). 

Anderer Art ist das Schwanken zwischen Proparoxytonierung 
und Properispomenierung bei iYpovx<K rpoMsov. rpözatiov 

werden aus dam Attischen, cur^polm: rpox-atoy aus andern Mundarten 
stammen. Für dYpoixoc wird aoßerattischer Gebrauch z. B. durch 
Alkmau fr. 24, 1 erwiesem Homer sind beide Wörter noch fremd. 
Jedenfalls ist es einfach Schwindel, wenn die byzautiukehen Gö- 
lehrten (Schob Dion. Thrax. 131, 18 f- SchoL Arktoph. Thesm. 697. 
Schol. Thuk, 1, 30) nns glauben machen wollen, Thukydides und 
die Dichter der alten KomSdie als Vertreter der ic-stXxtz 'AzUtl^ 
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hätten Tfonatw'/, Menander als solcher der vi% ’At^tc hätte tpösaio^f 
betont: als ob es über die Äkaeatweise der Attiket de« Y. Jahr- 
hnnderts irgend eine Überlieternng hätte geben können. Offenbar 
haben diese Spätlinge den von Herodian fnr nsw. gelehrten 

Gegensatz zwischen sogen. Altattisch nnd sogen. NanatUsch auf 
die doppelte Betonung von rponniev angewandt, and da es hier an 
einem homeriBchen Beleg gebrach, nnd die Autoren des T. Jahr¬ 
hunderts die ältoatea Zeugen des Wortes waren, die Theorie nach 
ibrer Weise nmgcforrot. Herodian hatte einfach gelehrt: rpö^taisv 
«al tpoicafov 'Ama»? (I 369, 9f. Lentz). — Was es mit dem von 
einigen spätem Gelehrten aufgostollten begrifflichen Unterschied 
zwischen Kjpolxo^ und anf sich hat (Ammon p. 5 Valch.), 

läßt sinh nicht mehr ausmachen. 

Solmsen hat zweitens aach einen prlnntpieUen Einwand an- 
gedentet. Es brancha nicht ein „lantmechaniscHes“ Akzentgeset® 
angenommen itt werden, sondern es könne dor Akzent durch bloSe 
Wirkungen der Analogie verschoben sein. Nnn daß anch Derartiges 
hier mit im Spiele war, ist selbstverständlich, zamal bei den Nomina 
auf -oc der notgedrangene Akzent Wechsel innerhalb dos Faiadlgiiias 
überall störend dazwischen kano. Aber von voruherein ist solcher 
Einflnßder Analogie aasgeschlissen bei st. iywYs ijiotYs 

(i^ä* Y® ^(<^1 tO gegenüber Und die Tatsache, daß in so 

vielen Fällen Akzentverschiebung mit Kürze der Antepännltima 
zasammengeht, bleibt auch unerklärt. Eher wird mau die Aus¬ 
nahmen vom Gesetz (wie dessen gelegentliche Übertreibungen) — 
nnßer auf Dialektverscbiedenbeit wie z. ß. bei den nicht attischen 
6po|jiutoc fraputoc — auf analogeÜsche Einflüsse zurück fuhren. Dent- 
lieh ist das z. B, bei dem schon von Herodian sngedenteten be- 
grilüicben Unterschied von aYdpaio« und oropuroc; i 7 Öp«'.oc mit der 
un-elymologiBchen Bedentnog „pöbelhaft“ zeigt „lautmcchanische“ 
Proparoxytonese, aYOputof „zum Markt gehörig“ hat den Klitssen- 
akzGot der aus Nomina der I. Deklination abgeleiteten Adjektive. 
Ähnlich „ajisÜTj?“: ä^EXsio; „6 =4 aTiX^jq*. (Allerdings 

scheint Herodian als proparozyton nnr den Namen zu 

kennen.) 


Nachtrag zu S. BO, 

Ebensolche Barj'tonese in e (ßechtel Lexilogas 

322 f.) und in Saji-ap. 
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Nachträge zn den Papeturkuiideii Italiens. 

TlII- 

Von 

P, Kehr. 

Yoffelfgt in der Sitünoj^ tdeq ISi- Juni 1014. 

Weder an Zahl der Urkundeu noch an Bedeutung hervor¬ 
ragend bt das fasztkel neuer Papsturkonden, welche ich heute 
als Nachtrag su dem jetzt erscheinenden neuen Sand der Italia 
pontifioin vorlege. Dieser Band (VI p. 11) gilt Piemont und 
Qenna, einem Gebiet also, das darch Sltere und neuere Pubh'ka- 
tionen gründlicher bekannt ist ala andere Teile der Apenmnhalb- 
insel. Auch hatte hier.vor Jahrun Luigi Schiaparelli die 
arduvalischen Forschungen durchgeführt, so daÜ von Anfang an 
auf bedeutende Nachträge und Ergänzungen nicht an rechnen war. 
Denn Schtaparelli, gründlich, genan nnd gewissenhatt, wie er in 
seinen Fotachnngen nnd Arbeiten war, png überall bb auf die 
letzten Spuren der Überliefernng zurück und scheute keine Mühe, 
bis er jedes vecirrten Stückes habhaft geworden war, wenn nun 
trotzdem an anderen Orten giöBere Funde salbet über SchiapareUi 
hinaus geglückt sind, so hing das mit den organiBatoriachea 
Änderungen der betreffenden Archive zusanunea, in Folge deren 
nene Bestände oder neue Urkunden an den Tag harnen, Davoii 
ist nun in den beiden Zentren des hier in Betracht konunenden 
Gebietes, in Turin nnd Genna, nicht die Redei die beiden dort 
befindlichen groBen Staatsarchive verharren auch heute noch Ln 
der Ordnung, in der SchiapareUi sie seiner Zeit vorfand. 

ln Taiin hat Dr, Hermann Ealbfnß, der in meinem Anf- 
trag aUe Bestände noch einmal auf das genaneste revidierte, nur 
zwei nene Papsturkunden anfgefunden, ein KommissoTinm Ua- 
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dnans IV. im Fonds yoh S. Benigno di Fruttaaria (n. 8) und ein 
Brev^o Celcstitis IN. ana deta Fuada von 8. Secondo (n, 23)* Auch 
in den ftnd&ren Archiven von Turin , dem erzbischofliclion ml 
Kapitelnrchiv, d-em Ärehiv des MauritinBordens rnad des Economato 
sind neue Urktmden nicht zpin Vorschein gekommen Df>ch sind 
darum die Eevidonaarheiten von Dr. KalbfnB keineswegs ohne 
Nntj^en gewesen. 

Ergiebiger waren seine Arbeiten in Ve reelli imd Novara. 
Sehr interessant kt z, B, die Konstitution des Kardinals Wilhelm 
von 1176 über die Union der beiden Kapitel von S. Ensebio nnd 
S, Maria in Vercelli (n. 9). Auf Vercelii he ziehen sich auch die 
dreiPapstarkiinden n. 13^ 17^ zn Gunsten der Kirche S. Bartho* 
lomaei de Caritatoj die wir mir ans Abschriften von Eticnne Ba- 
lüze kennen t der sie ans jenem alten verschollenen Codes pri^i- 
legiomm monasteriorinii etc. Lombardiac abschriebj der ehemals 
im Sforzaarchiv in Pavia, dann in den Archive® de la Chambre 
deM Comptes in Paris sich befand und über den scboTi Gott, Kachr. 
1912, S. 316 ff* das Nötige gesagt worden ist. Von dem berhliinten 
Cisterziensorkloster S. Maria di Lnoedio in der Diözese Vercelii 
und s einen Pertinenzen handeln m IL nnd n. 18* 

Auf No Vam beziehen sich mehrere Urkunde d, von denen 
das Reskript Hadrians IV, {n, 6) nnd das Schreiben der Geistlich¬ 
keit von Novara an denselben Papst {n. 7) an erster Stelle stehen 
and atich sachlich von Interesse sind. Dann folgen ein Reskript 
Alexanders HI. für das Hospital de Cantate (n, 12) und mehrere 
Urkunden zuOnnsteu des Kapitels von San Qandenzio (n. 14.19* 22), 
endlich eine Konstitution des Kardinallegftten Pidantiaa für die 
Kleriker von San Nazzaro cU Costa (n, 24j, 

Tortona und Bobbio sind vertreten durch Privilegien 
Innocenz' 11. (n. 3.3) und durch eine intereesante Oblationsorkunde 
einer Tortoneser Burgers an Papst Engeo III und die römische 
Kirche aua dem Vatikuniscbeii Archiv (n. 4). 

Die GonuCBer Materialien endlich hatte Dr, Theodor Hirsch' 
feld zu revidiereo übernommein Aber von neuen Papstarkunden 
vor lonocenz^ 111. fand sich im Staatsarchiv in Genua nar oiu 
Reskript Ctemeus' HI. (n, 21), das ein unwifisendflr Archivar seiner 
Zeit unter die Urkanden Clemens’ V* eingereiht hatte* Dastu 
kommen zwei Reskripte Urbans III*f die Maurice Pron ndr aus 
den im Ministere des Affaires ^trangcres in Paris anfbewahrten 
Libri inrimn reipublicac Geanenaia mitgeteilt bat. Bekanntlich 
ist dort die ganze Serie der Libri iuriuiD zurhckgeblieben ; für 
UHR komoien von diCBcn Bünden nur der sog* Liber I vetustior 
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und der Liber I [inig TU) in BetmchL Ein anderes Esemplar 
des Liber inrium 1 ist in der t-niTreiaitätsbiljliothek in Genna imd 
ein drittes Extmfht in ganz abweichender £edakiioa im Staats- 
RTchiv daselbst (der sog- Liber Jaritun I duplicatns). Aber die 
Angaben, die C. Deeimoni nnd fl. SiOYeking über diese Serien iind 
flände nnd über ibren Inhalt gemacht babenr sind so unklar und 
z. T* so nnrichtigi daß ich mir Ton UL Pron eine neue Xibersickt 
über die Pariser Serie ausbatj wobei jene beiden noch unbekannten^ 
«jachlicb nirbt besonders wicäitigen ßeskripte Urbans lU, (n* 15.16) 
zum Vorschein kamenp Die Arbeiiett von Dr. HirSehfeld selbst 
haben akh librigenä trotz des geringen neuen Materials beson¬ 
ders in Bezug auf die Ermittelnng ond Feststellang älterer Über- 
liefertmgeu, als lohnend erwieeen. 

Ich habe diese Gelegenheit benutzt ^ noch ein par andere, 
nicht in diesen Zusaminenhang gehörende Papstnrkiindbn mitzu- 
teilen, nämlich ein undatiertes Privileg HonorinH^ II, für Kauil- 
Worth (n. 1), das in den Eegiateru Micolans' V, steht ; ich hatte 
dftB nnvollständJge Stück nbersehen, wurde aber von Mr. Twemlow 
darauf aofmerksam gemacht; ferner ein Privileg Eugens UL iiir 
das spanische Hospital S. Christiua (nu &)i das mir Herr Eanuzzi, 
unser unermüdlicher Helfer im Vatikanischen ArchiVi mitteilte^ 
endlich ein übersebenes Privileg Äkxanders III. ttir das Kloster 
Sau Silveatro di Monte Subasio bei Assisi aus einem Mannshript 
des Lodovieo JacohiBi (n. 10). 


1 . 

Homrim IL ie^MUß drr Einhe S. 3lutiu ln Kmütrorth unter 
dem Prior Berrmrd dk Bestt^ungeti, (11^5—^). 

Inserieri in Bulle Nmlms' V. R<^n VuL Archh Itfg. Vai. 
L 385 f 319. 

Honorius [episeopus semns senior um Deil^b DUectiB fillb 
Bemardo priori et fratribus sancte Marie in loco qm dicitur 
Chineideworda regulärem uitam profesas tarn preseutibus qv^m 
futuria in perpetttum« Qnoniaiu sine uere euJtu religionie nec 
caritatis unitas potest snbsietero nec Deo gratum exhibere ser- 
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oitimn, expedit apostoHca aBctoritfttö religiosaa personeiB di'Ugefe 
et religiosa loca aedis apostoUce monimiiie fonere. Ideuqne, dileeti 
in Domino filii, nestriB per sti.‘enfiaiii et iltustrem omun (rAofridnm 
de Gljntoua [porrectis] rationabilibus postolationibus bdlnati, 
religioniB propodtain, quod profesäi eBtis. apoatoiice anctofUatis 
robore coTifirmmiHis* Bonn vero et poBseBBiones, que ab oodem 
Gaufrido ct ab aliia fidelibns loco iiestro inste et legitime coHate 
sqnt et qoe impostortun largitioiie regam, donatione principirai 
ant aliia iostia modis canonice poteritis adtpiaci, firma nobta et 
illibata perraaneant. In qnibas bec propriis dnjrimaB nommibofl 
annotanda: totain plenam terram ipsins Chioeldewerde, excepto 
situ «t loco eastelli et excepta qnadam parte terre, quam ad 
parcQin suam faciendum Ganfridns rettnuit, partem nemoriB ipsius 
caetri Chineldeworde, qaam nobia ad ncceasaria neatra conoessit 
et memotie tcBtimonio conaignanit, eccleBiam de ütona manerio 
ento onmibtia ei pertinentibuH, excepta quadam parte terre, quam 
Ganfridnii in parco boo retinnit, et excepto nemore, qnod eidein 
ecclesie pertinebat, pro cains concambio dcdit anpradictam partom 
Buottim ncworum, aalua episcopall renorentia, dinudinin tnaneriniii 
Lüillione, mancriuni de Salfort ex coneeääione Henrici regis et 
Eogerii comitia de Warwic, a qmbas Öanfridna iUud tenebat, 
partem de Solfort, eicut eam Gaufridoe a monaclija de Cuesam 
tenebat, manerinui de Dddicota [exj concessione Nicolai de fatad- 
fort, de quo ülud tcaebat, pratnm, quod Nicolaoa in Tlteneahon 
manerio buo Ganfrido dederatj et aliud pratimi ibidem, quod ei 
nendiderat ecclesiam de ßiarlia manerio com omnibus ad eam per- 
tioeniibuB et eocleaitun de Waleaborna cum snia omnibus jierti- 
neatiia [ex] coneesBione epifioopi Wigomieueia, in cniujj parochia 
üimt, salaa epißcopali inatitia, ex dono Siwardi, item ecdeslaa 
de Sintenefeld et de daaerdona cum pertinenliia earnm ex con- 
cesaione cpiacopiWigümiensia, in cniiis parochia sont, salaa epiecopali 
iuBtitia, ex dono Siwardi de Ardcna unam hidam terre, Haa 
oinnea prefataa eededas et terras quietaa ab expeditione atque 
ab omni alle. militari nel seenJari seruitio, exceptia geldlü com-* 
munifauB, que a oetcris ecclesÜa per Angliam reddtmtur, qnenmd- 
modoin cöticeaee sunt, ita liberaa uobia aestrisque snoccasoribuB 
manerc cenfiemua Decemimna ergo, nt nulU omnino hoiumum 
liceat locmn ueatmin et congregationem temer« pertorbare ant eina 
poEseBaionea auforre nel ablataa retinere, mlnnerc nel temerariia 
nexationibas t'aügare, sed omnia iritegra con [eernentnr . . . 


ttj ftirr &rtcAl ätr Texl mtHcfi i« Jtr Ztik u&. 
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InuQceux IJ^ mmmt das Elö^er der h. Ewphemh in Tofiona 
unter der ÄMissin (Mta in den fmi^stiichen Sehnt^e und hestfiÜffi die 
mmnitieh aufyefiihHm BEsiisun^en. fMirrm 114fi Ikiember 7. 

E(, BahtEc Cd}, t. XVJI Paris Biit. nat, und fiecamps 

Abbiiyes f. TQ ebenda (NmWr frunc- 7434) uus dciu j^erseiidUnen 

Coitex pefutf pririlcßormn monasieriomm ete. Lomhardim f. S93\ 
VffL IP TI p. 11 w. 1 (J-J^ SIOT), 

luDOContiiis epiacopns Eerans seruomtn Del. Dilectc in Christa 
Hlie Ott^ abbatifise münasteiü sancte Eufemie, sili in territotio 
TerdoDeiiF?Tr et sororibtis ibidem Deo famulautibas [in parpetanm]. 
Ad bae vmiaer^tb eecleaSe cura nobis a proniaore omninm 
bonorum Deo commissa estr ut religio Ras diligamns personaE et 
beneplaceotem Deo religiösem rtudeamm modia omnibna propagare, 
Nec enim Deo gratos aliquatido famulatiM impenditar, nifli es: 
caritatia radice procedeas a puritate religionis^ fuerit con^erualu«^. 
Oportet igitnr omnea ciiristiBiie fidei &matore5 religio oeio diligete 
et loca neo^rabiHa cum ipsi$ personia djuino Bemitio mancipatio 
attestioB confonere. Eapropter^ dilocta in CbrJflto filia Otta ab- 
bati^a. tui$ iuatifi poBlalationibDs clementer anaalmos et mona^te- 
riam Eancte Enlemiej in qno anctore Deo precsae disoscerist 
apos^olice f^diB prioilegio cominaiiiiniiE. StatueuteSf ut quccuiique 
bonai quasconque poßBeEsiOTie^ idem müsasteriuin tarn in temtorio 
Terdouenäi quam in alüs nauc iu&te et legitime poaäidet aut in 
fntnram conceagione pootidemDp largitione tegnm ue1 principam^ 
oblatione fidelinm seu alim ioatis modifl Deo propitio poterit adi- 
pieci^ £rma tibi tuiBqne snecedentibas et iUibata permaneant. lu 
qnibu:^ bec propriia dtLsimna exprimenda nocübnlist nidelicet tnanaum 
positutn in loco qni Älbofaxnm nomlnaiur et per liomines Martini 
Barofli hactenna eccleeie einadem aanete Eufemie nomine laberatur 
et colitur, Eicut per legale instruidentiim exinde factum a longo 
tempore hnc o^ne ab codetn ccuoUio rationabiliter est po^ses^ug^ 
Budditufi quüqne Caatri notti et Toansum de Locoraria*> uobifl uicbil- 
omliias coudrmamns et, nt nemo Euper Kb uobiB aliqnam moleBtiam 
inferre presumatj auctoritato apoEtoti^ probibemuE. Decemimus 
ergo, ut Ti nlli ontuino bominnm liceat prefatnm n^rom monaBtorium 
temere perturbüre aut eioa posaeBHiones auferre uel ablatas reti- 
nerep minnere aut aliqnibns neieatiombiLa fatigarOt aed omnia integra 
conaeruentur, earum pro quarum gabematione et EUEtentatione 


ttj PecomriitV (vfjL Ar. rfjv 



Kacbtrige zu den Papaturkiurdea ItalUiu. A'llL 57 

C 0 I 1 C 6 SS& sunt, Qsibm onmioiodis prot’titflra. hi (jiiA igitnf in 
poBtenun ecdesiartica BecalArlsne persona hanc nostre cooatitntionis 
peginam ecieuB t^ontra eam temore natUJre temptanent) Bacnndo 
tcrtione oonunEmita, nisi rcatnm suum coagroa satisfactione cor* 
rexerit, potestatis honoriBtiue soi dignitate careat Teamqae se 
dinino ludicto eaisicre de peri>etpata iniqoitate cognoscat et a 
saccatissiino corpore oc sangninc Dei et domlni redemptoris nostri 
lesn Christi aliena fiat atqne in esitremo examme districtc sabiaceat 
nlHoiu. Canctifl aotcflo eidem loco sua iora ficrnantibna sit pai do* 
'mini nostri lesn Chmti, qnatcnns et hic fractam bone actio^ 
percipiant et apnd districtam iadioem premia eterne pads in* 
neniant. Amen- Amen. Amen. 

Ego IniiocentinB catholice BCcleaie episcopuB 99. 

Ego Conradus Sabinenais episcopos ss. 

Ego Albertas Albanens« episcopna sa. 

Ego Gerardas*> presb. card. tit,*^ aanctc Crncis in Icrosalem sa. 
Ego Anselm HB prosb. card. tit,sanotl Lanrentii in Lncina ss. 
F.g n Gnido sancte Romana eccleaie indignns sacerdos ss. 

Ego Gregorioa'^ presb. caid. tit. Calixti ss. 

Ego Goiao*^ presb, card, tit.' eancte CecUie ss, 

Ego Greguri ms dioc. card. sanciortun Sergii et Bacebi 99. 

Ego Otto diac. card, sancti Georgii ad Velnm anrenm 99. 

Ego Guido diac. carJ. sanctorum Cosme et Damiani ss. 

Ego VassallDsJ^ diac. card. sancti Enstachü as, 

Dat. Latoranl per manum Aimcrtct sancte RoDiane coclesie 
diaconi cardinalis et cancellarii, VII id. decembr., indictione lllij 
incamationis dominice anno MC XL, pontificatns aero domni Ihdü- 
Centii II pape anno nndecimo. 

l) Cimntus. c) wetesk. d) (iria^nue. f) Homo. ft Kisa, 


‘i. 

Junocenr II. tiifiifw/ dm Kla^tr livibbio trnter dewi Alt Oifletiits 
4it {len Selnifs uittl heeiätifff die Bcsif^ttuffen whI i or- 

reditc, /Z^»/ero«7 1113 Mün 8. 

Alte bisheriffcn Drucke geketi liireit oder iadirekl auf eine Kopie 
von 1421 surikltj die i’wj Ood. K VI2 der KutionaJhibliotht'k in 
Turin eihalten iet (cf, IT VI p. H 2ö3 n, 23). Diese a&er, und 
mitkiii auch aUe Drueke, enibehrea der Unferschrifie» und der 
Datierunt}, die trir nur ans der Ülffrsehrift 1142, 8 idns martit 
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I'2Kn diesft haben tju^ JilassateJlö u?(fl iu 

ihrm Kolleliuneen whtiUenf roM ich in tkn Crö#f. Naehr. 

3698 S, 506^'. nn(? 1901 S, 1f, ctasführUcher ijchandelt habe, 
Massarelh resp. Pancimo t/ibt au<b seine Quelle aa: Dedii mihi 
d. Manrns de Sexto mosackiij; Cassin&s, prlot monasterü Montis 
regaÜB ord, s> Benedicti in SicOiB.. Freilieh die beiden 

Absckrißen niehi gani überein; Pnflfriti'e gtbtf trohl riehtig, ein¬ 
mal YUL id. märtii, doJ andere Mal Ubcreinsthttnnitui mit Mas- 
Särello Vlil id. maii, das eine Mal MCXUI, das andere Mal 
MC Vr.TTT — doeJt ist sicher, daß die ürltunde^ die Joffe und' 
Loetceiifehl £H 1142 scteterij tatsMdirh sa 1143 yehori (J. 3841, 
j-L. em). 

M = Angeli Massarelli Misccllatica vol. J f, 24‘ San S^veriw 
ßUil, eomanale, 

P ■= (Itttiphrii Paffmii» Fragmenta de [wUißcibns et cantinO'' 
UlfiiS, Pom Vat. Archiv Misc^ Arm^ XI t. 34 31, 

P* = Otiüphrii PfiHvin/t L'xcerpta, ebenda Mise. Amt. XK 
t. 138 f. 294 (Kvnti^) = /, (Pemsehrift), 

Von yarianten versekhne ich imr rfie wessH/Iic/ieM. Ego (fnd 
sa bald hier bald dort foriffclasscn — ich stelle das sfiltsehireigenä 
tekder Jter. 

Ego limocentias eatholice ecclesie episcopoa aa. 

Ego Conradua^) Sabmensia*) apisoopoa sa. 

Ego Imama'*^ Tnaciilannfi epiacopna as. 

Ego Gragoiioa praab. card. Caliati aa. 

Ego Giudo sancte Romaiie eedeaie indignoa sacerdoa bb. 

Ego Gregodua'^ diac. card.a) aanctornm Sergii at Eacbi aa. 
Ego Otto diac. card. eancU Goorgü ad Tälntn aureum sa. 

Dat.*^ per mannm Gerardi aancte Komane cGcleaie preabytari 
cardinalLs ac*) blbliotbecarü, YIIl id martii^^, indictione YI, iti- 
carnationia dominica anno MCXLII^, pontificatna aero*^ domitii 
Innocentü II pape ajino XIIII**. 


fl) Conradu P. fi) Sabimia e) iIi*M L'fitfrfcAri/l fthlt in M. 

d) Ymum 1”. t) p.‘«kiie lUPF-. f) Georfin» P, j) tit fügt P irrig 
hmu. A) die Orttangabe IdteruJ fehÜ äbtraU, fdttie aho voAi audi i'm 
Origimd, i} et MF\ t) no« .1/P', 1} 1542 Pj ÜCXLm 1». th] nero 

fthÜ P*. 






Xaditräge ie den PuttEtnrlmcdeil UiUcde. YIU. 


59 


4 . 

Siderius Co^tlus aua Tottotnt dem Ftipst Eugen III. ««ti 

der Kirehe S. Fe(tr in Fern OriiHfhtiicke bei FeMrara im TcrrHorinm 
em Tottwa. Ferceffi 1148 Jmi 8. 

Orig. Ftim F«/. Archiv (Ar»f. 1 e. X7 ff. 1). 

Vgl JF VI p. II 330 n. 3. Kopitri eo7i Br. Budde. 

Anno ab incatnatione dominj noatri leeu Cbriati niilleBiino 
centesdmo qßadrBßesimo octaoOf octauo die mensls iami, Lndictione 
nmdeciiDa. Tibi patri apoetolico Eagenie in nicetn ecclesic sancti 
Petri, siti in Roma, ego Siederitw, qoi dicor Capelllosj, hahitator 
in cinitate Tartoce, et ßline qnondem bome memorie“* lohann« 
item Capelli , qni ainere tüdeor lege Longolfardonim, donator et 
oßeitor ipsi [eccleajie sancti Petri presena presentibns dixif Qnia- 
qda in sanctis et neuerabilibns locia ex sniB rebö*^ aliqnid conta- 
lerit, ioxta anctoris noctiu centnplum accipi[et etj, quod meBns est, 
oitasi posBidebit etemanii Ideoqne ego qui anpra Sicelerins Ca* 
pellna dono et offero a presenÜ die in eadem predicta eedetda 
sancU [Petri] pro anime mee mercede id eet peeias daas de terra 
aratoriaa inris mel» qoas habere nieus aum in territorio Tattone 
ad locum nbi [dicitnr] Pehomram. Coheret uni ab ntia parte 
ecclesia da Peorara, ab alia parte aia pnblica, a tercia parte Otto 
Crocia sibiqne alii coherent; alteri coheret ab una parte PiPbertns, 
ab alia parte nia publica, a tercia parte Briartadorins libique alii 
coheteat, et rant per menaurain ioxta ingeta dao. Qoaa autem 
supraacriptag pedas de terra raris mei soperius dictaa cum anpo- 
rioribns et inferioribos aen cum finibus et accessionibus suis, qua- 
liter [supexius] Jegitnr, in integrum ab hac die in eadem eedegia 
sancti Petri dono, cedo, confero et per presentem cartnlam dona- 
cionia et offiersionis ibidem bab[en]duni cDnürmOi faciendum exinde 
pars ipains ecclesie ant eni pare ipsins ecclegie dederit & presenti 
die fproprietjario nomine quiequid noloerit sine omni mea et bere- 
dnm meorum contradictioae. Quidam espondeo atque promitto mo 
ego qui fiupru Siederius ona cum mci[g heredijhus parti ipains 
ecclcsie gancti Petri ant cut pars ipsiog acclesie dedorit sapia- 
scriptas pecins de terra, qnaliter Bupra iegitor, in mtegtum ab 
omni contfadicente homine defcns[are, Qnjod si defendere^ non 
petoeto aut non uolnero ant ai parti ipsius ecclesie exinde aRquid 
per quodois ingeninm snbtiahere [qu]eBiero et tacitus [et qni]etaa 


u) bov. 





m 

sßmper inde*"^ doh ftiera ^ taue in duplazn ca^eiii pecia^ de terci^ 
saprascriptas parti ipaitis eedesie sancti Petri pricdicti aat cai 
pars ipaias [ecjclesie dederlt, in integi'nca resiitaamr aitut pro tem¬ 
pore taerint meUorate aat nalaermt sab extimacione ia ransimiti 
loco* Hane eoiai [tradicioniet djonodouis et offec^^ionia paginam 
lacobi notarli sacri palacii tradidi et BCribere rogauif in qua sabter 
condriDanto te9tiljaaqne [obtnli TobDjrandam. Actum bi loco Ver- 
eeUiai üi palacto Eanctl Kasebilj m plena enria, Szgnam manua 
BuprascriptL Sioclerii Capellä^ [qni IJanc cartalam donacionis et 
offersionia fieri rogaoit at anpra* Signa manutun prepositi ecclesie 
eanctl Timocentü de Tariona et Uberti eitiEdem ecclesie cantoria et 
Uoalfredi de Albano canonici sancti Easebii et Attonis et NficbojlaM^ 
atqae Palentioni de Nonaria et Uberti de Camoezia et Conrsdi 
de Posten] a et tTbertJ Balbi de eancto leorgio et alioram [quam 
plaJriQm clericomn] et laicorum testium. 

Ego qni supra lacobus aotariu^ aacri palatii scriptor hning 
cartule donacionis et offer^onis post tradUam cotnpletü et dedi. 


6) jfldE c) pa^aam Ührrge^chriflew. d} foJ^ 

Züdtf. 

Eiff/frw ///, mmmt tmch ihm Vorgan^ß Paschats IL tiwd i/oiiorn^v' //, 
ilüs Uaspifßl S- imttr drm Prüjfat A^enßHus den dra.:« 

ffffMr^ndsn Hmintiilem in ihn päpsflichen BrhuU tmd be^tiäiigi 
silmrtffejtf Zehnte fmd IlüiMe* Fermfi^to JlöJ MürM 5. 

Kopie m€t. XVI auf Ein^dblaft (Papier) 7uit notaridier BtglaH- 
bigiwg^ liom Vat. ArcMe (Carie Do^ßemmm), 

Die eahJyeiehen Ilispanmnai in der Orthügrajdiie des Kopieten 
simi dilhchwdgeitd verbeseerL 

Eugenias episcopns sertms sentoriim I>ei* Dilectis filüs Aze- 
nario prepOEito hoapitalis eanot^ Christin^ip qtiod in Aspensi portn 
sitnm eatf einfiqae*^ fintiibaE in Christi obsequio mancipatis tarn pre- 
sentibna qnam fatnrlfi cÄnonice Bnbstitaendjs in perpetuanL Commis&e 
nobis apostolijQ^ aedis noa hortatnr anctoritaSf nt toeii et peraonis 
jpsiufi anxilitim denotione debita mplorantibu^ tüitionis presidium 
impendere debeamns, qoia^ sicat imnsta poacentibns nnlloa e^t tri- 
hnendns assensuB^ üc legitima et insta^^ desiderantlnm nolla cst 


d) i^nüiu b) legidDiMii et JusUm. 
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differeBda petitio, preaertim eomni, qui aliiectis nrandauis Illecebcis 
cHtn omni btumJitatc in. diatlno paapemm et peregrinorum obseqiiio 
gtiqdent omnipotenti Domino dcseruire. Eapropter, dilcctc b Do¬ 
mino fili'j Aüenari''^ preposite", bis iuetis postnlationibns bemgimm 
importiumr nssemuiD fit predeceMoriHa nostrorom felicia memorie 
Paschalls et Hojiocii Rowanorum pontificma ueBtigii» inherent es, 
pifidictnin xenodochimii sanctit Christin^, cm Deo anctore preflidesi 
sab beati Petri et noatra piotectione Enacipimas et prosentiB acripti 
prixlil&gio MnisüOJiiiTiiis. StätBi^ntss ^ ut qpÄßCimquG pBSiSessiüneaj 
qnecnnqüfi bona idem aenodocMuni iapreacntiariim inste-'^ et cano- 
oice possidet [aut in faturmaj conoessione pontificnm, largitione 
regnm nel principtim, oblatione fidelinm sen aliis qmbuaoia modia 
Deo propitio poterit»'' [adipisci], fimna aobis iiBatriBqne*^ ancceaao- 
ribtia et illibata permaneant. In quibas hqc proprüe dnstimns ex- 
primenda noeabolis • ecdesiam de Albertino cnin hoapitali et Omni¬ 
bus appenditiis suis, ecdesiam de RoD^.isnalle cniu bospitalt et aliis 
pertinentüs suis, locum de Aregnone cnm omnvbus pertiuentiis 
anis, palatinm et alia omnia, qmi habetis in Campofranco, domos, 
nineas et omnia alia, quq habotis in lacca, aiUam quq nocator 
Emanes cnm pertinentiia snis, loctun de Poüambe, qnem Rayrnnndua 
Barchinonensie comes nobis rationabiliter dedit Preterea quid- 
quid in Hispaniq partibas habetis, uobis pariter confimamas. Pre- 
cipimns ftutem, ut predictnm senodocbium ueatrnm ab omnibuB 
ungarlis, cxaetionibas et perturhationibns Ubenim in aua penitus 
libertate persistat. Nullus uero derieua nel laicus ibl Deo aer- 
uire profeaana etmdein locnm preter liberam lioentiam pepositi 
nel fcatxum andeat deserere ant ad alia loca traasire. Sancimns 
etiam, nt de noualibns, qne propriia manibuB ant simiptibna coli üb, 
sine de natrimentia uestrornm animall um nuUng omnino dericns 
uel laicuB iccimam a nobis preanmat exigere. Decemimus ergo, 
nt nnlli omnino bominnm liceat eadem xenodochia temere pertnr- 
bare, deprcdationes illio nel aagnltns facerfi ant eornm poBsessionea 
aoferrc ud ablatas retinere, minnore uel temerarÜB exactionihuB 
j'^tignre, sed omnia Integra consementor, taai sfimornm Dei 
illifi babitantinin quam*^ peregrinornm et panperum nsibufl profn- 
tnra, saloa dioctiBanomm epiacoporom canonica ioatitia. *Si qoa 
igitnr in fntnrnm ecdosiaatica sine secnlarifl persona haue noatr^ 
confltitntiüniB paginam Edens contra eam temfiro uenire tentauerit, 
seenndo tercione commonita, si non satisfactione congrua emenda- 

e) fllii. ff} a*eDarii, «) iiro|>cnite. fl /fWt S) potit“- 
h) uottrwiiic- «7 niiULW- flcraw- 0 
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uerit^ potestAtis bonorisqne büI“' di^itate careat rearnq^Qe se di- 
niuD hiditiD axistere de pcrpetrata iuiqaitate et a iacra- 

iie^imo corpore et RaDguiDe Dei ct domlni nostri redemptoris leau 
Chriaii aüena Hat atqae in extremo exatnine districte altioni anb- 
i&ceat. CnnctiB aatcm eisdam locis saa iura semaiitibiis sit pax 
domini nosrirri Jesu Christi, quateaes et hic fmctnm bone actioniB 
percipiant et apad districtatn mdicem premia etera^ |vacis laueaiaat. 
Amea. 

Ego EagenuiB catholicq eccleÄi^ episcopns [es*] 

Ego ImaroB ToscuIaaeofiiF eplscopas [as.] 

Ego Nicolaaa Albaaensis epiecopns [sa.] 

Ego Hnbaldas*^ preflb* caid. tit.^^Banetig Praxedis [ss*] 

Ego Maufredas presb* card. sanet^ Sabmii [ss*] 

Ego Aribertus presb. card. Anaatasii^ ss* 

Ego lacbitas diac. card^ BanctQ Marifj in Cosmedin [ss.J 
[EgoJ Oddo diac, card. sancti G-eorgii ad Velam^ anrenm [ijg.] 
Ego Gccgorins diac. card. eancti Angeli [ggj 

Dat. Eerentini per manum Bosoms saact^ Romaiig ecdesiq 
Bcriptoris, HL non. mart*, mdictione XI ITT, incamationis dominicq 
anno M centesimo qnuiqiiageBimo' prltnOi ponttGcatns nero domini 
Eogenit 111 pape anno TII^ 


m} sii^, n) Ibaidus. o) eccleaie. j>) eacliiia. 


6. 

Haiirmn ll\ beßchlt den Äbten Vön San Loten^o ntid S^m Bm*- 
tolofneo (in umt dm Prie&tcrn row Swt* di Olen^ü 

und San Gkicnnfo di Pünte, die al^cii den Kanonikern t-oii Novara schuf- 
dipon Zehnten , dh sie itmen auf Gmnd piiifSilicJier Privilegien t?er- 
neigern^ mh hisien ^ da skh diese bhß auf die Zehnfen ro^i 
rrslrecken; auth seit der Abi i-oti San Ie?yen^o den den Kafwnikern ßir 
die Zeßmten schuldigen Jaf^reselm iceiter bezahlen* 

Benctmt (1155) Dezend^r 

God^ hihlr Unit-, Ilm\onie^i. 8BS [173§] s* XiJ. — Tb diesenx öws 
jSflW B&incnicö tu Betagua siar^^mmden Kodex stehen (die Besckreihwng 
tm L. Fraii Indke dei codki laHni ^nsertafi ndla Ü. biblwtem 
Universitario di Bologna S* 3S4 ist imgemigend) sicei saehlidi rer* 
teandte Besiripte Iloilrians IV* ch^ragen; dm aus andern Kanones* 
sanmlnngcn iroldbekannte Mandat an den Prior und riw Monclxe uon 
Ponfida zu Gunsten der Kanoniker lu Poidircto (vgL Bai pontif, VI 
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fh 1 159 n- ftnd tia^$ foiffmde EesJ^ript, das bJsJier unbekannt 

m^r. Vfd. liaL t>oniif. YJ JK 11 OS n. U 

A, epiBCopus seraas stsraorum Dei+ JJilectis filiis mnnasterio- 
riiwi BBJicti I^ureatai et*- fiSJicti Bartholomaei abbatibus^J, aancti 
Andree de GcdÜDgc» et aancti lacobi de Pout^f äacerdotÜiu^ salatem 
et apostolicam benedictionem. In Imö lastici^ diniiiA disponettte 
gratia constitntL, unaaiqtiemqae in sno iurey in quantum Deo per- 
mitientc poasimiRaT teuere debemns et cunctiH Christi üdeHbaB suam 
instiGiani nos connenit conaemare. Dilecti antoin filii nostrif cimo- 
nici^ uidelicet NonarienBia ^eclesi'^^ adnerBns uns graneni in presentia 
nostm deposuere qnerdanit assereutes^ quod decimas ab ecelesia 
fina ex antiqno pOBsesBaa occasione qaorinidam pTiaQegiöFEiiu*^ qui^ 
noble snnt anctoritate apa^tolicq Bedid indultap eis ntüla ratioue 
peraoloitis^ sed Ipeas contra salnteoi animarQui nestrarain preBamitis 
aiiBu temerario detinerc. Qtiia uero tanta preramptiG^' non Eolnni 
in monachis p nermn etiam in qmbtialibet laioia grani aiümadner- 
aione estJ'^ plectenda^ per apostoUca tiobis scripta niandamaB, qoa^ 
tinue Ulornm prinilegiorinn obtentn*% quq aliqnando a EomanJs 
poDtifioibiis impetraatis p prodictia oanonicb’^ seti etiaiu alüs anti- 
qnas decimas de cetero non negetis. A nobis enim et reUgiosis 
niriB non alias decimas, nisi eas., qnsi de nquaUbQs prouenire no^cuit' 
tttfp noneritis esse CQncessaB. Ccnsum etiam, qaem tn^ dilecte 
abbas sancti Lanreutü^ prefatiB canonicis'^ pro decimie con- 
sueuiati ^ annuatim exEoinerOi sicut in eornm anctentico ecripto 
continetnri amodo cum integritate persoloas- Dat- Seneuenti VI 

Irfti i&n. 

o) manasitrii. fr) et fehlt. c) hmbatibuB. rf) canooMcI i} f(Jffi 
tfttütft quofUhdinL f) preEuptto- ff) «fit fthlL ft} obtaptiL i) cBELn&- 
ülcij. fcj flliL coiHGomBds. 

rf m 

i>ic Kajdänf der Siadt Ht/vam berichim Pnpjj! 1 lad nun JF* 
ii*6er die (retcuhfilteiien der Batnhiirühe, namlkh über das Varreehi des 
das Heffrabnisrechtf dh fkn Dofulierren ßu leistende Obaetliefi^ 
und die LUanien, larnef^dkh tih^r itiier dj« SüpnHm\ (1155' — 30)^ 

Orig. Novara Arck rapitelore (U n. 21), — Cark Francesea 
Fraseeni delle pergmutm ehe cantengma senteusc pantißele^ 

8. XJX in., diffnrfti (Y n, 21) md C\ Fr. Frusc&ni Delle parroehie 
urbiine e quella della citia di NorarQf s^ XIX in., ebenda p. 47^ 

Das nicht uninteressante Aktetistücif das mn sämtlidmi Priesfem 
{kr Fovaresey Kirchen — mmjenornmen ntdiirtich die van San Gau- 
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U 

den^, die mii dem iJufttkapilel daimU pn^^e^itrfen — itnfer.iehrkbcn 
urordeH ist, hat «l.f Anhyt bei dem Prozeß geiiieiit, l¥7r er¬ 

fahren darafts^ daß die Bumherren rach Mom appelii^^rt Jmitm (froid 
gegen die erste yer{ugtiug Sadriaus IT. eon ßj; und sie 

trlangten dann anth in der Folge eine geicisse Einsehrdahmg des dm 
Konkurrenten tu S^m Gauden^ü geteährten Pritikgs, VgL IP V£ 
p. n 64 iK 14. 

ClemeDti9$imo patri et domino meritis reuerendo Adriano di^ 
nina prooidEnie {^lEmeiitia ^ancte et oniner^alLg eedesie ätifntao 
pontLBd umuerEi Konari ende cimtatie capeUau] eom ittstaittia ora.- 
tionnm promptam et deuotam obedien tzaiÖH Vema repromissor^ 

qoi non failit nee fallitar, Dommna ait: Si dno | es notm nel 
tres®^ eanaenermt sDper terram^ de omni re, qanmeamque peciermt 
in nomine meo, det lUis a patre meo. Unde me apo^olicna sanetn^ 
Innocencins ait^ in cauais | illhf de qnibos ligaDdi a^jlnendlqne in 
neteri teataioento nnlla reperitar aoetoritas mc in qnattnor eoan- 
geliis aen dktk apoatolornra nee in istorUB eedesiastida | sea aancto- 
rmn patram exempliSr seniorea illias proiiinci§ congregandos et eos 
esse interrogBndos, Noa Butein licet peccatnres et indignoB auper*^ 
mnroa eiaitatii aue | lemsaletn Dominns caetodefi con^Utnit, nt 
tante» aa^ Domini tota die et nocte mon laceainna laudare nomen 
Dommi. Eormn igilnr non immeniorea, aciente« i etiiiin qnod, quando 
nerii^ia ocnltatnr, ipse DeiUp qoi est aeritaSp offenditnr et inhono- 
rainTi neritatemf quam de conauetiidine i^ancte Mari^ Nonarienals 
matrids ecclesie tarn per subnrhinm qnatn per dnitatem a longis 
retro temporibna audinimn«^ qoamqne etiam noatris temporibaa ai- 
dbnofl et aaiHniinai? et manns noRtre contreetaaenint, | nidelicet de 
cruce et aepnLtiira et de obedientia preatanda et de letaniia^ ande 
appelJatum eatt uobia tarnqnam patri et damino eeribimaa et teati^ 
ficajDur. t^üeciensciunqae [ dofimctns aliqaiB arpeliendaG est intra 
finea Nouafie nel in anburbio tid m ciuitate, ffi talia sit, id est 
ita adaUua, nt in leretFo pörteturi nisi lit | monachna nel con- 
ner^n^ in monaiaterio, noUas est qai domo ipaa cadatier ipanm 
Goteai elenare et ad ecclesiainj ubi sepeliendna est, deferre nel ei 
sepoltnram | probet« | nisi cbarnH aancte lifarie nel cantor ipains 
enm sepiimanariis nel ab da Heentia postnlata et impetratA fueritT 
et hoc fit tantummodo ] eam ernce sancte Mari^j nnlla alia ernce 
ibt apparente« Obedientias qtioqne ab Kibj qni in episcopata nel in 


a) trw üfcer der Zetie h) BÖp. e) de i^rd^ ZtUe natji- 

gelragin. 
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dnitate ordinantttr in prcsbyteroH, cpiacopo et stio cathoHcetsaccessori 
et cboro sanote Marie prestari mdimns et andioitnas et nos ipei 
eandem obedientiam fedmns. Leiatüas etiam a «aaote 

Maria ^ tantnm nel ab ipsüj qnibns cantor saacte Marie imponit» 
cantari nidmias et andiuimoa. [ 

f Ego sacerdos ßonoaMnior prepositns capellanomin ga. 
f Ego sacerdos Ekilipm ss. 

t Ego sacerdos Bonns lobannes ss. Ego AJJaaxis sacerdos bs. 
Ego sacerdos lohannes ss. 

t Ego sacordoB Rollandos sa, Ego aacetdog Gtrardoa se* 
Ego sacerdos lobannea ss. 
t ^0 sacerdos Oto ss. 
t E|go sacerdos Obtzo ss. 
t Ego Gribaldos B(acerdo8) es. 
f Ego s(aceTdoa) Ugo ss. 
t Ego sacerdos Ugo ss. 
f Ego Albertas ss. 
f Patnis presbjter idatso^ ss. 
f Petras presbjter ss. 
f Ego Ubertos es. 
t Aaricas prasbyter ss. 
f Gnibartas sacerdos ss. 
f Ego Wilielmus sacerdos ss. 

f Sacerdos sancti Nazarii et Filipas frater eitts da Coasta ss, 
f Ego sacerdos Ugo sabscripst. 
f Ego sacerdos Enricos snbscripsi. 
f Ego sacerdos Ubertos ss. 
f Ego Voilielraas sacerdos ss. 

d) fiitfft Baiur. <) hcSrIdb? 

S. 

Hadriati JV, «herträfji dem Bmitof Mainard eo» Saivna ifitd dem 
Präpst Girardas vm Ferrania dtn MfiacAen dm jiliimhett vmFrtiftuaria 
(otd ponZeritis übtr dieEireJte des ft, Geortf (inSavtma) schwehendm 
Streit, Lateran (1158) JVot^emfier 13, 

Kopie aaee. XU 2^rii* Areh, distato (S. Benitino di FruttHaria I), 

Das ilandat ist sittgeriiekt in den Spruch ihr delegierten J?ic/der 
rom ä7, April ll&f, durch den die WmcAe von Lfrhs, nachdem sie 
oH/'den.2o*. April 1159 sitiert, das ganse J^ahr ausgeliiiebsn u'aren, ver-^ 
urteilt ri'crdsn. — Der Dischof Mainard vm Saetma tvar Hiei>ies IPissetts 
bisher nicht belcannt. Vgl, IP VI p. II 154 n. 

Ket. Oti. c. Wbs. NtchrkSttan. PfeU..Jil*l, KIhm. isa Heft [. 5 
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Adrianns episcopus »ecaTis seruomm Dei. Yenerabili fratri 
iSaonengi epiacopo et dilu<d:o filio Ferrauiceasi preposifeo salutem 
et ap[ostoljcamJ benedicticpneiEL QuotieiiH intar niros eccle^lasticofl 
controuetBie diudna agitate ad seäem apoBtolicam profenmtnr, ta- 
Eboa debeni delegatt difänieDde pei^oniB^ de qalbas plena Edacia 
habeatuTp nt sub eoram eitaminc fiuem celerem sortiantar. Unde 
qacniain de pradentia nestra pleuam bdaciam epimemuäi eatmanip 
ijti% int er dilectos filios nostres FtuctaarieiiBes et LirmenseB mo- 
nacboä saper eccle^fa j^iaocti G-eorgii diutins eat agltata et eicatniui 
dinersorimi a nobis et predecessoiibna noatria commisBa, finQ debito 
nondiun est ^opita]. discretioai ueatne committmiaa cogiioBcendam 
et dna cpngrao temmaBdam. t|uo<urca per apoEtoEca aabis scripta 
mandantus, quatinas utramqae partem congrao l&co ante nestram 
preaentiam nsqne ad proximam dominicamr qna cantatur ,^Ego aom 
paat^ir bonna'^T euocare et iiiEtrimieiita atqae scripta utriuBqae partia 
diEgenter ijispioere et neritateEn Lmc inde snbtüjter innestigare 
et cognoBcere laboretis« Quodsi a prescripto termiiio n^qne ad 
reuolutiim anniiiu Fnictuarlen^ea fratraa a uobiB IcgitiEne cit&ti ad 
preseDtiam uestram accedere et iudioion^ Qestram nab ixe contempae- 
tiütf ex ton^; LirinenEeB iRonacbos in puBseBBieaem mdacatisj ita 
tarnen qnod, si Fractoarlenseg infra annmn Ea£dciuntem caationem 
prestitenntt qtiod iudicio dabeant atarcr einidem cceleBie recipiatit 
poflsessionem. Ceternm ei LirinenEea legitime Infra eundem termi- 
nmn citauerlth et ad“' negtmm pregentiam [acEMsdore] recasagermtf 
ex tnnc Fractoarienfles ab Mlorain impetitioiiG absolDatis. Dat, 
Lat. id. nonembrLs. 

aj tuQ. 

fl. 

Kiaylindl Tri^/i€2iii von S. Pietro in Vin€*jU^ päpi^ÜkJkfir 
fftsiutifit Sie mÜ Zusfimmunff des (rualiji pon FrrrrÄ?/i über dir 

Vernniiffniff der beidej^t Kapitel von Sn und R Maria in Ver- 

cclli vereinbarlen Slatutcn, VercetH 1175 Septmiber 7, 

ex metfArmis ttändarii capitnli Eusebmni apographa 
aactore can. Jo, Barheris ö. 185S /, äG (dessen Vorlage Br, Kalbfnß 
leider mehl ßu fintlefv i^erumeMe)- Bib Urknnde Biehi amh in der 
Hisioria ephcof^orum Veredlensitm auciore Francisco Innoeentio Fdeppo 
s. XVIII^ die ich in der Bihththek der MonigL Akademie m Tnrin 
auffaml — Vgl IF VI p. 11 M n- 11. 

Willebnaa Dei gratia tit. Banctt Petri adVincola presb. card., 
apoBtoEce sedis legatnä. Dileetls ftliis uni net bis canonicia sancti 
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EwsebiJ et sancte Marie Vercel]{arai]ii) in perpetaora, Si cainsUbet 
bonelidei contractns etiam mter seculores a saa non dobet firmitate 
dcstitni, multo ma^ ca iater eccleaiasticaa peraonas perpetua 
conaenit siabilitate fulcirif per qaatn utilis pax ct necesaada noaci- 
tnr concordia obsiTciari. Circa hcc eaiin statuta proaide circuoj- 
Epcctionifi debet cxcitari soJercia. ue qaod ad pacis et nm'fcntis 
compa^nrin aiiliter statultiir, sabdola demam fabricantc nersutia 
uel in oblinionem rebo^ tabcDtibua •* dlssolaatar. Uamaaa eniia 
metnona, sicat temporiim longenitate senescit, ita aitmeis poteacie 
robnr amittit^ ideo*' In »ui defectu» ooneilium canium est perpe- 
tnaDdam Ecripture cummitti Doticiam, ut a remo) gestarum iateÜi- 
geutia posteritatis uon fraudetur »accessio. Quod uoa^ dUecii filii, 
animaduerteutes, nestia statata seriatim acripto commeudari et 
nostra illud auctoritate confirmari rogaatis, Reaideutibo» igitur 
nobifl io palatio VerceUensis eocleHie et oaria hinc iode ad no» 
perlatJi trartantibu», post molta, qae de statu uestraruTD ecdesia- 
rmu, »cilicct saucti Eusebii et saaete Marie, niebsim eoutuleratU, 
ad unitatis coatoroiitatem et cernttiomoniB partioipationeiii intesr 
ras »tataenda» aniTRUs aestros demmD coEopHenistis et . . . »ub 
eisdcm Tcctoribua et prouisoriboa gubementor, Dnauimitati» uota 
consolidastis. Sfos aatem attendeate» scaadala et dispeadia, que 
a longis tempcribus utraque predicbarum ecclesiaram e* dissonantta 
proaisortim et rectomm ia eis oiaaemtitm pertuUt, et commoda. 
que ex tali commonione ceasequi poterintf dignuiD dazinaa» ... 
impertiri faaorem et per sjngulus articalos uius teaorem membra- 
tim dlstinctuin nosire postmodum aactoritati» confinoatione mu- 
nirCj tit du Hins controuersie In posternco. abrepat (}cca»io^ quaad !)' 
quidem tarn utili« animorutn sic perpetufttur compago. Ad ntrins- 
qne itaque iam dictarnin eccleaiamm profeetum sic oestra prooeasit 
cnaocntio, nt aidelicet utriusqn c ecclesie redditos ot proaetitiis, 
pOBSessioue», iura et tenimpTita et debita ctHciantiir commouia. 
Utiique ipsarum auas archidiacoaas, ecclesio uidelicet «ancti Eu* 
sebii, unos archipresbiter, onus prepositna, unmi maiur et euiiib et 
idem presit thesaorarins. In ecdesia taraen sancte Marie semper 
erit maior, qui ibidem deserolat et bcnefieium maiorte deputatum 
percipiat^ salua. reuerentia et honore, quem archipresbitcr sancti 
Eusebii fn eins mBtitutione et super eom debet habere. Momerum 
uero canotiieomm utrioBqDe ecclesie nltra XXXII" hob «ztendetiirr 
uigititi qnatoor in ecclesia sancti Eusebii ot octo in eeclesia sancte 


a) habsntniUB. b> iaiiüD, e) ktine Luch im TrJeit; rn eryJimtn i«l 
trt ecclesie neitrc, rf) äihw fdiü iiffetibnr ein Patstu. 
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Mhji 0 coinmoraiitiTiiii* in cuid qms eoroöi deceBßci'itp in rädern 
aliüE Bubrogabitnr* Jfec ^Uum debitism iilicai illanun coclesiarum 
de noDü coütrabere abcquc; commtmi cexLseDsn capituli licebit* Per- 
eone autem ib eiadem ecclesiiß constitnte hia prerogatiiits gaadebnnt; 
arcludmeDiius babebit totmn qaod ecc]€aia sancti £nßebii teaet in 
locda qui dicemtnr Asiliantim et aanctnß Geo-rgins oltrü Paduin 
eoriunqiie territoriisi et regimen et ordioatloiiem doarnm capella* 
r nm aanoti Salnatorifli qne J^iat site in VercüU(artuii) cinitate; et 
qaandocomqiie C 4 >ntinget canonicoe ipsoa in nnmd uinere, unos aer- 
archidÜLcoEi de commnoi nJcincp dmntaxat debeblt recipare-. 
Arehipreabiter nem habebit id qnod cccloala ganeti Ensebii in leco 
qtii dicitnr GnialarGBgnm einsque territoriia noBcittir jpoEaidere^ et 
penalpnea caaaniiu, qne ad arcbipreüblteratain apectantj Bitamm 
insta eode^iam sanete Trinitatis, cüißg semiena de eotmatmi tantnm 
uietnin debet recipere. Prepoaitne aero annoatim*^ ttibns libtis 
donabitur et eummime debet habere et paacere dnoa eqnoa et ftcn- 
tderam emtunj qui et eqnos caatodiat et eidem prepesito aemlati de 
eommiiiiitate tiiotom, nestinientiim reecptnras et mercedem. Eqnos 
anteia illos idem prepoeituB ad titUitatem ecdesiai cum opus faerit^ 
ilpcet nec licebit aüeni eanoniconiin ei[Uos ipaoa aeedpere ahaqee 
prepositi et muaigterialiam EcentiaK Theaanraxina hac erit prerogatiua 
contentaa, nt in hoßpltali Scotorum manena. Bemientem unüm aob 
onmibuB expensia ipsioE boBpitalis retineat; m plureB uoloeritT aub 
proprio aietn et tiestitti et mercede eondacet et debet habere de 
bo^pitali earnem poreinam siccaiD sibi et nni semienti Bufficientem 
et paJeam et ligna ad ignem neoBäaaria, et si de prebendia 
melegam coUiget, hoapitali depatabit. Hemm gi extra hospitale 
Imbitare maiuerlt, niehil de predictis boniB haapitalia pemipiet^ 
nibilominus tarnen debitam coBtodiam circa ipgam adhibebit. Ma^ 
ioria autem prerogatioa im reditibug hec esse debet ^ nt habeat 
manEam imum in Ucenengo quüd diel tue IXeclmiento. Sed mec 
maiori nee thesaorarjo Ecebit de commiiiLi canoaicomim geimienteit 
haberen Est etiam Btatotnrn^ nt canonici ^ qni Inges in eccleeia 
niaiiBerint, singnli onmn mDdinm fnunemti ad mensnram VerceUanun 
annnatim plne mSr qui in acotb oel extra mansernit^ babeant, nki 
forte caosa oTaiionjEi ad qoam da conßenBo capitnli uel ganioris 
partis perrexerint, derent abEenteSi Ymmm qnoque^ legnniina et 
minatum, que deberent Tecipere abEentes, exceptiB bie, qni^ nt pre* 
taxatum est^ canBa orationiB absentantuTp eominnniter redpient. 
Fredicta autem omnia conBCnsn at nolontate Gna(Ie) uemerabiHs 


i] H.nnuAti«. 
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Vercellnnsis epL9Cupi A wobh statuta conRrmamtis et 
sedk Aactoiitate f cm'ne leg^ationc f img imnT ^ perpetna etabilitate 
roborainnB. StataönteE, nt noJU homiimai Eit contra ea nanire 
nel eis eontraire^ salna sediä apostoliee anctoritate* Ut axtiem m- 
conciij^sa et ilUbata pecpetni^ temporibtiä nianeanti nostco eigUlo 
ea insEimiis cotmoanid. 

Ego Gaillelmns tit. aancti Petri ad Vincala presbitcr cardi- 
naliE, sedia apo.^lice legatua sa. 

I Ego Wala ecdesiu Vorcellensis minister licet indigans sa- 
f Ego Maiüfredns prcpoaikkS 
t Ego OttobonaB preabiter ördinarlus ss. 

I Ego Leo presbiter ordinarins as^ 

I Ego Eobnus^ maior sanote ülario preabiter ordmarlus 
f Ego magister Ambrosias presbiter ordinarina &a. 
f Ego lobannes presbiter ordinaritia sa. 
f Ego magister PetinB diacotiua as» 
f Ego Wala Oapella lemta sa. 
f Ego loliaanes Bicherioa diaeonas sb* 
f Ego Sims diaconoE ee. 
f Ego Bnigoiii.lio dmconuE sa. 
f Ego Valfredne sabdiacoooB ss. 
f Ego BouiniiB^ anbdiacoiioB aa. 
f Ego Caldaria aabdiaconna bs. 
f E^o Iiilins aabdiaconm ss. 
t Ego Maintredns de Cellis eobdjacooas ag. 

I Ego Mandglna siibdiaconas ss. 
j' Ego Vi nian nfl caaoiiicnB aa. 

I Ego Otobonna Bazaans acoBtos aa. 
f Ego WiüerniQg acolitoe aa, 
t Ego Conradiia canonJcus ss, 

Data per manuin magiBtri Pbilipi notarii doami GaOletml tit. 
sancti Petri ad Ymoola presbiieri oardmalia et apoatolioe aedia le- 
gati anno dommioe meamatiomB M.CXXXVi indictione . - septimo 
idns Beptembr. t aiwo domni G. VerceUengia epiacopi qnmto; feli- 
dter amen. 

f) Roslnua. titUeirht »tJsxH ßopuuifliEB. iir imrä XUl 

tkkr viin. 
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Ahxauder rftrs Khsi^r Sciw Sihedro äi Mmüe Saha^io 

ut^tcr dem Alt Guido in dm impsüicheu SchuU mal die na- 

mtntiicA autgefül^rten Be^fj^ungen uvd Betihie. 

Lüleran 117^ Mär^ j2. 

Lcd. Jacobilli Seh^dae^ XVJI, Foligno BilL ctipitolure 0 VII 

f. 73. 

VgL JtoL pontif. lY 16 ft, 3, wo tfißifie Bulh Alexanders UL 
aU t-n-hTcn rer£€ichnd kt. Dk Absebrift Ja^tiUis ^rarluns entgangen. 
Jdzt bat diese ßr dk mitidalterlkhe Kirebengesdiithh Umbriens nickt 
mmkhiigs Urhmde der KanonihiS Ddla Vedöia fw Fcligm in dem 
neuen Arckiviö per la st^ria ecdesiustica ddl Ufnbria J (Foliffno 1B13) 
104 nach Jacobilli Jterausgegebt^K TI'iV terbessern die orthographischen 
timi andern Unarten utieeree GeuährJinHinnes ^ ahne sie besonders m 
verxeichnmi. 

Alexander episcopus semug Geraonun Dei» Dilectb iiliis Goi- 
toni abbati jaonasterii Eancti SilmeHtri in Monte Bob^aiü 
fratribiiB tarn presentibus qnftm fatnrie regnJarem oitam profeaf^id 
in pejpetttiiiD. Religiöaani nitam eligentibu^ apostolicum cön- 
nenit ade^se preaiditimr ne forte <^iiiGlibet temeritatia incikrscia 
aut eos a proposito reaoeet aut robur, quod absitp saere rebgiDiila 
iufringat, Eaptopterj dilecti in Domino filüi uestm instia postu- 
lationibua elementar anonimuH et prefatmn monaBterium in quo 
dituno mancipati eatiB obeeciuio^ beati Petri et noatra prote- 
ctione suscipimns et presentie scripti priuilegio conmnioiians* Sta^ 
tnentes, ut quaßcnmque posseGaiones^ quecumque bona idem mona- 
fiteriniD inpreBeutiartim iuate ei eanoince possidet ant in futuruni 
coucestione pontidcnni^ largiÜone vegum ud priadpttmp oblatione 
ddellam seu aliia iuaii$ modia prestante Domino poterit adipiaci, 
dirma nobis ueBtrlMjne ^acceiaoribuB et Uli b ata pernianeant« In 
quibna bee propm«^ dtixinma exprimenda nocabolia: loeom ipannii 
m qno predictum monfirterium sitnm e^t eam partioentiis 
eccledam eancte Marie de Spello cum peHinentiia sniji, f^cdealani 
Gancti Lnnrentii, ecclesiam saoeti Audreei eeeleaiain &ancti Haönii 
item qnicqnid iuris babetia in eccleaia BUncti Senerinif qne mfra 
citLitatem Spelli a^iae extra eandetn Giuitatem sunt eecleEiain siancti 
Petri, eccle^sm eancti Clandii, eededam sancti Rufini in Patemo 
entu suiB pertiuentiis et quicqiud laria habetis in eeciesta sancti 
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Nicolai de Vicot eccleaiam sancti Petri de Forzanoy ecelesiam «ancte 
Marie de Paterno et qmcqtii'd iorie habetis m eeclesja sancti Pauli de 
Vico * . ,T ecdesiflm saucti Fortunati, eodesiam s^ancU lohannjü de 
BalaeOt eeclesmm fiancte Marie de PapianOi ecdesiam saaieti Angdi 
in Bnltn^ qmeqnid inria habetis in ecrieaia E;ancti Stephani de Pe^ 
catUp ecdesiam sancti Petri de Frattfty ecclefiiam za^cti Angeli de 
Polneaey eceleaiain Bancti lahaium in Drnrianoi eCMderiatn 
Maximl in Loti, ecole^iam Siloeatri in StragnaDOy eedeeiani 

saucti Silnestri do Cinzajio et eedealam saneti Silnestri de Casoli, 
qnicciuid inria habetia in eccleaia eancti Xiati de Petroio, inxta 
craitateni Pemaie in cnlle qui dicitar Prepa ecdeaiam aanete Marie 
et e<^clesianl aancti Andree enm eamui pettinentiiSf ecriesiam aancte 
Marie iti VUlnla et eeclesiam aancte Marie in Cas$ano, ecderiam 
sancti Lanrcntii io Cifoj eedeamm aancte Mario io. Colle Berneri, 
ecelesiani sancti Facnndinl. eccleßiam aaneti lohannia in Bregmola^ 
ecclesiam aancti Egidii de Uasoln, eceieaiam snncti Peliciatii de 
Bacehiaoüy eeclesiam sancti Sanini de GallianOp ecclcBiani sancti 
Cbmtophori et qnicqciid inriß habetis in ecctesia f^ancte Marie dcOrbe^ 
in eimtate uero Meoanea ecclesiam sancti Silneatri com pertinentiis 
sois et inxta castmm Aroieiiaani eceleaiani sancte JtLarie et eccksiam 
sancti Fehcis in Mas&areolaj cnrtem Villenro^ corteni Collis Per- 
ncrii, cnrtem Trinillani et Pardam et terram, qnam fiabetis in 
cnrto tilioriiDi BenenritnrCt terraoi, quam habetis inxta prcdiom 
dllomm EiEtanil| äüaamy qne est inxta joonasterinni, et curtcm 
Orsani. Cum antem generale interdietnin terrc fnerit, Heeat nobis 
dausis ianiLia^ exclnsis eiconunnnicatiB et interdictiS i non pidaatiE 
canipanisj snppregsa uoce, dinina officia cekbrare. Sepnltnram 
qnoqne ipeins loci liberam esse decemiuiufiy nt eomm denationi ct 
extreme noluntati, qni sc jUic sepeliri deüberaaerint, nisi forte ex- 
commonicati nel interdicti sintj nnllus obsistaty salna tarnen institia 
illamm eeclesiarmUr a'> qnibns ipBornm Corpora afisumantnr. Ob- 
eunte nero te ntinc elasdem ioci abbato nel tuornm quolibet sncces- 
somniy nnlius ibi qnalibet anbreptioniB astntia sen niolentia pro- 
ponatnr ^ aiai qnem fratrea contmum ronBensii nel Eratriiin pars 
conßilii sanioris secundum Dei timorem et bcoti Senedicti regalam 
prouiderJnt eligendnm. Dccernimns ergo nt Si qua igitnr ete» 
Conctia nero rir, inneniant^ Amen* 

Ego Alexander catholice eedeaie epiacopiis ss. 

t Ego Ubaldua Hostienris epißcopns es. 


r) c. d} et corniD. 
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t Ego Tn hftniif is pmb. card, iiaiictonm loliamüa et Pauli tit, Pa- 
macbü GS. 

f Kgo lohannes proGb. eard. tit sancte Aaastaaie sa. 
f Ego Tbeadiaus presb. card. tit> saDcti Vitalis tit. Vestme sa. 
t Ego Petraia presb. card. tity' sancti Chris ogoni ss. 
f Ego Ugo prosb. card. sancti Clementis sb, 
f 1^0 Ar dniTin sJi prcsb. card. til samete CJracia in lernflalem*' ss, 
f Ego ladntns*^ diäc. card. sancts Marie in Coemedin es. 
j Ego Laborans diac. card. sancte Marie in Portien as. 
f Ego Haiomas diac. card. aancti Georgii ad Yelnni aareoxo ss. 
j Ego lobannes diac. card. sancti Angeli sa. 
t Ego Mattheas sancte Marie Xoae'^ diac. card, sb. 

Dat. Laterani ijcr manont Alberti saocte Romane ecdeaie 
presbyieri cardinalis ot cancellarü, XI kaL april., indictione XK, 
incamatioiuB dominico anno MCLXXVIH, pontidcatua nero domni 
Alexandri pape ITI anno XX*-\ 


e) card. To_ f) ftMl. tirduiDua. A) card a ClBmentis. 

I) JscolinB. t) XV. 

u. 

il/exaridcr ///. dos eow dei» Mwkffrtifen roit Stonferraio 

pcprffi»dr/c RofipUui ii» Fcliftuno iH den apäntoliscticn Schutg yepe« 
einen Juiveffgin^ row ^ MetiJünäer Std/rfi. 

Lnttran (im-7&) April 17. 

OrUj. Turin Arch. di stah (Lnwlh 1). 

Vgl. Hol. tmitif, VJ p. 11 IflO ». 1 (J-^L, 13S0ß), K‘i lisndelf 
sich mn Felisgano in der DUisesc Ahssandria. 

ALEXANÜKR episcopiia seruus seruDriim Uei. DUectis filiis 
fratribos hospitalis domos | de Peliciano salotcm et apostolican]: 
boaedictionem. Cmo dilectns filioa noster nobiüs nvr | marchio 
Montisferrati dotnaio aestram ad receptionem paaperutn Christi pia 
denotione { constmxerit, «am postulat apostolico pab-ocinio confu* 
ncii, ne malignoruui incarsibus | agitetnr nel ali^nomm pateat uio* 
lentiis et rapinis, Eapropter, dilecti in Domino filii, peltitioae pro* 
fati marchionis indacti ei odicU noatri debito proaocati, praacri- 
piam I domoDi iiestrain cnm oninibus bonie et possessiombae eais, 
qaas inprcsentiaram raitionabiliter possidet ant in futarnm 
inatis luodis prestante Domino poterit adipiad, j sab beati Petri et 
nostra protectione snscipinrns et preaentis acripti patrodnio comlmu- 
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nirnas, artias mhilwntes, tue quis boaa ueatra diripere ud pertar- 
bate preauinat, aet | integra conaernentut, aestriB et i>aQperiim 
Christi ttsihaa proftitom. Ad indicinm aajteci huias a fiomana 
ecclesia percepte [projtectioiiia daoe ßolidos Mediolanenses nondne | 
ccnsus nobla nostrisque saecessoribas annis sbguli& persolaetia. 
Xalli ergo onmino hominoin liccat hanc paginam nostre prote- 
ctionia infriagere aat ci aliquatenas coatraire, [ Si qais aatem hoc 
altemptare presawpserlt, mdignationcni omnipotentis Del et bea'to- 
raia Petri et Paalt apostolornm idas se aoaerit iacursuraiD- Dat. | 
Lat. XV hal, maii. 

B. 

13. 

Alexanthr lU. verleiht de« Bntdcrn inid Armen tfes Hospital» 
de CaritalE im If<tmrc!‘i»chen dus Vorrecht, vu» riWd and Neitlanä 
leine Zehnte,i sit vahten. Anagrd (1173-^7if) Nomuher 3t 

Kopie SB«, XJTl Kot ftra AreK capitoiare^ 

Vgt. Gött Narhr, 1001 p. 157 «. 13 uiieh tient Begest bei Fras- 
coni. Df. Kdbfnß fand das Stikl in der Afdeilmif Chiese 

della eittü-, Vgl. Jl‘ Vd P- H T3 n. 1- 

Alexander episcopas seraus seruoriim Pei. Dilectis filüs fra- 
tribna et paaperibus boapitali» domus de Caritate in epieeopatn 
Nonariensi constitaüs salntem et apostoUcara benediction^. Cam 
fiitia hoapitalitatw officio dediU et diainis oHaeqniia mancipatit cara 
nos ammonet siiHeepti regiminia et opas exigit cantatis, at nobi» 
specialiter debeaiouB adessc et ad*) consBrnandimi et promoaendam 
hospitaUtatiB propositom, qnod «ampsistis, apostültcum safFragiam 
impertiri. Eapropter, düecti in Dorolno fflii, uestris lustis postu- 
Utionibos aimaentes, aoetoritate nobis apostolica dtmimas itidal- 
gendiun, nt de nenjoribns aat etiam de terris mcnlti®, bi qaas 
aestris laboribas et expensjs redaceretU ad caltum, nemiai decimas 
eolnere leneammi. Nalli ergo omnino bommiun Liceat hanc pagt- 
nam nostre concessionis infriagere nol ei aliqaateaus contraire. Si 
qais aatem hoc ntiemptare presampserit, indigaationcm ommp^ 
LntiB Dei ct beatomm Petri et Pauli apoatdorum em» ae nouent 
incDTsariun. Dat Anagn. XI hftl- deoembr, 

rt) ad fthit 

P3. 

Alexander IIL nimmt die Kirche s. BuMdommi de Caritate (in 
raxetti) nnter dem Ffopst Kieotaus in den päpstlich tu Schate und he* 
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Statist die Rtijd des A, die namenttkh aufijefdhTten Be- 

s'ttsü»s*^n, vud geKÖkrt dtxs AafnaJimerecht, Freiheit ntm IntrrdiU, 
SeptiUitr find Wahlrecht. TnsctdtinutH USO Ntitember jSta. 

Et, t’iiU. i, XVlI f. 333' Paris Bibh uat aus detn rer* 

srhallenen Codex vdus prhUegkirum i/tomtsferiorttm de. Lombardiae 
f. 334. 

Vgl. JP VI p. 11 37 fj. 1 (J-L. L^Ol). 

AJeiandei' episcopus flernps Bernormn Dai. Dilectw Ni- 
coko ppeposito eccleflie aancti Bartholomei de Cantate einsque 
fratrihna tarn presentibuB quam fuium regolaretu pitam profesi^ts 
in perpetuom. Qpotiens a nobis petitur qaod religioni et bonestati 
conuenire dinoscitur, animü nos decet Übenti concedere et peten- 
tium desideriiB coDgroimi impertiri sntfragiam. Eaproptar, düecti 
in Bommo filii, uestrk iagtis poBtnlatioiubTia dementer annatinna 
et prefatam eedefliam eancti Bartholomei de Cantate, in qua 
ditiino mancipati esHs obeeqnio, snb l)eati Petri et nestra pru- 
tectione saadpimna et presentia sertpti prinilegio commnnimus, 
Inprim 1 b aiqnideni atatnentea, nt ordo canoniens, qni secandnm 
Denm et beati Angnatini regulam ln eadenr ecelsBia institatns ease 
dinoscitur, perpetnia ibidem temporibna inniolabiliter öbseruetur. 
Pxeterea quaaoHnqne posflessionee, quectmqne bona eadem ecciesia 
iDpresentiarom inate et canonice possidet aut Ln f atu mm conces- 
aione pontificiim, largitione reg um nel principutn, oblatione fidel iuiu 
seu alÜB inatifi modis prestante Domino poterit adipisei, finiia nobis 
nestrisque ancceasoribiiB et Ulibata permaneant. In qnibos bee 
proprüfi dujiimna esprimenda uocabulis; locmti ipaum, in quo pre- 
fata eedeeia sita eat, cmii bospitali inx^ eedeaiam ipaani poaito 
et onmibua bÜLb suis pertinentiia, poBsessionein Knrodi cum onv 
nibuB pertinentiia boiBj quioqnid etiam habeÜB in dnitate Vaccel- 
lenai et circa ciuitatem et in nillis, nidelicet in Bulgaro“!, in, AI- 
bano, in Pormeguana, in Meaerano, in Eippasana et in Roncharob, 
in 8ala*J ot in sancto 0 ermann. Sana nonalinm ueatromm, quoB 
propriis maniboa ant aomptlboa colitia, sine de notrioientis ani- 
tnaliam neatrornin nuUna a nobia decimas exigere presumat. Liceat 
qnoqne nobk dericOB et laicoa e seculo fugientes liberos et ab* 
Bolntos ad conneraionem redpera et cos absque contradictions 
alieniaa rctinere. Prohibemna insnper, nt nulli fratrum neBtrornm 
post factam in eodem loco professionem absque prepoBiti aui li- 
centia, nlsi acctiorie rdigionis obtentn, fas ait de eodem loco 

Bulgato, b) 
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äiscedere; discedenteon nero a1)eqai> cooiinitm litterftrian cantione 
niiUus audeat retincre. Cnm aTit«in generale interdictani terre 
fnerit, liceat nobie dansis ianiuSj exdnals escüDiJmiimcatiB et intet- 
dieÜB, non pnlfiatia campanis, snppreesa ame, dhima officia cele- 
brare. Sepultnram qnoqne ipfiios loci liheram esfl« deceroinina, ut 
eorum deuoiiani et extreme noluatati, qui se illic aepeliri de- 
Kberauerint, ntfli forte excomninmcati ad iaterdicti siat, nailas 
obsistat, salna tarnen iiwütia illarnm eedesiarnm, a qaibna mot- 
tnormn corpora aBsnmnntar. Obeuote nero te nime einadem loci 
preposito nel tnoram qnolibet sacceasamni, naIlas ibi qoalibet sar- 
reptionis astutia sea aiolentia preponatur, niai qaeni fratrcii com- 
mani coneensn nel fratram pars coneilii sanioriss eecnndnm Dei 
tijnorein et beati Aagastim regolam proaidermt eKgendum. Decer- 
ni TQiiB ergo ut rfc. Si qna igitor cfe. Cunctis aatem etc. inue- 
niant, Amen. Amen. Amen. 

Ego Alexander catbolice ecclesie epiacopnä sa. 

Ego Hnbaldufl Hostietmia et Velletrenals episcopua sa. 

Ego Theodinns Portnensia et aancte Raüne epiacopua es. 
Ego iohannes presb. card- aanctoroDl lohannis et Paali tlt- Pam^ 
maebii sa. 

Ego Petras presb. card. tit. sancte tapa ann e sa. 

Ego Viüianas presb. caid. tit. aancti Stephani in Cdio monte ss. 
Ego CendoB presb. card. tit. sancte CeciUe ss* 

Ego Ardtiinns presb. card. tit. sancte Cmcis in IcnMalem ss. 

Ego Matbeaa presb. card. tit. aancti Marcelli sa. 

Eg« Laborauä presb. card.*'» sancte Marie Transtyberim tit. Calixtias. 

Ego lacintu»^ diac, card. sancte l^Urie in Cosmedin ss. 

Ego RnineriuB*»diac. card. sancti Geotgii ad Velam aoremn ss. 

Ego GrÄtianus eanctorom Cosme et Damiani dJac. card. ss. 

Ego Mattbeos sancte Marie None diac. card. ss. 

Dat. Tuscnlani per manutn Alberti sancte Romane eedesie 
presbyteri cardinalis et cancellarii, X kal. decembr.. indictione 
Xini I üjcamationiB domlnlce anno MC LX XX p pontificatos aero 
fl oinni Alexandri pape III anno XXTI . 

<0 card. tit d) Istobus. e) Bsinuldas. 

14. 

A/cjraiid«r 111. bestäliijt duH Kfmonikern von 4*fl« Gaudcnet» m 
Tfovara dos von ihnen mit ZusÜmmang des Itisch^'s Bonitatius er¬ 
lassene Sfatift über die auf IG immurts Zahl der Kaiiumker. 

rMscafoMwni Mors 23 » 
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Oritf^ Norara Arch, dt Sa» Gaudmsio (C ■— Ehvnda zivei 

Kopien säet. XJ'J. 

Vgl. IF VI p. 11 «. 13. 

ALGXAKDEß äpiscopns serutis SEMnorum Dei. Dilectis fillis 
canonicia itancti G^adentii galateni | ct apoBtoUc^m benedictioneiD. 
Significatuin eat nobis ex parte nuBtra, quod, eccleaie ucBtre facol- 
taiibas I compntatis, liquid o cognoniBtis, nun posse hunuate ultra 
Budecim cunonicos de | xpafs pronentibuB eihiberi. Ideoqae com 
asBenBu et anctorltate penerabilin fratrie | nostii B. NouarienxiB 
episcopi prescriptatn canomcomm nnmeram statniBtis. Qnatn nti* 
que constitationeai poBtnlatia anctnritata apostolica conunaiiiri. 
Inde ( est quod nesbdB postnlatjonibaB benign! lu annaenieB, [ne] 
predictufi nn'mBrus excedntnr, nisi forte ita eeclexie facultatea ex- 
crenerintj nt ploribuB posao snffioere comprobentor, anctoTitate 
apoBiolica proMbemns. Nnlli ergo omni no ho min am liceat lian(! 
paginajn nostre probibitionis infringere acl ei sasa | tememrio 
contraire. Si qoifl aatem boc attentare preBampaerit, [ indigna' 
tionem omnipotentis Dei et beatoram Petri et Pauli apostoloram | 
eiug se noucrit incnrBDrum. Dat. ToBculan- X kal. aprUig. 

(B.) 

r>, 

Urlia» UI. beßehlt dem Patriarchen (äcrafliun) von JrrHSaJem, 
den Eiileu Ilttga owi Gibdeth der fr!e «ein IVi/er sich iveigeri^ dm 
der Kirche wfld der Stadt Gettita seit J7 Jahren schidäigen Zins en 
eahlen und den Treueid eu leisten^ int Verein mit den SiscJiöfen von 
Biblium und Tryndts dam amahalteu. (Verona J196 Mdre 13). 

Liber ittrium reipulUrac Genuensh I viiustior f. T1‘ (tdf f. C8‘), 
cod. tnb, (j, iä54, Paris Arf/*ipejf rfri Ministcre des Affaires iiratig/fres 
(Memoires et docamsnts, Fonds dherSf Genes voL SB). 

Mitgetcdt tön Jlfmiriö? Fron. Vgl IF VI p. II 337 tl. €4. 
— Den Gciuitser Ihtgo Fttdirtaco-, Herrn von f.Tibelcth^ der sich seinen 
Verp/iicMutigm geget» seine Vaterstadt entsagen hatte ^ hatte schon 
Alexander 111. 1173 April 25 zu den schHldigen Ijcistirngsn enuahnt 
(IF VJ p. II S3M II, 45) I erfolglos, me die iteslnripte Urbans Ul 
tom IL und 13. März JWit seigen.^ roj» denen hislitr hehannt 
dasjenige na den /titigem Hugo Embriaeo selber (J-L, 15543) »»d die 
an eien Fafriarclam von Antioehia fJ-t. 15547), den Grafen Raimund 
von 2ri/iöfis (J-L. 15546) rinfi Bischof von Tripolis (J-L. 15355). 
Vgl. IF VI p. II 335 sg. ». 57. 56. €5. 
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UrbODaij epiECöpua semtis Eeruorain Dei. Venerttbili irÄtri 
lerosolynnteno patriarche stahiUm et npoatolicflni benedicttünem. 
Sicat pie recordatioiiia Aleianider papa predeceasor noater nobili 
ntro Hagoni de Gibelleto per apoatoUca sepe öcnpta manda- 
Derat, ita et nos ei dedinras in mandati«, nt ecdcKe ct üuitati 
lannenw annntim et statu tniii censnna, qni eis de Gibelleta de- 
betor, oun oamibufl, qni ab co de cenaa ilia per annoa decei 
et septem sunt enbtracta, persolnat et predicte ecclesie et cim- 
tati mrameMnm fidelitatis ednbere, sicat iastum fuent, non 
Dmittat Quia nem ab Ipsis lannemailras dabitatur, ne mandAttun 
aporinUcum. sicat pater eins saepJufl fedt, solita rebelhone con* 
t^pnat, uolmnufl et prcsentium Ructoritate mandamus, q^tmos 
anm ad hoc eitequendum, si pro mandaü nöstri reuerentta non 
«dimpleuerit, aino appellationis obstacnlo eecIedaBfaat cenenra una 
cam BibHensi'» et Tripolitano episcopis, quibua flimiJe mandatnrn 
fedmtia, difitricte compellas. 


rtj Pilieo. c. 


ItJ, 


Urban Jll. It'^ehU dem ]iisckof von Jiibiinin den 

Eäkn Ih&o vm GibeMJi, der itk mn Vater tkh tüeiffvH, rfff« (kr 
Kirche md der Stadt Qcnm seit 17 Jahren schnldit/en Zins ssa mitten 
mid de» Treueid f« im Yerein mU dem Patriarch^ Akieneh 

con Aniiovhkt und Serüdius w« Jt^nsale»! nmf de«* Btsehof 
to» TrijtoUs d(wrt ansnhulktt. Vertma ( 1 J 86 ) Mnrs 13 . 

Liber iurmit rtiptibtiette Qetitiensh I veivstifrr f. 71’ (aU f, 6ff), 
cod. mb. ü,125i, Paris ÄfchiveA dn Ministire des Äffnirca riranytres 
(Memnh-es d doctmenis, Ponds diverSt Genes vd. M). 

MiUjitedt ro« Mmrice Proit. — Vgt, JP VI p. 11 33tj H. 63. 

XJrbanna epiecopna serane aeroorimi Dei, Toncrabiii 
Bibliend epiacopo salntem et apoatolieam bcnedietionen^ Sicnt 
pie recordationifl Alexander papa predeccasor uoster nobüi n^o 
Hugoni de Gibeileto per aportolica sepe senpta ma^auerat, ita 
ct ^8 ei dedimns in mandatis, at Bccleaie et crnited lannensi 
annnnm et statutoni cenaom, qni eia pro GibeUeto debe^r, cum 
oomibua, qne ab eo de censo illo per anuos decem et septem 
Bubtracta, persolnat et predicte eod^ie et mmUti 
fideUtatlB exhibere, sient infltnni fnent, non omittat. Qma uera 
ab ipdfl lanaensihns dubitatnr* ne mandatnm apostobenm, Bient 
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acte uns pater eins sepius fecit, sollte rebellioue contempsat, no* 
Ititnas finmierfias precipieodo mandamus^ ({aatenns eam ad hoc 
eteqaeadoii], si hoc pro toandsti nostri renerentia non impleiiedti 
eine appellationis obsiacalo fMX'Iesiastica cendnm noa cum Antio- 
chemo“) et*> leroeolymiteno patriarchis et Tripolttemo epücopo« 
quibas simile mandatniii feclrauf, districte competlas. Dat. Veron. HI 
id. marcli. 


rtj Amtiocen. b) et ftMt. 


17. 

Crban HI. nimttf nach dem Vorgänge Alexanders J//, die EircJte 
s. Sarthotom&ei de Curitate fin Vertdli) unter dem Propst WtlMm 
in den püitstlichm Sehuti und b&itätigt die Augmfinerregetf die Be¬ 
sitzungen und Becktc, Verona llSG September 20, 

Et, Ealuee CclL t. XVIl f, 23S’ Paris BiU, »at, ait$ dem 
Codex prtot7t^‘oru»i mottasteriorum etr, Lombardiae. 

Vgt. JF VI p,' II 37 n, 3 (J-L. 15671) tinrf oben 2fr. 13, das 
wörtlich iriederhoU wird. 

Urbanus episcopms aeruiiB Bartioinin Del. DUectis ftlils Wil- 
lelmo prepuBito eccleale sancti Bartholomei de Caritate eiosqae 
iratribDs tarn presentibus qnam fotnris canonicam nltam profesds 
in perpchium. Effectmin laste postnlantibns. 

Ego Urbanns catholice ecclesie episcopos ss. 

Ego Henricus Albanen sIs episcopus es. 

Ego Faulaj} Prenestinns epiacopas es. 

Ego lohannes presb. card. tit. Bancti Jlarci^^ss. 

Ego Petms de Bono presb. card. tit. sancte Sosanne sb. 

Ego Laborans presb. card. sancte Marie Tranatyberim tit. Callxti as. 
Ego Fandnlüis presb. cfird. tit, XII Aposiolomin aa. 

Ego Albinma preab. card, tit. sancte Cmcis in lemaalem sa. 

Ego Melior HanctornmloLaimis et Pauli presb. card. tü Pammacliii ss. 
Ego Adelardas tit. sajicd Marcelli presb. card. ss, 

Ego lacintoa*) diae, card. Eancte Marie in Coamedin ss. 

Ego Gratianos aanctoram Coame et Bamiani card. sa. 
E^o Bobo diac. card. sancti Ang el! aa. 

Ego Sofredna aancte Marie in Via lata diac. card. sa. 


<i) MlLTtinL t} larfihn? 
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1^0 RolaDdus sauetMarie la Portica diac. cari aa* 

Ego Petras aancti Kicolai in carcere TuUiano diac. card. &9. 

V.^ fi Rftdidfiis diac» card* aancti G-eorgü ad Yelaw aoremn s9» 

Dat. Verone per itianiim Albßrti Baticte Romane ecclaaie 
pTeatsyteri cardiiialis canceUarUj XXt kal* nctobriSt itidictioDe 
qointa, iDcarnatioms doniini'Ce anno MCIiXXX VI^ pontificattti nEro 
donmi Urbani pape II I amio L 

b] ct fthlt 

IS, 

Urban III. befielt den Bif‘däH'en vm Pacia, VercclU md Tor- 
tona, ihre Paroshtatwn aneahalte» ^ i'öh iSruäei'H i'ort Loc^io 
yemdß den Ci-ater'jienirSm t/cicäfirlen Privilepien keine Zehnten 
eineuirtibenf tinrf ffcrjen die Übertreter eineasekreiten. 

FerflttO (liS6 — S7) Januar 10, 

pon Sejii, ä Ittrifi Ureht di staf^ fS. rff Lu~ 

vecUo I). — K&pie saec. XVJl Turin Arch. Miwritianü (Sciitture 
diverse), 

Vffl. Ital, pontif. VI p. U SU n. JO (J-L. 157€3J, Das Re-ikript 
stinnnt tiit v^scnflichen überein mit der Urhttnäe Cletnetis III, von IJ38 
Mai 18 J-L. 16335, die Fflurrk- Itarttnug Ada III 363 n. il6 ge¬ 
deckt kai; doch ist hier neemtä der ISnteäs auf die Zitgehörigieit 
des Klosters S, Maria di Lomtio srtni Cist&^eienscrcrden cingesdidhen 
temden. 

VRBASVy epiacopns aftfuua Beraomux Dei. VenerabiUbiifl i:ra- 
tribnH . . Papipusi, - - VerceUeDsi, . ■ Terdooensi «piecopis fit 
dÜectis filiiB .. abbatibufi, priorlbiiB, archidmconls, decaws, preaby 
teris et ofliiiersiB ccctesiarnra prelatU, ad quoa littare iste per- 
iienerint, salnteni et apoatolicaoi benedictionEiE. AnditiitiiiiB et 
andieDtee niirati siimns, quodi, cam dücolis fiJüe nuetria fratribos 
ordims Cifitereiensia a patribaB et predecoasoribne ueBtria coa- 
cessnin sit et a nobia postea confirmatuin, ut de laboribnB, qaos 
propräiB jnambuB aot Baoiptlhas excolant, aemini deeimaa soluo« 
teneantiLT, qQidatn ab eia nicholoroinus contra apoatoUce sedia 
iudnlgentiani decimna fiiigerc et cxtorqnere prfisnmxmt et prana 
ac Einiatrn interpretatione ftpoatolicoram priniJe^omm capitnlnm 
pemertent^s, assemnt de nonalibus debere intelligii nbi de abo^ 
ribns CSt inacriptum. Quoniam tgitnr niÄiufeatiiTii est omnibtiB, 
nuJ recte Bapinnt, interpTetationem boinBinodi potaeraam esse et 
mtcllectul aano contrariam, nnmeraitati nestre per apoatolica 
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scripta prt:cipiendo mandazan^, qnatlniis Dmnibus pai^rcfhianis u^^tria 
aactoritate apoätoiica prohibere caretiö^ ne oillateiiaa contra di- 
lectoH filioB noBtros fratres Locedii maicriam accipiant malignandi 
nee de allqnibnB terri^^ proprJia manibnE aot; BomptibnE eit- 

colant. Eitle de natrimentiii ai^imalimn snormn qnisquain ab 
Jecimas ewigere uei qPDiQodalibet es torquere ppestnuat* Nazn si 
de nouallbiis tantirca nellenLUB intelligij ubi ponltur de labgiiboBp^ 
de noualibiL? poneretur, Bicut in primle^ts quoramdain aliGrum 
apponittir. t^uia uero non eat conuejiienSj nt contra aedis upoate- 
Jißc indulgentiaa temera neniatur, que optinere debent immobilein 
finniiatainp uobis per apo^tolica scripta precipifindo nmndamiis, nt, 
si qni monadu, canonicit derici nel layci contra prmÜegia siia 
Dienioratos tratres super docimarnm nel sJianim Ubertatnin eic- 
actione gmanerintj appcUatione remota, clericoa ab officio saepeW' 
datisr laycos amtetn ejscomninmcatiünjs sententia petcellatis et h\m 
BQspenaionia qnam ejtcooinniiiiCHtioniß faciatk n^que ad dignäm 
eatisfactionem Beutentiafi'obserYari. Quodd a sede apüstolica littere 
hnpetmte fuerint, quarum occadone qois ab üHs deciinaa exigece 
nel aliüd contra privilegia uel mdnJgontias eonun ab Ipsis e)ttor- 
qnere nitatar^ respondere illis minijiie teneantnr. In qiiibea ctiaiu 
fii inhibita fnerit appeUatiej nichilnminuH appellaDdi habeant facnl- 
tatem^ nJfli pm bono paciy spontan ea cum aOqnibtiB compoBaerittt 
uolantate. Quodsi aliqne eompoBitionea inter eoB et aUqnDs pacie 
intultn et ntriqBtine paiiis consensa snper deemia faete fnerint, 
illas perpetuia temporibug ratas et inconenssaB pennanere faciatis, 
El tarnen eafl de conBcientia et approhatione ab batw et fratrom 
constiterit processiBse et tmllam^ qnod afaait^ contineant pranitatem. 
Ad heg presenünm auctoritate precipiendo mandamns, qnatmiiBi 
si qnis eoromdem parrochianorom neatromm in sepedictos fratre» 
uiolentaa manna iniecerit, emn candelifl accenaia exconiMiixiicatnm 
publice denuncietis et tamqimni exeommnmeataan faciatis ab Om¬ 
nibus enitari, donec eisdem fratribus congrne saüefadftt et ctim 
Iitteris diocesani episcopl rei neritatem contuientibna apostoLico ae 
congpectui repreaentet. Dat. Veron. nil idns ianuar. 


Urbau i/Jp wmleriwit das Ssskript Alexmde^s JJ/. üh^r das 
Stat\U der Kanmiker Sun lO in Noeam id}er die ficrr^ierie 

ZaJil von Iß Kanwilccrn. Fermn (ilSß^S?) Juni 7, 


tm d^n PfljifitiwkuBdcii Italfenp. YITI. g| 

Griffe Not am At‘eii. di Ä'ffM — Ebe^tda Kupieft 

st^€. XVI. 

Wif tJkhc WialerMunif «, 14. — VtjL IP VI p. // 6!) ii. 

YEBANVS epifliioptis «erüus seFnonmi Dei. Dilectiä ßliis 
cHuonlcis Gandentii et apOiStolicani b 0 nedictioiieta+ 

Si^ificatum est nobis. Dat. Teron. VJI ü iomi. 

(B.) 


30. 

Ctwifns III. nimiHt nach dein Votganffä Alexanders Hl, uitd 
Urbans HL die Kirche b. Barihelmaei de CarUate (in VercAU) 
tinter iJcfH FraifSt WtUiehn i» (fen päp^UcheH Schatji ffmi bestätigt 
die Aiigusiincrregcl, die BesitJinngen «nf? Beehte, 

PUa llfi7 iJueeinber S!t. 

Et Baluzc Coli. t. XYII f.^% Paris Bihl. tutt, und Beeamps 
Abbages f, (>2 aeqnis. fran^. 7434) mW verlorenen 

Codet prfws pritnlegiomm moHoeteriorntn etc. l.ambardiae. — Vgl, 
IP VI p. IJ m IP. B (J-L. moi) linrf oiwrt A>. 13. 17, die hkr 
idederhelt 

Clpincns epiucopnfl flertitis SEroomm Dei. Dileotis filiia Wil- 

T jlm n prEpOSitO ECdfiSifl ESQCtl BaiillDlü tUEl ds CSintfttfi ClUjUJIlB 
fmtribua tom presentibaa qoam foturia eanoDicam ui tarn profeasU 
in pfirpetnam. Qaotiens a nobis petitnr. 

ClEniEns cathoUcE eccieaio episcopna sa. 

Ego Theobaldns*’ floatieniis et YeUetrenBia Epiacopoa se. 

Ego Laborans presb. catd. sancte Marte Tranatybflritö tit. Caliiti ee. 
Ego Melior presb. eard. sanciortmi lohatmia etPanH tit. Pacunacbii sb. 
Ego Eadnlfüs sancti (jootg^ü ad Velum auremn diflc. card. ss, 
Ego lacintna*' aancte Mario in Coamedin diac. card. sa. 

Ego Gratianna aanctoram Cosme et Damiam diac. card. ss. 
Ego OctanianuB BaactocTun Sorgii et Baccbi diac. card. fls. 
Ego Petma sancti JJicolai in carcere ToHiano diac. card, es. 

Dat. Pifiia per maniun Moysi LatoranenBis canonici nicam 
agentis cancellarii. TTTT bal. ianuam, htdictiono VIj incamationis 
dominice anno MCTJiXXVlI *>, pontificatna naro domini aemeatia 
pape UI anno primo. 

fl) Hieodobildi». b) laeobqi. d> MCLXXXtltl. 

KcL Of*. Ai Wte. NKkiktt«. P«l..Wll. KUi«. 1914. Heft I. 6 
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IIL hMußrm^l den Bistkif Ai>-aid ron Albei^ga und den 
Proji^t ron VQtigoffi tmd den Prior tmi 5* Atorm di Ältßtiro mit der 
Entscheidung des Streites ^iehehen dem JCr£bischof Hugo mn Genua 
MMf? dem Abt van S- Stefano in Gemiu. f^teran 1^91 Feirmr 9^ 

Orig^ Genf 10 Arch. di stato (Ähaeia di S. Stefano imter di-n 
Ürkn 7 idf^ Chmens* V). 

VgL IP VI p. 11 311 fl. IS. 

QemeiLS «piscopu^j semaii Berooram Dei, Vm^srabili fratri 
Albiganensi epi^copo et dilectis filüa preposito Tariotenai et priori 
BAncte I niairie de Albario salntem et apoBiolicam benedJctioneni. 
OliiDf Bient reeolioinH, nenerabili fratri noatro lannenBi arclüepufcopo 
dedimti« m manldatia, ut dileetüm fiiium nastnim abbatem sancti 
Stephani de Porta ^ quem pro sue religionia boneBtate habere canun 
accep tomqne tenetur^ diligat propenaiuA et bonoret aec ipet nel 
anceessoribus eins anper benediotlane ipsorum uel obrdientia pro- 
mit tenda contra antlqaam consnetadinem et libertatem^ quam 
bactentia habnerant, moleBtiani ioferat uel | Si vero 

idem archiepiscopna seena ageret, qaod non eredünna, nel canonici 
lanneiiBes predictom abbatem nel fratres eins te!meFe duxermt mo- 
lestandnm^ noa^ enm propter hoc requiBiti fueritisT nocatis ad pre- 
Bentiam uestram qnoB nideritia | enocanBos et. andltis diligeatEFp 
que fnerint hinc inde propoaita^ cansain snper his dilationfl ce&- 
santcr anblato appellationis | diffngio^ fine canonico terminetiaf ita 
qnod idem abbas et fratres ei defeetn neatro ani iuris nullam 
sofitineant leeioncm. f Teatea iierOj qnos idem abbae et fratrea ad 
asserdonem ane canae dnxerint Itinocandos, moneatiB attentiiiB et 
diligentliLis indncatisi | nt auiure institde teBtünoninin perhibeant 
ueritatL Qnodri omnes bis e^equendis neqnineritiB mteresse, dnu 
neatrnm | ea mchilnminns exeqnantnr. Bat. Lateran. Y id. fe- 
brnar. pontificains nostri anno qnarto. 

(B. dep.) 

2ä. 

CeJestin UL bestätigt nach dem Vorffange Alexanders IIL 
und Urbans IIL das Sttdut der lütnoniker i*im San Gmäeneio in 
Hötara über die normierte 2ah! eon 16 Kanonikern. 

Lateran 1193 Juni 15. 

Orig. Kovara ÄrcL di Sau GüHdenMo, — Zwei K^^ien d>fnda. 

Wörtliche Wicderholuf^g toii Nr^ 14. IfL — iP VI p. II €9 n.l5. 


Kikchtiigd »Q den Pji[istiirkuad«i Itilienn. Ttll. 
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CELKSTDTVS episoopns aentits «eruioniiii DeL Dilectis filiia 
f^^iirtninis gancti Gaudentii salatem et apostoUcam benedictioQem. 
SigalficatuiB est nobü. Dat. Lateran. £Vfl kal. iuJü ponttficatns 
noetri anno tertio. 

m 

23. 

CclesHn II1. bestätigt dem ProjTst BiHiaUlus tum Siralta äk ibttt 
tum AM tmfi den Hänchen v&u San Manro gegen eitieM Zim t'öa S 
Ffunii Wachs sediette Sirehs s. Seeundi, hatefOin 1J96 Mtä 7, 

Orig. Turin Arch. äi stcuia (Btneßsi dmsi per i}ac:?i; Torino 
San Secmdo)- 

IgL IP VJ p. II 100 n. 4. 

CELESTINYS epiacopns semnB sernDnun Dei. DUecto fiUo B. 
prepoaito ecdesie de Eipa alta aalatem et apoatolicam [ benedi- 
ctioDem. Cnm a nobig petitur qnod ingtum est et hoaeatum^ tarn 
nigor eqni tätig qaam ordo exilgit rationia, ut id per sollieitiidiixein 
ofGcii nostri ad debitam perducator effectain- Kapropter, dilecte 
in Domino Eli, tnU iuBtie postnlatJonlbaa grato coacarrentes aa- 
aensa, eoclesiam eancti | 3eeQndi‘''| quam dilecti tibi • • abbaa et 
connentaa sancti Maori tibi prooide conceaseruntr sient | eam ioate 
poasides et qaiete et in inattumeoto confecto exinde plenins eon- 
tinetur, denotioni [ tne auctoritate apoatolica confinoamtu et pre- 
eentig scripti patrocinio commanimag, ealno tarnen ] censa duaenm 
iibrartim ceie, qnas idem abbas ibidem retinmt anmialeä. Decer* 
nitnufl ergOt ut | nnlli omnlno bombnun fae sit baue noetre p^ginam 
confirmationia infringere uel ei an; Sa temerario contrairc. Si qois 
autem boc attemptare pregnmpseritt iudignatioiiem oamipo tentia 
Dci et beatormn Petri et Pauli apoBtolorum eins se nonorit rä- 
enrsamm. Dat. Lateran. | non. maii pentificatns nostri anno seito. 

(B. dep.) 

a) uci'ü Sectindi dnf £iuiir. 


24. 

Fidaniius Kardinalyriester ifOi» San Mttrcelh und päpstlicher 
Legat bestätigt den Klerikern imi* San Naseafo di Costa das ihnen 
fo#» Bisclu^ Liiefred POn Kopara p^rifeAew« «wd «oh jlfejeoHdpr III. 
bestätigte Wahlrecht. (IIBS- 95), 

Oiig. Nocara Arch. di San Gandensio (D YJII). 

Igl. IP VI P- II 70 tt. 2, 


6* 



04 Ke taff Kaehifige rapfhu^fcuni]^ ItaKeD^. Vltl. 

Fid(&nitns) D<^e graiia tit. äancti Marc<^lli presb. card^, apoatolice 
sedts legatna. Dilectia in Chriato filiia clericLs sancti KSiZarii de CojatA 
saintem m dommo lesn Chriato. Ea qtie cenaidcraticme promda 
jBt&tmmtar. ne in contentioniB scrapnlpm relabantuTf ab hia de beut 
robtir confirniatioiita accipere, qmsnper fauinaiDQdi potestatem babere 
noBcnntur. Proiade^ düecti in Domino filii, | aeatrii inatia poatn- 
lationibiia grato conrarrentea asaenaa^ facTÜtatem eligendi"' fratres 
asflumendoB in eceleaia ae^tra, deut a bone [ memorie Liitefrado 
Nooarienei epiacopo nobls canonice eonceasa est et a felicis reeor- 
daÜonia Alexandre papa conHimata, | et predeceaaerea uestii 
hactenns eatn pacifiee^ libere et sine controaeraia possedenmt et 
noa almiliter posEidetis^ nobla [ confirmamns et presentia scripti 
patrocinio conimnnimnfl. InlubemaB itaqae de anctoritate et po^ 
tertate nobis in dnlta, ne cai lieeat hanc conftenatjonia nostra 
pagmam infringere nel ei ansa temerano contralre- Si qnia | tiew 
hoc attemptare prefltunp&arit, mdignationeni omnipotentiH Dei et 
beatomm Petri et Pauli apostolömm | eins incnrratp 

(S. depO 

fl) (ciiiircitr>rait«ii — -BligEndi Masur {mM ffstnim aflsumciidpniiD). 
h) »«feiimesidonim Qr. 





Ein donatiatiöcbes Corpus cyprianischer Schriften. 

Van 

U. Beihspnst^iii- 

VorseJegt in ü«r Sitiuhg Tom 13, Juni UU^- 

Ich habe in den Sitzangsberichten der Heidelberger Akademie 
Ton 1913 Nr. 14^) S. 34 ff. eine mtertssante FasEnnß des Marty- 
rinnu Cyprians besprochen, die — au sich nicht frei von Inter¬ 
polationen _ doch allein das amtliche tfrteil in seiner vollen. 

Fassung enthalt'). Über das Heine Corpus, dem ich die Urkunde 
verdanke, habe ich dann m der Zeitadmft ßr die nentestament- 
Uchß Wissenschaft XV (1914) S, 60 ff. weitere Mitt^nngen gewacht 
und eine bisher nnhekannte fröhchristliche Schrift ‘von den drei¬ 
fachen Früchten des christlichen Leben«’ danach veröffentlicht, und 
demnächst wird mein Schüler K. Mengis ans ihm w^gsteim die 
wichtigsten Varianten der den dritten Bestandted bildenden 
Cyprian-Briefe vorlegen'). Entstehnngsort und Zeit der k^en 
Samwlnng gilt ea zunächst zn bestimmen} keine Lösung wird 
nügen, die nicht aHe drei Bestandteile gleichmäßig berücksichtig. 
Eine briefüche Mitteilung K. HoUs führte mich auf die, wie ich 
hoffe, richtige Spur. Ihm und iJom G. Morin sei vor allem der 

herzlichste Dank gesagt, . . , i «t- 

Die Sammlung ist, wie ich hier wiederhole, in dem iwi. Wircc- 

iiaroetisis thed. fd, 33 und dem cod. Jkfon«ife«sis 3739 (ans Anga- 
hni) erhalten} beide HandBchriften stammen nnmittdbar ans der 
gleichen Vorlage t ßie *wci Mönche verschiedener Heimat unab- 


l) Die Nrnthricbtca ater den Tod CjprUni. «ün plulo1egi«:ber Beilng mt 
Gwchiclitö der MÄrtjrtfUtiffatar- 

3) Vgl- die ititteilttPßeii dort S-35 A. 1. 

B) Zcitacltrift far die üflutestamentlichfl Wiadeiuchftfl XY lieft 3- 
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hängig voneinander, doch annähernd in der gleichen Zeit, nämlich 
dem Anfang des ü. Jahrhanderls, eicerpierten Der nrspHitig- 
liche Bestand verteilt sich anf die beiden Ahachnften folgender- 
mafSen: 


ead. JL 

passio Vppriani _ 

Cfjpr. ep, 67 _ 

C'55pr. ej), G _ 

Cyiir, ep, i _ 

fC'yjar.J tJe etuiesima 

(Cypr.) de sexof/cEima (Cfjpr,) de sexagssiiiia 

(Cgpr.) de trieesima (Cypr,) de friceswia 

Gypr. ep, ? 

Cyjfr. ep. 10. Cypr. ep. 10. 

Die SamnJang beginnt also mit der vorbildlichen Paasion des 
c^ten Märtyrer-Bischofs, geht dann (ep. 67) anf Bischöfe aber, die 
sich durch VerlBognnng des Amtes unwürdig gemacht haben: ihr 
Gebet und Opfer mnfl bei Gott unwirksam sein; an ihrem Gottes- 
dienst Teil ku nehmen ist fiir die Lilien Beflechting nnd Sünde. 
Gott selbst yerlangt von ihnen, daß sie sich von einem solchen 
Priester trennen. Die Gemeinde hat das volle Hecht, sich einen 
uenen Bischof an Stelle eines solchen 'Judas' za wählen. Es folgt 
(e^. 6) der Pr eia der Gemeinde, in der Männer, Frauen und selbst 
Kinder den Mut des Martyrimns bewahren j dann (ep, 4) über die 
Zucht der virgines und sexuelle Askese (qui se semd castra- 
rerunt prtyiter regnut» taehrum, per onmia deo plMeani)^. Hieran 
schließt in innerlich trefflichem Zusammenhang die neue Schrift, 
die zum Martyrium und zu der sennellen Askese ak seiner Vor- 
Btnfe und Vorbereitung ermalmt; dann em verloroicr Brief, dann 
der zehnte Brief zum Preise der Märtyrer, der inhaltlich wieder 
mit der nengefnndenen Schrift eng iibereinstimmt und wie ep, 4 
selbst in einzelnen Worten an sie ankllngt. 

Völlig klar ist zunächst, daß der RedaHor des kleinen Corpus 
die nengefundeno Schrift für Cyprianiecb hielt oder sie dem Cy¬ 
prian nntergeacbohen hat. Jeder Versuch, sie anders zu erygren, 


1) XUS dem Ort, wo jeüt oim der beiden Kxcenu aqfbewsLrt 
TOd, »iBd unmliMv, SeblQeee ne dem Schriftehsralcter d« einen niebi ii^ewä. 
Difl derartige ScldüMe fiU die mir beb»nBten ßehindJuBgen den AnBeangeptinlrt 
gegeben fanben, beitimmt micb, eu d(f üherUefernöBigcschichte kn« das Wort 
lu ntbznen, 

2) Vgl. in der neuen Scbiift « 1 Z. 7 ei ... j«r mnia ti i» oa.mb» <leu 

patn pUictamuSr 




dciitftüitucbefl ('«rpas. cvpritnisciier Sclirifiteti. 
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ist vollkoPHDen aiiBg^Jscblos&eii tmd übertanpt jiicht diskatierbar. 
Wir dnrfeii sogar, wie ich denke, betrSchÜick weiter gehen. Eine 
Atfiondenuig strenger asketisch gerichteter Chriatcn soU zunächst 
dnrcb die Bernfnng auf Cyprians Antorität gerecht¬ 
fertigt werden. Nur was sich hierauf l^aieht, wird ans ep. 67 
jnitgetcUtj der Anazug an» ihr schließt, indem er sogar den Satz 
CjpriaiiB veratiiinmelt, mit den Worten: ei epiimpus ürdindur plebe 
in praesentej giioe p/eS« siHpidorHBi liutn vitaui pleni^sime »orit, ubims- 
odirt« de eins toatteFSatinne pro^vren/, guod e/ ciii^c t'oa 
/«cfam fidemuif. Dieser Satz hat für den Redaktor derarfage 
Wichtigkeit, daß er ihm zuliebe sogar den Text des Briefes ui dem 
onmlttelbar voransgahenden Teil interpoliert. Ans der Apoatelge- 
Echickte wird nach 1, 21 angeführt, die Fordemng, daß der zq 
W ählende von Anfang an mit der Gemeinde gelebt habe. Der 
Interpolator vcrschiirlt ferner die VerEdcherMg, daß Gott (fehet 
nnd Opfer des nnwürdigen Priestera gar nicht annehmca kann. 
Der in diesen ZoBätzen henotzte Bibeltest weicht nach Herrn 
^lengis’ BeobaL-htnngen von dem Cyprinna weit ab nnd ist älter. 

Cyprian hatte als Erfahmngssatz anfgestcUt. daß die Ordina¬ 
tion bisweUen Unwürdigen zn Teil werde; sie hemht dann nickt 
auf Gottee Willen, sondern anf menschlicher YoreUigkeit; die be¬ 
troffene Gemeinde soll unter Zttziehnng dar Bischöfe derselben 
Provinz in voller Versammlnng einen neuen Bischof wählen, der 
dann der rechtmäßige Inhaber des Amtes ist: 'so ist es anch früher 
in der Kirche geschehen'. 

Die Situation, die der Vertasser des kleinen Corpus, ^s er 
diesen Teil heranshob, offenbar im Auge hatte, hat sich gewiß an 
vielen Stellen geboten; aber klar soUte sein, daß vir zunächst in 
Afrika snehen mUsscii. Nur hier dürfen wir die unbedingte 
Cyprians als der entscheidenden Autorität voranssetzen. nnd hiw 
bieten sieh zunächst die Donatisten, welche sich ja anch tHr 
Wiedertaufe anf seine Autorität bemfe»*). AUe Angaben des 
Cyprianbriefes passen in der Tat wimäetbar auf den Ausbruch 
des folgenschweren Streites. Die zurückhaltende Stellung des 
Bischofs Menfiurius gegenüber der beginnenden Märtyrerverehr^g 
ond den Ansprüchen der Märtyrer hatte Parteiungen in der Ge- 

H Diiraiif, daß sovli dis peugefondfi« Schrift ihren Anaiclrtcn mt^rschc, 
vi« nach hrisilich zuerst K. Holl. Er woVIts noch den, srttsn EmOmck sopr 
ihren Vstfstser i« donatUtoi-hen Kreiisa Sachen, für mc ' n **** “ 

mutuag erst in zueiter Linio in Kraj?« kommen. den ^msw des 

f oipi» h»t HoU nsth meiner Analcht mit glückücliem Schzrfbhtk ÄH ond 

>QjieD liefitimnit. 
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meinde hervorgemfcn; als der Sitz tien za besetzen war, hatte 
die offenbar schwächere Partei das beliebte ilittel der Über¬ 
rumpelung des Gegners verwendet. Mit drei rasch herbeigerufeueu 
Bischöfen erhob sie Caecilianna auf den Thron von Carthago; die 
Ordination vollzog Felix von AptnngL Die Gegenpartei, die 
siebzig Bischöfe für eich gewann, lugte eich nicht, sondern wählte 
den Maiorinne* Das Recht, den früher ordinierten Caecilianos 
nicht anzucrhenmen, Uoß sich doppelt herleiteu: entweder ans der 
Person des Gewäldteii'J oder ans der Person des ordinierenden 
Bischofs: er hatte die heiligen Schriften ausgeliefert, war also 
ond seine Aintehandinng daher vor Gott ungiltig. Mochten 
die itaJischen und gallischen Bischöfe, die Constantin mit der Ent- 
scheidong betraute, dieses Argnmeut zurück weisen, für Afrika 
galt Cyprians Autorität, und wo man sie geltend machen wollte, 
mnfite Brief 67 aitiert werden. Er enthält die RQchtfertignng 
der Donatiaten, sei es vor sich selbst, sei es vor anderen. 


'I 

Sehen wir jetzt die Fassung des Martyriums an, das offenbar 
an die Spitze der Sanunlung gestellt ist, mn den folgenden 
Atilierungen des Märtyrer-Bischofs größeren Sachdruek zu geben. 
Sein ganzer erster Teil ist mit unbedeutenden redabtiQnellen 
Änderungen der alten kirchlichen Passung*) entnommon, die TJrteils- 
begrändung ist nach der urkundcuinäßigen Redaktion, die auch sclb- 
Htändig umlief’), erweitert. Dann folgt die Interpolation: elCjfitri- 
flHws 'Deo taades'f iino «ft» ;pifo eredetiles 'Deo Intides'! Es ist der 
berühmte Sc-hlachtrnl und das Erkennungszeichen der Donatiaten. 
dE.s AngiMÜn an so vielen SteBeu erwähnt*) und das uns noch 
auf den Steinen Afrikas nicht selten eatgegentritt»). Schon hier¬ 
nach würde die Vermutang berechtigt sein, daß nns hier die 
donatistische Passung des MartyrinniB erhalten ist. Sie führte 


IJ .Man bat diesen IVcn latsielilieh beschritt«! und sich auf die adunShuMeft 
berufen, udebe die Üemclitde dem taecilinnoi iu£ 6 nifea iistte irnl. Austin 
tp. 43,5, 14 j hnr. eolt lU 12,34, 13,34); »tHsr der Beweii der iLtn vorreirürfeDaii 
Schandtaten UdJ skb JuristMcb nicht erbringea Einen NatUiill dieser Aaklaaen 
gihl t'flwfnt i' iaijtntiim lM>tiaiiatsm cap. 33: jvifrrfli tuttm (Utu Cfifnti„„un • 
yjsr irfirfMf, i/me titrifieavü, ipne oenma mrtfii winiwMi#. 

Vßl. 'Uit Naplidchtcu über den Tcni CjprUü&' S. 201. 

H) Klrentla S. ä2. 

4) \gl B, pjt. VJ% 5, 14, lOÖe ü, Vontra tit PftU^ ]] 4 ^^ 

&} Vpl, Menceiu« EiHoirt ,k r^/nq^c Chrelittine IV iSW; über 

d« Erk«nnü..p,Michea und den Orult der Kalholiltcn grotm siehD ebenda 

M+ 


ein döMtiütischßfi Corji^ia ^]iii4llificlLBT Sdiriftcc, 


m 

dBD Späteren litiitgiBchen Bcftticli der Sekte aui Cypriftns Verbild 
zaruck. 

Ich hatte diese VerBoutong bereitH Ginigen Freunden Torge* * 
trHgeTii mir die hochherzige Güte Dom G- Moruw die BestStignng 
aoE den von ihm nengefondeiJenL Predigten Angnstina bot *). In 
dem Traktat LXXIV. der Wolfenbntteler Handschrift wird von 
dem Mnrtyrinm Cyprians berichtet (fot. uccipU sententiam et 

'Deo ffralias’ recte qttia recte cQafessus esL o imani Dona- 

rirfoc, 0 rabidi!*) *Det) grafias' Cgi>riani Mrare <w#ery/cHiif 
naiale{m): ‘ßeo laudei' ipsorain oimes piri Christiani fomiitianL 
congrcg(di sunt enint BonoHstae fid omnia sedera sua: ttt sc praeci- 
pitentj 'DrtJ laiides' clutmuK in ore ‘Dbp landet, in factis deo odi- 
hilci! itaque tjaisguis fwne sdans a longe CJtristianus catboliens audient 
*Iteo foHtfes', iffiH cantremiscit, mj)i ÜP'® ftigiat, ue pciieeipita- 

tiencB eocitui vidcat.^ 

Die Sitoation erklärt Angnätiiis Predig 309; die jüngere 
katholische Paa&pnjg des Martyriums läßt Cyprian narb dem Urteils- 
sprach DftJ graiias sagen, und Angustin fordert anm Schluß die 
Gemeinde auf, Zko gratias zu sprechen*). Die Donatisten be¬ 
mängeln das, wie sie den GraB der Katholiken Ben gratias nnvec- 
stäudlich und töricht finden*). Aogastin verteidigt das: wer voll 
vnr c&pfessio gekommen ist, darf mit Recht Gott danken. Aber 
er geht sofort zum Angriff über: blind sind jene in ihrer Wat; 
nie woEcu nicht, daß man mit dem Ruf Deo ffraiias den Tag der 
himmlischen Geburt eines Cyprian feiert, and ihr eigener Ruf 
Dero laudes, der offenbar an diesem Tage erschalltt ist der Schrecken 
aller Christen. Da sind sie wieder versammelt zu nenen Ver¬ 
brechen - offenbar an diesem Tage — nnd bevor sic dtizn aus 


1) Vgl if«wf BfnidietiHe 11»li Heft Au» Morim Werten 8. ip hatte 
kli de» Znisantnictibaiig aseefklir vannutet und wandte mich frafend as ihn; den 
Wottlaat teile ich hier mit »mner Hewilliaung mit. Sntitretmnng und Tcslfc- 
fltattuoir gehen, w« k*1i nichts angebe, auf inii'.h snrfick. 

2) *Lo wiuw^iifr' Möfin^ 

S) ttra uidi rod, vftrb, Morin- 

4) Auch in der neuen Predigt beißt es spAtcr; rt « nm pnpttr ftdem uomram 

t/CCidaiktj l}eo 

5) Augustin Enarr, m fV. ISd J«. 1"!*2 Mi|fnr: - - « «u®»« timetur 

*lHo Jaudea' gunin frmitHs Itanis. hi rtiaJn inmilfart nel»i tutdait, snio fratres 

ridfnt homines, ‘Deo gralitu’ diewnf. 'Quid frt, Dfd f 

tVrtitf *urrf«» es, «f «efo'w, guid stt Dto gratiwi? gsi dieH Deo gfadas, gmliat 
«yit deo, vide ri nm debtt fredef dto gratiwi agtre, nuamlo eidet /rafrew »«««. «um 
miin fUMi eef Itiau gredulatiams, qmntdo H invieem ttdefd jwi ÄabiVoHl in OirirteP 
H tarnen roe'Deo grtOiae' Hwrtwm ridetialt ^Deo laude*’ eestram ylomnl hün,iuei. 
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der Kirche herauseturzeii, rnfen de noch einniiJ Iteo laudt^^ wie 
die katholische Gerne mde, an die $ermr 309 sich wendet, vür dem 
HeracLstreten roft Deo gratias! 

Die unabweisbare Folgerung scheint mir: die Fassung der 
Püss^io in dem kldnem Corpus ist die offzielle Foifisuiig der dona- 
tistischen Gemeinden. Seiii TJrspi*niig ist damit festgelegt. 

3. 

Daß eine für doiatistieche Leser bestimmte Sanmdong Mar- 
tyrinm and Askese in den Mittelpunkt stellt, ist selbstTerständlicb. 
Das MartjTioin erhoffen die Donatisten für sich immer noch, die 
Askese hat bei ihnen bestimmte Formen angenommen. Mit den 
(xov^yoL der Großkirche Tergleidien sich die circdlmnts oder circ«wrt- 
celUüiies^ die nnstäten Asketen, deren Sebareu die Streitmacht nnd 
bald die Tyrannen der donatistisehen Kircbe werden *). Die Askese 

1) VgL tioi Fswly-'WaBoira III 2-570. Enagriiifl F^jntiens wEtrdc nie 

uai5-/v genijint haliifEi (vgL über die wanderndDü MüncIiB, d. h. ABteten, 
dl EEeidelbergsr AJcademic ]014 Nt. a S* und (i&m Eniapriclit 

der von Filaftrim (c, 35) angegflhenü Xame cimiftorej* yie Belbst nennen sich 
als Aakflteu ursFi^^ücb cinceRionfj (voti crVcefJjiri, der da« RiUiDenküii^ertip 
Sgl Schfl]. JarEnaL 7, 379). Al* die« Bezdcbnutig aüBlüäig wW; wie sclion im 
dritlEm JiJarhuJid^rt ennucAi’:, uni al* die die WandEning^D vemnlaflt, 

bildet Bich lik neue Be-^ticliEini^g c^rcuimccürioiieii edias vakantc»Jt die von 

liircbUrhEn Aüteren niDgedeatet würJ, Den Sinn d^r arBprüngUrben 

Bezeichnong dmUimi^ gibt gegen die Mitte dea viortcft Jabrhmiderts DonstOB 
in anderer Weise dureb die Bei^ichtitlng wiedsr fvgj, Optattu 3^4 

p. 01,10). Das früliKtiitig in die lateinisclio Sprache übaraommene LGhnwort 
(tgl Tenuriian Dt sped. IT; De rßr, 13^ Thi^aum» l Mr I 14U) bcsdnbt 
Bith, wie zKinärbBt auf die Wenn Angiutin IU@, S8 

flucfori&ifff fi in ipso äctkri prineipiLü» ü^enisticit coii- 

ftiMorihuit tpii ad taadc«* mimi honorem 

fvndiin^ sanffninetH ahtnumf to sind die Itarrptuäl dazT^xaE bei dem VaJen- 
tianGr Isirlorna, LTenieiia .HtfOm, ÜI 1,0 p. 135,4 StiJilln, an TerglaiibeiiH Die oft 
inlbTeratandcne Stellt AuyuMins (^iwjjt. tit l\t, 132 p, 17 ä2 Mlgne, vgL j^. 1730) 
reigt, daB die Donatjrtten nivater die Bezdehnung mvtiackun ine Lächerliche z^fen, 
wdl der Münrb nicht ^alldn^ sdp aber aJb mÜes ühmii dtnteten: fic 

inqviKnt, apprUammproptrr cerisHt tnim, et didinpoHf^ue^ctrUimcn 

honau* cfrioti\ guid $uHt cvrtnnt adüersus diabdmt rt praeml&U miHie* 
Chwisii, agöniMtici oocantur. AnguJitiD zitiert daa Apoatelvrort (11 Tjm. 4,7) 
nach Beinern BlhdtezC} iidne donfttistifche QneBo Imt natürlidi die dte FassiUg 
agofiiw hotmrn deeeriaH in Gründe gdegt. fJier hielten sich jt bis znJetxt die 
alten CheiBeürungen (Monceana p, 1I4J. Die spatere Aufassung M dnreh die ültere 
MönchBliteratnr und heanndera AthanasiuB erklärt idas Möuebdehe» iat der Eampf 
gegen den Teufd und iet euglekh der dn^rakstvs, vgL SiMngeber* der Hddd- 
berrsw AJtademie 1914 X'r. 8 B. bl]. TreUich achemt eme direkte liiiwirkttiig der 
Mönchfiliteramr euegwh\wm\ nur die GniEdeedantcii der eich entwickrlnden 
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gilt ibmen al» Votbereitnng ffir das ilartjrimn; beide hängen be- 
griftlicli EOfamnaen. Po mnfite die nengefnndene Schrift ihren 
Anschannngen trefflich ent b-]) rechen. Sic trägt den Xamen Cy- 
priam; nur Cyprian soll in der Sammlung zu Worte kcmmen. 
Da er gßr nicht der Verfasser sein kann, erhebt aieh, wie ich 
schon herrorhob, die Frage, ob der Sammler sie auf den Xamen 
dee großen Bischofs gefälscht hat, oder ob er in einer Gemeinde 
eine ältere Schrift fand, welche dem Cyprian znge&chrieben war, 
nnd aie kritibloa auf nahm. Nehmen wir eine späte donatistifichH 
Fälschung anf den Namen des Cyprian an, so müßten wir m, E. 
erwarten, daß der Zweck dieser Fälsehnng einigermaßen erkennt¬ 
lich wäre, w'ie er es ja bei den größeren Interpolationen sowohl 
des Briefes B7 wie des Martyrinms ohne weiteres ist. Wir würden 
etwa erwarten, daß gerade in dieser Schrift der Bechtsstandpnnkt 
der donatiatischen Partei vertreten wäre oder irgend ein für sie 
beeondera wichtiger Punkt Lerror geh oben würde, Umgekclirt 
würden wir kanm erklären können, daß JÜr den Zweck der Fälsehnng 
ganz überflüssige Bebaaptungen wie, Christus sei Tirsprünglich der 
Engel des Sonntags, Vorkommen, die nnr geeignet sind, den 
katholischen Gegnern Waffen gegen die Donatifiten zu bieten^). 
Fnbegreiflich bliebe vor allem bei dieser Annahme der Teit der 
neaicatamentlichen Zitate, der Umfang des benntzten Schriftkanons 
lind beaonders die überein sthmnung des an Stelle der synoptischen 
benutzten Evangeliutos mit den Zitaten Justins, Nehmen wir 
dagegen an, daß der Sammler wirhlich eine alte Schrift vorfkod, 
Eo lösen sich, nachdem die Art seiner Tätigkeit festgestdlt ist, 
die Schwierigkeiten, die mir früher fast laüJjalich schienen. Wir 
werden von vornherein annebmen, daß die Umgeataltnng, welche 
die Briefe und das Martyrium bctcoff'eu hat, ancb die Predigt 
nicht verschont hat. Daß sie cypiianiscbe Wendungen nnd wohl 
anvh Gedanken, besonders aus der Schrift Dt hahifu 


Askeie wirken ein. Wo ilie "Worte »iclit in abertrngeDeni Sione gefaßt «iml, t»a- 
■leutei und «bniMjrtj« nunichit Martjriani und MÄrtjrer <Tgl. thuebiru 
eed, V J , 18 p. tOP, IB Sch«. ?,ue o«*) rSh fui[iT"jMuv jiia i-jankxffVt im Brief der 
inhisdicii tieBeioden, wo »ue rhetoriFcheni Grunde mit den Synonymen jiofv« 
und iYwvtartje gespielt »irdj. Er« ttotcr dem (roo der fStoa hednJänßlen) Ge- 
datihen, diS #ooh die Askese ei» Srhsaspiel für Gott ist, werden die Wort® 
jtoi'viTTrU Tuid dy<vvtjE 9 #iii aof den Asketen ühertrsgen. Aüer «tjfWMstn bnrgeft 
Süll als terfaiiiBche PertJrhisiiJig im La«!» nicht eie. Sobald die Beratrang mit 
dem Giiechiselion verloren bt, nimmt man das ältere Lehnwort «jyonistfews. 

1) Die poleiulsebe BandglosFe aeigt, dnß tatiäehllcli eio Itatholiseher Leser 

Kritik geübt bat 
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hereintru», wird nna nicht mehr befremdtidi scheinen’). Das 
BlaS der Umgestaltung oder der Umgestaltungen muß die EinreU 
erhlänmg wenigätens annähernd za bestimmen versuchen. 

Gegen die Annahme einer einheiUicheo und relativ jungen 
donatistischcn Fälschung scheint mir vor allem zu sprechen, daß 
das Wort agonisticl nicht vorkommt und daß ancJi der Begriff 
noch fehlt. Die asketischen der nengefimdcnBiL Schrift 

leben, wie es scheint, noch äußerlich nicht geheniizeichnet in der 
Gemeinde; erst mit der iaoroiic bildet sieh ja der Stand der wan¬ 
dernden Asketen aus*). Es i.Tf: wichtigf daß die nene Schrift üm 
eben noch nicht verherrlicht. 

hiir die ileit, in der das kleine Corpus zusammengestellt ist. 
laßt sich, wenn die obigen Atisfübmngen richtig sind, vielleicht 
ein Anhalt darans gewinnen, daß ans Cyprians Brief 67 der Ab- 
Bchnitt, in welchem das Eingreifen des rbmtuchen Bischofs Stephanus 
zornckgewiesen wird (c. 5), sowie die Uedrohüng der Bischöfe, die 
mit den Unwürdigen GemelnBchaft halten (c. 9), nicht mit ange¬ 
führt wird. Beide hatten in der Zeit des voUentwickelten Dona- 
tismas für dessen Anhänger Bedeutung haben müssen. Die 
Sanunlimg würde sich in der Zeit des beginnenden Schismas, etwa 
korz vor dem Schiedsspruch des Bischofs Miliiades von Rom oder 
vor der SjTiDde von Arles, am leichteEten erklären, und gerade 
ans Anlaß jener Entscheidungen konnte sehr wohl der Archetypus 
der Sammlnng nach Gallien oder Italien gelangen. Doch sind das 
natürlich ganz unsichere Vermutungen. Ich lege auf sie keinen 
Wert; den Ursprungsort der Sainmlnng glaube ich bestimmt zo 
habsn. 

1) La der Hcititniuuftg wUte nrnn voreiclitäf sein. Ich Itottn es z. B. liamaEi 

(TheoJog. Litei-alurMimnif 1014 Sp. 221) iittlu Ku^ebeu, daC msn Tor Cyprian 
nklU hshe schreiben köniici (Z.eej: t^Ufiirtug iit der Kels ewpra guttm 

mtartyret aedificanl, jutfuHitnonw cuJedMcusf, jjrojNWfo iHsfnuintMr ef fit 
adwBflf« perfücta, yi«ar (so s-n Hfhniben; qiideI eod.) ett teclesia. ni ^hq 

teeUiia, w ((wi rnftmiofe dei per ommVi ..roptiujniHafu« m'f (m mit .annahmc 
einer Lütiko tu uclimitKn). rVi«J tut riduv/ateMi ijft /'atirt ojvnbi/fi non rottbHi 
fc g. I. Von dieser klnLcit der Kirche kennte luch I'atdns schreiben und bat 
Eiermi« geschriebeo, ja leizterer kotmte direkt naebgeahint siin. 

2) Erneato Buoimiutl venucht in lemem Ekbriftchae Cn prelao jjerirto pr«i- 

pWonrp Rom 1914 freilbU grade aus dem Gclpmnch des Wortes apotti/Hit den 
mittelalterlichen Ureprang der Schrift eraeisen (p, S>, IjeriickMclitigt aber 
'icedir die der Donutisteti, noch die BedeutiuigsnnterKhiciJfl der Werte 

Jpei den vcricliiedenen SrhriftstellEin, Wichtigkeit hätte nur die Frage, «ami 
und va für encheint Die Veracnduoir d« griechiflehflo Wortes 

ID dnor bteiniscliEn Predigt *mt an ekh, wenigstens In Afrika, eher auf alte 
alä Bof jutifc Zeit. 




Kyprika. 


Yon 

Erni^t Sltti^» 

YorgeJpgt in üef Sitznni foiu 2?- Juni 1Ü14 ton J- Wiek&riiÄgefc- 

I. 

tv^ataaf Kypros. 

Dää Wort siXamvttor^c wird in der MsviiÄoij ipintet* der Ilias 
gebrancht: 

P 575 loxs 5* 8vl TpcDBOot o'A? 

iyvsidc V i*(abö« es, iKft««» 54 juv ttsv "ExTeip 
«rai ot 4wi!poi: fr*v ^iXo^ siXatstvaadSq. 

Daß es BQch iirfxXijo« eines Gottes gewesen ist» lehrt die Mitteünng 
des Hegesandros bei Athcnaloa IV 174 a, daß aaf Kypros der Zs-ic 
EiXaictvaotyj? vordirt worden ist. Diese Notiz können wir jeUt an 
einer Imekrift prüfen, die von Oknefalecli-Ricbier in seinen Ans- 
grnbnngen bei Chytroi-Kythräa (am Faß des Pentedaktyloe in der 
Measaria) getänden (Athen. Mitt. IX 136 no. 3), bisher aber von den 
Kypemforschern einer richtigen Lesung noch nicht gewürdigt 
worden ist. Sie wird jetzt im Cyprus-Moflcnm zn Nikosia (No. 7 
der neuen Zähinng) anfbowahrt, and ist an der 22 cm hohen 
Vorderseite eines festen, gelblichen Kalksteinqnaders eingeineißelt, 
der durch die bb sm 4 cm tiefen Löcher nnd Fußspuren auf seiner 
67ciDX90em messenden OberÖäche zeigt, daß er einst einem 
Agalma als ßatbron gedient hat. Die Höbe der Bnehsta^ b^ 
tragt 3 cm, ihre Tiefe etwa 0,4 cm. Die Schrift würde ich nach 
meiner Xenntnis kyprischer Epigraphik ihrem Charakter nach m 
den Beginn der hellenistiflcheii Zeit sotEen. Der Anfang der In- 
Schrift fehlt, ich ergänze ohne Gewähr fUr Zuverlässigkeit nach 
andern Inschriften aus Chytroi den Namen ’Ovaw^^paq nnd lese: 
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Sittig, 

[’t>va[aä7täpa^ m*] 

X'xdaijiLOc &bl Käf/ji; ’AröXJ.wi)i 

Die ersten Buchstaben der letzten ZeUe sind auf dem Original 
und auf meinem Abklatsche hinreichend dcutlicli; von den übrigen 
erkennt man ebenfalls die Spuren. Natürlich geht ca auch hier 
ivie bei den Steinen so oft: man maß so viel Kenntnis der Sprache 
mitbringen. daß man weiß, was an der verwitterten StoUe gestanden 
hat, ehe mm die Sparen richtig dentetp 

Hier Hegt alay ein insehriftliches Zeugnis für den 'AizdiAwv 
EXamvaar^c vor. Ob der Gewährsmann des Athenaios fälschlich 
den Zeus statt des Apollon nennt, oder ob der Beiname EiXari* 
va-jTTi« mehreren Göttern gemeinsam war, wie 'EviXin;, 

Kd|iiiK nnd andere, 2äfit sich nicht entscheiden. Um so klarer ist 
die religiöse Anscbannng, die der is'Kitjn-c zn Gmnde liegt. Der 
siiaavyiMn^; ]s± der, der BÜ. 5 iKvi:=t, Wenn man sich an die Qötter- 
ranhle im Epos erinnert, sa an den Schmaus, den Poseidon a32ff. 
bei den Athiopen hält, an die die Aglotalea auf Thera 

veranstaltet (IG XII 3 Sappl, no. 1324), nnd an die »«oSatma, die 
auB versclnedenen Orten, beaondera ans Delpboi, bekannt geworden 
Hini, so irird man Über den Inhalt des Beinamens nicht im Unklaren 
^m. Seine Porm ist nicht auf Xypros gewachsen, sondern dem 
Epos entnommen; ich verweise auf die von mir in der Dissertation 
De Graccorum nominibas theopboria (Halle Iflll) S. 9 bebandoltea 
Nsjaenformen 'EwqSG, Eve?£a, 


11. 

K3'pr. v.aatyi^t'a. 

Bei Heaychios findet man die Glossen: 

«aEy-ra* a^sX^iJ. 

«®*Apo'lc, agiJufd^. 

^le empfangen Bestätigung und Berichtigung durch eine Inschrift, 
die jch nach meiner Abfichrift mitteile. 

An der Nordweatecke Cypems bei PoHe tis Chrysochn wnrde 
nahe der ttSfkiBdiän Schule am Südende des Ortes, Hnks von der 
fateUe, wo der Weg nach Chrysochn die Höhe erreicht, ein weiß- 
branner Kalkstein gefnnden, der jetzt im PoHzeigebände der Stadt 
mtergebracht ist. Er kt links oben abgebrochen, die Höhe beträgt 
28 cm, die Breite 34 cm, die Stärke 30 cm. Die Buchstaben, 1,5 
bis 2 cm hoch and etwa 0,16 cm tief, zeigen den gleichen Typus 
wie die der übrigen Steine ans der pelopisch-attischen Cobnie 
Marion, die hier lag nnd später nach der ZerstOrimg durch Ptole* 
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nmios 1 Soter von Ptolemalos II Philadelphos ßJiS Ar^^inoe wieder 
nufgebant wurde. Der Text Steines lautett vs>n rechts nach 
links gelesen: 

o na i jo*) ae j ka bc | pa la ro [se me] 
e pe se ta sa ne I ta i ka ne ta i | 

0 na si ti ma i. 
liae ißt zu umsclireibein mit: 

^OvayGj; sedc 4^dAafd[;; [ts] 

SKctrcaaitv täi MOLvi^taL 
''OyflairtjJLa^ 

Die wichtigBti' Form, die in dieser Widmnng oraeheinti ist 
MOLV^wiL Daß hier der Daüv de^ Wortes MaLTVTjrit mit der 
Veränderung geboten wird, dnreh die xLVQjiai ans bervur- 

gegangen Ist, liegt anf der Hand. Aber ancb das erkennt maüH 
daß flieh hinter dem Hesydis die durch Itacismafl entstellte 

Form xaiyrjTÄ verbirgt^ die durch Verhauchtmg des zwischen Vokalen 
liegenden $ erzeugt worden ist. So ergibt sich, daß Slorita Schmidt 
auf dem richtigen Wege war, als er in Mtvtra eine kypriseke 
TTmgestaltnng von VLamTvyjtBt sehen wollte (PhilüL XI 388J. Ob das 
Lemma der zweiten Glosse so in Ordntmg zn briiigen ist, daß mau 
nach Schmidts Anregimg äo", xaivijrac hersleüt, also ein 

MasknliiitLin xaaivvrj!: neben xaot'p'TjTO^ amkimmtj lasse ich nnent- 
echieden. 

Den ersten Namen mochte ich ^Ovay'o^ lesen nnd in Ovd- 
Ijoq die ZQ "OvoiotTivLo; und ähnliche» Vollnanten gebildete Kose- 
form ’OvioLoc sehen. Diesen Namen hatten schon Deecke (Bert 
Philol. Wochenschr- 189(5. 1290) tind Job* Bannack (Sind. I 18), 
denen sich Meister ansebioß (Griech. Dial. 11 250), ans dem & na i 
0 der Inschrift Hoffmann no. 71 entnommen. Ihrer Andaasong 
schließe ich mich an, Allerdinga wendet Holfinaun {Grieck Dial. 
1 202) gegen sic ein, daß anf dem gleichen Stmn in dem Namen 
des Vaters N*cr.wTöic das zwischen Vokalen liegende □ ge^^chriehen 
sei Aber dies Bedenken schlägt niebt dorch, da anf der großen 
Bronze von Edalion neben Formen wie 'Cbso^ttöpau, "ihaaikm, xa- 
zweimal icoeyi[LsvCiV begegnete Anflerdem wiiflte ich eine 
Namenform die HolFmann ansetzt, nicht zu erklären. 

Der Name dJ^Jwtpoc war schon ans einer dem 4. Jahrfa. an- 
gehörenden Inschrift ans Tegca bekannt (IG V2 no. 40ai). Ich 
vermag ihn auch aos einer nach Amiithüs gehörenden DisehrLft 


Ij in der BeulteiltlD^ des mit umacliliclienfln Zöichecs aclili&Jäe ich micli 
Uichard ^[cister (Silitiegsb. der Bcrl. Akadamie 1910. 140J Sn. 




Ernst Bittif, KjprOfa, 
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üAchEnweiEeiif die im Hanse des im Dorfe Paro- 

klisia anitewahrt wird (No-^ 426 meiner Ssjnmlaiig). VieUeiciit ist 
es nicht daS sieh Arkadien and Kypem auch hier betnhrem 

0 Dieser Name ist aus "OyriK^'ipr&c herrargcgangett s die Aphlrsfie ist eine 
Ifekinnte Enchemnng des NsugriedLÜctien« vgl (i)^i 0 p 

(dtjpQldjtov (viele Belese bei Thnmb Eandb. der nengr^ Vollispr. df.). Fär das 
Lykiacbe und Pampbjlisahe habe ich die Aphärese De Diane. nomiiL theopt. 33 ff. 
DAfbgewiesen. Dem AltgriechMhen ist rie veii Beebtel (B. B. 2Li. 343 if^ 23. 247 f.) 
und von Fict (Woebonedhr. f. bJesa. PhlK 190®. 1281) abgeeprodieii wordeiu Mit 
Hecht; denn die Beiepielej die man zu GEmsten der Tbeorie itis Feld gefiilirt Uat^ 
giatkbe ich in der erwähnten AbtiancUq4)g Weitigt sn baben. Thombs Drtml über 
die Frage (bei Brugmann Griech. Gramm.* 17^) wire vielleicbt anders ansgefallenT 
wenn Oim meine Darlegimgen ölcbt entgangen wÄrenu 




Akzentetndicn. 
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Zum hQineriBcli6ii Ahzenl. 


Von 

J. Wnekerni^«!. 

Vorpd-egt in lief Siizung Tom 31. XrvYimitmT 1914. 

Emeii fiflbr aTten Bestandteil, ja nach Fick^ der der Wahrlieit 
wohl am ngch^tem gekommen den elteBten Bestandteil der 
homerischen Sprache bilden die darin enthaltenen Äolismen. Xim 
^b5rt zu den bezeichnendsten Eigenheiten, die die Grammatiker am 
Äolischen festgestellt baben^ die dtircbgeführte Barytonese: hat 
diflse anch fiir jenes iro Epos Qberlieferte altSolische Sprachgat 
gegolten? Der letztOf der sich tiii W. m der Frage geändert hat, 
H. Jacobsühn, he^eidmet eie (Hermes 46, 189 Ap) als offen. Ich 
glanbC] man darf doch wagen bestimmter auf za treten. 

Daß anfiallige Barytonese in einer Anzahl homerischer Wort- 
formen vorliege nnd zwar gerade mehrfach in solchen Wortfonnen, 
die auch sonsti durch Lautung oder Bildungsweiee, znm Aolistdien 
stimmen;, haben hchanntlich schon die Alten l>emerkt (Herodian 
zu 16. k 67 ; FgL auch deusdbeu zu M 137, T 270). Nahe lige 
im Anschluß hieran die Annahme, die bereits von Giese Der 
äolische Dialekt 196 f. angedcutct ist and heute stiHschweigead wohl 
riemKch allgemein geteilt wird, daß man die Barytonese auf Grund 
gelehrter Erwäguogeut weil man Formen wie nur aus dem 
baiytomerenden Dialekt von LesboB kannte^ in den Homectczi 
hiueingebracht habe, als man ihn mit Akzenten Tcraab. 

Auf anderem Wege hilft sich Ehrlich K2. 38,89, am äolische 
Barjtonesc bei Homer, die ihm ausgeschlossen scheint, los zu 
weidem Nach ihm stellt die Sarjtoaese der am häufigsten belegten 
Gruppe anscheinend äolisch betonter Wortformeni nämlich der 
Kgl. o«. d. Wt«. Nicliddi««, PfiMÜ KIm«. 1914. «efl 2. 7 


es 


J. Wack ernag^äTf 


PlaralfurmeJi des Persona]prouomeiiSf die gewubulicbe alle 

Wörter treffende Solisclie Barytonese dart sondern bendit daraaf, 
daB man im AJtäolisclien jene der KnkÜais gleieliwertige und als 
deren Sarragat dienende BarytonaBe^ die in ^[Ltv ancti 

attiacli i&tf aaf die Fälle orthotonen Gebranehs jener Plnraiformen 
ansdehntet also B. £|i.[LLVt das nrsprikLglich die enMitisehe Neben¬ 
form zn orthotönern *i[LEi,Lv war, auch im Satzanfang tmd IbcrLaapt 
bei nadidriieklicher PeräOnbeKeiclinnTig ?erwaodte+ Jaeob^ohn Pbilol. 
67^000 stimmt Ehrlich bei. Und schlechterdings unmöglich ist die 
Brklärüng nicht. Es sei an das orthotone vü» des Altischenp das 
orthotcnc niki des Latem ermnert., die auf einer Umwertang ea- 
klitiscber Daal- und Pinralfortnen hernbeiii die als solche im Indo- 
iranischen bewahrt sind. Aach das aatü^anfäugende jeqtb ■^ötöc noadc 
TivdCp das ¥om IV. Jahrhundert an im Attischen äu beohajcbtca ist 
(A-TchiT für lat. LeXr 15, kann verglichen werden* — Fnr 

die yerbleibanden Fälle wird wohl auch Ehrlich Grammatiker- 
hünstelei annehmen. 

Ntm dflp bei vereinzelten Formen, wo es keine feste Tradition 
^abj die Homerkritiker sich durch wirkliebft oder sohembare 
Aolismen der Laute oder der Bildnngsweise verführen ließen, 
äoliäcben Akzent von sich ans einzasetzen oder dessen Einsetzung 
zn begünstigen, kann man mhig zt]gebeQ, a. B. die Echtheit der 
Proparo^sytone^o von K 67 ist zum minderten t'ragHeh* 

Herodian setzt sie an, weil -opdai ala Ansgang des Infinitivs Perf. 
iled. sonst nur im Äolischen und hier natürlich mit Proparozy- 
tonese vorliege: tÄtop&a* |L||jiepdnt Allerdings scheint op 

in einer Bolchen Form auf f zorückzogehen nnd müfite dann boB- 
sehen Ursprungs sein. Aber auffällig daran ist das Bledlnm bei 
einem durchaus aktivischen Perfekt nnd jedtmfalL ist ä^pTjTfop^oi 
von der ä. pL ^piQYÖp^aat K 419 und der pl, 6T;p^7op’a-5 nicht zu 
treuoen- Jenea scheint nach gegensätzlichem (was so 

gut homertseb seiu tonnte wie itsicKstdasiv ^ 635) ^sie sind in 
Schlaf versunken* geformt tmd ans mntriBchem Grund vor dem 
normalen *i 7 pt]YdpÄOt bevorzugt. Dernentspreebend kann sypTjYcpfta 
H 37L S £99 eine alte Nachbildung von ^Äidopfis sein, dessen pd 
aus pd-fa nicht weniger laatgesetzlich wäre als das oö von 
Und endlich wäre zu hinzugebildetj weil dessen 

Endung medial anssah. Diese Furmationen können schon im Äoli' 
sehen entstanden sein. Vollzogen sie sich aber erwt auf ioniBchem 
Boden, so konnte statt des za fordemden a (*&5up&£ *i 7 pT^ 7 !ip»B 
+-dp^ut) 0 gejade so aus dem übrigen Perfchtparadigma eindringeUj 
wie r fl9. % 465. ^ 53 ftir aristarcheisebes die vulgate 
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Uberliefenmg biet«t Und dann ist die Proparoxytonese 

Herodiana falscb. 

Jlan kömitc zn Gonatcn dieser Setraektongsweise den all¬ 
gemeinen Grand geltend machen, daB eine beträchtliche 
Wortfürmen, die erst die tienere Forschnng als äolisch erkannt 
hat, nicht harjtcniert sind, nnd hSnute sagen, daß sie «»in fnrh 
darum nicht baTjioniert sind, weil sie von den GrammutikeEn nicht 
als äolisch erkannt wurden. Dahin geboren z. ß. dpjsvvdc tpt^cvudc 
mit äolischem vg st v, ßporö« mit äolischem po st. jMt, (als 

äolischer Form fdr das milesische Nsttswe), »s4, mit ä: st i!, 
4pd^ nnd ö[iic, die ja nur falsche Schreibimgeti für äp.p. 0 ; 
aind, Genetire wie o:B7£aT4is, vielleicht «ikip, sowie dXxt, wenn es 
Aristarch mit Recht als äolisch bezeichnet (Herodian zu E 299). 
Aber dieser Ein wand halt nicht Stich. 

Es stellt fest, daß die äolischen WOrter vielfach über ihren 
äolischen Ecm eine ionische Schale bekomnicn haben nnd so eigen¬ 
tümliche iVIischformen entstanden sind. Dahin gehört die Anfügung 
des V an XE nnd nn ilio Endung -sdot, die seltene Ioni¬ 

sierung der Endung -sooi (nach dem Vorbild von fnjot : Iictuoi, 
oßpeot : Spsoüi u. dgl.) zn -;oi : alVeat K«186, l'4ßS , bis« 

?'■ 191, olsgi 0 386, ivixtEoi o 6&7 (Witte Glotta E», 5B Ä.). YgL 
Sophokles Er. 770 Kop^vwot*). Ferner fimcits mit äolischem nc, 
aber ionischem -te st. (Benmaun Nebensätze 3(H) nnd ^opl^vou 
neben äolischem (freiheh übertrieben äolischem) mit äoli- 

sohem t) nach : fiav))p.Eirai n. ähnlichem. In gewissem Sinne 

gehört hierher (oder doch vielleicht eher zn den vielfach nach¬ 
zuweisenden Hyperäolismen) die A&Tügnng der äolischen Dati vendung 
-BOo' an ionische Stämme, z. B. vlsaai- Ganz hieb er das vielfache 
Emsetzen von i] für a. So in den Stamm (richtiger 

vrohl 7 ^«-) wird man wohl doch als äolisch ansprechen dfirfe"- 
Pemer die Augmentiernng mit des äoliacben Aoriststammes 
Eben dahin stellt Jacobsobn Philol. 67,4öS xatämjxco. 
Am häufigsten ist dieses anfgepfropfte iij im Stammausgang der 
I. Deklinatiou. Dahin das in ä^pän] und itdrpijc und das 
(mit ionisch-attischer Betonung verbnndene!} in ofnlic 
0 ( 1 ’^? dpTfaw^oi, Ipsßswnlj Ipepcwig, hE-jjoi, l^c l'ij*' Rbenso ist 
ionisch das e statt i) io der Genetiv pluralis anf -swv at. 

-msv in ap 7 e' 0 'E«»v. — ln gewissem Sinne kann dahin auch dunjbpoiy 

I) Man beachte iiomerhiTi in dem Denen Atkuoafragment Oxyrhvncli. 

l’ap. X 5!) col. 1, a 

9} j«t die äoUicbG, Nktw; die Uitibcbe Form des Nanteua, Üer- 

liner t’hDel. WochenBcbr. Id9t, Sehr zn Unrecht dr&ogt num Theokrit die ipnte 
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gestellt werdtiiL das aU 1, sg. fonfmal den Vers acMießt, A 430 
als III, pL vor der bu^oliäclipn Cäsar (und zwar tot Vokal) stebt» 
Zu dinjupa mn-Bte entsprecbend detu Partizip die I. sg. 

*tt;rTj;E>pav, die 3* pl. ^ainjDpdv oder •iinjopafMiy tauten. Die FonDen 
anf -öiv sind auf iomBcbem Boden erwatdiaeii, wo eine ITT - eg. anf 
5 atLT" in den KontraktB auf also neben einer 1. sg. und II3. pL 
auf -o>v Torkain. Au allen BdegsteHen for L sg. iniDpMM kann 
nrspronglich gestanden babeu und dieses erst nachträglich 

ionisiert worden sein. Bagegen die m* pl 4jti]6p«v A 430 muß 
wohl dem Dichter selbst angehoreu^ 

Hit dieser ümioniaierupg der Laute und Endmgen paßt die 
nachträgliche Eintugnng des ioniBchen AJf^ents bestens zusammen f 
M an betonte z. T. nach der Kategorie^ in die sich die ioliaehen 
Wörter einreihten. So betonte man die auf -cvvdc uacb l^laßgabe 
Ton ^tvde und djjieviijvdCi ßpotd^ nach und dem allgemeinen 

Verbilde der Verbaladjektive auf -toc. wodurtb auch ßpotd^ zu 
*) ins gleiche Atzentverhältnis kam. worin j^/iAz6^ zu 
Ä-rywcKo^^ das tragische 5 ep standt — dpLÖi; nach 

oig ide, — nach den übrigen zweisilbigen Dativen auf -4 
NtjX£ 6^ nach allen andern anf -rbCp — ip^ion^c und danaefa etp^eordo 
nach aOTimijc n. dgl-, — cstv, das sich durch sein festes -iv von 
4 |i|le(^) t)pLfu(v) unterschied, nach o(jlEv ~ Oder man betonte 
nach den wirklichen oder ächembaren etymologischen Verwandten, 
2 . B, XaiS j nach fteöc Xi^d; nach kiap, Djc nach 

[iL’j- — Kicbt als geungend bezeugt gelten kann der Akzent 
Ton guter äoHsoher Variante für N 60, 

obwohl die Scbolienhaudschriften x&xosredv schreiben- Nach x£xX>J- 
VovcEc verlangt Monroe mit Beuht zsxdfi:uv. 

Eine Schwierigkeit könnte man vieileicht in der 
der Infinitive auf -p^v finden. Denn diese Endung ist wuhL schon 
dem ältesten Ionischen fremd geweseUp kann dagegen, weil durch 
das TfaesHalische bezeugt, dem äolischen Bestandteil zugeschrieheu 
werden. Dann sollten wiTj wenn eich fiberhanpt äolischer Akzent 
in der homerischen Dichtung vererbt hat, in diesen Formen Pro- 
paronytoneae erwarten, da man vom Standpunkt dea louiscben 
und des Attischen aue keinen Grund hatte^ dieser ganz fremd¬ 
artigen Kudung euicn andern Akzent zu geben. Aber diese 

Miithfonn NfiXr^ »ttf, indem man 20, 5, wu der ionische Gnluder tou Müßt Kcoimiit 
ist, fLw dfte ha n dichrütlicbe Niüjin f ts] die öufonn cinsei^t. 

i) Warum eigeniJkb tfst, alj^ nehm pjp&trk aofksm, neben 

a« BuhuvnM und nklit ein •Äfvtjtisif? Vgl. ^unflterbücb“ im 

Ei^nreda eeheu am^a^. 
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Scbwierigkeit ist nidit nnilbürwindlich. Blau hat wohl die In¬ 
finitive auf -|LEv wie die auf betontt atu detien sie T&rkurzt 

scheinen koimteiL 

Aliio eine Nötigting die Barytonese äolischer Formen einer 
jiingea Textbehandltmg durch dos gelehrte Zeitalter anf Rechnnng 
KU sebsen heeteht nicht. Umgekehrt mA Alter und Editheit der 
Barytonese gesichert^ wenn sie au Wörtern nachgewicBen wird, 
dereu Form die Grauitriatiker nicht auf deu G-edanken bringen 
konnte, sie äolisch harytonieren, oder die schon vor dem ge¬ 
lehrten Zeitalter barytoniert toh Homer zu andern (5-riecficn ge¬ 
langt sind. 

Wir können zwei Haupt klassen nnt er scheiden. Eincmil solche 
Wortformen^ hei denen abnorme Barytonese mit sonstigen Anseiohen 
äolischen Ursprimga znfianunengeht. Sodann solche, bei denen die 
Barytonese das einzige Anzeichen solchen Ursprungs darstellt, 
deren Barytonese aber eben nur bei Autmhme eolischer Herkunft 
verständlich ist. 

Znr er Bien Klasse gehören; 

das, weil auf be ruhend, wie iiraSpdc airoxMc 

{Anakr. fr. 17,1) betc-nt sein füllte, vgL Homers Ton 

der HrnndEprache her geben zusammengesetzte Fartizipm den Ton 
nicht auf das TordergUed ab, außer wenn dieses ans dom PriTativ- 
piußz bcBtcht (ssuäv : äi%m ans •äexwv)* — Diese Form war für die 
Alten nicht ala Aolismna erkonnbar und kan^ daher ihre Bary- 
toneee nicht irgendwelcher Gelehrsamkeit verdankou. Aber denk¬ 
bar wäre (woraaf mich Hans NoSl hinw'eLst)j ilaß die Barytouesc 
aaf der scheinbaren Analogie der Aorist-Partizipien auf -pac be- 
ruhte, die aua Yarba liquida gebildet sind. 

0105 uL Diese Formen wie die zugehörigen uta ots utk; 
bertihen wohl auf Ekthtipse des e nach Kach avSpiä? ivSpi : 

ävEp= nsw. müBte man *D[t erwarten. Da diese Flesions- 
weise nun als leBbisch nachgewieaeu ist (Bechtol Aoclica 39 aber 
5a in Mytiiene), ist die Barytonese wohl äolisch. oIäv, nicht 
weil dies zu u!dc gezogen wurde. (Mfz oldv«, denen dann nti: tolgto," 
wohl durch Dissimilation aus *uEbf •olbip [Kretschmer VaBenin&cht- 


1) Gaiu auderi Dhw i|[»e Fortü^n ülhrUnli Uqlersuck öSier i. N^tef d. 
IpieclL Betotind^ 103 A. 1. — Bicher bst er Unrecht mit der Ajuizkbrne, dal die 
YAflemebreihung TlUn unf ilrcMIbiges uCu; veIec: dju vire hüchEtem bercchtiftr 
wenn dos G dem [ Der Stumin AimV whd wohl liu besten (dmxh 

mrH- hindoreb) mnf fmudrprmcMidi^ sMigu- EDräckgerdhrt, dcBsen BoEiehtm^ lU 
dem indogerniEiiuchED äjBonriu noch ta ^idirca bleibt (Über Hokbei 

Stbülifr Berliner Sit^zgiber. VgL torbar. h 
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1^]; anÖEr diösen drei Fonnea kennt Homer keine Bildungen an« 
iit. abgesehen Ton den 4. l. üEm» t 418 and m<A yf 238), 

^Tatpa ftÖTfdvpfitf IHtTfatpflc, wo man ebenfalls Belonnng der 
Mitteläilbe eraartet. Nach Sappho Oiyrhynch. Pap. X 47,16 do- 
iLaJ^pec jmd man diese Ansdehnnng des schwachen Stamms anf 
ÄommatiT und Akknsativ fnrs Äolische in Anspracb nehnjeiL 
UielnfimtiFe anf [tmi. Sie sind dnrchweg proparoiytoniect 
Aber als urspnmgachen gricchisdhcn Akzent müssen wir -tiiyiK 
fordern. kennt Abs Altindische aneh proparoiytone For- 

men wie tramans dämane dh^rmane Hdrma^, deren infinitivische 
Aatur ubn^ mckt durchweg gesichert ist. Aber diese wnrüd* 
hetontoi Infimtive Laben aUe bockatufige Form der Wnrzel, stimmen 
also mcbt za den griechischen aas der Worzel gebüdeten Infinitiven 
auf bei denen Tiefstnfe herrscht außer in gua«^« für un- 

tnoghehes “»luvai and prituvai onjiiBvnt, die zn Aoriststämnien mit 
verlorenem oder gemindertem Ablant geboren. Bei Tiefstnfe heißt 
es in Jach paro^yton helegt in vidmdne, woraus sich nr- 

^echisch /ta(iiy„ üsw, ergibt. Aach dorch die konstante 

Betonimg der Pönnltima in den Infinitiven auf -(4)vai wird nrv 
^nmglichcs [LMit gefordert. - Da weiterhin -,isvat außerhalb 
Homera sicher nur ud Le^bigct-Aolisehen bezeugt jedenfalls dem 


i .lf" "" ip*«Mi«b-.fpti«:bea Vertrag Thak. V 77, ß (du Stahl 

»[«V« J*rt«idi,rtl!) hat Mhva Ab™ 11303 al. feUerhaft «* 

l^t} offenbar w n«De« VorhÜd. For «jiur.« * 

ba He^cb wwd ÄhreM* Schrdbojig (II 5&, ßlß) nun darrh^ «sJur^ 

d« gortyd.«hen I^dui/t lü Kohler-Zi,Larth Dm Stadtmrbt toc Gomo 34 
M ? da. t^MOMhe (iG. IV 700,7) noch vahr.rltei„licl,o7 dw 

bsidsn NeuüUdnngM waren die nonnalea dorinchiui [nfinitim von TemiitiMtaminpn 
anf echte, a wte od„ tb«.. JJubln 

f UkaTw SL . »i*> fls» k»., » 

s. )(H A.) IJ bnidnn Xn^tiren ut -fu^ übrigrn. «cbou dämm vurdSebtiE weü 
«« Itmtor mehr al« emiilbigmD Vorrtück eiKbri&t fvgl. unten 3. 103) fF^Mhei 

die von EuiiUthioa b«cen|tii Vaiianta ibiotajaffifv 

V * ^ ^ iittettoiteafkani 

V«»Mte Ji InfinitHrfcHfm <r=iÄqual,«wi, jcbmntlit? DI« Ergänaunff <K4ruuH> in 
dw Besjobglosin ht «ne Torheit Enstathioi gibt bloB da. bXl 
K ypriMhen, and Infinitive auf ..u«. ,ind der Un^lJr 

eteph^Ark 7Tß litOt rid. g.r niebW «nwendenj bei« J“ 

konnte JMch n.oe lonrt wlwn fewoidene Bildnng am eheirten^ien. 






Ik^eiitftadieu Lil. 

loniEcIien dufelmus freind sclielni die Aimiümie äolbicher Batj- 
tonese allseitig begründet, 

Alleidkige ist nicht jeder bei Homer belegte InfinitiY auf 
färi^ Aoliselie in Aneprach zu nehmen. Dieses hat dm Ka- 
dcLDg ganz geniüB dem indischen und awestiechen Gebrauch nur 
hinter einsilbigen Verbalstämmen (AhretiB I 1dl). Als eine relativ 
jüngere Zeit das Bcdiirfnie empfand« auch von nicht iTnrzclhaftcn 
FxaseiiBätäminen und den paseiven Aoriststiiinincu InfinitivD zn 
bilden, nahm dOB Aolieeho die Infimtlve der Tcrba auf -ia zum 
Kloster; nach bildete es oiSuv zu xEpvav zu 

x^pvuKj £p.vciv zu. zu pi£^(5®T(]T? (vgl. arkod. j??])* 

Vielleicbt gingen diesen Bildungen solche mit -[lbv voraus. Aber 
ein oder dem Altaolisehen zazntratieii haben 

wir gar heinen Grund. — Für die Infinitive zn dan mit Prarerbien 
^UBammengesetzten Wurzelatammen gab es, da -weejifii wie tnsmeb 
antire Infinitivendongcn arspranglicti auf SimpUcia beschrankt war^ 
keine ErhfümL Daher sdiwankt das Äolische hier zwischen 
und -V: einerfieitfi -oüjisvat und -dijisvat biiufig hinter PräTerbien, 
anderseits irpd^jTav Inschrift von Eiythrui bei Ec^Pmann Gr. DiaL 
n no. fiö*)* 

Somit sind nntcr den homerischen Inlinitjven auf -p^vött sicher 
äolisch £}ir«f[]n SöitsTW ISiLEvtit R^vat iEi(Ei.)Bvw 

und können äolisch sein El-ijjtevat und die Komposita von 
§E|LsvaL, Dagegen sind neuernde Zutaten: IJ die 

IniinitivB aut Hug den durch Reduplikation oder doreb 

mehrsilbigen PräsonsstSrnmän mit |ii-Fleiion; 

1] Aw^stürcU in GÄtbü« c<>nit x^niliRani« (alx Bah- 

stuiliv könB(Tni«rt!) ninön« staomain^. Der VokxJLffuiiia der Wnreelidlbc» 

hi bei dicBflD Fomea nAlUrUch ttniFicbcrr 

2) iHirch di« ÜüemDetiiiLinaiij^ d» ÄoLkchen mLl Veda aod Aweeta wird 

die BebBUptung Tbumhe (llandburb d. grieeb. DioJ. 20? | 258 Aum ) widerleg, 
daß der lulinithr nuf -pMi im LesbixcHm elnmjk] velter ayagodeiiDt war. ^ Au- 
geflii:bt3 dieser .AUcrtiUitlicLkeit des LesbiBchen wird naim vi^Hriebt aacb aitderii 
Eigrnbeheu Bemer VerlixIflexiüD mehr Bedeatimg heimoBBeD- Nach xaYerläEdgem 
Zengnk bdßt eä ftolkfh in der tl[. ig. TiaT] Ulm U'> 7 vu uew,, w« durdi (AUl fr. 03 
loit xweiffQbifier IIX. eg, von und duiüL) Heaiod E. 534t aO |dp p1 /Djqs 

E E f x V -j (Präsenx |) ^ rl^ilektit ^cli (Alircna El. Sehr. 1 185} 

durrh Safivf X 22 h h. hiü be^titift wird, wahrend ^oi im 

doreb die Texte heeeogt ekid: das fuhrt auf -tt Dach einsilbigen, -t nmth Enelir- 
BÜbigeu ^tAmmen, and eriniHSsl an dai, wai Thmncyien Hindbuch des Altir. 32? 
g 530 auB dem GesenB^tx zwischen n. dgl. miil d. enchtoesen 
daß nimUrh in gewLiefli] FAJlcn eioulbige Formen PrÜBArcndiDig, mehrHilbign 
B^kondärendttPg hMtn, womoi vielleicht der k^dtkebe Uflieffebied aWInter üni! 
kmüunkier Fleuon gcAmsen ietr 
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(ipv6|LEVa:, — ä) in den. Aorütstänmiea mit ij, »: jttjijjitvi!. 
^avi^lLivsi, 4rsLpTj^^|(3V9c, «Xu^vaiL, wozu man das -’^p.EvaE 

der lolisdi flektierenden Verba contracta, wie nev9ij[L»aL 
nebst Hesiods (E g2) fügen kann, — 3) in den Verba auf 

-» (mit EinseHlnfl des Fnterama and des IT. Aorists), wie äXs|£- 

luvat d{Lti‘>ä[Lavi« psu^iiisvat ^QXaaoEiiavm, Su^j^^Levat, sini- 

(xevatt äX^iisvsct. — Man kann diese mdchiige Gebmachserweitcrong 
mit der Ausdehnung snsammenstellew, die der Gebrauch der En dang 
*}i£y gefunden hat, beBonders im Tbessalischea nnd Eöotischen und 
bei Homer. Doch gehbrt die Ansbreitimg des da sie gänz¬ 

lich anf Homer faesebränkt ist, wohl nicht oder nor znra Teü der 
lebendigen Rede an, sondern ist in der fiaaptsache ein Erzeognis 
der epischen KiuLfttjprachc. Es ließen sich mit solchen Infinitiren 
die Hexameter beBOnders voUklingead bauen’). 

Entsprechendes gilt von dem Akzent von mXbvXnc in dem 
häufigen Yersanagange xoXbtXiz; ’OiSoasai^, Das -tX»;: hnnn nicht 
Partizip sein. Das Partizip wird arsprungUch and, wie besonders 
gat dassen Heobaehtangen BdiF, gezeigt bat. durchaus bei Homer, 
nur mit Praverblen und dar Negation (dies in ä^xnv nnd OÄxaXäfuv) 
znsammengesetzt *). Ein parathetischcr Ansdmek ieqXq aber 
nach Art von S^dxpo '/ßtnn eignet sich nicht für ein Epitheton. 
Erstens ziemt sich für ein solches eher ein Kompositnm, and 


I) Das ^är^te ist Btatt d$3 d&r J>icliter toü Sl in dem 

eTBSUEgiDg Trtprr^iTlffcEwn fUj^instv {200 = äJ6) hät, ofl^b&r LH Hoflcrlichcx 

NndLhüdnH^ töd A 590+ K 770. Andrer Art 

ifft der Acrist neben dom la Binne aurli du kuriere 

TorkaniMt. Da m eincD Aorortutamin dl* im kltem Qriecbwb Oiberhaupt nickt 
((«l^ben Lntr wird miui rigDeiriit jMineltincn müesen^ dnß sieb die liameriBclieii 
Dichtor dareb die im Rinne euieis ImjtEr. Aoruti gsbr]iaj:htH IL pL foL öSin rer^ 
filhren ycOui, die poftidcbcD FtituriiiiinidTia «uBet in fatomelier 

eueb in aoriitiacbnr Bedeutnnif %\i verweeden. Es iit btEDirbnniidr dnß mir 
fntnri^i:}! Torkoiiiint ^ bei einer für sie wirklid] lebendignn Form darlten die 
Dirbter eine «o miBbrAndlLLicbe VerweTidmig nirbt wa^nn. — Übrigens ht snrb 
dsa Fulumiu äpu, wievobl eebon kemeriscb+ Mna gHcrbiacbe Neaichfipfnng. Wie 
d*B Indoin&iscbe telgtp wsr urspriinglicb Anf den tbomntiacben Prflienjt tmmti^ 
nebflt H eftigen Abreltimgcm Hie al : lat Jü. 4jma- : gr, be- 

scbrAiikt+ dun al -njana^: wimt -anana^ „du Treiben''; iweit, 

„am bersuiubiingeii^f ai upA^a- „benngetrinben'^ Jaim, B. 2 p. 3^ 13 [Qautrm 
p. XXVID] (fci pr^ff- pjTreibftr*" falBcfao BÜdueg iiach Pntzu^jjili uti T, L P. II 
4, 5G S. 19 Kifllb.; aL par^Üa- nicht ton sondeni von ji~i Hertel ZDMG. 
64,601 gegen Bpe^er ZHMQ. 64,^24). 

3J Bioi rerkeniiL Ehrlich, wenn ei {ünter^tjcbungen 97) linteT nnAdlijckUcher 
Beratung Auf du reglTim praeceptim Sciligcri nsw, all ZuflarmneaiietiEnnf^ 

des Stamme* von Ä^jj^ mit einem FartiEip erklirt. 
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zw^t-fiiLs icftiin das Partizip dss A^onstfi nicbiti ftin ständig sieb, 
wiederholendes Tun aofidrücken f). Vielmehr gehört woXoiXit^ mit 
ßoorf.tlTt SaeaXffca 

Eisterglied eines zusammengesetzten !Noinea agcatia aas der Tief" 
stufe einer schweren Wurzel besteht und Ä (oder m v, p) mit 
langem Vokal enthält; durch ü wird das Wort als äolisch erwiesen, 
Nun bähen aber solche BQdnngen den Ton gesetzmäßig auf der 
Schlnßsilbe (oben S. 29f.; allerdings Aristareb nach Eüstath 

zu Q ^ p. 1^9. 8): ionweh-attisch müßte das Wort ♦jroÄ.U'AKi«; 

lauten. __Übrigens müßte man auch, wenn -rX«c Partizip wäre, 

O&ytonese fordern; die Baiytonese wäre dann mit der von ®:co'!»psc 
(oben S. 101) zu vergleidien. 

In einer zweiten Klasse von Barytona ist eben der Akzent 
das einzige äußere Anzeichen äolischer Herbunlt, Zonächat ein 
par nicht durchweg sichere Einzelfälle. 

di'fiaX^c homerisches Beiwort des Zeus, iivtoxoc ^Wagenlenker*, 
timSffnjM? „ßoBse bändigend“ widersprechen der sonst durch^rahrten 
ßegel, wonach die einen Agens bezeichnenden Hinterglieder auf 
-oc bei kurzer Pänultima, wenn das Vorderglied ans einem Nomen 
besteht, paroxyion sind: so -pdXoc -Sßaoc -njrdpQc -xtdvtxr -XfSr&c ^diioc 
-cdXoc -oxdEoc -rdzoc -rdpsi; -ifdpoc "X^» Betoniing 

der Antepännltiina läßt sich bei den rein poetischen «igoxoc nnd 
imnSeapoc ohne weiteres auf äolische Barytonese zurückfdhren; 
ijyioxo« (nebst ^ ™ Komödie and hei 

Plato belegt, aber doch kaum ein Wort der Gememsprache. So 
wurde es mit alyLOxoc gleich gesetzt. [S, unten b. 128 Nachtr^e.] 
äXXuSi^ äpuSti betrachtet schon Herodian (zu 1 G) als äolisch, 
uns dem u folgt solche ^Jerknnft nicht sicher. Aber der 
Ton ist trotz dem dorischen, nach ofiwäs proparozytonierten otanöiE 
singulär; vgl. Herodian I olS, Gff. 

deep gehört za altsächs. suad/r ahd. s«w/«r, nnd diese fordern 
indog. Äti/«T als Gramlfocm. AUerdinga kommt 5«p auch bei den 
Tragikern nnd bei Hippokrates vor; aber für die Bestimmong des 
Akzents fiel nur die Homer über Heferang in Betracht. In dieser 
muß das Wort also barytonetische Akzent verschieb nng erlitten 


J) AjniathcB« OdysMos § H bildet den Akkurtdv taikinkn ti (Pekker i:*- 
x%\ nQ>.VTj«'- MiiBgcbend rür"die KrlcUrnog des homeriscliea Worte« 
i»t imiDrlicb weder die überlieferte Scbfeibmij: nofb dkjeoige Bekkers. “ Uber 
den VoksÜT IJrJAÄdp.» (Xcn. UcU. TI 1, &. « neXiWfin) und 'terwaiuftw Setmbe 
CGA 1897, 899 oebst .ArUO- uad de SAUisiire Mrlange» Havot d64 nebst Anm., 
sowj^ Schröder, froloß«“'«» ^ 

beJpHtHitcJi kfliuL 
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haben. Nach 3t£ißgabG des Eomcrtextes wurde ämn auch in den 
Ausgahea dos Bippokrates and der Tragiker baiytonierti wShrend 
die Verfasser selbst vielleicht hetonten. 

Nor mit ZOgern nenne ich T 19B und xMpxjrs^T 346* 

Eraenkel Koiuma ag. 2, 3<J0 fordert nach pni-vri^ Emlbetonang 
des Stammes. Dann wäre die Barytoneso doltseb» und man hatte 
auzquehmenr daß beim VoLkanamen, der auch außerhalb Uumers 
vorkamt die aaßerhomeriäehe Endbetonang des Stammes auch für 
den homeriBchen Test maßgebend wurde: Koopljts^ I 529. 532. 589» 
bei dem auf Homer faeschrünkten Appellativ sich das UrspruBgliche 
hielt; ähnlich wie bei AoXki iimten S. Ulf.)* Aber 
sdt/TjTs? n. ähnl. mahnen 7.nr VorBicht. 

Oslhoti' MU. 6t 332 fF* sieht in Homers idvav^ geiue kurEe Zeit 
hindurch'^ elliptisches fBcil. erweitert durch das -doL 

von Saai&at und fordert von da aus al^ ursprüngliche Be¬ 
tonung ^[jLivövda* Gesetzt er hat hierin Becht. so kann nur 

AolisiJitis sein. Denn die Yergleichang der Proparoxy^toneäe ven 
eftnapec : ai* c^rfhah^ : ai. Ipeß^^ : ai, räjm- u. ähnl.r 

als ob solchen FäUen eine Tendenz zur ProparosytoneBe ursprBug- 
licber Parosytona vorliiget verfangt nichts Bei allen diesen beruht 
die ProparoxytoneEB auf dem Paradigma. Man sprach ipißoc st* 
*eplp6^ neben dem Genetiv usw.^ weil auch neben 

v=jJiiv£oc yepdtÄsQc u. ähnlichen der Nomiiiativ proparo^yton 
VRjJt^voc yspaSiji; Jautete, ä-ifptih; &k ^i^fpEOCt ^*il &*> 
oft ^.£o< neben 4era^ et weil so oft neben 

-Jpisv gesprochen wurde. Solche AuaJogieu kamen für jiEvuvfra 
nicht in Betracht. — Ab^^r die ganze Analyse des Wortes ist 
problematisch. 

An den beiden Stellen 11 827 tu^ -icef vovru Msrnttoo 

äUix^piQV ntdv "Extäip .. ä^ng^ipä und P 539 oXi^ov . x^p 

yspekivä icip xacxT:m^V(uv wird in allen Handschriften 
das Verbnm des Tötens auf der RednpJikaitonssilbe betont. Auch 
Herodian zu II 827 kennt nur diese Qetonnng als überliefert: sie 
war aoeh die des AiistBrch. Aber sie ist abnorm. Theoretisch 
mit Hecht schrieben im Altertum Tyroniimn, in der neuern Zeit 
Bekker und Nenek iß^vövra, x^ta-ftE^veav. Harodiau zeigt aaO*» daß 
der Bestand der boiuerischen Formen deutlich auf einen 11. Aorist 
lÜhri| und besemdera II 827 verlangt die Bedeutung zwingend 
einen Aorist. War aber ^rc^vchv das Ursprimgliche, so kann die Ana¬ 
logie von ti{LV(uv xdpiuv munoglick die Barytouese bewirkt haben, 
soudiinii wir haben auch hier wieder eine *Altortßiiitichkeit* 

Auch der Akzent des Duals der Fersonalpronomina steht unter 
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aoHfichem Ein floß. Dit* Formpn wi vwlv Ufwtv der 1 * and II., 
nebfli dem ay«tv o^tos der LLL Person, geLören, ^ sie niebt attisch 
sind tmd als Doalformea nicht ionisch »ein können, notwendig dem 
Soli sehen Bestandteil der epischen Sprache an. Ihr Akzent kann 
von dnWr ' stammen, da sie teils baryton teils enklitisch sind. 
Er m n ß von daher Gtammen hei v&t oyÄt, weil die attischen Formen 
üfdt keinen Anlaß gaben, jene hörnerisdien Formen zn hary- 
toniexen, während >«im allerdings znr Not den Circomflex ?on 
vÄtv ofwv doreh die attische Circtunflectierong vif« bedingt 

sein lassen könnte. Fragen wir aber, wie diese Formen nrgiechisA 
betont sei» mußten, so wird dnreh cs?w Tjjiiv -v* ^jilv *rv ein 
ttrsprnnglicheB *vii*tv *0^10^ dorchans gefordert. Man wende nicht 

daß man bei diesem Anhalt auch för die attischen kontrahierten 
Fermen wsv den Aknt erwarten müßte 1 narh -kv -äv mußte 
sich bei diesem ■ipi' Ciicnmtien einatcUen, anch wenn -«tv zti (gründe 
lag. HienacL wiederum und gemäß der Osytotiese von ai. Är<ini 
„wir zwei“ ist anch für vnl o^mt tmd für dia ana der gradlinigen 
Homerüberlicfcrung i'erachwiintlnen Formen tf»s 070* {»ihr zwei“) 
aiaprönglichc Oxytonese höchst wahrscheinlich. Und dann sind 
v£»l 07»' nebst »ös ofwe, so gnt wie v&^v o^wsv, wioder entschiedene 
Belege von äolischer Barytonese im Epos. 

Von größerer Bedeatnog als die eben besprochenen Fälle sind 
die Wortformen, in denen barytonea -ig iila Femininauffis erBchelot. 
Gemeingriechiscb ist das der Motion dienende -ic dcrchans oxyton. 
Abweichend nni"') 1 ) die regelmäßig aaf der Fänultuna betonten auf 

l_j üntflr den DiditlioimeriKlioii BÄijtiiiiÄ aicif -■* woifl icii bMtiniiiit eu 

bcnrteilcD „VoHroüodii-“ i Attribut einciwits tun uml 

TOB und Itei Pind. OL 3, la. 1. 8,44- Butchyl. U, 29- Apoll. 

Rhod. 1,1231. 4,1Ö7; vou DionfshA tob lU liliJirn iiB Ant. Rom. I 3Ö. 3 und 
XI 03,1 ils der lömiselum Iden TcrwondoL Wo HeHungelicr pSegen n 

huTtonicren, wie es seljeint niuli dan HwidBcbrifton; bei Otonysioi gibt Jscoby 
laä, 3 >tyopi|Mßs, nbET XI G3. 1 beides sebon Reiakn. Ki« niudrück- 

Urh... Zeugnia der Grammntiker liegt niebt ror; ilenHÜiui 1413, Ififf. sagt nichts 
aber den AkEvnt sua, und rom Akkuantiv tat nur ilk) Form nnf hm überliefert 
(ApoUcn- 4,167 und [ijonjEioB 1 38,3)*, ein die HarirtoneBB sicliornden -t» ist, 90 viel 
icii sobe, nlrgcnda beaengt. Ist wegen des -(or niebt doch *u mytoniefon V 
XebenfofBJCo aiml kii. nnd Buhst, nnd der Dstir Amt 

78. 471. VfL ^Vollmond“, »om lIL Jb. ». Cbr. an bolegi (Mnyier GrBmnt. 

der grieeb. Papyri 436), wobl nach Trtup-TjriÄ, — - ferner bei PcHua 2,187 Und 7, .i5 
wird dks von Ibykoa fr. «1 dsa Lakonifirinnen gcgobenci AttriLnt ^a(i>opT,|nI(; 
proparoxTton, hei Plutarch CompW- Lyf, et Nmnae ,3 pwwtyton gedruckt; bei 
einem Ketniruntioi eu *^n([i)»'!p’i 5 fOs „den tächenkd ontblöBend'* aolltc man OEytoncae 
erwarten (Lübeck Fathslog. Proleg. 45S). — Ilesjche nomo^ip^iSac* Inss-« 
-rtsicfrac ist nicht verwertbar. — AMdiücklicb ist Schwanken bescagt hei idr,p- 
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-TIC ELnd die sich daran anjdcklicBendert auf die m ßtaskolina 
anf -rrjc besw. -tjc gehören: wie oben S, 42 ff. zu zeigen Tersncht 
wurde, liegt ihnen ein altes FeminmsaffiK -/i- za Grande; 2) ge¬ 
wisse Knmpasiia, gemäß der allgemeinen Neigung in Zusammen- 
setzongen dem Varderglied den Hanptton ^a gaben. So mit 
als mit korxe&pendierender Endung das Femimniua 

fl von adeln Vätern entatammt*^! t>ei Sophokles (El 1081} von 
Elektra^ bei Euripides (Iph. Aul. 1077} von Thetis, bei Dio Casä. 
72j 6, 1 in der Terbindtmg YuvoiÄa cüicxrpE^a [so in den Aasgabnn 
betont!], während das Wort bei demEelben 40, 45, 3 in tondrpiBac 
ipyÄ^ „magiatratufl patridos“ begrifflicli umgebogen isL Das 
GegeüBtück dazu liefert Thaognia 103 ff. ofkoic c^sqttjv siSag 

%atxd?o|ov. E^iTT^rpLc ist Femiulntm zu dem durch die attische 
trherlieferung als uralt erwiesenen süiratpL^ijc, dagegen ituxjdnruTpcc 
solches zu ^von geringen Almen atammend^i wo toi t 

der mit Theognis in Stand und Qe^innimg verwandte Alkaios den 
Pittakos geißelt „den vornehm verschwägerten Plebejer*, wie ihn 
V, Wüamowib: Jahrbb. 1914, 237 nennt“). ÜbrigenB wird darch dua 

varin ekfa ju uueh ü tmd Z neben einandfir finden: kIidL ApalL Rhnd. 
S, 57G (fkni Ecrudijui j') zal irlijiiiwf^c Si wyimnd 

dae EtyiUi mEgii. G>7C,Su die Bfiiyt^ne&i? ■du dem Akkusatir bei Bak- 

rbyL Fr 30 lislegt. Ein Gmnd, in dem Worte die o^ytone Endnn;^ _£_U za endienj 
lie^t nicht ¥or ÄLnlkh^e ^ilt für a^icif^Tfc dfiopyi^ (äfiapnv Aiiutoplu Lya. 7ÄT)r 
Digt^en iBl dlmkt fehlerlniFt das npfT-^Xi; ^vagitrii* in Phijnichoi fr. 30, das 
die Elcmiiägieh^ roBox 7, 30 and Kack fragni. cqil 1 379 ^cben. Die IJfacr- 

iiefemnf geEtittet auch ■r 2 pii:i;ji 4 oder sn lesen; Audi ntpenoU mit leiser 

^odemng wäre dcukbeif. — ÜQTerBtfindlich ist iiitr die Baiytonsae des d^h voM 
von den hlUcaiern berrQJiroDden BtädtnrnnenE dg. Fern. zu. 

]) xawr- als f.iej^enEtück zu cu- iit wohl iiu fanisen jütiger als ävc'. fntmer- 
hin stellt schon Eomer KK€jn.uai; neben die unnlogen und 

TiSi-Eui, imd bietEt auch BQimt xono- in Yerbindnng mit BabatantiTen. Wie tinr 
mittsihar ijcli an lehnt, ^eigt z. B. y 374 iLc x.'s^iHpyJ^Tjir fiiy' 

dj^iyuy* (rgl. x¥xotp|4:; ?!i4 und nttiich axxiaüp^s;) nnd dAs 

an der TheognisEteBe. 

2) Arivtoteles Pol. Til 14 1235*39 zitiejt ins Alkaios (fr. 3T*) Tän xeixo- 

■FTxTpift« niTTMö^ ¥^ 0 ; iTC^^^5f/Te T’jpTwsv in^fvtvTt; Dli4 eioU 

boihan ,,den Beinnr Yatsratadt BOses zofogenden^, bo da3 also hiEr eine dem 
heBeniBtiBcben E^tX^nceipi; terVAiidie Bildung ¥or1ige. Äher daun muSte man 
erstens einen Akkusatir auf -vt^ nicht auf -i4x erwarten. S^weitsiis können die mit 
K«ca^ t5- geMIdeten Kompoe^ita ton Haus aus ukht bedentsn ,,dcita und dem 
(im Jlinterplied genannten) bezv. Ontes Enfügend^. Von dem, was Hiizel 

Bhein. Mua. 4&,fi3lE Torbringt, ist das meiste imrichtig mit ELuschltiG der pban- 
tavtlEcheu Dsntung des GcEchJechtfinamenfl die tod Tdpfier Attische 

Gen^ogie l7Cf. an IFniiecht aufgcnommeii vorden ist. Hbchitena kaan man 
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-iv VOÄ xaxdwatptv die Baiytouese dioses Adjektivs and damit die 
Ton sQiiatp'.c gesichert — Ebenso tritt normaler WeiBe Borytonese 
ein, wenn ein remininam anf -ic Hinterglied eines exozcntrischen 
'K’flTnpnstttuns wild. Die alte Sprache kennt bieffir m. W. keinen 
■Beleg *). Das später beliebte ^si^xarpic ,vaterlandsliebend* begegnet 
als Ersatz des, Pindar und den Attikern geländgen an* 

erst bei Polyb. I 14, 4, in der Xaiserzeit inscbrii'tlich anf Syroa 
IG. XII 6, 078,15. Dazn oiiöMtpt« .Landemann“ Enstath za A472 
(Lobeek Aias Vs. 880). 

Aßßerhalb dieser Fälle ist das Femininalsnfdx -u; nur im 
Äolischen baryton. Und somit müssen Wörter der bomerischon 
und poetiseben Sprache, die solches -ic baryton zmgen, ans dem 
Aolücben siammen. 

Knzpt« als ICame der Apbrodite bei Homer nnr in E, aber 
hier fünfmal belegt dann dareb die ganze poetische Sprache durch¬ 
gehend, ist eigentlich ^die Kyprierin“. Daher Pindar Ol. l, 75 
nnd Nem. 8, 7 dafür Kuitpla gebrancht (vgl. das C^aiJiia der römi¬ 
schen Dichter), KAspic gehört somit zusammen mit femininalea 
Ethnika wie Aeo^tfac „die Lesbierinuen“ I 129 = 271; Scujxf^^)i^ 
söav{H|c Pind, Ol, ö, 94; Korluua 20. 3; 

„eine Euböerin“ Soph. Trach. 40t ; loeoli lowi^ Xenophon Kyr. 
IV 6,11. VI 3,14. Dcmgeimß sollte es oxyton “KoTipts beläen; 
aber ea heißt K-jzpi« nach einstimmige f Öberlieferang, zn der der 
Akkusativ Khiptv E 330. Aesch. Prom. GBO stimmt- Was soll daa 
anders sein als AoUsmus? 

Auf die schwierige Frage der Etymologie von ^Ipt« will ich 
mich nicht einlasscn. Hier genügt es, daß bei Homer ata Masku- 
linam ''Ipoc daneben eteht. (a 6 ’lpov 3t vsoi Ktzlr^mtov flSv™” 

ai[aj|«lkEcnic zunv, 3 ts aoö tT<; avtlToi.) Wo sonst ein masknlines 
Substantiv auf -o?, sei ea selbst oxjdon oder baryton, ein Femi- 
niimm auf -i? neben sich hat, ist dieeeB oxytoniart. So bei Homer 

flratw ,pit im Munde“, findpSto? „heraBtüTkeud“ n. äbnl. meditiaiKhe Ausdrück* 
gelteiid nwehto- Aber die sind doch wieder andent und beruben auf jüngem 
bsdeutnngiTcrscbitttimgieii. Audtneita g^stlicb“ bSngt mit dur Doppel- 

kedestimg t™ Efwjt »tt«*mmen. Und icpboklslMbe Kstncbmien wia xivayt^ 

(Ot;. 91T> buweiBen für die übiigB Spmtbe nitbts. — Ab der AlkaiMtelle li»t 
benits in riebtigem für dna, was uiiin «rwartet, die llbenetzung 

„tiifidrig geboren“ Torgncblagen. aber die Üt nur mit der Schreibung swxnBrrff- 
! 4 <>> möglitb. NKürilek üt mm auch in dem neuen APukafragment Oijrh- 
Pap. X Töff-, Z. 12, wo ron rittakos die Bede irt, Its]» ™aoKpß[«»], nicht nantii- 
EU ergÜDien. 

1) Wegen des angehlicben laEcsdhptta bei AlkaioE fr. S7* sehe man die 
voimugebends Aumeikimg. 
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difi ’wdhlichen Yolkfinamen 'Ayßii^ A^pSivL^. Eb^nsD BRch Hümer 
FraneDbezeidhikimgeEL mit und olme s&lcW aug Yolkgimmea 

anf -Q? z. ß- Alf mit; ßQitDir; Ag1i;{; 6=ffaXt; Kelfic Kü^^fEc 

AcÄpfe Mwaf; — anÄ ApfrtillativeTij z. B. ®ci'>XEc afparjjTÜc ö^jl- 

lL5yE; {vgl patäptyL oa<jü^ 7 tc /otxüsoXt; Fraeiikel Nomina ag, 
1, 103 AX Abnlicb und andere Franemiameu. 

Der EiDwaudf daQ das BlaGkulmiiiu ^Ipo; eine Junge poetische 
Schöpfung und der Name mögUcherweise erat nachträglich aus 
dem FemininuTu gehüdet sei verBCblägt ntctt Mp*^ koimta 
ans ^IpL; nur in einer iluüdart gebildet werden^ wo Ferrnnina auf 
barytouea -t; zu Mngkdlincü auf -of gehörten: das war imr bei 
den Äoliern der Fall. Überall Bonst ist bei Korreiatioa zwiseben 
maskolinem -g; und feminiualeTii -tc das -t; oisTton- 

Dasselbe was für eebeint für drei andero homerische 

Pcminlnal formen auf baiytones 't; zu gelten. Neben häufigem 
do'jpo; "^ApTj^ und daupöv rtebt hohpt^o; in der Jlias 

21 mal, in der Odyssee Inial belegt^ und die VerBScblüsse 
^G^ptv 0 3ÜÖ, aortSaL ftoiptv A B2 u. V 162 and doypv iXx^^v 

U 14>4. 0 2S2. ü 1 Ij 7| die Überlieferte Barytane&e ist durch die 
Akknaativfom auf -sv gewührlcistet. Aber wo, wua allerdings 
nicht sehr häufig zu einem Adjektiv anf -oi; das Feminin am 
mit -K gebildet wird^ gilt saust OKytonese. So vr^o-sl inß^mvlni 
häufig in der I lius : ^oö; itopwvfc Arcbiloch- fn 39,2 j -— Hes, 
^“VTj, li3f?pTjp-r^i^ aus Aesch. Niobe fr. 165: Hea. ?j{iLopo;' Äp.Gi- 
po;, — XEpoa^rlÄi«: Theokrit 8^ HS: huafig mit anderm Vorder- 
glied -w/o;, — Meou/jv^ afEva::op 33 JiBi Arebostrat fr. 5B^4 (Athen, 
3^92 D): jr“o(i.df«v or£v&f7äp6'pjuv Enrip. Iph. AuL 167 usw* — VgL 
oötjfijlfQpf^ iLpoXX^ Epigramm bei Pauaanias X 12, 6 (Inscriptionefl 
Graecae metr, ei Preger 26 no. 337) j 

Naben maf^kuliuinchein bat Homer im Femjainum 

einerseits mit normalem pG^ptt %pdtaLiJ| (neunmal in der lljas)t 
auderseits mit -u; X 597 von Sisyphos odA^ Sts inpm 

und p. 124 ßaiotpaCv xpatauv 
(tYjidpfl rijc !^zuXXT|Ci Aristarch schrieb an dicken beiden SteOen 
??pafui[; im Sinne eines mit ap.-^oo^E; vergleicbbaren Adverha 

mit der Badeotung Nun für |i-124 ist dies einfacb efno 

Konjektnr tmd vielleicht utje als solche vorgebracht (die Scholien 
zur Odyssee drücken «Ich ganz eammarisch ans): überliefert war 
Zf atiKLv, sd mellt nur miHere Handschriften, sondern schon ApoUo- 
nioB Ehod« las ao^ wie sich mit Sicherheit ans 4^ 838 ergibt: 

AumvIti); äXg^povo;^ fjv fix£ d^dpxif yDXft[ito)w&; ^Exa:n]| ttJv ve ^Eimn 
KpiTÄ^iv, Ebento Bpiiter Allnphron I Sl^ 3 Kpzrzuv sttixxXstoÖ'at* 
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Vgl» S<^nio 5 fragin. liist» (rr. KV 49cj^ fr» i.6\ ApüUoäor Sabb&itr 130^ 
(Rhein. Müs. 4B, 170). OWd. llf-tam. 13,749. Und i. 697 ist ad¬ 
verbiales xpavantc, das an und für sich eine aeltBaine Bildung wäre, 
dadurch aüBgeechlossen, daß nur traa^itiv verstanden 

werden kann. Da weiterhin des Ptolemaioa xpatat’ ic 1 697 natür¬ 
lich wegfallen muß, btcibt nichts übrig als mit Nitzsch und Döder- 
leln sowohl h 697 als |i 1S4 eine dämonische Göttin Kratniis an- 
znnebcien. Lobecks Gegenbemerkung (Pacalip. 199) ,hoc ab Orco 
Homericu alienuin'' versctdägt hentzntage nleUt mehr* 
ist stibstantiviectes Femininuni zu xpawi$;, ähnlich wie bei Homer 
vuxvipic „Fledermaus” zu vewrEpoc nnd ^i;tEp[^ ^zahmer Woinstock“ 
e 69 gegenüber xi(|Vöt f^[ispov o IBS. Bei Spätem so n. B. die Togel- 
namen satxiXLc und poXapJ^. Hesych 

Das merkwürdige ist nur, daß 3t B97 ozytoniert Kjwrxd^ über¬ 
liefert ist (so die Handsebriiten und die antike Vulgatal^ dagegen 
{ 1 124 schon die Endung -iv BarytoneBc fordert. Man wird einfach 
sagen müssen, daß Kfitatils ÄoHsmns ist wie üoopiv®) (also Kr. als 
Mütter der Skylla eine Gestalt der alten epischen Sage war), da¬ 
gegen Kpatait? der allgemeinen Regel derer auf -tc folgt, etwa 
dnreh eine spätere Korrektur eines ursprünglich im Tezte stehenden 
•KpAcatte, wie sie bei Kpatsutv wegen des -tv nicht möglich war. 

KpfltTsi^c Bezeichnung eines bösen Dämons, wie man es 
X 597 fassen möchte, noch Hpäterhin auch in Attika lebendig? 
Während Krataiis als Mutter der Skylla ans osthellentscher Tra¬ 
dition stammte? 

Nicht BO klar, weil kein Maskulin daneben stellt, nnd dock 
wohl zugehörig ist iKiooptt rsrnaapiv als Attribut von tptnpÄXsio, xö- 
p-jü* xtiv^nv „einen Soßsohweif habend“. Ein Bahuvrihi mit TOpij 
konnte im Maskulinnm nor auf -o^ipoc oder -oupijc ausgaben. Ein 
Fcmininnm auf -is zn -oc müßte nach außeräoliscber Akzentregcl 
oxytoniertp ein solches zu aut der Pännltiina betont sein, so 
sieht tincoopic in jedem Fall nach äolischem Dialekt ans. 

-li- parallel mit -i5ä- ist sonst immer oiyton, z, B. Kexposlc : 
KsxpoitiSTs«. Folglich ist nnttrsprünglich die BarytonMC von 'AtSo« 
'AtSs gegenüber *At3i]c- 

Bei den folgenden ist die Evidenz geringer. Schon von den 
Alten beobachtet ist der Akzentgegensatz zwisdien nSX« „^ger- 
(stätte)“ nnd dem Stadtiiamen Jenes belegt 1 232 7^ 


1} ElirlicJi rnturmch. lOB deutet sIb Ksrm*dlijirBya au« xuitit- nnd 

/(j im Btnue tnn „Übysrgawiclit“, 

2 } Sa ichoß Ekrlitrli aiLO. 
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vTjöv Äat Tst 7 =GG a*j}jLv 7 470 aSltv 

n«b^ Herrneahy. 71 pdec t/E^nta^ nnd Hymn, niif 

Aphrod* 1 G 8 BtijXtv oLitoxkLVQwii vo^tjec ^oOc- Dieses im ScbiiFa- 
katalog, B 303 iq AtiXiSa aad 496 AüXlS^ “stpf^sg^jav. Das Appel- 
latdvma bebrt im Kyklopa (363 yßipixm piev aüX'^ a3i) nnd bei den 
Alexandrinern vdeder (x. B. afiXiv Kallim, H 7 . 3,87 n. fr. 120^ 2 [?], 
Theobrit 16, 32 [25, 6 L 77. 169], Eallim. Hy. 6 . KM. 

Apollun. Rbod- 2, 1 [Tfaaobrit] 25, 18, 27^ 46). Da^ti P$,-Herodot 
Leben Homers Z, 234 We^erm. tfjv aSXiv die Endangen. 

und Hv erweisen die Barjtoneae auch fpx diese. Dazu belle- 
niatiscb (djv) fi^anXiv iDsurg^aL „sieb lagern“ [H.] Alk, II 149 Df 
tabula Iliaca 153^ lim Bezi^ auf I 232 l^^evro Tpösc* Polyb, 
V 35^ 13, XVI 16j 5 . (VgU V. Wilainnwitz; Berliner Sitznngöber- 
1910, 375) nnd SxaoXn: Anderseits ist der barytone Akku¬ 

sativ a&Xtv anl' den Stadtnamen Übertragen bei Enripides (EI, 1022. 
Ipt Tanr. 3S8, 818, Ipb, AnL 14:, 121. 3B0 gegenüber AoXiSa lpb, Tan r, 
26. Ipb. Aul, 68 ) tmd bei Eapborion (fr. 129 bei Meinebe AnüL 
Alex, 143), — leb erinnere noch an nSpanXtc, Bezeichnmig der niter 
Ptolemäns Energ, II erfundenen Wasserorgel, Das TVort wird 
wie iriSXt? dekliniert. Selbstverständlich isl; es ans aoXg^ pRübre* 
gebildet; aber wie? — Die einfachste Ertlärting de» Gegensätze» 
otoXlc : AiXlc ist die, daß daa Wort eigentlich eine Bildung anf -ic 
war nnd auf ionischem Gebiet in dem Stadtnamen seinen nrsprüng- 
licben Akzent bewahrter was dann aneb für den Homertext maS- 
gebend war, wahrend ea als Appellativ sieb nnr bn Äolischen hielt 
nnd daher bei Homer äolischen Akzent hatte (vgL Stephamns Byz, 
221, 15 vÄ 6 t afAiq AifiXtxtä^ JS'ipbvsTfltc, Ameis Da Aeolismo Homerlco 
17). Dann wäre anznnebmen, daß cff<!£QX!;^p das doefa wohl ans dem 
Ionischen in die Koine gaLmgt ist, al» Kompositum oxytonieri ist. 
Doch ist die Bildung des Wortes ctiXig tmd sein Verhältma za 
aäXi^ aoXiQv feiE^uXtov nicht anfgeklfixt. Am Ende künnte 

A 6 L^ als Stadtoame ursprünglich barytun gewesen and dann nach 
Xaixte Dnd A^aUq oxytuniert worden sein, bei denen beiden die 
Oxjrtonese nomal ist. Man beachte 

Heben axötvij^ irctpastottTjc nmaritus“ stehn als Fominina dxotne 
r.^i-HLOk^n; ^nior“^- Fraenkel Nomina ag. 1, B stellt die Gleichung 
auf äwittq : «M{n]c = EpoÄdtt^ j utpcSdnjc, Aber da stimmt der 
Akzent niebt. Wo sonet -tic als EmniniDansgang tnaekulmem 
entspricht, ist die PSimltima betont (oben S. 42 ff,), z, B,, um La 
der gleichen Begriffssphäre zu bleiben, äp^nvitic : öp.BovÄTT^c- Non 
sind nnd ^opaxoirtc rein poetisch, außerhalb Homers jenea 

bei den Lyrikern tmd Aeschylns, dieses in den lonici I^Es (IG, 
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rv 950, 41) belegt. in Plato» Kiat^lo» (40ö D 

Mal c|LÖMotttv öxdkoodtiv Mal SxotTtv sxaX£sai{tsv) und in den Lexika hat 
eis bloÖ theoretiDches Dasein. Da:» oo^xoitic der Gl ossäre ist nicht 
verwertbar. So hätte es an steh keine Schwierigkeit, die abuonne 
Proparoxytouese der beiden Peminina den vorl*e»pr<»chfinen FäDen 
solcher Betonung gleichznsetzen und äxostic flir das nach 

Fraenkels Deutung xu fordernde *«apaxoitT^ einge treten 

sein za lassen. Höchstens könnte man sagen, Jad gerade io diesem 
Fall angesichts der Häufigkeit der Frauenbezeichnungeu auf 
die Festhaltnng äolischen Tones besonders aud^g wäre. Doch 
ist auch abgesehen vom Akzent die Sippe nicht klar. Der o-Yo' 
kaJismoB der PänultiiDa wird dureb das von Fraeakel Hom. ag. 
1, 37 damit verglichene nicht genügend gerechtfertigt; 

denn bei diesem waren mit ira Spiele. 

Denkbar ist äolischer Ursprung von barytonetischein -k bei 
xldapic, für das aus andern Griinden äolischer Ursprung wahr¬ 
scheinlich ist (Schulze GGA. 1097, 880; vgl. EuBtath eu ( n4 
p. 381,4: IfltTV tarne AlnXinöw' && xal lEpmtiiptfifivsTat); sowie bei 
zöpte icöpT'-C tp'jlntric (dessen Akzent durch Homers neumnaliges 
gesichert ist) [stets Xdpu^i» 1)*)- 

Bleiben die Wörter, die in anscheinendem Widerspruch attr 
panhellenischen Regel baiytones -tt haben, aber dann doefa nicht 
nach äolischer Weise die Antepämdtima, sondern die Pänultima 
betonen. Dahin gehört vsdvi( „junges Weib“. Als Femininnin zu 
vtit sollte es so gut wie etwa e{ii»tc : oder ^JEJLovic t 


IJ ln Homm ’F-^wAiTt iowoU die Kruü des -ip mit d- all u im 

.tnsgaege de« VordeTigHedes ungehanBrllfli, lUehiig bemerkt ». WilamoiritE Homer 
tfotennch. 300 Anm. 10, daß «1 h ia der Überlüferung fklechltrli ms dam 

rOtielhnfleu dpTu^^fyni; {wefiir Alkmu fr. 94,6 übertragen imd daför 

ciDsusetiieii ici, eDlsptecbend dtm ävipo^^irr^v Aeedi. ISepb. 572 (itdsr 
vfl. dvtftmpdvDc bei iiolen [Pbotim« cd. Reitzanitein 136,17. SolmieD Rbein. 
Mni. 62,3l6f.]j. Die pyrrhichiw-he Messung de« dvipe- ans «uy- in dieiem 
Wnitri und In steht tait der to» ägife- au» «1»^' «apetdsopfv nnd in 

duTcbatu auf Kiner Linie; Tgl. GDttinger Kaehr. 1009,56Anin. Aorh der 
TereauBgang im hesiodeiscbtti Schild 353 6» ii zp&M» fiipdpame* (iO eiMtiaimig 
die Ijberliefcning) aoa mMifp- gehOtt in di«*«* Kuaammenbang, vgl. Ehrlich Znr 
indogerm. Sprarbgoeb. Sl, — Kaum kann (Br die blteste Phaia der «pierben 
Sprache geradevege noch Hnantiscbes f TeiansgeeetJt werden. Aber e» sef^ 
«Jient Bcftcbtung, da» die Dialekte in der Wiedergabe des f »nieinander gelnm. 

2) Varwandi den hetneflschen Äoliameu mit koUfch barytonem -«t ist 5^rv 
bei Uesiod £. 42« gegenüber ionischem bei Homer in E 487 Uw»:» dXöwti 

r a vdypce. 

Z|t. Om. iL Wim. XwblehtM, Fkfl.-Uit. EMjim, I«I4. H«n Z 3 



J. Wie kern Ki^el, 

oxytoniort sein. — ßs gehört m den ÄoDsmen, dio nicht durch 
Homer hindoreb den Wog in die aUgememe poetifiohe Spruche ge¬ 
nommen haben, ln dieser ist es von Alkman fr. SS, 1 nnd Pnidnr an 
belegt. Den Tragikern anöer Äschylos ist ea auch im Dialog ge¬ 
läufig, wonach Ariatophanee Lys. SB. Weiterhin verwenden es 
die Attiker ah SchManaroen (Bticckh Seewesen 89 f.). In der 
hellenistischen Zeit drang es schlleBlich in die Prosa und daa all¬ 
tägliche Sprachgqt; ss. B. dio Septuaginte besitat es vom Pentateueb 
ab- Hierbei war ea lebht möglich, daß für ; vidvtSo;, was wir 

als nrsprOnglicb ansetaen müssen, nach den Femininen auf -äiic : 
-ötnStK n, ähnl. vsävic ; vsiviSot gesprochen wurde, wie nmgekehrt 
: -oEÄXiSoc nach -nitolic! -Qndkdoc für orsprüngliches *-oaM- 
Xic i -ojRfcXiSoT eingetreten ist (oben S, 47). Barytones -^hjc in der 
Bezeichnung eines weiblichen Wesens lag in dem tüvic „Gattin“ 
der Tragiker vor. 

Das Wort scheint auch in einem Teil des Ionischen lebendig 
gewesen zu sein : Anaireun 14, 3 vijah i[aL 9 ul.{KVi[LßiX^ nnd Hippo- 
krates de morbis mtd. VIII 2 dü, 16 Li. ijv 5i rti; veijw« ij|,. Vgl. dt,«- 
auf einer Vase Kretschmer 84. Die Ionier werden wohl noimaler 
Weise oxytoniert haben, die Baiytonese nnsrer Übcrliefertmg auf 
dem Vorbild des hellenistischeu bemben. fiel Homers vE^vift 

1 ) 2 U und vsijvtoiv t 419 stehn zwei Wege der Erklärung offen. 
ihitweder ist auch hier die Barytonose erst aus vsäno; in die Über¬ 
lieferung gekotnmen. Oder, was weniger einleuchtet, das Wort iüt 
bei Homer echter Aolismns und danach schon ursprünglich baiyion, 
fluTiTi aber ionisch vokalisicrt, noch Art der oben S. 99 besprochenen 
Erschein nngen. 

Bleibt Ich komme damit nicht zurecht- Unzweifelhaft 

ist mir nur, im Gegensatz zn Sommer Glotta 1, 2665’-, daß das 
lange t an Stellen wie ßloospömc lon^dvinTO A 36, ßoätü(c) ndntn 
TipT^e 471. O 40. S 357, das nach homerischer Versgewohnhelt nicht 
für kurzes t stehen kann, mit dem laugen i einer der beiden alt- 
indischen FcmisinaHdassen zusammenhängt. (VgL neben andern 
Leaf The Hiad U 638.) Seht wichtig hiefür ist die homerische 
Bezeichnung der einjährigen Knh: ihre Akknsatirendimgen -iv -if 
in poöw ijvtv [so Tyrannion; vulgo ^vtvj e&pti|iiruRQv K 292. 7 382 
und ijvic Z 94, 276. 309 entsprechen genau den Äkknsativ- 

endongen sg. -im plur. -is der gleichartigen altindlsoben Bildungen, 
die sowohl baryton uls oxyton sein können*). 


I) kt von Kinetäehiner XZ. dl, 84d ilt Y^dhlbildmi^ «rkimtLt worden, 
ln dieKna Sinne hiin^ nr &§ mit der Sippe von kt imtx EUEimmeii, ^kcinliitr 
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Anhangsweise sei dee FäDe vcm bemetkenswerter, wirklich 
oder scheinbar von. der attischen Weise abweichender, Baiytonese 
gedacht, die nicht föra Äolische in Anspruch genommen werden 
dürfen oder wenigstens nicht mit Sicherheit dafür in Anspmch 
genommen werden kbnnen. 

ftdJisia überraschen dsdnrch, da6 die Überliefe¬ 

rung auch der nachhomerischen Dichter {Lehrs Quaest. ep, 166— 
175) sie nur propamiytoniert kennt, während man -eta fordert, da 
sie zu Adjektiven auf -hc 'D gehören; hrjos Xi-jöcsy kommen 

bei Homer (entsprechende Formen auch bei andern Dichtem) vor; 
(ijkaxbc ist als Simplex allerdings spät bezengt (Antipater Anthol. 
Pal. TO 498,1 eXflx^ a»4^c), aber als Vordergliod schon bei Findar 

♦ö-aloc ist fast notwendig zu erschließen, 
schon aus ftaliifiv X 604 (Buttmann Griech, Sprachlehre* I 248 
Anm.). Nun aber ist die Proparoxytonese von -rm -»my neben 
üiytonem -oc zwar im Widerspruch mit der sonstigen Weise der 


telir usaprectwiid. Der indogemL StAinni itiw- stand tpti Huu itis aowobt 

xa „neu* wie za iwitfi»- in KorffllatiotL Diese Doppclltedenttin^ bst 

sich iss Altmdische, LitaaiBrbe, Germaniaehe, Keltüieh* vererbt ^rlecfa. 

1«^ heidt „alt* bkB im GegBoiat* M ,nes“ — besooitejs vom Momle, mtker attisch 
(Dem. 36,20) onch tos den ahtrotendes Beamten — wahrend niD^ebebrt vte 
Mcb nneb die Bedeutung von indog. iüigeH* abemomuiflii hat; anderseits lateiniicb 
jBier ,»Jt' hiofl Ln Qr^eDeat* zu Und nnn ist es eine Tiallekbt ui die 

GrnndstimehB Enrücknichsiidc BpezioUiiarang der ersten Bedenttuig (oit opp. neu), 
wenn Efwfr vno den vorjährigen Früchten gebraucht wind. In diaaem Sinne spricht 
Theophrasi vom («c aaproi im Gegenial* znm vt^:, vom tvo; von der 

Ivi) Tpa<(d), KntaprBehend bezeichnet iltisL fl'ua .withered graaa whieh ha* stood 
the Winter throogb“. In aolchcn Fällen hann ez mit „annicnlua“ .oü^hrig“ üher- 
eelzt werden nnd scheint aich mit Ijvi* anmittelhir an berühren. Alwr hoi heiflt 
„einjnhtig'^ nnr im Sinne dea Abgängigen, im GegeDaatz anm Nenen. Übigegcn wer 
eine £ab nennt, will sie damit gerade ila Jang iiezeichnmi. Nwh dem Vor¬ 
gang ebe* »nlilten Gelehrten, der achol. A in A 1 beoiErkti ispd rt fiivw pfjws 
di; fvos f,vi^ atelle ich ijw' niHes, Svee- tviowpJi (Sit»: ^bieDniJ’ Tbeophr.; trrp*- 
nii Theckril 7,147; btriivsn Hea.)| ohne doh leli dieaea Wort außerhilb des Onn- 
chiseben oicbor imniknBpfen whfite) der Veimerkuug, daD es nreprüngüch ^trilh- 
ling'» bedeutet und V^« geliutnt hltta. darf man nur mit lehnfithom Vorbehalt 
Raun gebeü. Ich will mfiht verheblKl. doB, wenn bloß Tbeophraata Utva onlfjui™ 
f orläge, man »ich diei aiu dem vorbespTOchisnon Ev»s hannagebiblct denken könnte, 
aodaß wir gw kein besonderna Wort tw« ,Jahr“ bedürften; ibeir wie will man 
dann mit den andern Zeegniatcn für dieaea Vfort fertig werden i* — Die iüdisrho 
Fetnininale&duig, die im Akk. sg. -ioii im Akk. pl. -ia lautet, ist bei \ pddbibßdtiLgen 
gerade gnaetzmieig. DoB diesem -Iiii Jkior -iv, griechiich sonat -mv entopriehl, mag 
darauf Irtnihon, daß im Sindbl die vorvokaliachn Form -I», die vc^nsiinaatiacho 
war; im Giiicbtscken aber, außer eben in ffisv, nur die vorkonsocnnüaclie 
Form fartgeseUt wurde. 
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Adjektive auf -hq, mit -ata neben -utc im Part. Pei‘f. and mit 
itä4zli Herndlnn ä50, 27 J emimn triD zu. wo überall das mit -ta 

gebildete Femininmii den Ton ftnf deradben Silbe hat, wie dt-r 
^□gehorjge osytene Stamm des Maskidinniiis und Neutrums. Aber 
im übrigen ist es für diese Feminiiialbildung G-eaeiz, bj den Formen 
auf -ti und -tav den Tun auch datm möglichst weit zurÜckzimeheDi 
wenn der Maaknlinstamm oiytoa ist. So attisch 
tQpsta z entsprechend bei 

Komeir :DCk>.{s^a; Steph. Byz. 531, 18. Ferner -Tfdvjta 

-(Sipsta -Sags.!;^ sowie mrjpu6^Ei:a für (Schulze Quaest. ep. 

48 r* f.) neben wirblich Torbanrlencm oder sioLer ans^setzenden -Tevilj^ 
-tzifi 'SäotJc -»3^^. deren. Oxytouese. aUexdinga nicht ganz 

ursprünglich ist (oben S. 45f*). Weiterhin die nnf -zz\pa^ wie -rsre- 
Tttpa 33vä^>a gü>t£tpQC -^ö-ratpa -oX^Lpa, dntdiweg neben Maskulina 
auf Auch gehSrt wohl hierher^ da Kap e einem Akzent 

nach auf •Rai^p zurückgeht. Auch au -tptg ueben -r^c darf er¬ 
innert werden. Entflpreebend pflegt man den aus den attiBchen 
Inachriften bekannt gewordenen Nominativ AFKOINA (zu Homers 
ä'ptctv|;cn) ohne Weiterem zu proparoiytmiiereDp ob wühl er doch zu 
gebürt* Hiemaeli kann mau sich dea Yerdiacbtca nicht er¬ 
wehren, daß auch die auf -ta(v) ausgeheudeu Feuiininalformen 
der Adjektiva aqf -oc ursprünglich proparüatytouiert waren, Hie- 
für spricht nxi^ata, wenn man et als Entsprachnng von altind. 

also als Femißinum zu ^rlarüc faßt. Bann steEen X(y^ 
und GenoBsen Heate der Wirkung einer ältem Kegel dar^ und 
beruht das übliche -cla der Adjektiva aof -o^ einfach auf Aoa- 
gleiohnngp wie auch ätihi atthHa Spsroig lütXEidoLa den ur- 

sprüngltchcn Akzent derer auf eka darstellen mÜgetiH Bei diesen 
hielt sich dae Alte im Unterschied von den Partizipien, weil ein 
Maskulin stamm daneben nicht oder nicht mehr vorhanden war. 
Ähnlich konnte die Bewahrung der Proparoiytonese bei diXica 
XflLxiui erklärt werden^ wäbrand bei der ausschließlich poeti¬ 
sche Gebrauch das Alte gerettet haben mag. — Altere Akzentuation 
bei den t Gminina auf -ta zeigt Homer ja auch in den glcdch zu 
besprechenden ih5tp,5uit -dq wo von Aolis- 

muH nicht die Kode sein kann. -— Ob pai^sEa ßuptlav votj^sEa 
üiXfia ala Hojuonsche Femiiiiiialformen die Betonung der zweiten 
Silbe erat im Verlauf der üherliefernng bekommen oder schon im 
Origmal besessen haben, Jftfit sich kaum mehr au^macheiL 

Normal ist die Baiytoneae hei fala ÄoIiHmns gefaßt von 

Jacobsohn Philol 67 493 f.): oben S* 45 j hei 706 vwv Soopa^v; vgL 
Tpi^m (unrichtig Jacobsulm Hermes 45, 181 A,)j bei xoXaopo^st 
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W Ö45, doch wohl ans loit po aas ft wiewohl das 

dtmhel ist: em Hintei^lied mit nraprüiigUcli f mhBte auch attiseh 
baTj'toa obon Sh 30. 

Eigenartig ist der Pall voa wiEnj- Zweisilbige TerbalabBtrakta 
aaf sind ao gut wie immer ostj'^toniert: ppovng ix-nji dreisilbige 
meistens: ^sveti^ ^gprij Äh weichend 

einerseits Homers ÄxtTTj«: -t]v -iqoi das yiellcicht in Anbeträckt 

von K 217 ^hd S" iv äxitTjot xxt etXÄStivTQOi als eine durch 

ftlXxsrivY] bewirkte Umformung von betrachtet werden dajf, 

andergeita idn] pLfUnj, sowie das ans izaräv E.arüekgebildjete nic-Än^. 
Bei xfiLn^ ist die Barytoaese besonders aaifallendt weil xoitti'. 
akzentoiert und vokalisiert wie vöoto^ daneben steht, and 

weihliohe Verbalnbstrakta mit o in der Wurzelsilbe, die gleich 
vohalisier*:e männliche auf barytonea -oc neben sich haben, osyton 
zu sein pflegen (vgL Hirt Akzent 200}, Zh B. yqw^ : yävck;, : 
vd{U5^, mftTj : intopdc : oTEÖpo:. sTpo^i^ : oxpApa^, to{i.i^ ! 

* ^fNSqfYoc, ■popi * pdpoc^ ' X^^^' Dazu ßwni : 

(oben S. 34). Anderseits kann xaEri], weil ea zwar nicht attiaeh, 
aber noch zu hellenistischer Zeit lebendig ieti wohl durch Yer- 
erbang im Ionischen ^ kaum uoliscben Akzent babenn (Doch 
beachte man vsänc oben S. 114.) Daß das Wort bei Homer nur 
ciiimal und zwar in der zweiten Hälfte des Odyssee vorkommt 
(x 341), spricht auch gegen äolischen TTraprong. Yielldcht öteckt 
in dieser Barytoneae etwas sehr altes. Die verbalen Pormen von 
xifadat haben im Altindischen den Ton gegen die aUgemeinea 
Regeln stets auf der Warzclsilhe: dürfen wir annehmea, daß ur* 
sprÜQglich auch die ;!ngeh5rigen nommalen Ableitnngeö an dieser 
die sonstigen Akzentregeln durchbrechenden Worzelbetonung teil- 
nahmen? Aus dem AltindiHchen bann ich fri^ilich weder bei diesem 
Verbum noch bei den andern, die in der verbalen Flexion Bolohe 
iTTeguläre Vorliebe für Wurzelbetonung haben, wie m- ^^sStzen* 
li- „herrschen“ sd- ^gebären* (Whitnev Sanskrit Oramm. § 628), 
ein Hiniibergrcifea dieser Vorliebe auf die nommale Ableitung 
nachweiseu *)- 

Ans anderm Grande gehn uns hier nichts aa die proparox^"- 
tonierten Partiaipien und lafimtive des medialen Perfekts iaa^- 


J> Aaßfirhnlb d&i PrSfieniatämm» Ii£g1 ftbnonat WiLradbctonani^ in dem 
hoch Biltcrttaljelien l^utiE^plnm Fninri EV. V Tö, xor, wAjifend k 

jüngtro Eüdangen wi« fofydmti- (Sitsp. Er. XIV 9, 4, SS)* wo aticL du o st, d 
auf Aupuiiutg so du Schemi beruht, und dl» (ln deis Partklp 
TnitL Yll l, 19, der gevblitiliche Akzent des Fdtnnims dDrcbpfiOirt Ist. 
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|Livqff äxdytjfl^i HakTp^ Ihr 

Akzent iat aHärdiiiga abnorm, aber er sdlieint mit ihrer präaeiiti- 
äcfaeD Bedentang ^samineiiEml] engen. Vgi Uerodian zu T 335 und 
zu fL 284 (zu welcher Stelle Lentz za vergleichen ist)» Euttmaan 
Sprachl. • ^ wohl möglicbp daS die Barytaoese hi diesem 

Sinne echt ist und nidit erat von den Grominatikem heirnlLrh 
Diese erklärten das barjrtone -iJitsvoc -r^cjdett sin äoHscbe Endung^ 

Endlich wage ich nicht mit Fraenkel Nom. ag. 2, 21 Anin das 
kurze -h des Fraaennamene ali Wirkung äoiifidier Be¬ 
tonung zu verwerten. Und mit jtiijdsra gegenüber den 

Paroiytona und Oxytonn auf -rat iat erst recht nichts anzufangen- 

Sind die Nachweise eines alten, nicht erst dtirch die Granimatiher 
eingeführtcn äolischen Akzente bei Homer zutreffeudt fio folgt, daB 
die von den Gelehrten des bellonistischen Zeitslters am Leebischen 
beobachtete Baiytouese in hohes Altertum znrückreicht. Wieder¬ 
holt hat V. Wüamowitz (z. B. Textgeschichte der gtiech* Lyriker 
51 f. Berliner Klaasiheri^xte V 3, 43. Sitzungsber. der Berliner 
Akademie 1011/ 611 Anm.) die ^tike und moderne Praxis^ bei 
Sappho und Alkaios (wie auch in allen äolischen Inschriften) die 
Barytoncse dnrchznfUhreup als gedankenlos bezeichnet^ dnnzhans 
mit Bechtp so lange kein Beweis gel eisiet war^ dafi die äolische 
Baijtonese so alt tstp wie die äolischen Dichter*}, Nun erweist der 
Homertext, daß die ^pNaivetut'* jener Herausgeber doch das Richtige 
getroffen hat. 

Weiterhin ergibt sich wiedernnpip wie viel Echtes und Hoch- 
altertümliches in der homerischen Akzentüberli cf er ung bewahrt 
ist*). Zunächst aei nochmals daran erinnertp daß dar altertQmliche 
Akzent Wechsel, der außerhalb Homers in pidi; |ii4 ; |i,ia(v), in der 
Flexioii von und in Ortsnamen wie MsXtiLVaip nietmEaf be¬ 
wahrt istp im Homertext außer eben in 1 % * pL(iji(v) ü(v) 

auch sonat noch vorliogt: A 342, M 316 au einem 


i) Tlmmb Bindbueh der griedn Dialekts 356 bit das Lubiirhe, Hcflininn 
Griech. Dialekte 2,53811. ebsrliAU}it die ^uoFdichÜfdien'^ Mundinen Mit dw 
Zwecke yntrawaclit, den überNefertcn L&ntea IndiTien über dco überlieferten Ak- 
lent mbzoiorken, So ™l ich lehe, ipt anf dleaem Weft nsch kmunr Itichmns 
ein Ergcbnie m geiwiimi»i- .\ncü irms Solmieii Bsürase mr griacb. 'WortforAcbus^ 
26e nnter dem Beifall tdh Fmnktl Komina a^. 2.21 Aain. 2 vorbrinyt, Kbeint 
loir uirbt geDiiseikd begründet 

2) Vgl. meine BeLtrd|e smr Lebre Tum griech Akzerit fidSU) 8. ^ 

GöttijiKer Nachr. 1&02, 743 fbetr. lOOÖ. 6§. 62 (betr. ii_ iiinl.), 

and andereclt« die Bemcrknngen ton r. nnrnDwiti; Bert SitKplhSf. lOii, sU Anm. 
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Xommativ "»awKitfa (Fruenkel Nomin* ag. 1.13)‘)> 
schlocbter Varüuita »twu) * '441, a-juiat iTuiic ; Srusav,^ d*[iÄat *) 
tapfsal als feminiiie Plutale zu da|t&< G<cade die Schwie* 

rigkelt, die scbon die alte» Homerl^itiker in dieaea Formen fanden, 
and die faledien Kachbildungen der spätem Dictler, beweisen ibre 
Echtheit* Die Barytonese, die Dindorf, Naack und M 31b der 
sonst BO überliefcrongstreae Lndwich in den Text hineinfölechen, 
bedarf keiner ernstlichen Zorückweisong, vgl. Lübeck Froleg. 263^. 

Io denselben Znsamnienbang gehören, wie Alirens schon 18öl 
gesehen hat (Kleine Sehr. 1, 115 fl'.), die Plnralformen S|«iia: Öpoioi 
«inpic, Tpip-®« Tpipac ab Feminina zn i}f.m Tptiic, für die ein 

Nominativ sing. *Tp^ voraasgeaeUt werden muß. Eigcn- 

tiimlidi ^ 291 (Tirawi;) Tpi{iciö< ab Akkusativ an dem ppoparoiytonen 
dreisilbigeii Tpätot (impsi), wie die Rosse des Tros E 223. @ 106. 
V 378 heißen. Dn^ flcin cp und seinen Akzent erweist es sich 
ab Nachbildung der fenüninalen Forracn Tp^l (ixxk) II 39d, TpepA? 
(orix*«) E 401, wo Tpipix ähnlich wie das jüngere Tpipic, ab Ad* 
jebtiv im Sinne von ^trobeh* gebrancht ist*). 

Dies bahnt den Weg znm Veratändm» einer weitem Formeii- 
grnppe. Das homerische nnd poetische Söul*, das teils kollebtivisch 
teils rein wie ein Kardinale gebraucht wird, wie schon d« Gram* 
matiher bei Ath. 11,491F featstellt, bereitet zwei Schwierigkeiten, 
mit denen Brugmann Die diatribotiven nnd die kollektiven Name* 


Ij Woher woM Hoi. 7,4 in der iJoDiptuteasu? 

3) So icheiöt mich bei Pint. Thei. A filr An.’hiloch. fr. 3,1 ühoiliefwt la 
«ein; UftTct SüfuBi! t — Ea liff bwher nahe im UormrahT. *4 d« luiiKlMhrißJäcIio 

in loiaut *□ indortii so einst Hamea Und inanche nach ihm. Sun wird 
aher diese* und du Nihinaer« Trii, 333), der Aha. Wl aoeh 

)mt, durch da* ttajnrwi im nenen Aitiafraginento de« KtUiinachiiB V«.36 gesichert; 

t ÄB|iivi4 = i «irös. Dagegen du Äoiidwi Pi&dars (Ol. I, ö3, X. 3,44) 

iit aui naeh den ZeitadjcktiTeii auf erweitert, 

5) Aus der Grundspnich* ererbt iit dieses bstonto -li' nur im Genehc and 
Datic iüig., WC friech, -läc -if altLndiicham ,y»« -ydi ontspridit. <AJlor^^ nur 
hei einem Teil dieser Femininalhildongen. den in Indischen auf dem Femmtnai- 
sufiii hetonteu, wahrend einem altindiscli der Ausgang .lifyai im iJatif der 

femininaJon Pattkipia Perf. auf -liif gogenftberatclil.} Dagegs“ “j« 

.i«( -tii latent im Utwchiacheo «l dam -cSc -tä hmaugebüdel: das Altindische hat 
hier die gcwill nrEpräogUclie Endosg -Is. — ünhlar ist die Herkunft der oben 
H. llBf. beaptechenefl Proparosjtonew der Formen auf -w *tn», Haa Indische 
hietet dasu keine A 4 iaJogje. 

4) Man muß allerdhigi mit der Möglichkeit rahnen, dalJ der Verfaaser, wefl 
't pmto!« dem Vcis widerstrabta, awoisilbig »Tpitic«« letate nnd diese« dann in der 
ÜberHefening, weil die VohalisäeniBg *u TpiMt***™™*®» dessen Akient bekam, 




12^5 X Waekemagel^ 

mim 61iP. ^ nidit fertig geworden Sat Eratena ist der Diphthong 
gesetzwidrig; Stua- entspricht altindiachem duayii- aksl. tJvoft lit- 
dvtifif also gTnndsprachlichem woher da dm 54 p TTin y(j[| 

der Qraadsprache her zwiacheaTokalischor i-Laat hat sich außer 
in gewissen Optativfcrmen, wo er durch das System geschützt 
wftt, nirgends bis ine geschichtliDhc Griechische hinab gehalten. 
Zweitens macht der Ansdiuck ^ 5 qe^ Hchwierigkcit, Er liegt vor 
1230 iv Sot^ Si oocioipfv (zn lesen 9 iot>^ l^v) ij asaUsHs' vijia? 

Kallim. Hy. 1, 5 (ntuf xat viv AixtoTov äeimpsv Aöxatoii); 
ev Soifj Antagnras bei Diogenes Laert. 4, 23 |v Soitj jtoi 

^«{tdc, i)..and bildet, wie schon Battmann Lejdlog. 2,102 
bemerkt hat, die Grundlage za dem ron der Prosa des T. Jahr- 
honderts an gohrauohten Verhorn ivSmiCaiw -Ce^^'a-, „dnbitace“, 
während ooiäCsiv (hei Bakchyl. U,87 c. infin, „mit dem Gedanken 
umgehen , bei Apollon« Bhcd. 3, 810 mit ^oXdbc gauschliissig sein") 
anf dem zngehörigen Hominativ berahen mag Bmginaim aaO« 
62 faßt ki Bos^ elliptisch ond ergänzt Tfvdtp^. Aber die alte Zeit 
kennt diese Ellipse noch nicht, nnd ferner ist das adjektJrische 
B«d- hei Homer noch aof Dual und Plural beschränkt, wie auch 
ai. diaya- in den ältesten indmehen Testen, soweit es adjektivisch ist. 

Beide Sehwierigkeiteti fallen dahin, wenn man ^ Bor^ mit alt- 
indi^ diYiid- zusammen bringt, das wie die andem mit -i- gebildeten 
Feminina der kollektiven Nomeralia als snbstaativlBches KoUek- 
Gvum ftingiereti, also „Zweiheit* bedeoten kann. Bmgtnann fuhrt 
das Wort aaO. 63 selbst an, ohne sich spetcr seiner zu erinnern. 
Sofort wird nicht bloß die Abstraktbedeatong von klar, aondern 
anch sein Diphthong: es entspricht peinlich genan dem Dativ 
thajfjfdi (aas indogerm« f/jmiijdi) des indischen Abstraktums. 

Von da BUS läßt sich alsdann dem adjektivischen Botä- bd- 
konunen« Nicht bloß das Abatraktnoj von rfruv»-, sondern auch 
das adjefctivisicLe Femminmn wird altindisch mit Snffia -i- gebildet. 
Srlbstverständlich mt eine entsprechende Form für die Gmnd- 
eprache vorauszusetzen. Das ergibi fürs Griechische nach der 


IJ DieHu «nrdc dann mit Homera SodniM zintMnmcageTDrrea 

(botttnun Leiil. 2, 102); Apollon. Hhod. oUtcncita 3, 770 ioJsssM 

aber dor badeatonfr »on „wir DnscJitüBiijC', anderseiti 4,fl7(i 

t^jyniv tJpta ioiifflvTo mit 4«- aber der Bedentontf tob «sihvm „sie ^lauhten“. 
Di»e VerwiacüslnPK Itltflnipft Ammoiji« 8, 4ö w 3 ««(farow 

Jilv io^waTo t 4 öoEt, tä iatäasaTo *>-A «5 io(Tiwi*. VateVenier Adnot 

ü- oef. gna dam Belehrte Narbireiae« aber mit uurftilj tiefem ürtoiL (Stltaum 
A^lon« Rhud. ft, US5 AhriSti iaOro^ 1, ™S4: r, mit 

ftktiTe>r Flcxipii piu li5fpn 
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als Nommativ pl fern, ünd an diesem echlöß $ich dann wiedtfr bei 
Homer mflakülmea i5otot 8flwio{p,v) ®atü6c+ dnallsebes guiÄp neutrales 
3otdi^ an Stelle von *Söö£ *So£ naw. Danach auch SiDgularfonnen: 
Emped, 17i 3 ScKfi ds ^iveoti;, Sqit^ S* Kallim. Ep, 1+3 

SoLdc ps uäXsi T^twjCi Simmias AP. VI 113^ 2 So4dv (sciL idpacl, Anti- 
patroEi Mak. AP. IX 46, 2 ^jqtiipsv — Solcher EinflnS 

des Femininnnis iet im Grii?chifichen auch sonst nachgewiesen. 
Evident hat Jensan EZ. 99, 587 hniueHscfaes ai neben t in den 
Stoffadjektiven auf daa Femininum KurückgefSlirt; n. B. ypüsdiQ kq 
ai* -dj^yui aofl dem Femiumstaimn ai. und dauacb yjjUOiiM uawJ), 
Und mit Ehrlich Unteegnch. 54 halte ich noch iiuiner Schuldes von 
ihm aelbst üafgcgebene Erklärung der icoilö^Formra von de 

Seitenbild on gen so iiollig- Ihr richtiger als diejenige Thurueyseua 
ans *iEQXaXi5-. 

Eicht minder sicher als dio hohe Ältertuncklichkeit des Akzente 
mancher homerischer Formen, insbesondere aolcher^ die der spateren 
Sprache fremd waren, ist auf der andern Seite die Tatsache^ daß 
die Überliefei er des Textes bei Wörtern^ die ihnen gelltihg waren, 
oft ihre eigene Art der Betouimg auf den Text übertrugen®). 

1} Aivdm aber Schuhe LaL Eifenn. 43ö Ahul 4^ — SaininBr E^io 

iodDfcrm. iö- und fVStimine Ita hftltkchcii (Ab1idl|;ii. der ^äi'ÜB. Gc?, der WUt, 
1014) 330 hilt dit Aldndisclieu Fcmuiiiii liif -yE fdr rel»dr jitafD Erztsugnisse. 
ALct dju Aitiadu^hQ Und vms oben jui gficcläffcbcn £nt¥|irBt;buiigua ujwbguwiwn 
ist, üpnebt gegen ihn. 

2) Oen FäUcn jittificher Einvükung luif den Immetittcliun Aksceut vkre 
wA beixii^iiaJeti, vcxui SolmKu Eaelit LiUta mit der £Z. 44, 122 L TorfetrsfUDcit 
YenoUtung, diiü mgriechmcli und audi Ml Hötüer gleichbiaßlg ♦ipie.E *r/öi A(cl^T 
uiJt Zirkuinfles wurde, dann im Atti^clien durcL lithubetanung von nr- 

»prtngtich euklitischrm *öi?i die Orjfoncae larkam und die4e stbUeS- 

Ikäi auf den TTomcftext ühärtragen viirdep w&brenil l^i bIi weil dem Attischen 
fremd, ihreu echten Akzent behielten. Hieran hl erstciiB die Uehauptutiif aafeclit- 
bar, das reäexire qI «ei nkht atli&rh, und wo cs in atttarhen Proeatexten tot* 
komme, ein Icmietnits; Scilmaen bringt telbst das aterial mr Widerlegung i adh&u 
tlatoe reicblii-bcr Gebnincb Mt mch nur gewalttiant so deuten und Pi.*Xeuajibeu 
titnat d. Athener 2, 17 äi 71 schiieflt die Annahme TnliimnU ana, BluB dm kdunte 
maa nagen und eTentunH far den Homertmt verwerten, dai der Gebmudi vüu 
im lY. Jahrfaimdert erlncb- /vmienn iit mir die auf Brngmann Koize vartlekh, 
Grammatik 4bi ÄnnL xuiUckgebeudä Krkliirimigf wonach der Akut von 
laf efitaiiger. benibaii aoll, nnreivtilndlieb 1 beides eiud dneb rein ortbotuuei 

barmen im GegvDAfttre xa jmh ÜbrifieM fragt aicbe faas ich nicht ala Argu- 
ment gi^guu Selmsen anfübie:),, ob man nnprüugllcbe volle Gleirbaftigkeit der 
FLeiioD Ewieeben dem Redeiuium und dem Pronomen der 1. und IL Fenou tor- 
auntsetren darfr Delbrürk Vergleich, 3 )»tai l,4&7f, bit au! (ka Fehlen einM 
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Als eine Müdepnisiertmg kann in gewissem tütine die ionisc^- 
attiscbe Betonung ioHsch-attiscfier %Vortfii>rmcii gelti^n, worüber 
oben S. 100. 

Weniger alt und anerkannt mmrspronglidi ist der Akzent in 
der m* plar. der mefarsübigen Terbn auf -jm: Eilot T 152. A S70| 
TiL^ä^ot n 252. ß 125, lüväai N B36, SlSqüqi B 255 nnd soDsi, :Et(LicXä^ 
^ 23, £taa%EcvaK E o2G, prj-pröm P 751. Die bandflehriftliehe Über¬ 
lieferung ißt in der Properißpomeniernng dieser Pormen ßü gat 
wie einsÜnunig, und setzt damit, wie Herodlan 1 459^15*. zeigtp 
emfojcb die antike Foradosis fort. Und dock ist längst klar^ daß 
die Endongen dieser Formen anf barytonem -svtt -ovti -atvrt -um 
bemlieu. somit für die Betonung der Fännlüma kein Anlaß ißt. 
Dasselbe gilt für die entsprechenden Formen des loniscken, bes. 
die waldreichen UI. pl. auf -wat bei Herodot: schon die antiken 
iotuscheu Texte scheinen in diesen Formen Properispomemcnuig 
gehabt zu haben j vgL Top JioyvIkjli^ in einem Anaplbt des Ettri- 
pides (El. 1323). 

Dieae Betonting ist besonders aatb dämm auffällig, weil dureb 
sie die lU» pL von der I. und 11. loagerissen wirdp die beide in 
diesen Paradigmen proparoxytoniert sind« Der Anstoß kann nur 
Yum AttiscJien ansgegangen seiDr wo die Endung nicht ^'v)eit, sondern 
war und sich infolge dessen auch die Properispomena täat totdoii 
lEipTEpdQ; ans *iat^aGL einsteBten; gewiß wurde 

auch in denen auf -vt))u, solange deren Flexion im Attischen noch 
lebendig warj die ÜL pL -väot betont. Nach solchem -äoc dann 
bei Herodot und Homer ancb -uql -oom -ySdi. 

Damit ist nicht gesagt^ daß StSoüai n. dgL bloß durch 

Irrtmn der Gelehrten in die Texte gekommen seicUf wie Cortius 
(Verbum ^ 1, 70) und andere meinen. Wenigstens das der 

spätem Sprache (Phrynichos 244 mit den Nackweiaeti von Lobeck)^ 
das sich wohl aas dem Ionischen vererbt bat, muß ebeu aacb dem 
Vorbilde von iäo: toTäci in der lebendigen Rede $o betont gewesen 

Art 4«i Fronouifiita d^r L uml It, Feman Jln-kderten EtHexirumii im Inducbfla 
hinjTEvincn ma\ dirio etwas eTeDtnell Unprünp^chcf. Im Zuiitnta^nliasge 
damit flcheitiQa lelir baachteisawärt die der Tafclii: 1^ 13 atep- 

latu parfsLin teßvam tefe tute iknriJie^ VP 51 leio 

ioU üOHiiie. Hier enteprechea einander (faiiK |;enau tefe ali Bati? dei Pro- 
atuneni der U. Pertou, jhao all DaÜv das Re^rxiTnTiQS ^ aber dis Kudtin^ea 
Tenebifideu. Bei der Kl. Perflou diwlbe Bildung bei lateüiiici} aber 
daa redexlto «r- liimmt nkbt rii tat^ nAi fiek. sondern xii giiedu til 

(v ährend -lo anf ^-jua lurätkgnfaon mag, der voraiwetübarfiR Grundform von lat. 
til Kp$$ Gc. fiep. 1118,11. Pensen Epist lOi,Sl). 
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^ein. Danach mögen fichon die EezilatoTen Homere trdsfst a. dgl. 
betont haben. EindaS falecfaer G-elehrflnrnkeit bi'aucbw wir bei 
dieser falschen Betonung äUo nicht anzunebmen. Vgl. Osthoff 
irC, 4, 389, der freüich die Frage der überlieferang nicht scharf 
genog faßt. Seltsain das vom schol. T zn E 5S6 ansdrückllch be¬ 
zeugte äbioi Hesiods ^Th. ä75 älJiore ff' äUkati £ttat ffiamiS^äoi^cE 
echol. T nnd Et, blagn. 22,12 av. äeiot bezeichnen es als Aolismaa. 
Vielleicht hat sich hier das Alte dadurch gehalten, daß das Verbnm 
schon im Ionischen verscbollen war. Es ist allerdings stark, daß 
im gleichen Vers das properispcmenierte SiaoniffvaBi daneben her¬ 
geht ; die so betonte Form stand eben im Homertente E 626, — 
Ancb Homers iotita'., Tittvdci mögen erat nacbtrilgUch ihren Akzent 
bekommen haben. Die Fonnen sind ja nicht dnreh Kontraktion 
zustande gekommen, sondern beruhen auf älterem *gotH(v)Ti *t5 - 

Wohl entschieden attiech, wie längst bemerkt, ist ferner ^ar{e 
st. : das ji^zentgesetz, kraft deasen fUt -LLt isn —U wurde, scheint 

andern Dialekten fremd gewesen zn sein. (Vgl. oben S. 49flf,) 

Ferner aind wahr&cbeinlich attisch gewisse Proparosytona mit« 
in der Schlnßailbe (vgL Bragmann Festachrift ThomsenS. 4 betr. Svsüi). 
Die irrationale Propftroxytonicrung der dreiailbigen Formen 3tsip 
ß 114 nnd &ko)v * 39 läßt sich, obwohl auch in nenionischen Texten 
zur Anwendung kommend, schlechterdings nur ans Nachahmung 
von att. oTOii erklären. Auch a 158, wie alle 

Handschriften bieten, ist unnrsprBnglicht gewiß erst im Attischen 
hat es die Huniigkeit der Ausgänge -t-etoc nsw. aus -tiioc 

^T|Ov in der attischen Deklination mit sich gebracht, daß man auch 
solche Wortfürmen mit -«? -my in der Endung xmd e in der Pän- 
ultima proparoxytonierte, in denen zwischen i und » noch ein 
Konsonant stand. Sichre Formen von -xspu; sind vielfach hei den 
Attlkem so überliefeit, z. B. Sxtpuv Plato Pol. 265 B,, «5z4p«v Soph. 
Aias 64, [pskdTxtptut (sic) AeBohyl. Äg. 1127 der Med-], jmkbxspcüv 
Soph. Äiaa 55, t«apdMp*>v Eurip. Ba 1(X>, ‘/pooffxsp»’> Aeschinea 3,164 
(vgl. Pind. oi. 3, 29 /ptMÖzepoiw äkafov), -xspiuo Kratin fr. 321, 1 
n. Plato Alkib. II 149 C {vgl, Hesiod E. &2fl xipotol x*l W^Mpw aki}- 
ÄhnUcheB lehren die Grammatikei* für Komposita anf 
-'fiXuo *;pttc, die nach der attischen DekUnation gehen (Kratin 
fr, 323, 1 Ä 5 (pB‘.^ekM(), Vgl. CTioiroboskos zn Theodos. 1 364, 19, 
n 393, 19 ‘). 


IJ Kine MltBune Olwrirtibcmij dietftr wohl vftmthTidHcheii FrDpaTDiytüziiuiiii^ 
eB| wenfi fie ancb für "TTjpiw ßcgoUoii Jtätip. Ahor os gibt keia 
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X Wackerom^Dt. 


Dazu ein durch die Quantität hediiigte Äkiietitautioneit;, 

WHbüi man einige Ansätze HerodiauB tnr solche VökalqpaTititateii 
mit in Betracht ^siehon kann, die im Homerteit keine Variation 
des Akzente nach, sich zogen. Zunächst die K.omparattvtbttiiet] 
der Tenetus A sekreibt piäXJ^&v aber £üg^v^ während euwete 

meisten Bandschriften nach dsoov zirkimiflektieren. Da6 der Ve- 
□etns die gute tjberliefemng wiedergibtp folgt aus den unzwei¬ 
deutigen Zeugnissen Horodians jtspL Siiyjjäwv U 13,13 nnd *api 
[tov, II 943^ 17 ff, (= 37| 3fF.). Am denselben Zengmesen folgt 
auch fiir fl- 303 mit votHger Sicherheit parraytoniertea 
Allerdings alle Handschriften geben p-üoejov^ Aber dsis steht mit 
dem falschen auf Einer Linie: eine jüngere Theorie hat wohl, 
w&a für richtig war, töricht auf andre Komparative über¬ 
tragen. Das properiffpomenierte ^iaunv saß offen bar sehr 

fest. Dies ist auch daraus zu erschlieBenf daÜ der dem lY^ Jahr- 
hnndert n. Chr. angehorige Grammatiker Eudaiman nach Etvni. 
magu. 158, 15 ^aoofv j,leicht“ mit langem a lehrte. Denn offenbar 
ißt die^e sonst unbelegte Form eine Kachbildang von däuoöi^* Die 
Begriffe |.schiiell^ und gleicht“ (j^facile*) sind einander benachbart, 
worüber anderswo. 

Nimmt man hln^u, daß Herodian aaOO, deutlich einesteils 
iXdo«»v mit langem a tbei Homer nur in I^.söciqv K 357 belegt), ander- 
$01 ts (K 226} und (in der Odyssee funlicual räaoo’Pft) 

mit kurzem a lehrt, so ist klar, daß Homer die Länge bei den 
auch im AttiBchen vorkommenden Komparativen bietet, die Kürze 
bei den dem Attlecben fremdem Der Ursprung der Formen kommt 


lirheft Zrngtiii der GTHumDitiker dafiir liei Hensdian I 2^5,1 jat pore 

^UlkQr voti Lenti I, wohJ Aber iIai HUadrückUche dca LTlioLrotmkoa üi Thsedos. 
I 347,33. l] S12, 94 dA^geu^ v^t U0t kQutrubi&Tt »«iii. IJud 

elHjnaa bal äi ib e r Babrbw 47 ,1 betaut, «ie Ninck ArktpohAn«» Bji- &0 

Anm. bemerke Blu liAndirhriftlii^h« ÜbcrJicfempf fcbwAokt, aebdat AbeVr vcdq 
den knlifl^hen AppAimten eu trznea iai, tHöhr för dJe PucAVtoneae za iproeben. 
Bei Bouier ist dTi^frfos -*a-» -u ülpeHjefert, liei AwliyL Ag. 79 Ja bf (wofür 

sdwqM IQrcbhoff alfi WÜJiinowitz -wi arlinnbeD); der Cadez Pil* der 

Atitbologie schwankt zvUehea lärfjptBC VJI 728^0 und VI 247,7 mw. 

YgJ, AnMr Niöck Äriampb, Byz. ^ Amin wach 0. SchncCder au KaUIid. Kpiff. 
41, Q Dud Vciidiy efl TrAite d^aecoutuAtian Urecqne 264. 

1) Im folgenden, thcbllehe Ich mich im OaruGeu an LAgprmnti Ki^tudien lur 
tOierh. Lautgesrh. 3Ö und JAcobfAhn PhJIcL 67,644 ff. wn[ letrltfer überdfibt 
R, 34fi, dmE die Stelle, wo Apollonüu d« Iadjjc w töd jiäXAöv ila Attiaeh be- 
idchnet (Hie, ai), in einem uuediten Abecbnltte steht, tgl. ßekneidere Kommet]tac. 
Kichl aherzengend sind die Bemerkuegfm reo Ozthoff Morphut. ünteirs- 6, 48ff. 
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nicht in Betracht, sonst müßten aaoov aas äv/i Jrayjx *) 

gleicbbchandelt iiobi wie Maasv ans Also ist 

hier sicher etwas der spateren Zeit Ängehüriges in den HomerteKt 
hineingetragenr Homer selbst bat die Formen gleich vokaJiaiert+ 
Der Vers Z 143 = T 429 i^sasv 

t^Tjat setzt im üegGßsatJS zn dem nberlieierten aoaov i &äa<Kv vo- 
kalische Gleichheit der beiden Körnparativfunnen im Monde de« 
Dichters vorans (rgL Reohtd bei Robert Sind, zur Ilias 266}* 

An der DehnnDg des a in d^ooGv jidtXXov hat das jüngere 
Ionisch kanm teOgcnummen; sonst müßte es doch wohl nach £t an 
Stelle des arBprünglichen s in habeiL Und wenn e^ 

daran anch teilgenomineu hat, so atajnmt doch das % hei Homer 
nicht von daher. Denn weim die Ionier ddaooy sprachen, mnßtcn 
sie noch ioaa^ mit liHnge sprechen^ denn bei ihnen war aooov 
lebendig; iö^Kiv *±^^1 Ilerodot IH 62^9* IV B, 12* 5^11, VU 233, ö» 
Also ißt der homerische Gegensatz Sooqv ; ^dbssMv keinefifalls ans 
dem loni scheu begceifbar^i aoudem nar aus dem Attiaehen. 

Ebenso ist st, ^aji-aCs ein in den Homertext gedrnngenor 

Attizismus (JacobsohTi Philol. 67|3^i7f*). 

Ähnliches gilt Yon i^ov ^zerbrich“ Z 3Üt!, dessen zirkumliektierte 
Liüige außer dorch den Tenetus A durch anadriickliche Zeugnisse 
Herodians gesichert ist. So istpl jL^jpdvtov II 14,31 Lentz; 


1 j Etymologie tob miclit Schwieri|ffkeit* nicht weil ea schwer hielte 
Vwwuidto dafBr aufxBtreibeB, »ddom weil dlm Wort gewlaaennaßBA la viel Ver- 
wiodte hit QBd mm es weder wun aituid. bfthü-, „sttrh, feei; rakhlich** noch tob lat 
pinffuig trßiuiBD+ dio&e wdbsi »b^r mit eitiimder nicht vordni^iifl kano. ThwracyscB 
Mtal, tim liBH letztere sn kunneDH eie BtnBdspiarliliches äb, worin gemäa 

dom TOB ihm eoldecliten Lantfesela du aülialMd* h- grächlwh und Liteini^ch 
XB j?- wtre. Aber jefi« Lamgesetx war nicht iB tJen fliffiedspnirhöii^ 

aonderB U der GntndsprBcha wiTkujun mid wird ihiher auch vom Altmdiaclaoii 
Tormiugenetrt: pihati ^triBltt“". — Man hommt aber dio Sdiwimglcclt w^f durch 
die Erwiifungp diü l%t pingais die BedeBtUBgeu tob ,dick“ and dwv 

in «ich Tcreinigt ln nelea Fallen enlsprechmi beide dom |H«iipBfür ^ sb&r l B. h.I& 
Attribiit dH ErdtKidejas (,firucbthsr^J hat nur ib owi^p im ^ünmo tob 

^diclchürdg^ Bur ib Äftino EBtsprechimg. Nua bertihen rar^js hiiArii'. «do die 

alrindUch^Q StcigeraBgsfeTmmi leigoB, a«f bhp^^Aii': du 

mfiAtc iBt Lalam "fiKguiK ergeliBo. Wifidciruni aus iduav aJthad. jaeöiir- folgt oiB 
BrlateiBucbe« doHen Kinflufi wurde ^n^wiir darch pim^nU eiMtit 

Oder *pivö wurde ifl Bach *fin{piü. Jedenfalls liegt VerschräBlsiing tor. 

2) Nach Stdns kritischem Appormt müB maB asBEhmen, dail HI 52,0 OBd 
IV 5p 11 in alleB HerodothindBchriften ^müv oiit d üherliEfert ist^ dagegen IV 3^ 13, 
Vll im, 0 nnr tu &la»ö p, wdhread hier KUese ■ i- hat, Dioffi latitere SchimhBng 
hat das PrÄjudh Tür iieh^ das Bkütig^ danustellEB, 
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(Z 306) xal th itpa£flv I/öjöl t4 a und 

ZU X 521 cÄjf 5aa Iv p:^^aöiv ixTaaiv xal iv oviS^4g;^v' sapi j-ip 

t 6 ioam xal xaTivo» xcd pTiovra 7&v xal irpoc^otxTtx&v xb jfi^Qy 

^0^ AtüEirj^oc“ i| Hkyti ow^'ciW.et t 6 Ttapi äs rä sp^ xai ^^pLai 
»iT£'.yd[LBipiü^ ( 3 a<yi:ikAo[ijev jvo|ia ipijv ap^*'“ Kpattvoi; {fr. 

364 1 116 K, KU TcrbeBsem Dach Kaibel Henoeä 30^ 440 f.)* GemäS 
der 3!:weiten SteUe ist ^ 178 und 467 anch iSat zu leeeii gegen 
alle oder fast alle flandBchrifteii ■) und in allen ein -sei- enthaltenden 
Formen von ät^vojit dm u lang zn sprechen^. DieBes lange ^ 
mnäte^ weon nrapriinglich, äoliBch Hein, wa» keine WahrGcbeinlioh- 
keit hat. Man wii^d sich nach einer andern Erklartmg uDiHehen^). 

Das Simplex eich zwar bis Ln die ioniache Prosa 

hinein erhalten: Herodot 1 185,26 VEpl xap.x[i< iüoXJu£^ ±^vijp.^o^p 
aber attüch kennt en nur die Tmgbdle and auch in der ist 
es selten (Enripidea^ AchBios fr. 26 S. 752 N-). im Ganzen ist 
es dnreb das Kompositum ersetzt. Nun ist bekannt 

(KZ. 25^269. Khhner-Blass 2,345), daß dessen zweite Silbe ein 
langes ä entbot, das auf znrnckzufiihren ist. Die Messung 

von xarn-pfl'^) Arietoph. fr. 604 (I 544 K.) und Ach. 9ä8?, 

Aristoph. Ach. 944. Babr. 47,9. erweist dies ftir 

die augmeutlüsen Foruieu des PasaivaomtSp Und daniich ntuBsün 
wir ebenfiolche Naturläuge auch f&r den aktiven Aormt mid das 
Futurum erwarten. Dem entspricht die Regel Heradiaiis und die 
Schreibung xardgat hei Enripides Hik. 508 a. Phrynichoa fr. 68, 4 
(i 387 K)c !^Bptxat^uiL bei Arietoph. Lje. 357. So ist ancli 
aas *xav4/ei£5v m et warten. Vtelleirht aber wich trotz des durch 
Kcntriikiion entstandenen langen Vokals der Akzent auf die Pra- 


1) Du vcin HerodUn mü ist jting; eüi 1. 

von xptlCitv ist «rat lo bellcnistiflffaei' &il gebpd^i «ord«n. Helegt 'm ln 

der Septiuigiiitai Jer '22, 20 *-. (sic). Die Ltage iles ¥ atimmt 

muii hjbipti^f dis hclleniftkcb zu ntt. hinxagebildet wuTdea iil 

bud eben diones Uraprunp wegen iiDges n gebebt baben nmd. Kitpal&Y Ist belegt 
Jerem. Sl, 20. 40, U («aberdctfi jüs Varkntc au 33*20, wie umifekebrt »1.20 aacb 
überUerert ist). 

2) Ygl ISxi ie den HindBcbriften des ApDlIoui'M Rbod. 3, &6. 

S) Doch flcbeint m&n ati Ap^Uodcis' Zeit die BugmenOerteti IndlkahTfunDN 
laErv usw. mit kurbeln s getpnscbeD ru haben. Bein ttnattgmentiErtea 4|ni 1, llGS 
ist eigenihdt noj an vervtaadliüb. Blerkel und f^eaton wobl in B;üc!ksicbt 

mi ike Bp 30 (Antii.2} B«gcn die Hinddcbiiften ä|tv ein; aber eine mit langem 
e anlatitende Piüteritalfc^nn DCfaeint für euten Epiker undenkbar. 

4} Bchnlze KZ, 29p 2H7 leitet iue dem wenigstens fors Attlsclie wabr- 
scheiniJclkati Snrist •fS&3 her. TgL noch Lrobeck Fsralip. 2,400 über 
bei Hippukrates. 
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iKYSition sEorück. itbulich wie i^pofxöc aas •i^pd/oixc^ durch ifp&LM- 
er^bst ward«; in dfo Ausgaben finde ich nur : ArlBtophanes 

fr* 690 (I&42K. aus Athen. 2,63*) □. Judith 9,8* — Ein BeweU 
für MTäS- liegt auch m dem von Herodian zu ^ 521 bezeugten 
langen a von MtraosEiv vor. Dieses Verbum war gerade in Hern- 
dians eigener Zeit ählicfa und volkatdoilicli, wie neben den andern 
im Thesaurus gebrachten Belegen besonders die von Celsns (bei 
Originos c* Cels. 7, B3 S, 203, 22. 23 Kötaohau) angeführte Äußerung 
Epiktets erweist, eudaß wir dom Zeugnis EeTodiojis vullen Dlauben 
schenken könnetL Entstanden ist wxiäOüV in detsclhen Weiaer 
wie die ebenfalls in der Kaiser zeit üblichen deren 

älteste Belege der Septuaginta angehBren Nach dem Muster tou 
irpduo&tv : )tpai5w : irXiftsiir m dgl. traten 

neben du^^ -Seiv des Futurums und Aormts au Stelle der PiU' 
sentia mj^vavai pT^vayä^ XÄtaxvDwu solche anf Natürlich mit 

der Quantität des Wurzelvoknlsj die dem Futurum und Aorist 
eignete: aus mtSo^scj äst mit Sicherheit auf ÄaTä5fitv xaräi-ai zurück- 
^u&ohließen. 

Wenn man nun in der lebendigen Rede beim Verbum des 
Zerhrechens stets sprach nnd uicht -«5-, war es natiirlicli* daß 
man die* heim Lesen des Homertextes auf diesen übertrug. (So 
schon Jacobsohn FhiloL 67, 351.) Auf iönUchem Gebiet wird dies 
nicht geschehen sein, weil hier das Simplex Sqvhva\ noch im Ge- 
braucli war, äIbo auch mit d noch üblich Bein mochte. Viel¬ 
mehr wird man in dem und dem scuflügen äi- de* Homer- 
textes einen diesem aafgedrungeuen AttiziBnitia oder KoLmsmuB zu 
fiehen haben. — Eine Art Parallele dazu liefert Apollonios Rhod. 
4,1636, wenn wir daaelbat mit Merkel der Überlieferung das 
Gnelferhjtanos folgen und st^ des der aon^ 

besten Handschrift^ des Laureniiwns, leaan dürfen; mit 

langem ä nach xarä^eicKi wäre sehr YerstSndlich. Das Umgekehrte: 
in Anthol Plannd. 187,3*). 

1) Vgt über Dabmiuicr-BlAü« NeutcfitttmantL Uramna. 01- 

2) Herodian Ktt 3^521 lebft auch da* SLmpleE mit Laßgecu a. Daß 

die# niebt eine mLd Itünstrüleiia Form iit, zm Ilesyclu arai* 

Db di« in d-rsiiv vorliegcade PriUflfltbildiiiig erst der Kakerzeit angebiirt, imder- 
seltB das Yeitmoi dea ZfjrbrccheM icbee im Altiicbeu des V. Jiltrliuiiderts nur 
In ZuflamnicoBetiniJii mit k«tb- vorkitD^ wird man wobi ftnuehmen müMö, duB 
ein Dichter oder arckiMareTtdcr Prosiiit der Kaiterzeit dn« vermltete Simples 
irieder infEegriflfeii], aber nach modeniflf Weiae üekdert habe. NatOrlwb gfth man 
dickem dvmv das lan^e a tcu 
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NachtrSf e. 

Zu 8. 99. 

Äolischer Herkunft nnd doch nach ioaiech-attificher Weise auf 
der Endsilbe betont sind auch «wioifj(v) (uiät Tanisch-attiBchein -ij!): 
nach — ■ äopnjp (Solmseu Untersuch. 292): nach den andern auf 

■^p> — öeaw«: nach den andern auf CaLypTisi;: 

nach den andern anf -r'c — Cai^c : oben S. 29. Mit den letzt¬ 
genannten vergletcht sich (A 33 und sonst), wo Ca- Solwch, 

aber die Endung ionisch ist. 

Zn S. 105. 

Die Reste äolischer Barytoneee in den zUi^aminengesetzteni 
Momnia agentis auf -aq sind noch nmfangreioher, als ich oben an- 
nahm. Zunächst kommt als Belog von barj^tonem bei Homer 
7atijo)foc hinzu, das im Akzent den an sich unzweifelhaften äulischen 
UrapTung besser bewahrt als im Vohalismua (oben 3. 99), Außer¬ 
halb Homers ist hinter MoinihalstJiinmBii -ö'j^oc als normal zu he- 
trarhten : schol. ApoUon. RhoiL 2,965 JupiV7j^/ov (so der Gnalferbyt.; 
der Lanr. -ffiyjav) äapijv] ^ piv oovejfQpi^ijv, npo:r!ipi3ir>Tdv»( ■ üv 
Äfc TTjv oov^Gtioav rhv X'pävs. Chandler IntroducUon 

to Greek acoent.* Id4 § 495). Im nbrigeu pflegen die vereinzelten 
Komposita auf -o-jroc proparoxjtoniert zu werden, mit Einschluß 
von wovon Homer t 574 tfn6-/aa^^ ohne daß der .4kzent 

bei irgend einem gut beglaubigt wäre. Offenbar waren die mit 
Präpositionen zusaiumengesetztan, wie Ivo'/o?, bei denen die Pro- 
paroxytooese gesetzmäßig war, maßgebend, weil hinter nominalem 
Vordcrglied -o-/oc fast immer b der Form -sOxoc erschien (in den ■ 
attischen Zaubertäfelcbcn sogar xafOD^fioc für Schwyzer 

dafarbücher 1900, 255. Rabehl De sermone deßxionnm Att. 31), 
es also fiir -iytK keine starke Tradition gab. 

Weiterhin gehört hieher tmnSispov V 237. X 300 -« A 509. 
>1 440: Herodian zu A 270 «bi ydp uaydvsc xaft* oB? xäv iv4p- 
■fit® otjpaiviQtsut xivriai; apOÄUpocöyso^t äst (über Fälle dieser Art 
8. onteul)* piv-rot ävTutfo^ th (sradSijiai Tpüs?“ 

(A 609)* «yspTTjuadv ^äp ov aal jit] ojtGtttttTsv xavdvt repoirapötu»- 
vflöra npoi[®p«(i£onviqdr{. — Ferner 0 889 toowEat, t» pa . . , lxs«o 
v®h}L®x" jwJJiiiEVt® und 0 677 goortv |^a v®6p«)(oy, womit 
Herodot VD 89,12 Sdpur® yaop®^® znsammengehürt, widerspricht 
der von Athenäus 4,154EF aus offenbar bester grammatischer 
Quelle stammenden Segel ornks rt oovr.ftäjtsyov t4 rfXoc gb o; 
rpcÄgt, iv gi[i ... ft\6parytiiß ybof (Pmdai fr. 164 Sehr.) ... 
x®i>r® xpoft®po;;övgt®t ■ oxikg icupoSövgrui, tb 
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iv vij> vati{ti)ro^ usw* Denn obwohl an beidi?!! homeri- 

scheu Stellen Attribat eines Sachworts (^naTÖy ^Speer ^ 

doch als STomeii ag. zu Yerstehen. Heroi'an zu 0 389 redet 
eich mit der Bemerkung heraus o&ff^rjpa 

TjvitsTÄ jLOvQYEVfJ iU ov SHp«o^Jiisv^( rpGJüapof"/aptdro[LBiv yeipd- 

YpÄ^w ixpard^opov" o?itmi; VÄtt^i^ßfii (O 677), tv-st sEJoc ddpa-roc voTjd^j 
£v 6iQtJ(PÖp(p (j^Yedet. Daß Kompoaitar wenn neutral sQbstantiYiert, 
znrnchgezogenca Akzent erhielten* ist dnrcbans glaublich: ich er¬ 
innere auch an öpno)r'x Enrip. EL 1164; vgl, homerisch {JL^iJpa nnd 
Verwandtes (KZ. 30p 297). Aber Homers va 6 {iux 3 (Qv, va^j|i«jf« M 
eben nicht SubsiantiVp sondern Adjektiv. So bleibt die Baiytonese 
abnorm, (st also ioHsch. Danach mag auch die Betontmg von 
ÄYX-l^X^' n 272. P 165 al^ Aolisioiia gelten, obwohl daa Vorder^ 
glied nicht nominal ist, — Keine feste Überliefernng gab es, wie 
das scbol. A zn N 137 zeigt, ober die Betonong des Übrigens auch 
etymologisch nnhlaren oX(o)oirpQj(o^ jjmndes Pelsstfielt“ ^ 

Sichere aaBerhomeEiBche Proparoxytona dieser Art sind nicht 
nacbznweisen. Das poetiEcbe ip[ßpo|ioc konnte äolischer Hsrknnft, 
bei itsv^oxo^ gegenüber sonst konstantem die 

Natur des VordergliedeB von Belang sein: aber ober den Akzent 
keines dieser Wörter gibt es eine aichero Überliefaning. Einzig 
xoXuXaXoc ist durch Herüdian I 233^ 5 ansdrOckhch bezeugt. Aber 
dieses ist den obigen schon dämm nicht vergleichbari weil seinem 
HintergUede XaIq? kein sog. Warzelverbtun AUgrtmde liegt. Immer¬ 
hin heißt cs trotzdem (toYiXdXoc (Horodian 1 233, 5)» £s kommt 
aber noch Herodians Bemerkung hinzu, daß in den Komposita mit 
xoXo- gegen sonstige Hegeln allgemein proparazytopiert werde. 
Offenbar ^og die große Mehrzahl -der Komposita mit amXo-^ weil 
als Podseaäivkomposita proparoxytoniert, die wenigen fibrigen 
eigontfich unter eine andere Regel fallenden nach sich. Freilich 
heißt ee trotzdem xoXu^dtYo^ (Herodian I 333, 6 . 10). Bei xcXbX^RXog 
trafen eben zwei Momepte znaammen. 

Nicht Paroiyionese, sondern Oxytonose gilt nach einer ail- 
gf^meinon, äich an vielen Stammen bewahrenden Regel bei den 
nominal znaammengesetzten Nomina agentis mit tanger Fäntütinm. 
Außerhalb Börners widersprechen ihr, soviel ich sehe, außer dem 
poetischen roiö3dLp.vD<i das adion durch seine Bildong aus aUen 
Regeln heraoBf^tr nnd ander denen anf deren Akzent ich 

vorläofig nicht zn erklären vermag, bloß attisch zaXQ^pY^ 
auch ionisch) und iravoäpY^c (natürlich nnter EinfinB von xaxoopYo^ 
Tür ^uavBpY^f eingatretenl. Das sind jedenfalls NenemngfiiL Nicht 
bloß heißt es (außer in dm possessiven and den präpofiitionelkn 

KiL Co. d* Win. KUw. 1«I4. Keff X 9 
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Komposita) stets selbst gegen sonstige Regeln 

itLpaXtEp^öc. Aach m der Kotitraldioiiaform mi' herrscht 

dttfchaas die In blonderem Ge^eusatK za x-stxööfjrjg^ 

ßtfiht ^ ^ ^ iMvoöpYQc da« MvtoüpYV Hand¬ 

schriften Sophokles Ai. 445^“ Vielleicsht sagte man zonächst 
aoB *7iTJt£^-[B mit Vokativakzent imd danach 7 ^voöf^£ (atU^oh bc' 
legt z. bei Euripides Beraklid. 947 and bei Aristopbancs Ach, 
311- Eq. 9Ü2, Pai ä83< Ran. 35) nnd dehnte dies dann auf das 
ganze Paradigma aas* Bei Wörtern dieser Bedeatang konnte der 
Vokativ wohl die Fdhmng beansprachon. Lehrreich far den 
Vorrang des VokativB hei ir. die in den Lexika aufgetahrte Stelle 
der Aristophanesschölien (za Ran. 35} iwtvü&f'^Ä ^ (tstpUA- 

Kp&v fijLavt *AtoxoI kid 

Hienach ist höchst anäkllend and nur als AoEsmus erklärlar 
Homers ircQAiMp3o^ hjv, beides hänfig belegt (Find. OL 8,35 

SV Im EtymoL magn. 694,43 ff. (rgL Herodian 

n 234, 21 ff.) wird es in einer wunderliehen Regel mit ip{[inxoi; 
ond ■ipöoaXa; ZQsammengesteUt. Aber iptpnxoc (-pÄÄöv T 497, (“ 775, 
-patoü^ ö 235) wird eben auch ÄoHsmaa sein, nnd ist kein 

Nomen yerbale, sondern mit aüXov zaBammengeaetzL 

Äbch das fl ehr häeidge SitaEpqfoc (nebst -pTov -pT?) scheint diese 
Erhlämng zu forderiL Daß das Hiimrerwandte ix 7 j| 3 iköc mcbt 
Boliriert, sondern der aUgetaeinen Regel folgt, i^t sich reratehen 
Im Unterschiede von hi cs bis zn emem gewissen Grade 

lebendig geblieben* 

Zu S. 116 . 

Den Beispielen für zarnckgezogenen Akzent im Femininiim 
anf -LZ kann MdxiC^oa -rta ; ]V[aitltii]i; (Steph, Ryz. 438,9, 10) liet- 
gefügt werden. Das ümgekelirte, Anbeqnemang an den Akzent 
des Maaknliatuns, außer in den partiEipiaien Fenjinmen anf -an, 
deren Properlupomenierang der von -of® gleicheteht, noch in «p- 
^-Qoaa (Herodian I 260, 37). Aber dieses gehört seiner Form nach 
wohl nicht zn apT^^i sondern zu Äp^n^s’■^ ofTfi}«- Das sich damit 
reimende oben angeführte xsp^ijuaa wird, ob nun seine Betonnng 
lebendig war oder blofi von den Grammatikem so angesetzt ist, 
eben nach Äptf^aoz nnd wjfdjaoff akzentuiert sein. So hat es im 
Grande auszuscheiden. 



Sankt Alexius. 

Beiträge zui- Textkritik des ältesten ftanzösisoben Gedickte 
(Der Aufbau. Nachweis von Lücken und Eiuschiebseln.) 

Y&a 


Weiidelln Foerster in Bonn. 

in dar SÜlmDg vum hüftsmlrtf 1914. 

EÜ10 der tibarraackflndatBii Eracbeintmgan in der mittfllaJter- 
licken läterater ist daa ScbickBal der Aleiioakgende. In By^nx 
im IX. Jhd. entatBJiden, kommt sie bald nach Rom, wo wir sie 
im X, Jhd. finden und ontemimmt von da ans ihren rätselhaft 
raschen Siegeslauf dorch die enropäischen Ländar. Schon in der 
Mitte de* XI, Jhd. ist sie der Gegenstand eines altfranzSaisthen 
Gedichts von hohsm dichterischen Wort; es ist das W^k eines 
echten, gottbeignadeten Dichters, der den beliebten Stoff in volka- 
tümlieber Wasa, in schlichter, einfacher Sprache tmd Stil ntid 
ebensolchen Versen in einer Gestalt bearbaitot hat, ^e lebhaft an 
die ältesten Chain;on8 de Geste erinnert ^). Der Dichter erz^t 
die einzelnen Begebanheltan in knapper, fast gedrängter 
läßt sich nnr selten, so in den drei Totonklagen. die den Höhe* 


t> Bcliaii Dies, AltromuiiKilie Spt4cbdeiikaiUeT’'ll846J S, US betont^ 
«plsrlitn Chmbter ansia-M Gndichts: .eine ans Jem Lsteiniichta gMtbop^ 
I^egondfi, eher gleichwohl ein epiKche* Lied, wie Mgikr die ilta therachnft (*ei 
amiobU «nr«" bömgt.* Doch heifil »i dort ««-n t^rUf 

and to mtig hier caHpwn ehöno S^t toa dem TenilhifirtM Heihgenlleheii, du m 
der regdaWi®™ Slrcfwifonii dlMM G#dichta*ttimjj »erfnüt i«t, gnbritieht iom, 
vis donö der u hem Epos erinnomde und mia Singen bcillmaitB LwdBgü »a- 
hflbt: ftMltiBtpiS ** * * • CflfliMMpr dt //»thpirr. 


9 * 
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pnnkt der Dichttuig darsteBen, in lireSterer Aasfahrnag g^hen, 
weiß aber stete am richtigen Ort ecbßna, znm Herzen geheade end 
die Zobörer ergreifende Worte zo treffen, Wir wundem nns dnher 
nicht, wenn wir dieses älteste Gedicht, das ich im folgenden stets 
mit F(ranzösiBch) bczeidme, bald aoeh äußerEch durch eine fort¬ 
laufende tiefgehende TTmarbeitimg, zomeist dnreb Zusätze zu dem 
unangetastet gelassenen Erbgut, in eine wirkliche Chan9oii de 
Geste mngewandelt linden in der Fasäimg SM, und der Chron, Laail. 
(e, Bonqnet Heeueil XUI 680 f.) Ton einem SpieLmanns-Vortrag 
einer Adexiosdichtnng in Lyon, Mitte des XII. Jhd-, berichtet; 
Is (Fetrits Valdtis) quadam die dontinira mm dcclinässet aii fitrlmtn 
quam ante jocutainrnu viäcrat eonffregatam, ex verbis ipsiii» r&mpuiif:iiis 
fuit .. . t'üii etthm ioeus nam^onis ej«$ qtialUer betdus Alfxis )*» 
dsnio patris sui beato fine quiei it. 

Dieses altfransosische Gedicht bembt behanntEch auf einer 
lateinLcfaen tinelle, einer prosaischen Lebcnsbcschreibnrg, die In 
vielen Hss. erhalten und uns seit lange bekannt ist durch die 
kritische Ausgabe des Jesuiten Pin ins tu dem großen Hollandistea' 
werk, den Acta Sauctorum Jnl. IV, 251—2B3 ß). Diese ist 

seither ungenau abgodrackt worden von H, P, Maß mann in soinem 
S, Alexias Leben (1843) S. 169—171, seiner Vita der einzigen 
handlichen Anagabe, nach der ieh daher zitiere (Seiten- und Zeilen¬ 
zahl) = M. Maflmann druckt ebenda noch zwei andere lateinische 
Fassungen ah, Jl und 6, die aber von B recht weit abliegen, Sach 
J. Brauns, Über Quelle und Entwicklung der alttr. Cangun de 
s, Alexis (Diss. Hiel 1884) S, 3 soll B so, wie er vorliegt, nicht die 
Quelle von F sein. Dies hat bereits M, F. ßlan, Zur AJexius- 
legende (Leipziger Dies. 1888) mit guten Gründen zurüchgewiesan. 
F beruht auf B. 

Seither Ut noch eine neue Fassung der lateinischen Vita be¬ 
kannt geworden durch KDealer, Die FaBsungen der Aleiina- 
legende (Wien 1905) S. 118—155, wo neben dem griechischen Text') 
der Pariser Hs. 1604 mit Varianten von 897 und 1633 eine la- 
teiiuscbe Übersetzung desselben nach der BrÜBseler Hs. 11,992 mit 
Lesarten von Oxford Bodl. Can. Miso. 244 and ffir das erste 
Viertel anch von Paris Lat. 11,104 abgedmekt ist (= R und Gr). 
Dieser laiemische Text ist deshalb wichtig, weü er uns einen Ein¬ 
blick in das Entatehen des Bollandistcntextes gibt, der auf dieselbe 
griechische Urschrift zurückgeht, die über viele Stellen desselben 


1) Zwd udere Kiiechlsctta fueuagen i. x. 0, S. 10a--2(W »bge- 

drudit; es »iad zwei weittchveifi||e Ausnitinj]i|^ de« ahan Tcitn, 
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Ausktmft gibt För tmsre ÜnteraucliaJig freilich let Er^ 
€in geringer. - Der nwb Hes. von 

Cas. 1 (1837) gedruckte latciniaohe Text ) gehört za ß un 

weist einige Rwte von ß Auf. Die Vorlage de« F em B, 
der an vieUricbt vier oder i'imf SteUen dem ft nod 6c etwas nalier 
lag. ÜnBToVitn findet sich aaeh iraSpecalnm Histonale, dem 
werk des Dominifcancra Vincenx von Bcanvaia 
der eine gnte He. derselben Familie aasschreibt (= Jß)- 
Leeenda. anrea des üenaesar ErxHscbofa Jacobn» de Voragine 
(0.34 =JV) behandelt den Bollandistcntext etwas böiz^d xi^- 
lieb frei, was ebenso die 6eata ftomanoram (ö;= »* 
tun. Beide haben denselben Fehler (hotutrato ferttro 1(1,13 statt 
ornnto), köraiteTi also aof eine gemeinsame Qndlo znrackgctiöL 
Beide sind fnr die TexthersteUimg des B wertios. Einen ver- 
beaaerten Abdruck von B gebe ich in der neuesten 
läge meines altfranubsiBohen Ubnngsbuebee (1915) in den 
„Nacbträg 0 a-= Emc kritische Ausgabe des lateiiuBchen Tei^ 
ließe sich kaum geben, da die versohiedanen Hsa. (über sie a. BiM. 
Haglu-r. Ut.I, Brüssel 1898/99 S.4Sf. Srr.2S6ff. samt Soppk- 
menti ei altera 1911, S. 14 f.) nur die Weiterentwiddaog der an¬ 
fangs Getreuen latemischen ÜberseUung der grieohjsehcn TJrdohrift 
xeiKen. indem die einzelnen Hss. sich dareb ümschrcibong, be¬ 
sonders doreb AualafiBongen, weniger durch ZnaStzo unter einander 

unterscheiden. . • 

Wenu non der franzöamcba Dichter seiner Quelle im ganzen 

Ectreu folgt, bloß einige Streicbungen (und zwar mebt un¬ 
geschickt) Tomimnitt andererBoits sich größer Zusätze und 
Aüflsckmückungen enthält, so behandelt er sie doch mit emer 
Freiheit, die sie zur Besserung des Worüauts von F als nnge- 
dguet erscheinra ISßt, daher es in meinem altfranzöai sehen Dbunge- 
buch (zaleUt 4. And. 1911) Sp. 99. 100 heißt: ,Die Vita wt für 
die Textkonstitution wortlos und wurde hier nicht abgwnickt. 
So ist d&nn auch in den ^Uroiehen AnsgaboHt die F bisher ge 
funden. der lateinische Text zur Textbcssernng nicht her^zi^ 
worden, wiewohl der eigentlich gut überUeferte, zumal m drei 
alten Hss. (von den apÜtoren Hsa. abgesehen) erhaltene aitfran- 
aßsischeTeitTieleBessemngennBtighfitte. NachK. Hofmanns 

n Heuern Exompltr felilt der Ittiw Halbtogeu diewr Vit» ^ 17 
in der »of dem Unuchlsg «rhandfln »ngnfrüiri viril 

Venach, xiJetri mcli nneb «ne direkte Znsdmfl »n du Klwrter, etwa# damt« 
ssu Erfalireii- iDiäUnK- 



134 


’Wrndalin FQ-rriter 


fioigfaltiger kritiE<;^«r Ausgabe 1868 {atif den His- L und P be- 
rnbend) kam daim die MaEieraDEgabe voß G. Paris 1872 (beroit 
jHif LAP mit Benutzung Tün SM)h G. PaHSt der den Alesiiia 
in seinen Übungen am College de France imioer und imitier wieder 
bebandelte, lieferte dann noch 1885 eine kleine Ausgabe des kri¬ 
tischen Textes, die sich wenig yon der vorigen onterschsidst, aber 
in der sprachlichen Umfonniemng Meine Kenenmgen aufweiatp 
Seiner steten Beschäftigung mit F verdanken wir dann noch eine 
neue Textausgabe (1903), die im Text emiges ^euo bringt, 
{qudqtifs changiments .. * dan^ les lesons nnd je rendrai eornple de 
cfj €kaftgfW€ffl^ dans im prorhain ardde de Iü Eof^ianiü, der leider 
nicht mehr erschienen ist), dagegen einsebneidemde Neueningeii in 
der lantlichen TIniformieniDg anfweistt von denen manche schwere 
Bedenken erregen. Ton dieser ganzen anhaitenden Arbeit, die sich 
6b«r mehr ak dreißig Jahre hmzleht, Ut mm stets einzig nnd 
allein bloß der Wortlaut der einzelnen Verse betroffen worden, 
es findet eich keine eiazfge Beanstandung der YoEstandigkeit des 
Inhalts oder gar der IJnsicherfaeit, geschweige denn Unechikeit 
emzelner TeEe des Gedichts, Eine von M. F. Blau a. a- O. an¬ 
genommene Lücke wurde von G. Paris Hom, 18 (1889) 300 ab¬ 

gewiesen (e. w, u* zu Strofe 69) nnd ein ganz unmöglicher Vers 
{476 t g^- Aosg,) wurde von ihm sogar verteidigt und erklärt. Der 
nun folgende ^KachweiB von einigen Lücken and einer ganzen 
Reihe von Interpolatiouen in F geht in der Zeit sehr weit 
zurück, da ich im romanischen Seminar zu Bonn den Alexius öfter 
behandelt babe^» Im Februar 1903 wurde diese Arbeit schon als 
demnächst erscheinend einmal angekQndigt. Mannigfaltigei schwere 
Hindernisse^ dann vor allem die mir stets wieder aufgedrungeno 
BeschäftigUDg mit Eiistian haben das Erscheinen bis jetzt, wo 
sie hier weiter aasgefnhrt, vertieft nnd beträchtlich vermehrt vor- 
hegt, verzögert. 

Yorher noch eine letzte Bemerkung* Es wird mELnchem viel¬ 
leicht auffallen, daß vun all den von mir hier entdeckten und be¬ 
handelten Bingeu weder G. Paris noch sonst einer der zahlreichen 
Textbearbeiter des Alexius etwas jemals wohrgenommen hat. Es 
dürfte eich damit erklären, daß die Textkritik sich bisher aus¬ 
schließlich mit dem Wortlaut der einzelnen Yerae und ihrer hand¬ 
schriftlichen Überliefertmg beschäftigt hat. Über diese so nötige 


1) HaLei kt uicJi eia zuicImlicheT Ertrag f^r die Teitkritik des GedicLCs 
zbgefUlezL. Diese textkritücbei] BeitrlEC soVtwn den Oeicmtuid einer spAtenm 
VergfoitliühTii]^ bäden. 
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und die Gmadlftge inr jede weitere FoF^tuDg bUdende Hem- 
and Feiiiarbeit iart die Textkritik des Alexias bis jetat mebt bm- 
aeeeeeangen. Es erklärt eich dies psycbologisth dqtch ie dabei 
nötige stete KonzeBtrienmg der Gedanken anf den ortkn^ wo¬ 
bei diese geifitige Arbeit die ATjlmerksamkeit mid das ganze Denk- 
TemiB-en derart fesselt, daß sie ibr andere Sachen meist trnempfind- 
Uch u^d Bnempfiuigliob werden. Ich habe dies nnr an oft an memem 
Schaden an Erietian erlebt. Erst wen» man mit dem Text end¬ 
gültig fertig gewerden. wird der Geist so frei, d^ ^ darüber _ in- 
ans die emaelnen Bezichnngen untersucht, wobei oft merkw^^ 
tTberrasebongen eintreffem Zodem gar bei der eindringenden Arbeit 
im Seminar geht einem der Sbn für derlei weitere Untersnebongen 
am besten auf. 


Wenn wir F mit dem Lateinischen vergleitiien, so finden mr, 
daß F seiner Quelle getreu, aber mit einer gewissen Freiheft folgt, 
wobei er sich im Wortiant an sie nicht bindet, ln Echlicbter, 
knapper. dnrchEicbtiger Erzählung verfolgt F den Heibg^m von 
eeiner Geburt an bis j:u seiner Dnterkonft im Hause semes Vaters 
(Strofe 47). An einzelnen dazu passenden Stellen ist ein 
Ton mit Gluck angeschlagen, einzelnes wird weiter aasgefüt^ 
unpasBendes nud anftaUigea ausgelassen, so die 3000 Diener 
mians mit ihren goldenen Gürteln und seidenen Gewimdern, es 
der Eamo aeiner Frau Aglais, ebenso später der Käme des papstiicten 
Gebeimsebreibers Etbius; stark gekürzt ist die Jugendgescbichte, 
ausfielaBsen die Schmückung der Brantkammer (dag^en wird die 
Zerstörung ihres Schmuckes Str. 28 ausführlich Biiiählt), dio Kti>- 
nun>» des Bräutigams in der Bunifazkirebe (es ist also Plart- 
kir<±e EtiphemiaMT wie wir gegen Ende des Gedtchiee, wo der Leich- 
nnm des Heiligeo hingebracht und dort begraben wird, sehen) ma. 
31It Strofe -18 gelangen wir zum ersten Mal zu einem großer an 
Abschnitt von fünf Strofen, die im Latein- fehlen, 

Str. 48: Seine Angehörigen sahen den Äiexiu«. der unerkannt 
im Hause »einer Eltern eimra Schlnpfwinkel znr Unterkunft ge¬ 
funden, oft, konnten ihn aber nicht erkenneu. Er sagte o8 tenen 
nicht, sie fragen nicht darnach, wer er sei und woher er käme. 
Str. 40: Gar oft sieht er sie klagen und weinen, alles semet- 
wdlen. Er sieht es und nimmt es hin. Ihm liegt nichts danm 
(Liii n'en est rien 245 ist besser nach L za lesen), so ist sein 
Shm anf Gott gewandt. Str. 50: Unter der Treppe, wo er arf 
einer Matte liegt, wird er vom Abhub der Tafel gespeist nud lebt 
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in großer Amut. S^ioe MuUer fioll oe nicht erfahren, er liebt 
Gott mehr aJs seine Verwatnlt&chaft. Str, 51: Von der Speise^ 
die er vom H^nBe erhldt^ behSÜ er nur so vielt sein liehen 
öifiten; wenn etwas übrig bleibit verteilt er es nnter die Pfründner. 
Er legt sich keinen Vorrat an, nm sich sn fnttemp er gibta den 
Artnaten. Str. 5ä : Gern verkehrt er in der Kirche, und gebt alle 
Feiertage zum Äbendaiakl. Die heilige Schrift ist ^ein Ratgehcfp 
er müsse aißh äm Dienste Gnttea axtsirengen. Davon wollte er 
durchaiu nicht abwcicfaen. Dann folgt in Str. SBL 54 (der Dichter 
lieht eSp Gedanken dareh ein Stiofenpaar wiederzegchen^ 

wofür viele Teile des Gedichtes sichere Beispiele liefern, und eine oder 
zwei Schlagzeilen bilden dann meist den Übergang znr folgenden 
Strofe; man vergleicht dies Vorgehen nnwillkÜrUcb mit den j,Re- 
petitionfistrofen^) die tmwürdige, schmähliche Eehandlnngp die ihm 
die Dienerschaft seines Vatei^ angedeihen läßt and die er nm 
Gottes Willen erträgtp wobei er für die Rohlinge betet. 

Lat. B hat nach IVIaBmonn 169, 16: JSl dr/wlo/o ci ministro 
Jmsit cum redpi et facerc d'^ralatum in atria d&mns 226 

bis 235) orit{hnibu$ cmiinuis jefimiisqm et viffiUts indcfe,ssas^ was 
verdorben sein mnß. tlnd wirklich di« BoUandieteii schieben nach 
düMU$ suae noch ein: in/rrfris ct exiens viderct mmf praecipict^s ut 

de menm eJus jMiB€crdur. Smeepius autem pcrsevcrubat in austeritaie 
Triiat $uaCn was ebenso MC and VB hatten, und aiclier arspriLog- 
Uch iffir M aber uberapnmgen hat. 

Wie man sieht^ enthält dieser Satz alle Elemente des franz. 
Plus. Der Vater läßt den Fremdling so nnterbringeitp daS or ihn 
beim Ein- und Aosgeben stete sehen kann. — Dies benetzt F, 
iiiM amgekehrt AieWirtnngp die dies auf den ÄlexiuB haben mnStet 
ZQ schildem (Str* 48, 49) *). In Str* 60 erinnert sohon der Wort¬ 
laut Z. 947: Jtuec paiai /Wj det retief de ta Uiidc an das Lat.: 
de mcf^m ejus ftasccrctur* Str. 51 ist reiner Zusatz in P und 
zwar Wiederholtmg eines adion gebranebten Motivs, o. Str* SO, 
Z, 99. Iffl): procendiers^ Z. 253 erinnert auch an jenen Abschnitt 
(vgL Z. 124). Wenn wir die an sich überflüssige Btrofe als echt 
zalasscOp so geschieht es besonders wegen der Z. 254 i ITen fmi 
musjode^ über welches seltenere Wort mein Eiturfl Zs. 32, 445tr* 
ßinzasehen ist und das durch seine Volkstümlichkeit die Strofe 
schützt. Str, 52 a. h entsprickt dem Lat^ und c. d. e ist Zusatz 
des Dichters, — 


IJ Dua^Lk; Motit nochmslfl YerwBrlGt Str. 06, 
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Die Erzählung geht jetzt in hoapper Paaanug weiter: Str. 54: 
Verhöhnnng des AJexins dorch die Dienerschaft. Str, 55: Er er¬ 
duldet dies 17 Jahre lang. Str. 56: Vienmddreißig Jahre (atios 
d^ctm ei sefUm amws B 169,23} dauert dies^ bia er sein Ende 
kotnmen siebt. Str. 57: Er läßt sich dit.roh Gemen Diener Schreib- 
Äcng boten and verfaßt ein Schreiben mit Eeiner LebensbcÄchrei- 
buDg. Str* 58: Er verbirgt ee vor allenp sein Ende naht — ent- 
Bprechend dam Latein. 

Efl folgt Str. 59; aie antspricht D IGÖp 30^ wobei in P [twiffiis 
Drtu ntünißstore certamen ai^itw ricforimn domini&i die jmt 

missatum sdemma camjj/dnJ vüX cctetitus ms^nuU in mneltt<xirh dicenst 
au^gelasfleti ist; in F heißt cs aXtgemeiii Z. 291: En la semaine 
gifr if »'m diti üler^ dann folgt Z. 292 L: Fiw^ iifir tw irri$ feU 
en la Fürs del ^crairfp /«ir fmmmhmeni De, Qm &rs fedeifs i 
<i ti }3 Prwsie^) hi ^hrk qn^ it Ji üuelt dmiar nnd es folgt 

mimittelbar mit Str. 60: A lVi7frc fei^ lor fuü nitre ^omanse, wäh* 
rend im LatemiBchen diese erste Stimme im Wortlaut zitiert 
wird: ad twir rpd i^dntraiis et merati r»tis ei e(f& vos 

refleiam^ (die bekannte BibelGtelle Hatth. Qua icre 

uimiö Hfitore icrfiti creidernni ötHTie$ 2 i» faeiesi etatkanfe.'* ^Ktfrie 
deison\ liernm setnndo vox fnria es^t dhem: — Es fehlt also 1} die 
durch die Stimme zu machende BUtteilnng oder A. n f f o r d e r u n g; 
denn eine solche (stutwoHSit) war es nach Z* 296: ^atire sormttse^^ 
nnd ea fehlt ebenao 2) die ünanableibliche Wirkung dieBcr Auf- 
furderong« Man sehe fiich t. B» die Wirkung einer anderen, gleich- 
artigen Stimme in Str* 37 (Z. JS4. ISS) an. 

Der eratep der dies wahmahm, M, F* Blan a. a. O^t nahtn hier 
eine Lücke geg-ea die sich G-. Farm Rom. 18 (1889) 300 mit dem 
Ein wand atissprachp eine solche bestehe nichL da Ja Z. 294: Qni 
sea i a eben diese vermißte ÄufTordermig ent¬ 

halte. Dem wird kaum Jemand jEttatimmen^ der sich den weiteren 
Verlauf ansiehtp wia Str* 60 die zweite Stimirie, sich mit dem Latein 
deckend^ wenn auch in indirekter Rede angeführt wird und wie 
endlich in Str, 63 die dritte Stimme wieder ebenso^ diesmal sei bat ira 
Wortlant mit dem Latein überemstimmendp ab direkte Hede im 
Text erscheint. Dem gegenüber fehlt bei der ersten Stimme über- 


l) So uaS mit K. Hufm^nR werüen; sOl^ ötrijjfti flBrauagüher, dir- 

Uütar aach G. Feuis Id fcineD drd Attop^Lieti ^iihea du uEVfmiLinitikiMsdiD PreMp 
d» mbo Dtir Adjektiv «eiii kojiia und mit dem fern, ^lüire iLKbcdlngt alte rein- 
ftiimmen maß. 
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haapt d€r Inhalt der Anfforderang Man verinäßt ferner die 
Wirkung der ersten Stimmej da ee d&cli allgenimn auffallen mnBtei 
wenn plSt^Üch eine aus der Eircke kommende Stimme in g&.uz 
Rom auf Gottes Gebot etwas yerkimdet. VgL damit die Wirkung 
der Eweiten Stimme in F 2. 3D0, mn£ also der Ansfall 
einer Strofe 59a äugenommen werden^ deren fünf Zeilm 
kanm ansreicben, nm all das im Latein stehende (Inhalt der Hede 
und ihre Wirkung) in sie kincmEimwängeii. 

Die Strofe B0 gibt das Latein ungenau wieder und »war zum 
großen Nachteil von P# Zwar entspricht Z. 297: Qu^ pQme Dt^t 
= I69p 35: Quaerilff hominem Dei^ auch die folgende 
Zeile 298: Bi ll daprie^ii que la citee /iattfr Nc fte ptriss&it ta 
qui d. h« also, ,sie solleit ihup den Mann GotteSi 

bitten« dab die Stadt Rom niebt zugrunde gehe und die Ein- 
%robner nicht umkomineii^ kann man noch als Wiedergabe des Latein» 
denken = 169,31) ^ret pr& Roma^ nämlich ÄlezinSp der Mtinu 
Gottei^r Fiirbitter für Rom sein. Es droht also der Stedt 
eine Gefahr, nnd der Gesnebte soll die Gewalt haben, dies durch 
seine Fürbitte zu verhüten. Das ganz« ist recht duukeL Di« 
Strote endet dann 300: Qai Vont odilj remmnent qrant doiü 
mit der Wirkung dieser Stiiume, der im Latein nichts entspricht» 
Offenbar stammt sie aus 169j 33+ 34 (großer Schrecken als Wirkung 
der ersten Stimme), ist also in F an eine später« Stell« ge^- 
raten, und da sie wohl, dom LateiDischen entsprechend, in der 
folgenden Sten 59 a ßchon gestanden Laben wird, hier wicnlorbotit 
da dock die «geheimnisvoll« Stimme anoh das zweite Mal ihr« 

o 

Wirkong aQ^üben mußte. Aber nicht gettug ^— in der folgenden 
Strofe 61 wird di« Wirkung dieser zweiten Stimme nochmals, und 
die-smal mit den sturkaten Farben aufgetragen: Z+ 303—3Ü& d*icels 


IJ lu Auflgate (l87i>) rtuhtp d*r in dor Ediö- ap tO. ajigegt^beiifln 

AnJTjURiuD? e™kQ, S04 eda Fimkt. Dir fotf. ZbüC ^05 i«t wk der 

Smn leint, eine teiFnahnitvoIle AuÜenin| dse Dicblen^ der ^ine Acdclit mt 
S*clie AuBort. Kr lat dies noch in Ihaliclier Widaa 83S: PJ r<M ttt iw t 

fit venir, 600: C<m filiiC eü ghi par fei Vimormnt {¥gl. 670), 646: Bim puH 
Ma gui n aioeä, 670: ii ims» ou m sanu eon (vgl. 

600] und 810: Nt «04 4ai dir? eom hr prundp^ fftlls die Strafe echt iit^ 

Tfi 4 seiir unv&hncbBlnlict ist (i. v. o.). ln der swoitea Aufgabe (IB^) ftber, 
nnd ebeniD in der leixten, der dritten (1008)^ iteht ti&cb 204 statt des Pnnktes 
ein konnte mittdn aa atuseben^ mb venn er aelne Ansjdit ^ 

mndert hAtte nnd jetzt die Zeile 206 als Lnbmll dkEer mwna«« belwhtete. Oien 
imt jedorlk kaum der ¥Mj d& er bei direkter Bede jrtets OAnmefOidien setzt, die 
hier fehkii, daher der Doj^pelpunkt nur mllBCiiidii eiiio nliLere Eexlehnng zrächeD 
20# und 296 bezeirlineii mmg. 
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t'hösse ont odüh (die 2. StLrame), qiä TtioU äe^sconfort^f* 

Ne ffuardent Vore quü terre Jes meldet Das ist denn doch des 
guten zuviel, umsomehr da im Latein, iiberhanpt nichts ähnliclies 
steht. Die nochmalige Wiederholung dieser Wirkimg ist also «nf 
jeden Fall nberfiussig. Aber das Latein, selbst ist an der fae- 
treßfenden SteDe unverständlich; denn nach ui orei pro Tiofita 
heißt es weiter 169, 36. 36: illuceseente enim die parasesm 

reddidif. Et iann r^ressi quaesienmf eum ei non iuve- 
nienies congte^aii snnt die p<tra$cetie omnes ad ecetesiam implcfranies 
Dei d^nefdiamj ut osienderei eis iifii hämo Dei, Man siebt 

gofort, daB der Satz: enim die paraseime JJeo spirihwä 

rrdditlii die Erzählung unterbriefati Die Erzählung vpm Tod 
des Heiligen ist hier ganz unpassend; denn nach der Stiinme 
wf öret jiTO liüTfm folgt riehtigea Et tune egre.^i tfiioe^reriifit eunu 
Man lese ferner nach und wird finden^ daB der Tod erat im fol¬ 
genden, sechs Strofen später, erfolgt in Z. 3B2: Drsseivret Vanam 
del cors saint Me^is. Man mochte daher diesen störenden Zwischen¬ 
satz einfach hinau^werfen. Allein die Erwähnung desselben 
Freitags im folgenden (169t 3B) ood zwar ün Anachluß an den 
Freitag in dem störenden Sätzchen zeigt mit Sicherheit an, daß 
zwischen beiden eine nahe Beziehung steht, das Sätzchen aläo 
nicht eingeBchoben sein kaim^ wozu obendrein keine Yeranlassnng 
vorlag. Mir fiel daher ein, es als den weiteren Yrurtlant der zweiten 
Stimme aofzufasseu, was mit der geringen Änderaug von reddidit 
in reddtt Bich leicht und sicher ansfuhren läßt: ^iler Mann mll 
für S.om beten; <[dcnn) am Morgen des Freitags wird er seinen 
Geist dem Herrn znrßcbgebeTii\ Dann paßt da^ folgende olino 
weiteres ! jSie traten aus der Kirche,, auchtru und fanden ihn nicht 
^tmd gingen nach Hanse); ^abor) am nächsten Freitag versammelten 
sie sich alle in der Kirche (es ist die Pfarrkirche des Al™na) und 
flehten Gott an, er möge ihnen zeigen^ wo der Matm Gottes sei\ 
Im liaieiniscben folgt dann die dritte Stimme: ^Snrht ihn im Hanse 
EnphemiaDS t'i worauf eich alle 'dorthin begeben. Alles stimmt. 
Dabei harrt unser noch eine ttberraschuög. MC and ¥B lesen 
ehenfalts rrddrif diifarr loh obue weiteres annahm^ dies müsse die 
ursprüngliche Losung seiUi die dann ein Schrei her miß verstanden 
und verdorben hat. Die Hss4 von MC and die von VB benntzie 
hätten also die ursprungHche Lesung bewahrt und mim wimdert 
sich nuTf daß keine der von den EoUandisten benutzten Hss. diese 
Variante auf weist* Ebenso hat S 174, 5: die antefn parasceue e 
cotporc effjrdid^r* 

Nun haben wir, für den Fsdl, daß das lateinische B Schwierig- 
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keiten niachtp ein sichere die üraprOngHohkeit diofses Textes 

ZQ prüfen^ wenn wir E imd dann Gr faetasziebeiüp R S- 140 Iftutet 
alaöt Qimtnte hominem Bei ut cret pro Roma = B. Und jetzt 
tolgt aber zu rnisemv VerdniB geimu derselbe stdretide Satz: Post 
AdW (Var. la^cmie (wohl Schreib- oder Druckfehler für 

cescentff) die parastei^ mnetus Alexis a ü&rp&rc, domino susci- 

pieuic animom ejus in paee. Fespere ttui^m die Jovis (Var* qiünia 
ferm) eibieruni omnes fd osieftdereni se homini ei Bei (Var* tä sei- 
rent quis esset i» d&mo Dei) et faeta est wx (Var. Terfio ejiim mx 
fada esi) dkens^ Qnia in domo Eufumaiii esi eorjms (ejus Zusatz 
Var.), Die Erzahlmsg ist ebenso nnver^täjidlicli wie B, wird 
noch verzwickter durch die Bemerkung, daß das Volk am Abend 
des Donnerstags fortging (in die Eirche)^:^ nia eadUch den Ge- 
Buchten zu dnden. Es kann nur der Donnerstag vor dem Frei¬ 
tag äem&B Todes gemeint sein; dvnii sonet w^ro sein Tod im 
Haufie Eupbemians eine V^oche lang unbemerkt gebliobciiiK was 
oinfacb unmöglich ist. Man weiß nur akht, woher das Volk er¬ 
fahren hatj daß der Mann Freitag sterben wird, d^er sie in 
der Vigilic hiupilgem — wer hat es ihnen verraten? Wie man 
sicht, alles würde klar^ wenn das Sätzchen: iilueescmte bis 
reddel (meine Konjektur) znuj Wortlaut der zweiten Stimme 
gehörte. 

Wir wenden nnc also zur letzten Instanz, dem griochischen 
Text, der S-140 also lautet; tbv xoy ^tav^ 

fv& «fflErfu Tg stdiTf ndroö ovarffü'ijio.rraiLi 

Gn i» roü ffdroi)-® 

(Maßmann S ^05| 25 ebeuBo: köI ev^ma ^Bauf;r «ffl tsithp 
ovx (!) dfiiOEiOd^OSTm ^)» xazi fdp tJ^v XUi^uUxstnpf *»« tov otapaxog 
tpvrav Kal tg irfiptfTfj imaweg 

ip tä va^ laü aytoo md uogvif aiav ditcefrciXotr Uijgov^ aho^Pteg fhir 
Q'iop tov nKofeorlV aurciJj; töf av^gmM&p raO Kai fV^O' 

pfvtop air^p iyivtffo tfmvii dogariag leyov&a^ rbv 

oixot^ kjttp 6 n. s* f# Ällca etinimt nut dem 

Latein überein, bloß statt des siimloaeD exiii (= reddiäll der ßollan- 
disten) steht dort i^igzAtui, also ein ün Süme des Fnton ge¬ 
brauchtes Präsens, so daß reddet der Hss. von MC und des VB 
doch ursprOnglich sein dürfte und auf eine ältere, ur^Hprünglichere 
Haft.-Familie der Vita zarüokgehen wird* Eg stand dort zuerst 


I) Dai Wort ist dtmbd und wohl Tgrdorben. LidiI^ fff^rraatfsfTiri ren 1% ? 
JfcA£b dem ipätgriKbiärhen Wörterbuch von Äipanl^y ht mi|irr$0[ilUhei süviwwiini 
= lat. Aber irohpr dat PwaivV 
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rtddit im FnturBlnn = Gr, das ein Sciireibeir mit reddi^ii wiedergab, 
Ebenflo wird in R da» nrsprBngliclie fxii später in exiil geändert 
worden sein. Jedenfalls gebürt das Wer behandelte Sätzeben 
Boeb anm Wortlaut der zweiten Stimme. So wird klar, wamm 
das Volk eich in der Vigiüe des Freitags in der Kirche, wo die 
Stinune nnsirbtbar erscholl, in Erwartong der Dinge ver^mmolt, 
man versteht anch, womm der Papst und die awei Kaiser sich 
daan dort einfioden. — Diese Kirche, nm anch dies za erledigen, 
ist in Gr richtig die Peterflkiiche, nicht die Pfarrkirche des Eh' 
pbeinian. das die Bonifazkirche ist - nur so begreift sich das 
ETscheinoii nnd Eingreifen des Papstes und der zwei Kaiser, d^ 
in R, .z= Gr richtigeiweise bereits lß9,31 am Sonntag, wo die 
eiste Stimme in der Kirche erschallt, stattfindet, was in B zura 
Schaden der Verständlichkeit der Erzählung ausgelassen ist, da 
dies Triumvirat doch einmal erwähnt werden maß, was an einer 
□npassenden Stelle geschieht 169, "14tf. Wie man sieht, ist B in 
seiner Entwicklung ans Gr in diesem Teil öhel zogerichtet worden. 

Übrigens wird der Tod des Heiligen in Gr nicht besonders er¬ 
wähnt. Wir erfahren ihn nur dadurch (S. 144), daß Enphemtan an 
das Lager des Gastes tritt, ihn anspricht, und als er nicht gehört 
wird, »ein Anüita enthüllt, Jas wie ein EngelsantUtz leuchtet. 

Was hatte nun F in seiner Quelle vor sich? Es kann kein 
Zweifel sein, daß da gestanden haben muß, weil, wie schon oben 

gesagt, der Heüig« erst sechs Stiofen weiter (Z. 332) und zwar in 
Gegenwart des Triumvirata stirbt. In F fehlt aber der Freitag 
von B und daher noch mehr seine Vigilie von H und Gr — sollte F 
das gciechischc Wort nicht gekannt und deshalb ausgelassen haben? 
JedeufsllB hat die Verständlichkeit der Erzählung darunter schw er 
gelitten. Denn jetzt soll das Erschemen des Triumvirats erklärt 
werden, das in Gr wohl begründet ist, während es im latein. B 
bereits an verständlich ist. 

Das Gedicht fahrt nnn, als Folge der zweiten Stiaime, mit 
Str, 61 also fort: Papst wbj damals der heilige Innocenz, Zu ihm 
lief Arm und Reich und bat um Rat in dieser Sache, die sie eben 
gehört nnd die sie sehr hennmhigt. Sie fnrehten, nächstens von 
der Eide verschlungen m werden {vgl. Z. 898 ?iir io »r 

fvndr). — Im Latein steht kein Wort davon. Wie kommt aber 
der Papst auf einmal in die Geschichte? Es Regt keine Veran- 
lassung zn seinem Erscheinen vor. Wäre die Stimme in seiner 
Kirche, also der Peterekirche wie in Gr erschollen, dann wäre alles 
klar; aber Z. 293 heißt ea blofi sacrairt, ohne jede nähere Bezeich- 
ntmg, und im weitem Gedicht kommt diese auch nicht vor, sondern 
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einzig die Bonifazkiridie im Pfarrsprengvl EaphezmonB^ die iPX 
Latein, im ELogaiig der ErzaUnng 1>ercits als snlclia eroeheint, 
Nim kaan man es sich im scWimmätcn Fall vielleicht so erklüienj^ 
daß das Voli in seiner UnkeniitttSs and Angst sieh in dieGer re- 
ligieBän Angelegenheit m sem geistiges Oberhaupt, den Fapstr mit 
der Bitte nm Hat wendcL Sehen wir vortiiiifig zn^ was F in der 
Folge erzählt 

Str^ tOer Papst and die zwei Kaiser and das gesatnte 
Volfc dehen za Gott, daß er sie berate betreiF dieses heiligen 
llannedf durch den sie gerettet werden ßollcn\ 

Die Strofe ist ohne Jeden Zn^ammenhang mit der voratts- 
gehenden Str. Bl. Irgend eine Folge der Bitte an den Papst 
wird nicht erzählt. Hat er also ihre Bitte aberhört? imdwamoi? 
Es ist doch seine Pflicht, sich seiner Gemeinde anzane'hmen Und 
was soUen aof einmal die zwei Kaiser da, zudcni mit dem eben 
in Str. 61 allein genannten Papst? Zaerst, wie erfahren die Kaiser 
die Stumne? Dann^ wie kommen sie mit dem Papst zasammen? 
Wenn man die Str* 61 aasläßt, fügt sich die Stn 62 gat in die 
Erzählung« sie schließt sidi dann an Str. 60 genaa so an^ wie die 
Str- 61, d. h-. eine der beiden Strofen ist äberflüssig, sie deckt 
sich durchaas mit der andern. Und welche der beiden Strofen 
hat dann zn weichen? Die Str+ 61 fehlte wie echon gesagt, ioi 
Latein. Die Str. 6ä ßndet dort eine Entsprechangp wenn aoeh 
nicht an dieser Stelle, ln B erE^heint das TrimnTirat erst nach 
der dritten Stimme, also nach Str. 65 p Es beißt dort 169,46: 
Tune Jmpemiores Ap'üstdius €i Monorias^ qui eodetn regebant 

Ilomattum iwr/wrmm *), hiwi cuifl Jnnocfuntio eoepr.rnnt ire in 

doit^um EttphemianL Wie der erldärezidc Relativsatz lehrtp werdt^a 
nach in B die drei hier den Lesern zum ersten Mal vorgcitelltp 
während aio in Gr schon &üLer S. 139 vorkamen and ihr Er¬ 
schein en dort wohl begründet ist. Ergebnis: Zuerst ßeht das Volk 
den Papst ao, er solle sie beraten, and gleich daraaf ßtbon Papst 
and Kaiser und Volk, Gott möge sie beraten. — Wie hat sich 
doch alles auf einmal geändert ! An Stelle der bisherigen ein¬ 
fachen, dorchsichtigen nnd klaren Erzahloag befinden wir um aui 
einmal in einer nnklaren und anvorständlicben Sachlagen 

Die Sir^ 63 bringt dann die Losang durch die dritte Stimme: 
.Sucht ihn im Han&e Euphetmans V Eingeleitct wird es mit 


l) Diei flteht im Wideupmch tnit 167, S Mi palaiio Impwaimäf wp lifo im 
ErEhhluD^ nur ein Ikiiiir in Rom Lerrscht Ütnclbe WUlenpmcJi 
in F i MSP vgL Z. äö: rtmpefiot öait tiiu:^er S tdip (Z. BOß). 
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Z. 311. 312: ii d^pfieftt. Ja ^ Qu^ hr a^fl 

pififrsefii recorrtr^ Würanf bezieht sieb Ji 311 ? Da Str, 62 tof- 
ansgi^htj beliebt ea sich notwendig irar auf Bcu Z. 309. Sie fleben 
aUo Gott aiit er möge vermöge seiner pieM iimen den Aufenthalt 
des Heiligen verraten k Wfirde die Str^ 62^ folgen^ bezöge sich 
U auf den Papat^ was wenig puesend lit. Freilicb erregt der 
An^uck Z. 311 Ja üoiis pMrt emiges Bedenken. Das Wort iat 
ein Latmismns^ ein kirofaticheB \okabol| und. bedcatetf dem Latein 
cjitsprechend f eher eine menschliobe Eigen srUaft: ,Pflicht- 
gefühiV ^römmigkeitV ^Kinderliebe^ ,Liebe an don AngehörigenV 
nnd wird erst in späterer Zeit znweilem mit piliS .Mitleid' zn- 
aammengeworlen. Wenn vnr ima die ältere Paasion aneehen. so 
kommt dort da«Wort vierinal vor: SOO. 308. G12 reimt es mit 
ist also, wie auch der Sinn lehrt, nnser nur 105 reimt ob 
mit e, ist aber auch hier bloß zweisilbig und seine Bedünttmg 
Kwa^r nicht .Mitleid', aber doch allgemein JG^ito^ Unser Godtehi 
ftohmdet Bcharf zwischen pFc/c (nnsere Stelle) nnd Z, 440 

,SliÜeid\ Auf Gott bezogen, ist sein Vorkommen hier wohl un¬ 
gewöhnlich, aber doch verständlich« 

Da non die Str, 61 im LatdnischeKt fehlt, sie auch dem Zn- 
saimnenhang nach imverflLändlich nnd dunkel ist. zndetfi ein Doppel- 
g Ho ger von 63^ ao dürfte sie wohl als apSterea Ein- 
Gchlebael ansznacheiden sein. Denn Str. 62 ist durch das 
Latein und die Hotwendigkeii. das Tciuuivirat endlich in die Er¬ 
zählung cinzoiluhreii. gestützt. Z. 311 niniml zudem mit ihrent 
dipnmi das df^ptwnt von Z. 309 wieder auf. Aber als sehr auf- 
iUllig mnß es erscheinen, daß die zwei Sehloßzeilen der Strofe 62, 
die Zeilen 309, 310 vier Strofen spiter sieh genau im aeiben 
Wortlaut wiederfinden: Z. 339. 330. Eine zweite Auffälligkeit, 
daß diese beiden Strofen 62 and Str. 66 genau mit demselben Vers 
beginnen: Li tJ U empircor^ wes übrigens Str 72 Z. 3&6 

noch einmal geschieht. 

So sehr also die Str* 62 hier notweHdig ist, so vordSchtig er- 
ächcint sie andrerseits in mehrfacher flinaicht. Ich wenle bei der 
Besprechung dar Str. 66 noch darauf zuruckkommen mäasem 

Um nun mit Ste. 63 endgültig aufznräamen, sei noch bemerkt, 
man vermißt Z. 313 bei Fiitf üiir (die dritte) die Mitteilungi 
w 0 dieee Stimme ertönt ist. Es kann nur dasselbe ^nrroire Z+ 293 
gemeint uein, wo die erste Stimine eich hören Ließ. Dies gilt auch 
für Str# 62, wo d^ü Triumvirat gleichfullB in dieaer Kirche betend 
gedacht werden muß. Lauter Dcmkelhflitfln in der Erzählung. Im 
Eramaüaij^hen wird es nicht besser* 
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Da^ k^trofenpasT 65 entspriclit zwür dem L&teiu, 169^ 40 ff., 
die Z, 316: 3*en rdi^rntnl sor da^i Euphmäm sogar wört¬ 
lich: Con^ersique ml Euph^mianitm^ aber leidet es an mehr¬ 

facher ünklarbeit ,Alle (Papit, Kaiser|»^ari Volt) wendeti ^di 
au Herra EüphemmiL Einig« {Aiqnant Z. 317) nberbaufen ihij öo- 
gar mit VorwörfeiiT. daS er ilme&p dem ganzen Volkp den Aafent- 
Ult eine^ solchen Mauites verheimlicht habe. Er verteidigt aich 
wie Jemand^ der nichts davon weiB. Aber sk glaubten ihm nicht 
und zogen nach seiner W ohmnugH. Er geht voraus das Kena her- 
znrichteu* Dringend fragt er alle seiue Diener au 3 t sie antworten^ 
keiner von ihnen wisse etwas'. Man mnfl vorerst erraten, daß 
Enpheoniän mit allen andern gleichfalls in derselben Eirdie sich 
befindet. Alle wenden sieh dann an ihn um Anskuafti Einige 
sogar uberhänfen ihn mit Vorwürfen, glanben seiner Versieherimg 
tücht und ziehen nach somem Hause = of herbere .mit ö/ri. 
Irgend ein Subjekt steht nicht dabei; nach dem Vorauflgehenden 
kann ea sich our auf die olquant 317 beziehen. Aber das Folgende 
lehrt, daß ea flieh anf alle (Papst^ Kaiser und Volk) bezieht^ was 
bei einem Sätzchent wo ein so mächtiges Subjekt nicht einiDal 
durch Uj oder wie sonst immer dtireh tuü ausgedrßekt kt, recht 
anfihlleo muß. Aber mir so wird die Strofe 66 alleki einiger¬ 
maßen verständlich. Efl heißt da: .Papst und EaLserpaar sitzen 
naehdeuklich und betrübt auf den Bänken, und aU dio anderen 
-Berren schauen ihnen zn^ flie fiehen zu Gott, daß er ihnen Rat er¬ 
teile aber diesen Heiligen, durch ileu sie Rettung finden sollen'* 
Wir sind plötzlich in eine fremde Welt geraten. Eben noch 
waren alle in iler Kirche beiflammen, eben noch batten sie sich 
an Epphenuan gewandt und jetzt sitzt der Papst mit den Kaisern 
betriibt auf den Bänken. Was für Banken? und wo (iTiirc Z. 331) 
stehen diese Bänke? Das folgende lehrt, daß wir nns im Hanse 
Eaphemians beßnden. Es sind also alle, der Papst, die Kaiser, 
das Volk bingezogen — dies mitß also dem Sätrehen 32^! fii 
hrfi>tfe ukl unterlegt werden. Das Rätsel mit den Bänken 
aber kann ans F auch dann nicht erklärt worden, wohl tut dies 
B 170, 1; EuphefHiaTitAs , , ^ pm^htü cawj pwenV sMf> (Dieuarschaft), 
sede£ ordinarci (bei M sinnloses ormirrf, das E. Stengel her- 
übeigenommen hat). Man beachte, daß ea Z. 327 heißt: Siedrnt 
es banSf sie sitzen auJ den Bänken, nicht etwa nur auf Bänkem 
Euphemiam war in B vorausgegangen, um daheim alles für die hohen 
Gäste bereit zu macheiv. Das ist ans F in keiner Weise zu er¬ 
schließen. ea muß also im Vorausgebonden erzählt wor¬ 
den sein. Und woun einmal diese Lücke (denn in Str. 66 steht 
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nichts ahulicbcB Tmi ans Z- 328; II ««« aso«f 
kann M nicht erscUossen werden) feststeht, dann wird m ihr anch 
anderem«, das wir hier vermissen, gestanden haben, etwa fulgcndes: 
(Iniwischen aber (oder darnach ^ riinc 169,45) erhoben sich die 
Kaiser mit dem Papste and begaben sich auf den Weg nach dem 
Hanse EnphemianB, wo inzwificben der Hansleir aUes zam Empfang 
50 hoher Gäste bergerichtet hat, 8o auch Ehrensitze fSr sie bereit 
hält Er liebt ihnen entgegen, nnd im Hanse werden sie ehr^ 
farrbtevoll empfangen, nnd erfahren dort, daß niemand im 
Hanse Enphemians von öinem solchen Heiligen etwas 
WBi B.> IJadnrch erst wird das Verspiiar am Schloß der Str. ver¬ 
ständlich: ,da «eben sie zn Gott nm Eat Über diesen Heiligen, 
von dem niemand etwas hier weiß. 

Im Lateinischen heißt es über diese Vorbereitongen 170,1: 
... ei cwHi lampmUbttSf irtcenso qwqae et tharibulh ebriam Impera- 
t^ribus tt Pontifici ejeimt. Ob dies in der Lücke gestanden, ist 
nicht zu entscheiden, JedenfaUa hat E die SteUe benntat am 
Ende des (iedichts Z. 681: AH etieensier.^ mi «ries rmdfilahres. 

Dnnkel bleibt noch die Z, 328: Si les esffvanlent tvit eil untre 
seiffnor; wir werden dem Ansdruck später noch (Z. 499, 516) he- 
gOgnen, wo ich ihn aoeh bespreche. Diese Herren sind wohl ab 
Vertreter des Volk», gleichfiam wie der Chor der Griechen zn ver- 

Ich mnß noch aaf die verdächtige Strofe 62 zniSckkonmiei], 
weil sie eben neben unsrer Strofe 66 keine Berechtigung hat (vgl. 
Z. 309. 310 = 329. 330), aber ^eichwohl wegen der Notwendig¬ 
keit, das Trinmvimt endlich anftreten za lassen, nl^t zn ent- 
ttebren ist Nun fehlt sie aber, wenn wir nn» die Überiieferong 
von F ansehon, in A, abo einer so alten nnd wichtigen Hs- 
(L, wie wir sehen werden, enthält stet» alles, nnd awar auch die 
otfenbaraten Interpolationen). Dann wäre es doch möglich, daß das 
Triomvirat erst in der Lacke (einer Strofe ß6a) vorgeführt s^ 
könnte Irgend etwas Sicheres ist nicht zn erreichen. Noch eme 
'Bemerkung aber 6 b«» 327. Dio Hss. LPBl geben es, dagegeii 
fl. lanc A, nt bane S, die also die Schwierigkeit de» bestimmten 
Artikels erkannt haben. Für M besteht sio nicht, da er hinzo- 
fiigt *i so«f parr, was dio Variimte emarH des Lateio- 170, 1 
ins Gedächtnb zorückraft. Hat M neben seiner Vorlage des t 
gelegentlich das Utein. eingesehen? Ähnliches könnte noch einige¬ 
mal fiir die franzÖsiBcbe Überliefenrng angenommen werden. 

Hm mm endlich von der dreimal gehörten Stimme, die nns so 
lange beschäftigt hat und die in F in einem so bedcnkUcheii Znstand 

Kgl. Oca, A. Wii». NuirieW™' Ktaw. 1*14. Heft Z, 10 
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WcadeLia Fseritc?,. 

ftüf nns gekomraea iat, Ali^hied za aehmdOj^ rer weise ich nach 
auf die ubernatürlithf^ Siimme in der MarienMrehe za Edes^a 
Str. 34 f., wo drtr Vorgang genau so Terläoi't wie hier. Die 
Stimme bedellt, den Mann Gottes eu holen. Der Kiistijr kaim 
ihn nieht finden. Bitte des Küsters nm genaae Angabe, die ihm 
erti'üt wird, woranf er ihn findet. Hier also erschoil die Stimme 
zweiiDiil, während dies Motiv an unserer Stelle verdreiJacht ver- 
läuft. 


Der weitere VerlanJ' der Erinhlnng entspricht wiemlirh getreu 
dem Latein vom Tod des Heiligen bis zu den drei reyre/ (jTotitn- 
klagen') seiner nächsten AngehSrigea. Hier aber setzt die eigene 
Tätigheit des Dichters mächtig ein. Die 32 Zeilen des Lateins, 
in dem also dieser Gegenstand auch ansfohrlieh behandelt ist. 
entsprechen nicht weniger als 22 Strofea in P, und rwar, wann 
wir den Wortlaut der Klagen allein berücksichtigen, deren 17 
gui^e + dreimal %, die sich so verteilen; Str. 78c. d. e. 79. Hi>. 
81. 82. 83. 84 = Klage des Vaters, Str. 87c. d. e. 83. 09, 9ii, 91. 
93. 93 = Klage der Mutter, Str. 94c, d. e. 95. 9ij. 97. 98. 99 = 
Klage der Brant. Eis fallen mithin anf Jeden 3 Zeilen nnd 6 Strofen, 
blufi anf die Brant eine Strofe weniger. Bei der anfialligen Sym¬ 
metrie der drei Klagen‘), die sieh auch ni ihrem .Anl han offen¬ 
bart, kann man wohl annehmen, daß auch der Brant sechs Strofen 
orsprfinglieh zngedacht waren, eine also in der späteren 
Ubcrliefcrnng ansgefallen sein dürfte, — Dai Latein 
kann hier nicht helfen, denn gerade in diesen Klagen ist der 
Dichter ganz selb.?tSndig, ohne Anlehnung an seine Quelle. 


Jetzt aber betreten wir mit Str. 100 einen immer unsicherer 
weidenden Beiden. Diese Strofe sowie die fulgende fehlen im 
Latein. Die erstero ist trotzdem wohl berechtigt — sie faßt die 
drei Totsnklagcn in zwei Zeilen 496. 497 ansamman und fuhrt 


1} tieadite die Str. 33 (KlBgeo dar anKetdrigen UDmittelbir &seb dtr Fluebl 
des Alcxiiu), wo dla drei Klugen elienfiUi iirenf i^mmetrueb BnfgebAut und jüdo 
mit einem Sltzchcn, di« der Bnat sogsr mit zweien bediclit ist (fehlt hatein). 
Der DiclitBr flnJet «□ diesen Klagsii offEnhar ervas» Gelaltea, wohl «oll er Bicher 
ist, dafl ale die Henen der Znliürer itnd Ijchf in ihrer BQliTseli|;keit am «bestes 
treffen; denn Str, 27 Iclaj!;! wieder die Untier, la Str. 30 die Üraut (der Vater 
fehlt dieraal = Lateüi). Koch emmaJ laOt dar Dichter die drei Itlajen, aber 
diesmal nicht mehr im Wnrtlaat, saadsm kun in Stroffl HO (fehlt Latein). 
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die HftndlnDg weiter, inBofem tifo drei übrigen Zeilen die l>ei 
jedem Toten notwendige AnfmHcbDng dt^r f^eldie erzlUeni jDie 
drei Ängebörlgen weinten (= klebten) seufi dafl [me] alte 
davon müde gcwürden sind. Inawiscben halben jeae Herren den 
teiiigen Leib hergarichtet und sehDii Wie glßckaelig 

die jenigenT die ihn glänhig geehrt haben\ 

Wus hier in den ersten zwei Zeilen gesagt wird, wird acht- 
jiebn Strafen später in einer gnnren Strafe fl 19) nachmals erzählt, 
an wenig paBBender Stelle, wo%ii andere UiiBtiininigkeiten kämmen^ 
Siehe weiter unten das za Str. 119 Torgetragene. 

Wenn wir die Str» IW im einzelnen vomehmeni eo fallt zu- 
nk' Lfit der Anedrnck tfLÜ. Z* 497 von den drei Klagenden anf — in 
meiner IJberEetzTiTig habe ich daa Aitfifiiilige dnreh ein einge- 
sohübenes ,&ie^ behobeiL Posten würde OS, wenn ee sich auf das 
mitklagendi^ Volt bezöge, aber ein solches wird hier nicht er- 
wjihnt. Wohl steht es hier im Latein 171, 12: 

lt£t(r =" K- S. l&'ä. Andreneits fohlt iiti 

Xiäteiti jegliche Erwühnimg ones AnfpEitzes der Leiohe. die sofort 
hi mrdkim riw/aürwi 171, 14 getn*gcn wird. 

Snhwierigkeiten marcheTi dann die Tait cU sel^nor Z. 499j die 
sich im Tmuerhanse zugleich mit dem Papst and den xwoi Kah^orn 
befinden. In den vorausgeh enden Klagesirofen koimtea rie niebt 
erwähnt sein; wir müssen also biß vor diese hinnnfgehen. Dort 
stoben sie auch Z, 328 als Zusohaner: Papst and die Kaiser 

sitzm bedrückt und traurig auf ihren Bänken** Si (es esgmrden( 
ti\it eil altre seiffnorr als wenn sie schon vorher (beanhte a7 und 
vorgeführt Warden waren.^ Dies ist nirgends geschehen. 
Höchstens konnte damit in Str^ 63 der inj / p^epies gf^moint sein, 
der ebeoso mit Papst nnd Kaiser zu irott fleht (beachte denselben 
Schluß Z. 309. BIO = 329, 330), ahi ^ wie kann der phq k^ mit 
aeftfuifr bezeichnet werden ? Zudem ist die Str. 62 pchr unsicher* 
wit wir oben geBeh^iüi heb^u* Dieselben rätselhaften *ii 
konunen däim norktnalB Z. 616 vor, ohne daß wir etwaj^ naher ca 
ühi'r sie erfahren* loh ^^tdle ßie mir vor als Vertreter der Volks¬ 
menge, also, wie schon oben S- 145 gisagt, etwa wie den grie- 
ebi sehen Chor* 

In Z. 60ü endlich ist das lateinische Vokabei feUx auffällig; 
ea kehrt noch Z. B70 als ähnlicher Schluß in ähnlicher Betrachtang 
wieder und stament aus der latemiscbon Kirchensprache. Wegen 
des Gedankens dieser Zelle* der eine teilnamsvoUe Bemerknng des 
Dichters enthält, verweise ich anf meine Sammlung oben S. 13d, 
Anm. VgL die Strafe 119. 
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WeiideHn Foeriter/ 

Str, 101- Der Fap&t^ dar im Haiifle Euphemians den 

Brief des Hedigen dnrch seinen Sekretär bat Torlesen lassen, was 
die drei großen Totenklagen aoegelSst hat, wendet sich nnn 
an diese rätselhaften srignor (Z, 5Ü1 Jf,) und fordert sie auf. mit 
ifaran Wehklagen and ihrem GeBehrei anfznhBren. Dies ist anv^er- 
atöndlicb, da bisher, auch nicht in der Tocaasgehenden Strofe, 
von solchen Klagen die Hede gewesen; denn darnach waren es 
bloß die drei Angehörigen and auch diese hatten bereits vorher, 
ohne jede Aufforderung, von selbst, vor Ennvidang, ihre Klagen 
eingestellt. Es kann tnitfain seigtior^ was ühnchin unpassend wäre, 
auch nicht auf die drei (Vater, Matter, Brant) bezogen werden. 
Die seii/nür selbsl waren nach Str. lüt) bloß, ohne irgend welche 
Klagen, mit dem Leichenaafpnta beschäftigt, ünsere Strofe ist 
also ohne jeden Znflammenhang, sie ist unverständlich, unterbricht 
den Gang der Ersiählang, die mit Str, lOa writergebt, sie ist ohne 
jede wettere Beziehung nnd daher als Einschiebsel zu entfernen. 
Wühl steht hier im Latein 171,12: Foputn.t [mtem /«rrirnpoAi- 
Jürr flebat, wie oben schon bemerkt worden, wahrend andere Strofe 
im Latein fehlt. Es äst möglich, daß der Interpolator, der. wie 
wir noch öfter sehen werden, neben F den liitcinischeii Text ein- 
aiebt, darch diese Stelle zu seinem Einschub veranlaßt wordea ist. 

Mit Str. 103 geht die Eraählnng weiter. ,AIIe (seit/nor und 
Volk) ergreifen den antgepatzten Letchnatn nnd tragen ihn singend 
von dannen. Man braucht diejenigen, die das Vorgefallene gehört 
haben, nicht erst anfznfordera (zum Mitgehen) — alle laufen hin. 
Groß und Klein’. Man vermißt eine nähere Angabe: wie sie ihn 
tortgotragen haben (sie werden doch den Leichnam auf einer 
Bahre, nicht aber so ohne weiteres geschlappt haben) und noch 
mehr, wohin sie ihn getragen haben. Jm Latein, heißt es 171,12: 
fwfjr Poniifex mm frhpcratoribHH posmrunt torpna iw ornuto fert- 
tro (einige Zeilen später aber heißt ea von derselben Bahre bloß 
tectum 171,21) ei flNXtfrmil fn rHcdiam civifatem e/ nuncicitiinf 
edi jitijuih, Uivenlum esse homitirm Ziel, quem civitas Iota qmereUti, ei 
omties cütrebani i^iam eorpori satich. Dies letztere gilt obanao fSr 
Z. 5lß. Das Latein, gibt also für heidea die nötige Auskunft 
Der Vers 500: A' estupi sotttondff ieeis (fui l'ottf odtf ist eine origi¬ 
nelle Wiedergabe des nunnat/m cst jiopulo. 

Die Strofe lOd ^hrt dann 171,15 omues citrifbani ottehiin 
mrpori sfflHffo aas, was schon Z. 510 begonnen hatte. Sie fehlt 
im Latein. Das große Gedränge 614. 516 findet sich im Latein 
erat später, weil die Wunder, die in E ei-st Str. 111. 112 Vor¬ 
kommen, in B schon hier einsetzen. Sowohl in E als in Lat. C 
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folgen die Wiinder erst nach der (xeldaastcilmigj in Iiat, A sogar 

g&n?! eTTi Schluß nach der Beisets^mig dö^ Matmioraargs srn der 
BuuJfazkirclie, and ^war auf dem G-rabe des Seligen (165, 21)- Die 
Reibenfolge von B wird durch R und Gr gesichert 

Aber nachdem diese Umcitellung einmal vorgenommen worden 
war, flchreitet die ElrKRhluiig gut vorwärts. Die Strofe 103 ist 
eine AtLBMbrang der KeÜc 510. Da^ Duulcelj d^iS in Z. 507 aber 
das Ziel der Ijclclmamfcrtscliaiftmg herrschte, dauert hier fort- 
Ac h Saint cors ne pnemt jmsser oltre (Z. 516), Man verniißt also 
auch hier den Nachweis, daß der Leichensiug nach der Pfarrkirche 
des Heiligen, der Bonifarkirehe, sich begibt. Der Leser lonß sich 
allgemein denken: ftiiach der BegräbniBstättc»® 

Es folgt Str, 104. Cil seiffnor^ dieselben, die ans schon Zh 3SiB. 
4yVI beschäftigt hatten, besprechen unter sich diese Schwierigkeit. 
Dies muß zu den Ohren der beiden Kaiser^ die also den Leichen- 
jsüg, der vom Tranerhanse aufgebrochen waf, begleitet haben {sie 
sind unter Z. 610. 511- B12 mitiubegriffen)^ gekommen sein. Dies 
erhellt ans der Strofe 105. 

Ich Bchirbe hier das dunkel gelassene Schicksal des Papstes 
ein. Während er hia jetzt stets mit den beiden Kaisern anfge- 
treten war (Str. p.01, wo er allebt anftrat, mnßten wir ald unecht 
ausachalten)^ wird er hier nicht mit erwähnt and ist überhanpt 
für den Rest des Gedichtes verschwunden. Im Latein B, 171,204’. 
ist er von den Kaisern nazertreniilich nnd bleibt es bia zum 
Schluß; Z. 561 tragen in F die Kniaer allein den lieichnamj im 
Lat. Im^iertdoräs . * * per se eim Fontifke ketum jiortarf;, 

teilen allein ihre Bchätse aus Z. 526, im Lat. ist der Papst in 
jiiss^riuit 171,23 inbegriffen, and so begleitet er sie stets l>is zur 
Beordignng, Vielleicht wird doch Jctnand den Papst in F am Schluß 
des Gedichts vermissen. 

ln Str. 105 und lt)6 wird der Versuch erz^ilt (= Latein. 
17L22ff«), den die Kaiser durch Atieteüen von Gold und Silbeci 
das sic unter das arme Volk werfen lassen, machen, um dem 
Leichenzng freie Bahn zu schaffeni Der Versuch mißlingt* Erst 
sechs Strofen später,, Z+ 564 erfahren wir^ wie das Gedränge ge¬ 
lbst worden ist: {^Iqtws pri et k /Jus jmr podeste. 

Die folgende Str. 107 ist bloß Ansfuhrung der vorigen: es 
wird dem Volk die Begründung ihrer Schätzeverachtung lu den 
Mund gelegt. Sie fehlt im Lat., steht aber in F in allen Hss., 
ist durch das nfffitS mwii« = lat. miln{er)a in der Asbo- 

nonz Z, B34 geÄchützt nod bildet mit ihrer letzten Zeile 635 
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Wendel!» Fueriter, 

(= Z. 504, in interpaJinrt^r Strofe) den natOrliclen Übergang eq 
deD Wundern in Str. 111, 1V± 

Üjö följgend-e Stn^fe lU-B iBt nic:hts itoder^ a,1if blojBe 
TA'ietlerlioliiEg der vornaBgehfnden; .Sfie gab’» in Kom gröfltTe 
Freude wie an diesem Tage wegen des bedigeu Leibes — es 
flcbeint ihnen (dem Volke), daö bjd Gott soJlHit im iJeaitK faatlem 
Jederniaiin preist deahelh Die Freode (Z. 586) kam schon 

in der Torlgen Strofe yoi, Z, 633, fast genau in derseibon Fassung 
wie hier {533. 4 ^ 63G. 6). Dort wer es begründet durch die Hoff- 
nong auf gute Hilfe, die ilmeiiL der heiFge Leib gewähren wird 
{53n). Hier aber in Strofe 108 ist die Freude anders and xwac 
in einer Weüje begründet, die das grötSta Eedenieu herv^rrufen 
muß: „cs sebeict ihnen, Gott selbst im BesiU sn haben' — also 
eine derart plumpe Übertreibung, daß sie im Grande gentnnmon 
eine Guttealüsterung ist, und es ist Itnnm denkbar, daß dem su 
verständigen, klaren Dichter, auch wenn es kein Kanonikus Mein 
Hüllte, eine solcbe Geecbmaakioaigkcit hätte einfaUen können. 
Diese Strofe hat noch eine zweite Merkwürdigkeit, die Form IrdiK 
in i'Assonunz, eine fast lEteintscho Form (G* Faris druckt anch 
friictr gegen sein sonstiges kilecc), die wir z. B, im Oiforder 
Psalter hioneluneai aber itn epLch einlacben, sich an das Volk 
wendenden Alexias nur mit großem Mißtrauen betruefaten Aber 
die Strofe ist aai‘h sonst mehr ala bedenklich. Bie steht bloß in 
1 j, fehlt in allen andereo Has. und eie fehlt auch im Latein. Wir 
müssen also die Strofe lU8 als uneebt, als spateres Ffn- 
schiebsel ausaclialten. 

Wir stoßen dann aaf die Strufen 1V9. HO, die fest und eng 
Eusanuuengehören — eie erscheinen hier wie eia erratischer Bleck 
mitten in der Hrzählung, die durch sre schruif unterbrechen wird, 
Ste. 109: ,Der heiligte Aleadns hatte (stete) guten Willen, deshalb 
wird er heute an diesem Tage (1) geehrt. Sein Leib liegt kt 
begraben) in der Stadt Rom, und seine Seele ist im ParaHlies. 
Wohl kann der froh aeiu, der so untergebracht ist". Diese Stroie 
ist offenbar fiir den Festtag des Heiligen (hi cest Jtit» 642), den 
17. Juli, geachrieben — an unserer Steile ist sie unmöglich. Man 
beachte ferner 543, wonach Alexius in Rom begraben ist — bk 
jetzt ißt er aber in unserem Gedicht noch nicht begrabeu, sondern 


IJ Du Wert tnniiDt Dücb 7ü. 14a: 4aa. ras. t»l0 vor, kmiH lu der regob 
maßiecn Foem Udia, ibcr stet* our iai VerBinnera, tikbi in dor Asaoiiuji. Dm- 
fckehrt itets Jubrr t4direib<iu t» wollen, eben wrgen anBerer AnDainutclIe, ist 
bei dein vidkttaiblicheD Chambtsr des Tcirtee BUBgeeeliJiwceo. 
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iDBn verPTidii iln vororet nach Kmbe dnrcb das Ge^än^c 

KU briTK'tiD, nm ihn hegrah-n zu tünneii- Diß Strofe ist sicher 
t-ingcschoben oitd unecht Nicht beaser steht es mit der 
tollenden (UW): ,Wer gesündigt Lat, der erinnere sich daran, daß 
mim durch Nene und Baße flieh davor Tettyn kann. Kura ist 
dieses Leben — erstrebt (oder wartet ab dafl länger dauernde 
(= ewige Lehen). Darüm flehen wir die heilige Drei füll igkeit an, 
daß wir mit Gott zuGammen im Himmel herrschen können'. Wie 
man sieht, ist es mne Auflorderuiig zur Baße und die Ritte mn 
Aufnahme ins Himmelreich, hLu eino ganz allgt;mcinc Anfibr- 
dcriing. wie sie alfl Schluß eines Heiligenlebens am Platze 
ist, hier aber ganz unverständlich erscheinen muß. Da eie auch 
nijoh ohne jede Beziehnng au unserem Text da steht, hat K. Hof- 
mantl, dem G- Paris, ohne ein Wort za verlieren, gefolgt ist, Bat 
der letzten Zeile BKJ QuO De« eus^mble j«>i.vjraFW d cid crffna- 
in /ni (gegen die Überlieferung) durch Sonjektnr geändert, am 
so wenigstens äußerlich einen Anschluß an vorige Strafe zu 
gewinnen- (Der Gtdankc, daß die Strnfe interp^^ert sein konnte, 
ist eben keinem der beiden gtkoiiunen!) Pie beiden Strofen ge- 
hÖren eng znsammen und bildenotfenbar den Schl uß u nser ea 
Gedicht» in einer der vielen Fassungen, die es davon 
gegeben Ijaben iniiß. 

Wie steht es nun mit der Überlleferang? Die behleu Strofen 
sielen in L und in A, scheinbar also lest beglaubigt, um so mehr 
als die erste St rofe (109) sich auch noch in P befindet. Im Latein, 
freilich fehlt alles. Wenn wir aber A naher betrachten, bemerken 
wir plötzlich, daß mit dieser zweiten Strofe G1*0 Haudschrift 
schließt und dies sogar durch ein AMEN AMEN am Schluß äußer¬ 
lich kenntlich gemacht hl. Die beiden Strofen, die wir, ohne 
diesen Umstand zu kennen, schon oben sofort als Schloß Irgend 
einer Fassung erklärt hatten, haben also in A ihre richtige Stelle 
und volle Geltung. 

Um so rätselhafter erscheint daun da» Vorkommen dieses bclilnß- 
paare>$ in L, svo es gnnz unmöglich ist, da es die Erzählung plötzlich 
unterbricht. Nun ist bekannt, daß die Hss. SM in ihrem letzten 
Teile ihre Yorl^«^ die interpolierte Umrcißiung, nicht mehr he- 
Gaßcn, und nnf eine 0-Hs, znröckgreifen mußten. Diese zu er¬ 
schließende Hs., die neben LP, also als «elbständiger Ver^ter 
der älteren Fassung zu stellen ist, hat die beiden von um hinans- 
geworfenen Strofen nicht gehabt; denn beide fehlen in SM. 

Verwnnderaug erregt P, wenn wir in meinem Übungsbucho 
sehen, daß ihm die Str, 110 zwar (wie wir von vornherein annehmen 
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mtifltöi, wegcE der Zusammengehürigkeit mit SMJ abgaht, dagegun 
die daifün nntrenubare Strofe lOO aicb dort vorandeL Ich woiß 
nicht, Wie man dicGe unerwartete ElracheiDong irgendwie erklären 
kbiinte, Znin (JlSck kSaiiei] wir ans darüber jedes Kopfzerbrechen 
ersparen: die Strofe ItfJ steht zwar (die ersten 4 Zeilen, die fünfte 
fehlt) in F, aber an einer ganz anderen Stalle, nämlich zwölf 
Stofen später, and zwar, wie e» der Sinn verlangt, 
richtig am Schlnßf Statt der damit eng verbondenen, und 
imch ünscrer Ansicht nntrennbaren Strofe 110 hat er eine andere 
Schlußstrofe, ähnlichen Xnlialts, nämlich die von 1j I 

Ich möchte es mir so erklären, daß in der Vorlage die Paasting 
wie A schloß, nnd dann der Schreiber, da die Kr zählang noch 
nnvoUendct ist, in einer anderen Hs. den richtigen Schluß fand 
and ihn, ohne die störenden Zwischenstrofen luO. 110 za atreichen 
(was man damals überhaapt kaam tat) abscfarieb. Solches geschah 
gelegentlich auch sonst; ein hübsches Beispiel gibt uns hier 
gleich die latainlsdbe Vita A , die znerst mit I6ä, 25 (amen) 
flchliflßt, dann weiter geht und wieder 166,30/1 mit Amen endet, 
worauf noch ein dritter Schlafl folgt 166, 7 Amen. Dean es fehlen 
die Wander und es fehlt das Hegräbnis, die unbedingt darin 
stehen mußten und anch im Latein natürlich sich vordaden. 

Wenn wir also von der Strofe 109 in P absehen, weil sie 
dort an unserer Stelle, wo sie so stört, gar niebt steht, ergibt sich 
für P eine gmndverMhiedenc Reihenfolge der Stofen, indem dort 
anf 107 onmifctelbar 114 folgt. Wenn wir Jetzt diese Reihenfolge 
im Gang der Erzähl ong untersuchen, so ergibt aicb uns folgender 
Hergang: Str, 107: Kicbtboachtung der Schatzaustoilnng und große 
Frcade im Volk wegen dor Hoffnong auf Hilfe dnreh den Heiligem 

Str. 114: ,ln Rom gab es eine dem Qilärtyrcr Ronifaz geweihte 
Kirche, Dorthin tragen sie den fjoib and legen ihn sacht auf den 
Roden . Man vermißt sofort jeglichen Znaatanienbung; vor allem 
fehlt die Angabe, wie man den Widerstand der Volksmenge, die 
sich sogar utn die Schutze nicht kümmert nnd nicht weicht, be¬ 
seitigt hat. Von dieser ist hier überhaupt nicht mehr die Rede. 
Also mit P ist nichts za machen. 

Wenn wir aber jetzt nach Ansscbaltong von Str. 108. 109,110 
die Überlieferung betrachten, wird die Sache sofort anders, da 
wir bei näherer Untersuchung dnden, daß der Stofe 114, die in 
P unmittelbar an 107 sich anschlicßt, in L und S eine Str, 113 
voraosgoht — alle Schwierigkeitea sind versebwaaden, auf einmal 
scheint alles za stimmGu. 


Si^nkt Alexius. rar Teitkiitik de* lltGäteQ ffmnzüHf^elicii (ledi^hUi- läS 

Str. 113« ^Die beiden Kaiser eaben die offenbaren Wnnder (rrr- 
ins 662)r eie empfangen ihn {H tc receiteuf 503) und (fwissen ihn) ond 
hedienon ihn. Teils im Gntem, atmeigt aber mit Gewalt Z. 564, (vgL 
Z. 2t>4), gehen sie ror nnd spalten das Gedräiige\ Wer ist der le 
in Z- 663? Offenbar der Leichnam des Heiligen, kesf ^hit cürs 
(Z. B34) in der unmi ttelbar vorhergehenden Strofe 107, wlikrend 
in der jetzigen Überliefempg 5 Strofen — 2b Zeilen dazwischen 
stehen nnd ?e also ohne irgend eine BerJehung bletbt. 

Der Rest der Zeile ist nnsicher; es handelt sich nm das 
anf das remvenl folgende Zeitwort: L hat idorcnt, wns kaum 
paßt, liest G. Parie^ das aber in keiner Hs. steht, prr.mhni 

hat S (M fehlt). Was stand tum innerst hier? poritni steht gleich 
in der nächsten Strot’e 114 Z. ÖGS: m portmi L, aporlent P* 
S, SO daß es an nn^erör Stelle nicht recht paßt; wir 
werden lieber mit S lesen, genan sOt wie es schon 50G 

hieß: iresimf k prentnit p^nrent nrenir^ man erinnere sich, 
daß der Leib schon früher^ Z. 507 {Str. 102), getragen worden 
ist: e/ißM^oH^ r« It: rors ä. Alrxi^ — hier vmr es die 

Voiksmenge {in^AiuU 506), die ihn trog« Dleanial idnd es die 
Kaiser, die^ tth eie die öffeDbaren Wunder seheo, das Tragen des 
Ireibes nbernehtneu. Etwas donkel ist noch sU s^^rvent : die Kaiser 
nehmen den Leih in Empfang, sie fassen ihn an tmd bedienen 
ihn. Worin inag diese Hediennng bestehen, da ihre Hände be- 
Bchäftigt, also nicht frei sind und was för eine Bediennug braucht 
der tote Leib? Ea wird also auf einen äußeren Ansdrock der 
Ehrerbietung und Auszeichncing hinaus kommen, Yerbcngnngcn, 
Nieder knien o. ä. Dann stunde aber smenif wohl der Assonanz 
halber, an letzter SteUe, statt an erster, wie cs der ^^inu zu ver- 
hmgen Bcheint- Die zwei Schltißzeilen enthaltiin cniilich die not¬ 
wendige Angabe^ wie die Hemtnuiig der Menge überwunden worden 
iat- — Mit Str. 107: 113, nach Auslassung der fünf d^uwischen 
stehenden Strofen, hätten wir also eine tadelIo?ie Verbindung. 

Zweifel könnte hochetona noch 562 ü i rewni [die Kaiser] 

lat rrriuf aperks) errögeii: welche offenbaren Wunder? In der 
jetzt vou nu« beapTöchenen Verbindung war bis Jetzt von be¬ 
sonderen Wundern noch keine Hedef ea könnte also damit 
bloß die ja an sich sehr pierkwürdigc , so uneigennützige Be- 
geUterung des Volkes gemeint sein. 

Aber es ist jetzt Zeit, die bis jetzt als nicht bestehend be¬ 
handelten. von uns beiseite goltsaencn zwtt Strofon 111. 112 vor- 
xonehniefi« Wie eind die hergekommen? LTnd was entbultun sie? 
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Dieöe r!wei Strofbia gdiüren iT»baltlii^h e^g und bi Iden 

ihr^^TEeits aacb wied^T nn iStrofeiipa rT für nicht wie da? ans^- 
jntiTzt^j Strofenpaftr* Hi9. llO, Sie enibaltm die infolge d^rGc-goa- 
Tvart dra li^riJigm Liübes aich er lgncuiGii Wandler,, die, w:i‘ wir 
horten, in P fthltm, aidi aber im XiFitein, Yfjrfijadi>ii nnd in 

eißem Heiligenleben gerade am Sc-hlafi wohl berechti’t s^ind. 
Auch ihre Stelle im Gedicht, d>^rt, w«i- sie Et -liea, ist gntgew^lt : 
fiind ea doclj diene Wundert die da^ Volk so begeistern (Z. 53ö). 
Wir erbulteu aueh sofort, wenn wir daa Strofenpaar Anlassen,, eine 
hesiierc, diefimal gdUii befriedigende ErMüroug der si apetl^s 

in 562. Aud:i die Verbindnng mit dem YuraitgehendePi was jetitt 
(nach der At^itheae der 3 StrotVa lOS—HO) die Strofe 107 istt 
ist annehmbar, die gesohlusaen hatte: , durch diesen beiligen Leib 
werden wir gute Hilfe haben^ {dB5). 

Allein wenn so alles zu btimmen sobeint, bJeiht noch die von 
nns bereits herYorgehobene Schwierigkeit des beziehtmgUoson 
rtcaiGcni 563 bestehen. Wir finden aber in der Sir* 112 genau 
dcnselbeu Ifal!, iiamli<L'h dasselbe te iu dorselben Verwendung iu 
Z, 657: Quanl il Vapnlät /c = ihn, den Heiligen, der aus iminl 
ctrr^ Z» Ö34 (— 538) zq erschließen ist und der auch für unser le 
herhalten maß. 

Verencien wir aber noch andere Wege* Sehen wir uns zueröt 
das Wunderstrofenpaar an. Im Grande genommen emd beide 
StTüfen eigen tlicb identisch — beide >agen dasselbe. Der einzige 
Unterschied besteht darin, daß dh^ erste Btrofe die Heilungen 
einzeln bezeichnet, während die zweite mc nur allgemein berichtet, 
[ch geateba, daß ich gern düs Umgekehrte gesehen hätte. 

Str. JUt ,Weder ein Tauber nuch ein Blinder, weder ein Kon¬ 
trakter noch ein Aossätziger, kein Stamnier, Blinder oder Para¬ 
lytiker, BfiS&fqifeiot fiv nvi^h (ich kann es vmt später 

überBetzen), ^vkmanden gibt es darimterp der siech von dannen 
ginge, den gibt es öitiht, der .meinen Schmerz wieder heiiiitrELgo\ 
Meine Übersetzung ist nicht gerade ein Muster guten An^drucka, 
aber die Schuld liegt nicht an mir, sondf-ru an dom Teite- Vor¬ 
erst die Sache: Unter den acht (?) Kmnkheitsarteu kommen zwei 
zweimal vor^ dm Blinden 55 L Gr^$ 652 und die Gelähmten 

runirai^ 561, pala^hi&s 652. Die Überlieferung kann nicht helfen; 
die Hss. SM führen ee weiter aaa, aber auch hier atimmt es ebenso 
wenig* S hat cmiimts und palasinex^ M ebenso iu Mb, m Ma ist 
allgrmeines malfides nnd enfers danmter gemengt, wie denn auch 
unser L ein allgemeines 653 darunter mischt, und zwar 

mit einer nnverstHndliehen HeiYorhebung durch cftsor^fic/of. Was 
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b^deDtet denn die J?eile^ tigenÜH^t - »Quäl ganx bea^ondöP8*) kahl 
Kranker "'i was t-iiifach ainrrlus i»t, IJi-ati Krflnkbt'itea Bind al le 
vorkergenaiiiiien sielten Gebre-^toti ond \ bezeichn et ine 

eine besondere Art emer Krankbeit; naeb .ifirguritj* tnÜflta man 
eine besondere schwere Kxankheitsart erwarten. gewellt aioh 

obendrein ome etwa^ verquickte tmd unkbire SutEverblndttog. Die 
Strafe fängt mit einer ^JomiGatävkoTifttrnktioTi an* iahrt damit in der 
zweiten und dritten Xeüe fort, um plötzlieb in der viertt^n mit 
einer anderen^ die den Akkusativ rerlangt, zu endeu, die sieb d.inn 
in der letzten Zeile wiederholt Die drei ersten Verse in dpu 
Akkusativ um netzen zu woUen (alle Hsa« Laben zudem den ^^oTni- 
uativ) nutzt nichts^ da die negative Fai^sung von a. b. c, die ne¬ 
gativa Fassung von d webon vursussetzt* Es mtiQte alsf» höchst anfi^ 
was SM tun> d in den Korninativ gesetzt werden, etwa A*i cst 
mit Ma, oder ir?? hV vmi mit S, was aber zu d weniger pafit^ da 
dies ein Ae rei a in der letzten Zeile verlangen möchte. Wenn 
wie uns endlich die zwei letzten Zeilen ansebeu^ so fimiea wir^ 
üaü sie, wie acbon oben bemerkt, denselben GErdimken allgemein 
ati^drücken und diu Strofe damit sb&rhliedenj hIbo genau dasselbe 
i?agen und zwar in derselben allgemciuen Weise, wie die 
folgende Strofe 113- Diese aber ist, im Gegensatz zur Str, Hl, 
sehr glatt und geBchickt abgefaBt. einfach ond deutlich, und schließt: 
mit einer glocklicbcui esht volkstGtulichen Wendung i Qui 
jyfürdrtf, fett fait Die Strofe 111 ist also, 

wie sieb ans dem Vor gebrach ten ergibt, mehr als 
verdächtig und obendrein äberflüssig« 

Ds6 112 und 113 gut zaaainmenpassen, hi schon oben gleich¬ 
falls gesagt, aber auch auf die Schwierigkeit des beaiehungaloaen 
Ic in 5Ö3 hingewieaen worden, die |etzt, wie wir oi>en 

S. IM sahen, durch das identische Ic der vorausg. Str* (in Z* &>7) 
behoben ist» Die Wunder selbst: können nicht, wie in P, fehlem 
Sic stehen im Latoin, und sind durch die Natur dea Gegenstandes 
selbst gegeben, 

Wma wir sie im Dntcin. s neben ^ finden wir aber, daß die 
verschiedpneB Fassnngen in der Stelle, die sie den Wandern zn- 
weiseiit nicht hberein&timmGn^ In B stehen sie nSmlich schon ein 
Stück ÄtivQc, nämlich 171 1 Ib, nachdem oben voranÄgegangen war: 
et umiciaium c^i jxipub^ inv^fdum Aomi/inw Dri. rimfo» 


Ij Die» ist die öueig m^glirbd Büdeulüiig 4iiMea Wortö ^ ö iiadet flicli 
noch Z. 61 it WQ dieser tsinn öffenbar kt Ad muerer SteUe mH es wobt »Qbef- 
bnupr hcdeatc». L Emp^eblt tot xu kaon* 



1&6 


Wendeilfl FoflrAtnr, 


(o(^ fjuctctebat H omnes eurrffbant cbvmiu (Diese 

Stelle entspricht der Strofe lOi. 103*) Si quiB aid^m infirrntt^ 
itlad i^it4:raiissimum tan^bat^ protinns curahatnr; cae€i e'^hiii 

rmpirianit diMutomü (Stengel danmniit) f^fkiebaniur d ümn^^ 
firnii qtiacuntquc iffftrmii^xte deletüi tado cot-pore sancto ^umbontur, 
(Dies wären die Strofen 111. 113+) Imp^raiores autmi ianiü mi- 
rahitia f^pcruni per 5tf FonUfki* l€^:tum part<ir£ (stimmt 

geiiÄti mit StTi llBa. b+ c*) . + + Ei jusscntut auri arqcn- 

tique in phteis sjftarffert ni inrhiu'^ cccupatentnr ptnore? fm'uninc d 
fiüPH pe^rdiid ml ecdcsmm (olme näliere AngOFbe, welche 
Kirche)^). Dies entspricht der Strafe tOS (die Strafen lOi iUn 
finden im Latein, keine Knisprechnng)« Darnach mhfiten die 
Wnncleretrofen, falls sie echt w’äreji nnd der Text nraprungKch 
narh dem Latein, auch hier gedichtet wärej hinter die Strafe 103^ 
alsu ¥or die Strafen 104. 106 ^ gesetzt werden. Die Fa^iaiing 
van Latein, die hier ntir wenige Zeilen mutaBt^ entspräche 
in der Reihenfolge dem frao^Sai^hoa Gedicht. Die Wunder sind: 
$i quis fjiiii* eoir {rdiqum.^, den Leib) adspkiebat^ ab omni imia tikr- 
ratdiar: mrdi aadlcbüM {= V. 561), mu^i loqu^bnutur {= ¥.662), 
muHdabantur le^iro^i (= ¥. 551), d^temonm fugabmiur. 

Im Latein. A 16o ist der ganze Hergang stark gekürr.t: nach 
der Klage der Braut heißt cs nur: Imprratüres mne mm 
copiinßeruiit jmtart? saermantium et^rpifS. in efric^iaiM s. BmifneÜ 
inartiris. £si violcncia muUiiudiniB ita irmdi&f n/ mmera ae da 
lor& fere nuthis jmset. Anrum et per pUiieas A-parsum 

precü clamaf^, fiopulus nkJni €Ulifndeb&L Der tieib wird in der 
Bomfazkirche in einem Martnoraarg beigesetzt, die Anverwandten 
machen reiche Stiftniigeii, dn Kloster entsteht mit 70 Mönchenp 
die zosammenkommen ad hmdem d ghruim Dd ef (woli mri fdicitar, 
Amen. (Es ist der erste Schluß dieser Vita “ von etwaigen 
Wundem ist keine Rede.) Toi anttm ei (nain ibi fidtani mirabilia 
itd tunä^mn Äepii uiri, ni daemmws itlic da obsessia mrf)OribuB ab^qna 
mom f^irard (=B 171,18)^ ceci iUuminütreninr Bl7l,17)t kprosl 
rnnndartniar (fehlt B, etebt V. 651), ctaudi gresaum (fehlt alleu. es 
sei denn es stecke darin eotdrali V, 651)^ quiaqm inßrmm samialem 
reaiparei (^ B 171, IS. la und V. 654+ 555). 

Wenn wir die einzelnen Heünngen vergleichen, bo steht C 
unEerem Text am nBchsten: es hat allein die Tanben und die 
Stmnmen (= FJ, die Blinden stehen in BA^ die Änssätzigen in CÄ, 


i) Dies wird Kvei J^dlen domAch ao^g^beu^ ad templum 9. Banifaäi nar- 
tyrU = T mU 
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alle haben aber die bösen Ueistei, die in F ganz feUen, vielleicht- 
weil der Vcr&saer solche nicht gekannt hat. 

ln B entstehen die Wunder durch B+.-rUhrting (/auf/eiwi 171,17), 
in C bei bloßem Anblick (firf.^icicfia( 175,19), in A foHt jede nähere 
Angabe, wie sie aneb m F fehlt. l^Tenn wir endlich nach R 
nnd Gr S. 152 greifen, finden wir, daß die Wunder an derselben 
Stelle wie in B stehen and richüg zuerst allgemein die Heüung 
aller Riankheiten, dann im einzelnen die midi, aieä, leprani und 
fiaetuoHia anfgezSJilt werden (ohne Angabe, oh durch Berührung 
oder auf anderem Wege), F hat also wohl selbständig die Stelle 
der Wunder geändert. 

ria al$o nach nnserer Ansicht die W^ander nicht fehlen könncitt 
die Str. 111 aber mehr als verdächtig ist, bleibt nur die Str„ 112 
übrig, die sich jetzt gut in den ÜnsammenhaDg ejnfügt, da als 
endgültige Lösung sich die Reihenfolge Str. lOS. 107. (111). 112. 
113 ergeben bat. Damit können wir ans sehr wohl zufrieden 
geben. 

Eine andere Müglichkelt wäre nnr noch vorhanden — die 
Wandel- könnten {wie in A) an das Ende des Gedichts gestellt 
iverden, wo ein guter Platz für sio wäre, da das Grab dos Heiligen 
die Wnnder wirkt und so die Glänhigen anzicht und diese um 
seine Hilfe hei Gott flehen. Ich gestehe aber, daß ich in F dort 
keine passende Stelle für sie finden kann, es fehlt jede Möglichkeit 
einer Verbindung, die wenigstens durch eine Zeile im Eingang der 
Strofe hatte eingoführt werden müssen. 

Ein anderer Answeg führt auch zu nichts, Die ursprünglichi* 
Fassung von F hätte nur die Strafen 107. 113 enthalten. Ein 
erster Bearbeiter vermißte die Wunder (er mag eine lateinische 
Vita, etwa dem C ähnlich, gekaimt haben) und schob die Strofe 112 
ein[ ein anderer Bearbeiter wollte die allgememe Fasenng spe¬ 
zialisieren and dem verdanhon wir den Einschub von IIL Die 
Strofen ICO. 110 sind offenbar an eine falsche Stelle geraten, «e 
gehörten dem SchlnS einer anderen, alten Fassung an. Die Fussnng 
A des F kann nicht als eine solche ältere Redaktion angesehen 
werden — ihr fehlt anch das Begräbnis, das doch unmBglich 
fohlen kann. Die ganz spät eingeschobene Strofe 108 kann nr- 
sprünglich nur als eine Vorstufe des Schlnsses 109. 110 heab" 
eichtigt gewesen sein, denn 100. 109. 110 geben zusamniea eine 
mögliche Verbindnng. Daß aber Str. 100 nicht ursprünglich sein 
kann, ist oben von uns feslgestellt worden. 

Wir bleiben also bei der oben aufgeatellten Reihenfolge der 

Strofen, 
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Mit Strüff 114 ergcli-eint f^adlich die BötuYazklri^thep di-B wir 
BcLon früher, bd Stf^rfe H>2, erwartet ImLen- Str, 115: Sieb™ 
Tftife lang ^4ni der Leib bei gritßi.-m GedrÜDgt in dör KirclLe un^ 
begrab™ festgebaütTi (a« i^öfir/iff^ 57o igt eia altertmoiiclifir Aub* 
drpsjk, abrfrr 575 pdrb Bnfhalten^ aber aufTnlllg). 

Die folgend n drei Strcifeu il6. 117. 113 sj’bildem endlich dajs 
Bograböiif, Str IIS^ ,Aiii debCTiten Tag (= 571, hier imd dort 
allöHsa,, cbetiflo m Latein. S 171, £7 und C IT5/JL 2, dogi gen Ät 
jf' - fr :» ?r; l6->, ISj iat (endlich^ die ht rhrr^^ für dao L eiligen 
Leib bergericbt t worden, Das Vülk de hi dcb znrück, Aja Ge^ 
dränge läßt nach Widerwillig lass™ sie ihn in die Erde legtn; 

frkUt es siinen ach wer, aber ea kaim nirbt anders aein'* Str. U7: 
^ilit WeihrancbfavBern, fnit giildeneii L>.Miichii^rii legen die Geist¬ 
lich« n itq Ornat öerf Leib in cm^n Marmorsargp Einige Eingvti 
da^o, die Mebr^ubl a^Mjr vergieBi Zäkren. Mit ibrem Willen Tnoditcn 
sic Eich me von ihm trennen'. Str. 118 s ^Mlt Gald und Eiielgrrsteb 
gefcbmückt war der SjiFg für d^n heHigen Leib^ den sie iiitieia- 
bei ton süDenr sie bü-ataltün ihn zur Erde (nur) mit slarker Ge¬ 
walt Es wrmt dtia \ ülk fdh Itom; auf Erden gibt^e Nii^iunnd^ 
der sie trösten kS*iitie\ 

U firm ai^in nuker a:ü>iehtj regen ßieb mancherlei Bndenkem 
Was bedeutet eigentlich 2. B76 fu fmie lu herheryn n cd 
Da S^t-ilen dai^auf tr mrire en ^errc folgt« bann nur 

das Grab (die Grube, die Gruft) geniDiiit Bein, in des er iat^schlich 
begral^eu wird (579+ 588). Mau ist daher nicht wenig eratauiit« in di t 
i]ä«jlit.teu Str. (117) za lesen, daß Geistliehe in fmerlirhcr Zk ramonie 
und im Ornat ihn jeUt erst in einen Marmorsarg lejen^ Bei 
6. Paria iat cs der Marni'^rsarg (683 eiis et sarqueu). In weJetun? 
Von eim^m eolchea war kciuo Hede. In L Bbeht m 5., also 
ohne jeden Artibei, in V sim f. (in den für ihn bestin!imteii)| 
S: iH un App. wa.4 ich vormehBU. mochte. Andere atebt ub mit dem 
Artikel li bei Pffrqueuji (Z. B3Bj d^r uächaten Strofe; deuu hier 
bekiTmnt ckr durch diis folgende I^or crl s, cor* i tkirt^iU 

jiu'A^r Beine BertHrbtigung. — Ea folgt daon die versehicdeaarl ige 
Betä;igiiii|^ des Volkao, das sich dazu ungleich äußert: «die exoen 
aii geu (sind mithin erfreiit}« die meLitea (aber) wtdueD und möchten 
VöTi ihm nicht abhiaaen'- Idea steht im Widerspruch zur fulg^ndm 
Strofe 118 (nbgG:=ehen, daß mm mcht gut begreift, warum das 
Vtdk durch das Bf/griibnis so vc-rsehieden beemQudt sein aolIX die 
iljrem Iniialt nah uEchba als etno Vurüerimg unBerer Strafe ist. 
Dort heißt cs Z. 5S9: J/hre U putpies dn Momc *, ,, Sqz eiet nVi 
cijwp gif 15 pkisse ewf&rteFj alao ¥oii irgend einer Ereode keiua 
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Sjjiir ~ Abor abgefoben von diesem Widoraprach und det (durch 
mi ino ÜLBBeMTing bvhoben^ul Schwlarigkeit mit dfiin Artikel tmim 
Sa-g erweist nich 'lie 8tr. 117 in ibram graTiimttrJscheii Aufbau als 
scbwiifräUig und ka um varslüiidlicti, iJie KonEtrukiion ist bartf 
wie im gaiL'un Gedicht uidita älinlklies zu findan ist. Der S^ti 
bcgiiint nkbt mit dem Subjekt CVfrr, Bundem mit einer näharaa 
B-atiminiing der Art imd Wci:*o; ,Mit Weihruaehfäfisem, mit gdl- 
deuen Leucäiteru': Jagen die HeisÜiehea den. Leib in einen 

Sarg — ein sflndenbarer Ansdrnck. Man gabt wie anf Stelzen, 
Wenn wir das Latein boran Jehen, so aehon wir, dafl die Strofe 
dort fehlt, ßj fehlt der kirchliche Pomp mit Weihraach ond 
Oin it, es fühlt gana bisj-nders das Weinen. Dies kam zwar an¬ 
fangs, hei der Knude vom Tod des Heiligen vor, war also voll 
berechtigt, B 171,12: Papuhtä a>ttcut tacrynuifiUiler Beim 

Begräbnis Belbst fehlt jede Bemerkung über den GemiiLaanstand 
dea Volkes, wühl heißt ea 171.^2: T. c popuÜ ntaxitnas 

iL-ifsttui yratii'ti cuj<.-*aM/, als der WohJgeruch aus dem GräbdcTikmal 
Lei vordraiig, welubea Wunder in F ebenso wde Öhurbaupt irgend 
eine Freuden- odtr aoderB Äalkning d&:i Volke* ft-hlt. Unser Test 
keimt bloß Frende Z. 6btt. 536, bi^oudera 611), 

Alles in allem, die Str. 117 ist so bedenklich, daß wir sie als 
interpoliert aosscbaltvn wcrdeiu 

leb bemerke nachträgUeb, daß der Vers 581: M meeffshrg^ 
ad oiVes der gtummiitisch sn hart ist, Bicb im Latein 

wieder findet, freilich an einer vßrsetiedeneii uud weit abstehenden 
Stelle B 170, 1. 2; (Enplicmiaii eilt nach setiim Haas, h# 
miltntiret ef com i « a dt ii o .i, in re n se queque et thuri- 
hitlis aitviam JmjH'ta/ütibus «t I^otififiei txirei (man wundert 
sich, daß tin Bürger derartige Kiinhcnuton^ilion beaitzt}. — Dies 
fiele in F vor die Str. IKJ. — Dies iirklii-rt vielleicht die Vetiin- 
leEsang der vorliegenden Interpf-lation. Ein Abschreiber, der daa 
LaUdn. mit clnsah. aticö eich an der g-ma onwahrflcbeiDlichen Zero- 
muiiie tmd verlegte MC in da.i richtige Milien der Begrübnia- 
zeremuntü- 

Kaeb Entlernnng der Str. 117 erhalten wir zwiachen Str- 110 
und 118 eine leidlidic Verbindung. Der Widerspruch, daß der 
Leih in Sir. 116 schon der Erde Eibirgelieu ist (Z. 670!, während 
er hier (Str. 113) zuvur in den Sarg gelegt und dann erst bs- 
grftbon wird (Z. ö87. oöS), bluibt freilkö beatdien. Man konnte 
cs als oino Art Repetitionsatrofe nach Art der CtmufOUB de iJeate 
anifassen: in Str. IIÖ war aUgeinem von der herbeipe (Z. 676) 
die Bede, iu Str. 118 wird Eie als sargoe« |Jont( d'ür cl de yemes 


W endel] n FDentcr^ 


IHO 

genauer bestiiiLint. Anffallen könnte Yiollelclit Z. 588; En t^rni 
par vit^e pf^csfet — von ein^ soldien war keine Rede 
und es auch kam Grand dafür vorhanden ^ so daß es als 

LoekenbüBer augegeken werden kannte, wie dann überhaupt 
porstd oder pocste ein Liehling^ansdnick das Dickterff iaH vgl 
q7:1 und ^04 = 5B4, Aber es kann als An&inbrung des GedantenB 
Z. &Rü ch^ was Z. 5SB stfitker ansgedrückt ht, betrachiefe 

werden^ Dassn stnnnit dann der Schluß der Strofa jL 5S9. 690: 
,Es weint das Volk von Rnnit und niemand hienicden kann es 
tT5stan\ ALL das fehlt im Latein. 

Die Str. 118 ist, wie ofPenbnr ist, eine bloße Variiening der 
Str. 117; nachdem wir aber diese als nneeht ansgescbaliat haben, 
erhlilt sie ihre Berechtigung, ist aaeh durch das Latem, gasiahert. 
Dar kostbare Sarg darf eben nicht fehlen. Er stebt nicht nnr 
in allen Hss.: LPS, (A fehlt dar Schluß, fehlt in M, wo aneh die 
Strfdan 116—^ISO fehlen^ aber Str. 116: ^1? sfdme jor Z. B7öj vgl. 
Z. 572 Stl ist dnreb das Latein, gesichert: B 171,27 per 

si'ptem dies)^ aondam findet sich ebexLso lin Latein, ond zwar in 
allen drei Fassungen, nicht näher baatloimt m dem aUao lateinisthen 
Passongeo zogronde liegenden B 171,28 cperaH ifunl #»owHmen- 
^[iin ffc auro ffemum prdioBw (= Z. 686)^ m qtio s:an<^tum ftlud 
corjm^ ma^na vtneraiwne cüUi^eaverunf)^ ähnlich in C 175,23 
wiperator artam e manmre ei s^harorfdß faekndam mravUf ans- 
drBcklicIi sarcof genannt in A (lff5*33), wo sich bei näherem 
Zngehen freilich ergibt^ daß hier (in der ältesten Fassnng) über- 
hanpt eines Sarges nicht gedacht wird, der Sarkofag aber erst im 
dritten Schloß steht, während der zweite nnr von einer 
16ö, 26 spricht. Darnach ist die Sache gar nicht so sicher —; 
jedenfalU trifft flir B nnd C bloß ein über der Erda anfge- 
richteten - Grabdenkmal, das im inuem den Leib barg, m, also ein 
großer kastenartiger Behälter, wie ihn die römischen tmd alt¬ 
christlichen Sarkofage zeigen. Dies ist in onserem Gedicht aber 
nicht gemeint, ea heißt Emsdrnchlich 679: twirc eu ierre [vom 
bloßen Leib, ohne Erwähninig eia es Sarges], nnd ebenso vom 
Marmorsarg 688: PJn terrel meknf. Der Dichter hat also 
qtwu nicht als ein äberirdisches Denkmal, sondern als bloßen Sarg, 
der in die Erde versenkt wird^ veratanden. 


]) Ich habe deren folifeiide vorEekhnet: ä ßot^ 147. 5^, hloOes sa2, 
neiefit por et 249^ «e i^csfuel äffnntnclcr 573 LS [P ijidere); quer ne puei 
eMrs 493, Tariiert mak ixäre ne jpiut citre 5ÖO^ §ms dbtaRefl aoO; aapi nnMl 
a 014 (ihulich 1S1,. iro e& «ben noch eiTien ßinn hat) nnd etwi noch pnr 
ome nt por femt 455^ 
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Str. 119: jBtan branclit nicht erst dsTon zu reden, dafi Vater 
und Mutter und Braut am ihn klagten; denn (sie) alle haben 
davon ihre Stimmen so geechwacht, daß sie alle ihn heUngten und 
ihn bejanioierten. An jenem Tag sind dort hundeittanBend Zähren 
Terglfesen worden’. Wie auf dumal die an sich ja pflichtBchuldige 
Totenklage (denn da» iat die eigentliche Hedeutung von msfreter) 
hierher kommt, n^hdem der Tote der Erde äbergeben iat, ist uicht 
recht verständlich. Diese Totesklagen sind ja ond zwar in großer 
epischer Breite, wie wir sie ans den Changous de Geste kennen, 
an ihrer richtigen Stelle in nicht wenig^ als 31 Strafen f78—79) 
ansITihrllch mitgeteilt worden. Hier ist eine neuerliche Erwähnung 
deraelbeu nnpassend. 

Wir müflsen also hier regrclcr in der späteren, allgemetnen 
Bedeutung nehmen, aUgemein ,beklagen“, bo daß dieser Gedanke 
in dieser einen Strofe nicht weniger als dreimal ansgedrnckt ist. 
Es folgt dann eine Satzverhindnug, die mit guer eingeleitet wird; 
denn me haben ihr« Stinitnen so alentprees. — Vor allem, was heißt 
Mer das Wort? Nach G. Paris soll es hier = aecorder sein, ein 
Terminus techuiciis der Mtiaik. Diimit bringe ich keinen rechten 
Sinn heraus. Oder haben die droi Stimmen musikalisch so schlecht 
Bbereingestimint, daß sie allgemein heMagt wurden? Ich kann es 
nur verstehen ,mäßigen, ,in Zaum halten j also dem Smn uach 

hier: ,BGliwSchen*, Ibra Stimme waren also durch das ewige Weinen 
und Klagen so schwach geworden, daß man — ,wbs’* Man erwartet, 
daß Bie nicht mehr weiter komiten? nein, daß man sie, diese An¬ 
verwandten bemitleidete? Auch nicht! — Zu unserer Verwunde¬ 
rung fahrt der Text auderB fort: „daß alle (fnit) ihn (Ir 594) be¬ 
klagten und alle ihn (le) bejammerten." Bevor ich dieses 

Kätsel vornehme, muß, um mit dem Vorausgehenden fertig zu 
werden, noch festgesteilt werden, daß gHcr B93 onveratändlich ist: 
von irgend einer Begründung ist hier nichts zu entdecken. 

Wer sind nun in Z. 694 die zweimal vor kommenden tnii ? Ein 
luit steht schon in der nnmlttelbar vorhergehenden Zeile, wo es 
aich nnr auf die drei Augchürigeii beziehen kann. Klar ist nur 
das eine, daß die t»it der Z. 594 verschieden sein muEBeu von den 
tiiit 593. Es läßt sich keine andere Beziehung finden, als ,diB Um¬ 
stehenden*, die Anwesenden, das Volk, von dem Z. 689 die Bede 
war. Man beachte dann, daß der Gedanke .Klagen' hier doppolt ans¬ 
gedrnckt ist, alao mit dem gleichbedeutenden regreief B92 dreimal 
hl einer Strofe, und da Z. 595 (100000 Zähren) dasselbe ausclrnckt, 
sogar viermal, 

K(<, Um. d, Wh» Ptü-.liW, KttMr. HM. H«ft 1. 
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Wer iflt ntift der zweimalige Je 2.694? Es kam achon Z. 594i (fr) 
vor, w» es sich nur auf Z. 687 ^atn^ e^rs bezieketi Tr aun , wähfead der 
Sinn ttiir dea Heiligen selbst, nicht seinen ILeib meinen kann« Es 
kann 2. 591 ebenso nur der Heilige sein, wie sich ja die folgende 
Strofe ebenEo mit nel 696 anf ihn bezieht, aber auf den Leib, 
wohl gemerkt, was zu 2, 687 paßt, wtLbrend das dreimalige fr in 
Str. 119 nnr den Heiligen selbst bezeiehnet. Welchen Grund 
haben nun diese Umstehenden, den Heiligen zn beklagen? Es ist 
schwer, einen zn finden. Bei den Angehörigen äst es die Not¬ 
wendigkeit der endlichen Trennnng von ihrem heißgeliebten Sohn 
and Bräutigam; aber das Volk ? Das sollte sich doch freuen, daß 
es diesen mächtigen Ffirsprecher (Z. 533) in seiner Mitte für immer 
behält. Wir müssen also denselben Grond der Angehörigen anch 
für das Volk an nehmen, was auch 2.598 der folgenden Strofe 
stützt. Im Grunde genommen, sagt also die Zeile 594 dasselbe, 
womit die vorige Strofe 118 geschlussen hatte; Flore ti piteplett dt 
Fünie. Also bloße Wiederbolnng, verstärkt durch die Übertreibung 
der lOÜüOO Zähren. 

Wie weit entfernt sind wir von der einfachen, klaren, knappen, 
natürlichen und achlicbten Ansdmeksweise, ErzÜhlnngsart und 
Satzverbindong des größten Teiles der bisherigen Erzählung und 
in welch ungeschickter, überladener, undeutlicher und schlecht ver¬ 
bundener Partie befiudeu wir uns hier! 

loh mochte noch znm Schluß anf eine sprachliche Erscheinung 
verweisen, die auflällig nnd für einen so alten Text sehr verdächtig 
ist, nämlich den Plural Cent mit in der Singularform, statt der 
regelmäßigen, allen älteren Texten ausnahmslos zustehenden Form 
lateinisch nrtfj’a = ni/lie, tsifr, Boland a, B. kennt keine andere« 

Für den Anfang der Strofe 119 (591—693) laßt sich eine anf- 
fällige Parallele angeben, namllch der Anfang » der Strofe 100 (496. 
497). Wie hier die drei Angehörigen vor lauter Elageu ihre 
otftHprceit haben, sind dieselben drei ans demselben Grande er¬ 
müdet (s’en a(assier<»ir)« 

Unsere Strofe 119 ist also, vorläudg sei es gesagt, sehr ver¬ 
dächtig. 

Nicht besser steht es mit Str. 130. Sie kann verschieden ge¬ 
deutet werden, je nachdem man sie zu Str. 119 schlägt oder mit 
der folgenden 121 verbindat. Im ersten Falle könnte sich das 
nnansgesprochene persönliche Pluralsobjekt von Z. 596 eigentlich 
nur auf die Angehörigen beziehen, - doch vermöchte es immerhin 
noch die fNtf mit einbezieban. Dies kann offenbar nur gemeint 
sein. Aber dann ist die Strofe ganz überflüssig und sie ist eine 
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bloße WiBdorhoIong von Str. 116 ond 118, sogar mit fast 
wörtlicher Wiedecho]ang‘} 2.679 Vuffilhtft o «o», ail Io«. 
Sänt metre ea üarre = Ö97 Vaeütent o iro«, «f enfodir. Wie 

kann man den Leib, der schon Z. 679, dann noeb einmal Z. B88 
begraben ist, jetzt noch ein drittes Mal begraben lassen? 

^ Man beachte noch, daß diese Strofe 120 eine merbwürdige 
Ähnli chkeit mit Str. 100 hat, wo dte Zeilen 496. 497 tatii i phre- 
rfMi et li pedre d ta medre ^ la purtU siie fMÜ #Vn alosse- 

rfi«| mit unseren Z, 691. 692, besonders mit 693: Quer tuit e» 

ont lor voiji si atempredes ilberemstimmen. Im Latein, fehlen 
beide Strofen, sowohl 100 als 120, sie verdanken ihre Entatebnng 
der steten Teilnabtne des Dichters oder eher eines Umarbeiters 

an dem Schicksal der Angehörigen, wie denn aneh sonst F vor 

allen allein ihnen die Strofe 121 widmet, die über deren End- 
eohicksal berichtet. Ich sagte, 119 fehle anch im Imtein. Qewiß, 
mau Sehe sich B 171,28 an. Es ist aber an verzeichnen, daß in 
E = Gr S. 1B4 sich an dieser Stelle gleichfalls eine solche Ec- 
wähnnng Bildet: -Aftder quütctn et spi/Hsa cuiit oniiii parentcla e/i« 
m eireviiti idorobant niajno liictti. — Die unklare Änsdracks- 
weise mid all die von mir vorgeb rächten Bedenken lassen die 
beteten Strofen, anmal 119, nicht als ursprünglich in P erscheinen. 
Es ist vieUeiebt die Annahme zuläsaig, daß ein Überarbeiter oder 
Schreiber entweder denselben nahe liegenden Einfall hatte, dem 
er so nngOEchickten Ansdmek gab, oder aber, daß er neben seinem 
F eine lateinische Hs. liegen batte, die er regelmidig einsah, 

.fetzt, nachdem wir die Strofen 119. 120 ansgesdueden haben, 
erhalten wir für Str. 121 die richtige Verbindong. Es ist der 
Abacblnß des stattgehabten Begräbnisses. ,(Der Leib ist begraben). 
Das Volk zerstreut sieb. Die drei Angehririgen aber blieben bis 
an ihr Ende zosanunen in guter Gemeinschaft. Durch den Heiligen 
sind ihre Seelen gerettet.* Bis auf diese letzte Zeile (man sollte 
annehmen, daß die drei, die seit 38 Jahren in strengster Askese 
leben, einer solchen Yermittlang eigentlich nicht benötig hätten} ist 
alles klar. Die Erwähnuog der Angehörigen kann verstanden 
werden, die Zuhörer wollten doch ihr EadscMckMl anch noeb 
erfahren. Das Latein. Breil ich gab dazu keinen nnmittelfaaren 
Anlaß. In B fehlen sie überhaupt, in C 176,22 sind sie bloß Teil¬ 
nehmer am Begräbnis, in A 165, 21 machen sie Stiftnngen. Ihr 
Tod aber wLidl nirgends orwälmt: bloß Ä 166,32 ff. erwähnt ihn 


l) Wir fkodeq bereits Str, 62 sehr verdtcbtlg, vo die SchloBMlIen »Oft, 310 
adt den ScUuiieileD der Str. 68 ileleblautend viren. 
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in gemeiD letzten (dritten) Anhang mit der romanhaften Aa.?- 
echmnehnng^ daß die Brant mit dem Beiligen anf ihren WonFch 
in geinem Sarkofag heigeaetsd; worden ist» wobei aaBerordentlirhe 
Viinder geü^chahen. Dna Xfatein. stutzt also deren Erwähmmg 
nicht. Die Strofe steht aber in LPSMt wird also echt sein. 

Anders steht es mit der Str. 133. Hier beginnt der Schloß 
von L, der vier Strofen nml'aßt (122—126). Die Erzählimg kommt 
anf den Alexius znrnck: ^Der heilige Alexias ist im Himmel y zu¬ 
sammen mit Gott, in der GeEelbcbaft der Engeh ztisammen mit 
der Sraat, der er gich so fremd verhalten. Jetzt hat er sie mit 
(bei) sichy ihre Seelen eind bemammen. Die Größe ihrer Freude 
ist schwer zu schiJdcm,*^ 

ln der ergteo Zeile ist liÜÖ dolancc ein fühlbarer Lücken- 
bößer fs. die Anm. S. 160)p die Zeile 607 ist bloße Anaflihmog des 
d fiel der voransgebeuden Zeile Bedenken erregen die folgenden 
zwei Zeilen 608. 609; ^er Ist im Himmel mit seiner Brant^ — also 
mit seinen Eitern nicht VI Es hat doch in der voraus geh enden 
Strofe schon gestanden, daß alle drei im Himmel sind (60B). Es 
scheint fastt daß die Torlage des Bearbeiters in flefner Hs. die 
vorige Strofe nicht hatte. Diese ist aber darchaas zum Ter- 
standnis der vorliegenden Strofe nötig; denn es maß deren Tod 
vorher gemeldet worden sein, was eben dort [Z, 603j geschieht 
Die letzte Zeile 6io bt eine nichtasagende Bmnerbimg, und enthält 
in der A^sonenz die Femminforni die für das Alter des 

Verfassers imBeres Gedichts mebr als bedenklich i^t, sie taucht 
erst ein Jahrhandort später in England auf (s. die Psalter^ wo 
solche Eeminiiaa bnnfig sind). Unser Test hat sonst nnd zwar 
23 mal die regelmäßige Fernininform ^anf. Dio Strofe ist 
späterer Zusatz. 

Die Strofe 13:i ist eine bloße Ausführung demselben Gedankens» 
wie die Strofe 122^ die BeBchreibting der Himmelßfrende des Hei¬ 
ligen. Z. 613 repfenir ist dn kirchlicher Anj^ruck, aber verbreitet 
und nicht zu bemtiagdn, 614 kommt ein starker LückenbiLSer vor. 
Eine der beiden Strofen ist jedenlkUa überflüssig und unecht. Die 
Bedenken gegen 122 sind so starky daß wir, wie ich schon gesagt 
babcr diese aosschalten. Daun bekommt mi 612 einen an- 

mittelbaren Anschluß an vmr 60n itn Schluß der Str. 121, 

Mit Str. 134 beginnt der eigentliche SchJaB — die Nntzan- 
wendung des ganzen Gedichts^ seine MoraJ; die hj^ntzanwendnng 
für die sündige Menschheit. *Wir Ungl&cthcheUy wie sind wir 
niedergedrückt und alle anf falschen Wegen- Wir sind von an¬ 
deren Stludeu SD verblendetj daß aie uns den rechtmi Weg (so muß, 
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wie dor Siüe lebitj mit S statt frV^ das G. PariH im Text 
stcben gelassen hat, gelesen werden). Dmxh diesen heiligen Mann 
hätten wir unser Aagenlicht wieder erhalten sollen.* 

Beide Strofen 123. 124 fehlen in P, wo sich die Schlnflstrofe 
1S5 nninittelbar an 122 fvon der bloß die zwei errti^ Zeilen er- 
halten sind) aaschUeßt, Daß die Strofen 122 und 123 dasselhe 
aagen^ also eine Dnblette bilden, haben wir oben schon bemerkt, 
fhna Entenheidimg bringt diese Lücke uicbL 

Und mit Str. 135, mit der Bitte an den Heüigeii, ,er möge 
uns Ton aBem Übel bewahren und blenieden Frieden tmd Frende, 
jenseits die ewige tiloiie besorgen', sohljeßt das Grediebt. Also 
ebenso wie es mit momlischen Betracbtnngen über die Schlechtig¬ 
keit der Mitwelt, den Verfall des Glaubens, während sur Zeit 
Noahsj Abrahams md Davids die Welt gut war (zwei Strofen L 2), 
angefangen hatte, schließt In LPS das GedichL nachdem die Hei- 
Hgeiigeschichte erledigt ist, ebenso in zwei Strofen mit einer mo¬ 
ralischen Betrachtiuig und der sich daraus ergebenden Nut^Äiiwen- 
dangr Vergleicht man lianiit die von ans au diren Stellen aasge- 
Bcbiedenen Strafen 109» HO (LA), bo siebt man sofort, daß äe genau 
dasselbe ansdriieken, wie die Strofen 123 p 124. 125, wo Str* 123 
= 100 oder 124-h 125 — 110. Es ist also ein anderer, ebenso 
berechtigter, dabei noch knapperer Sclüuß, bei dem freilieh die 
Strofe lÜiS sich nicht so glatt an 121 anschließt, wie dies 123 tut. 
Nun fangen beide Strofeu; 103 imd 122 gleich an, beide mit 

wie sie einander nneb sonst entsprechen und so ist anzn- 
nehmen, daß der Schloß dieser Bearbeitnng gelautet bat: 121. 103. 
HO, Es ist schwer zu cntiHibeiden, welcher von den holden 
Schlüssen ursprunglick ist — das Zusammentrertbu von LPM läßt 
die Wagschflle zu gunsten des eratftren Schlussost os scheintt 
sinken» 

Eine letzte Bemorknng scheint mir jedoch noch die Hs. M zn 
verdienen, ln ihr folgon emander die Strofen in folgender Weise: 
114. 121apb. iä3a. b. 12o; es folgen also 115. 116. 117. lia 119» 
12ÜC, d, e. 122, 123c:.d»e, 124, d» h» es ftdileu, wenn wir von 115 
oder 116 abseben (OEUe der beiden ist notweudig, nnd 115 alter- 
tümlicherlT gerade die Strofen, die wirj ohne dies zu wissen, auf 
Grund gehwererj mannigfaltiger Bedenken hinausgeworfen batten. 
Dies dürfte kaum ein bloßer Zufall ßeidp M gehörtj wie wir 
wissen» KU einer der Familie «c, zo der auch L gehört, gehörenden 
Handschrift und höiuite so doch vielleicht die ursprüngliche, noch 
nicht interpolierte Faflstmg anfwebon. Vielleicht wird eingewendet 
werden, daß diese fehlenden Strofen in M von dem Schreiber ein- 
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&cb ausgelassen worden aindp daß aie Aualaasimgen darateUen ond 
in aeiner Vorlage gestanden haben k^nnan. Wir mtisaen htia atao 

Lücken des M gi^en den Bestand in L ansehen; Es fehlen die 
Strofen 9. 70. 77, die dnuchÄnB nötig ebd, das» die Strofen 82. 
83. »4, ferner SB. 87. 88, dann 90. 91, 92. 93, eadlich 96. 9? (diese 
auch S) ^ es sind lauter Streichungen der endlosen Variationen 
der drei Totenklagen, also sind es heabsichtigte Kurrnngon. Es 
fehlen endlich noch 109. 110, und zwar sowohl in M als S, d as 
von uns aus swingenden Grimdea gestrichene Strofsnpaar!. Es 
läßt sich also nichts sicheres weder für noch gegen feststellen. 

Ich schließe mit einer kritischen Untersachong des Textes der 
letzten Strofe (125), der r^ht tniEicher ru sein scheint. In der 
ersten Zeile (621) stinunen LPSM, also alle Hss. überein, aber 
darnach geraten wir auf wankenden Boden, JJie Zeile 622 lautet 
in LP: Si li preions qut de tos tttais ttos toilU, während SM als 
Assonanzwort /iStoiltc haben und sich im vorauBgehenden Änsdruck. 
trennen; de Un mals S (also = LP, mithin sicher), dagegen M: 
por dia ki nous. Eine Entscheidung ist schwer, beide Assonanzen i 
toiile ond assoille sind einwandfrei. 

Z. 623 ist Eji üresi (oder £i ett cest) siede niw gesichert dDich 
LFM, ac/iat steht L aTleinj doinst P, ataottesie M; man sieht, daß 
der originelle Ausdruck achat SnJiwierigkeiten machte; endlich 
^ioirc L, das sicher Dittographie ans der folgenden Zeile ist — 
iüer maß ein Synonym oder Verwandtes von jwiis stoben. also jtde 
(in der Vorlage von L wohl t/oie geschrieben), während in P eoa- 
corde die noch fehlende Zeile ansfüUen ranßte (in S fehlen die drei 
letzten Zeilen). 

ln Z. Ö24 sichern LP: Et en ed altre l<t pfwi duraUe (P nicht 
Übel parmanable) gloire, ähnlich Ma: de paradis la gloire, Mb: det 
regne dieu le glore, also Wahl xwiscbeii L und P, da in S die drei 
bcblnßzeilen fehlen. — Z. 625 L; E« ipse cerbe sin dimee intter 
uoster gegm P; Qhc ta poiftum peatr nos doind deus ajidoire (in 
M fehlt die letzte ZeQe). Der Schluß von L ist mehr als sonder¬ 
bar; Z. 625 beginnt mit cn ipae verbe. also halb französisch halb 
lateinisch = i« ipso verbo. Was heißt das? Än das trr&um des 
Johanneaevangclimns wird hier niemand denken, also etwa; „in 
Gott selbst*^, sls Erkliirong von paradis, und sicher ist, daß die 
Zuhörer, Inr die das Gedicht bestinunt war, es nicht verstehen 
konnten- Und der Schluß mit dem „Laßt ons ein Vatemnser 
beten* ist geradezu trivial. 

P ist ja besser, eher erschemt mir nicht recht natürlich, ich 
vermisse eine Zeile, wie sie der andere, von nns nadigewiesene 
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ScUqB bietet, die Z.&50: Qit'o Beu ensembl4? cl ciel re^jner. 

Vielleiclit lat aber 624 der eigentliche Sdilnß und es ist eine Zeile 
Dacli 622 aoagefaJlen. Das Latein.j dem der moruliaebe ScUufi 
ieUtp bütü ala Scbloßstrüfe eine VerbaTrUehniig Gottes, so Lat. A 
DDd La tu C, wübread B mit Prr düminum mutrum^ alao mit ement 
Gebet sctließL Daa würde dem L B25 entsprechen — also allea 
fULBicher» Wir wissen ja, daß gerade die SchlaEteile in volistojii- 
lichen "leiten am mekten den mannigfaltigsten Änderungen und Zu¬ 
sätzen unterliegen, so in Yolksliedemt fitärehen, Sagen, CbangonB 
de Geetfl u. wie denn auch unser Text in den emzelncn Bgb. 
nngleicb behandelt worden kt. A schloS bereits mit Strofe HO 
abp P geht, abgenehen von den fehlenden sechs Sttofen 108^—113, 
mit dem Tolktindigsten L gemeinsam bk Sfcr.i 122 b, wo er abbricht, 
um erat in der letseten Strofe 125 mit ihm wieder s&naammcTizii- 
treffen. Nur SM folg™ getreu der Fassung L, M freilich mit 
starken Auslassimgen. Hier könnte nnf ein neues, reicheres hajid- 
srhriftlichea Material Hilfe bringen, woza keine Ausaicht Tor- 
banden kt. 

Eine richtige Vorstellung der eigentlicheu Verbaltnisae tn 
diesem mit zahlreicheD Interpolationen durebsetiten ScbJaßteil er¬ 
hält man, w*enu man nicht eine einmalige, von einem und dem- 
selben Umarbeiter vorgenommene Interpoherong annimmt, sondem 
deren mehrere, auf einander folgende aich voratfiUt, indem ein oder 
mehrere spätere Schreiber oder Bearbeiter neuerdings ihre Einfälle 
auch in die früheren EinfichiebBel bineinlegten. Daß dabei nicht 
alles unter einander stimmen kann, liegt auf der Hand. Em solcher 
Überarbeiter achtet nicht geDau auf aU die verschiedenen Be¬ 
ziehungen, tibersieht emzelnes, bringt ünstinntiigkeitcnp Dunkel¬ 
heiten u. a. hinein, die der folgende nicht wahmiTnipt, stehen läilt und 
Beinerseits selbst wieder neue einsetzt. Der eine arbeitet mit mehr, 
der andere mit weniger Geschickp daher die Verschiedenheit der 
Grade und Schwere der Unstimmigkmtem in den einzelnen Strufen. 
Freilich den eigentlichen Vorgang, wie sich nach und ln einander 
ein solcher Vorgang abgeapielt hat, Ist keine Kritik imstande, jetzt 
nachträglich unzugeben^ 

Die Tatsache der mehrfachen, zaUreicbeii Intarpolienmg ist 
ein nener Beweis für die große Beliebtheit der Legende. Wie sich 
diese ao rasch Über Enropa wie mit einem Zauberachlag verbreitet 
hat, so bat in Frankreich das altehrwürdige Gedicht nicht nur 
durch die maniugfachen Umarbeitungen, sondern auch durch die vielen 
Absebriften nnd die darin erscheinenden Einschiebsel seine rasche 
Verbreitung erwiegen. Dies wird besonders deutlich, wenn man 
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sich eriiinertt daß dAs Gedicht rm. di« Kitte des XI. dhdts. verfaßt 
ist nud daß die älteste^ kaum Ijuiidert Jahre ältere Ha. bereits die 
vielen Interpolationen alle enthält. 


So haben wir dean in dem alten^ ehrwürdigen AtexinBp tUr 
den fio alte und. verhütnisHiäßig gute Hea. vorhanden rind, eine 
ganze Reihe von Interpolationen naebgewiesenp wiewoU bis jetzt 
niemand überhaupt auch nnr an eine solche Mogliohkeit gedacht 
hat. Die Mehrzabt dieser aoegeschalteten Strofen ist wohl and- 
gHltig verorteilt^ die Widerspruche nnd andere Unfftimmigkeiten 
sind eo stark, daß an eine Rottnng nicht zu denken ist Einige 
andere, die nach mehrfache^ glcichfaUs ernste^ aber nicht so ent- 
sckeidende Bedenken hervormfen, konnte vielleicht doch jemand 
retten wollen nnd mir vor werfen, dnß meine Kritik derselben 
zu eebarf, an streng eindringead, zu haarBpalterlfich und wort- 
klnuberiBcli sei und daß man beim gewöhnlichen Xiesen darüber 
hinweg gleite^ Indem letzteres zugegeben wird (die Tat Bachen 
zeigen es ja), lohne ich diese Art der Rettnng mit der Festatellnng 
abj daß der gauze^ vora ns gebende Teil^ also volle vier 
Fünftel des Gedichte, diese HtrengCi anbarmherzige 
Kritik ohne weiteres verträgt und zn irgend welchen 
Bedenken keine YeranlaBsnng gibt. Das dürfte genngeo. 




ä^ond^. 

Vön 

H. Oldenberg. 

[n dcj» ÜTDck gegeben mm S. Seipt.; der OweUmchmh xtir KeDntni» gebneht am 

24. Ukt. m*. 

Wackeinagd KZ. XLVlt266ff. bat IBr das vedische 
die Erklfimng als duf(ajfOHi- sa Ebren gebmebt und als 

Gegensatz hicrzn syond- (im Ev. immer sijFOnd- «n lesen, vgl. 
Ämuld JAOS. XVni,243) auf •sa»ynttö anrückgefubrt. Er bat 
seboD seinerseits eine, wie mir scheint, sehr starke semasiologiscbe 
Begründung gegeben. Der Versack, den ich hier machen möchte, 
diese noch au veistärkeu, wird doch nicht fiberfliisslg sein. Denn 
sähe man die Frage aBein von der phonetischen Seite an, wurde 
man sdhetrerständUeb zweifeln. 

Vorweg wenige Worte über daryo^-. Den drei Belegstellen 
des Rgveda*) (1,174,7; V, 29,t0; 32,8) ist gememsam, daß Indra 
feindUche Wesen tfuryon^ niederwid't; ddsd-, d&stfu- ateki in un¬ 
mittelbarer Nähe. Da drängt sich die Vergleicbang von I, 63,4 
anf, wo Indra die Daayna ^non vemiebtet; eine Bestätigung 
— wenn es deren bedürfte — des Znaaiotuenhangs von d<(ryct»d* 
und yini-, — Wenn 1,174, 7 neben durffHT^ steht ifd?» däsAifvpe- 
hfirAnnlw kah, erinnert das rtmäcbsi daran, daß Erde und Barhis 
gern sifottä- heißen; indem hier beides die entgegengesetzte Eigen¬ 
schaft hat, zeigt sich die Korresponsion von sj/md- und diirj/ond*. 

1) Im folgcDtIca betiebeo ilrli jiUtate, tiei deuen der zitierte Text tüclit ge- 
nxnnt ht, auf den Bgreds. 
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Weiter aber ist es ge will kein Zufall, daO ruu den Feinden^ die 
hier nach v. 7 Indra dtifyow tiiiifitreckt, eis t. 4 heifit , 

sasiiiifi yutmu. — IV| 28i 3 wLrd gesagti da& Indra mit Agni und 
Setna vereint die Basyns durge durö^ vernjchtet. BenkbaTf daß 
das richtig ist. Immerhin sieht die Stelle den übrigen Belegen 
Von dufo^ BO u nähnl icht wie denen vun duTgQiie ähnlich. W^ir 
werden sehen, daß syona- gern von Wegen stehtn Die liebt man 
als sugd'- zu rühmen^ Sollte hierf wo Yon bösen Wegen die Rede 
ist, neben durge ein dury&^e m den Text au setzan sein? 

14^un 2 Q Ejt hAndolt sich darom, die vielfältigen und 

engen Beziehnngen dieses Worts an zu Yerfolgen. 

Schon Wackemagel hat erwähntj daß zweimal als Bei- 

w'ort von g6m- selbst erscheint (Av*)j sg&nä g6fiih Av. XIU, 1, 17 
kann hinsichtlich der Ansdrocksweise etwa mit suütdgo pa üMga^ 
47^1 ff, vergliclien werden. Im übrigen kfiTin es kaum Zufall 
sein, daß besonders häußg goni* und im selben ZnsaumiGn- 

hang, nah onter einander benachbart erscheinen. VIj 16,41. 42 
(in zwei Verben, die als demselben Tfca Eugehorig in besonders 
enger Beziehung zu einander stehen) heißt es vom Hinbriogen des 
Agni an seine rechte Stätte A siul yivau nl sgonä d 

gfMpatim^ Ganz ähnlich Kä|iL XVlI, 1 göuim ä .^da , . ^ 

Ajf/ö sdd&na pfihivgä^\ dafl* XXXVHl, 4 kmtras^ga gonir 
asi* XVI, 10 Apo dtvih prdti gfknlta bhdsmaHdi, 

^gont krniidh^’&tß surtdthä n hH and bald darauf pra^ga bhü^- 
manä gAtiim; Ts. I, 1,10. 2 dMid.4 ca gonan smtfidsga hhf 
sgendm mc mM pdigii karomi (etwas anders Av. XIV, 1,19; dort 
neben einander fi^sga ganau und sgondm tc Ts. V, 1,11,2. 3 

Ag&nd*p Icpni^ünA und fidsgü gAnan^ nllerdingis weiter von ein¬ 
ander entfernt. 

Andre Beobachtungen ßber Beziehung von sgond- und goni- 
acbließen sich au, 

Wackernflgel a. a. ü» 268 hat die besondere Mäußgkeit hervor¬ 
gehoben, in dar sieh Verknüpfung von jfgmd- mit der in WzL 
sad- enthaltenen Vorsteliung zeigte das niiddonaiN oder sddü^ iat 
.^ywidin und ähnl. mehr; ee laßt sich hinzufdgan, daß auch Wen- 
dangen wio d , , sg&ndm , . sadaw/n X, 110, 8, A Av* 

XXX, bl, 1 sich mehrfach finden. Bannt nun halte man zusammen, 
daß die Verbindung mit sad- auch bei ym- in geradezu ubergroßcf 
Häufigkeit wiederkebrt. Von Wendaagen wie ^ontin 4 

* * siulah u* dergL ist der Rv. voll; speziell anob auf fidsg^M 
gitiü sddanc IX, 72,6 sei hingewieiieo. 
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Das über so«?- H^merkte gilt in kleinereni Haßstab aadi van 
Mit dem zweimal begegnenden .sj^Raü* halte man znsammen 
die Bcbon erwähnte Wendtmg 174^4 sifttn nii td iiidro sernrntn 
y6nau, weiter III, 1,11 ^6nltv aiayat, X, 162,1.2 

^ 01111 » aidye, X, 10,7 sanMit^ ydita» 

£in weiterer Punkt, an dem die Yoretellnngen von syond-' and 
zosammentreften, wird durch ftarAw bezeichnet. Daß das 
TUrbiB mit besonderer Vorliebe syoiidi» beißt, hat Wachcmagel 
gezeigt. Nun geht es olfesbar auf eben dieses, wenn xu Indra 
gesagt wird 1,104,1 ydni.y /a iitdra nffde/t aAarf, fdm d nf jid**, 
ffbntipTi vn, 24,1 fa imdra sdtione aAän (man bemerke das 

Hervortreten des £&r ydni- wie s^h- cbarakteiistisclien sa<2*). 
Weiter VI, 16,16 dytte visielAiA svaaihi elerair ür^pantOM pni- 
^iMJirdA sida yonimf mit diesem vom Barbis gebranchteii Ansdrach 
4rnAi'aH/tiiu . , ydnim vergleiche man pr«<Am«flRä7ii 

syonri>ii^) dflfffcAyo /'dffttip »idffHäyQ barAtA Tb. HI, 7,6,6. Hier 
sei noch auf die Fassang hinge wiesen, in der im Äprüied X,70,6 
die Bitte an Morgenrüte and Nacht ansgedrückt ist sieb anf dem 
Barbia niedernalassen (s. z. B., eben aof diese Sitaation bezugUeb, 
1, 13,7 iddv* »0 fMtrifr Osikfe): n^äsatidXia naiiotäiit n! ydnaii, 

leb schließe von weiteren Zasammen&tellimgen folgende an. 
spOHciiffA ist der «/KÄf* (1,73,1; VII, 42,4): vgl. dazu VU, 3, 5 
dfit/iim anya yd »au; s. ancb VI, 16,42. — 1,31,15 yd 
vasa^ad gytmoir^T ^gL IX, 62, Iß nr yd»a vasa/dv iva. — Wio 
für die Wohnung, so gilt anch fbr die Wege das Verlangen, daß 
sie syoitd- seien, vgl. X, 73, 7 /röi» caA-artAa mdnmv gyandn pafAdf 
etc., Av. XIV, 1,63 syondijt tfnma mdAitfj/M/Adaj, vgl. aach Av. 
XVIU, 2, 53. Dem halte man gegenüber T. nr. VI, 8,1 ponijtffoä 
patiHr^aAt dazn aas dem Awesta Yt. 8,36 tfaragtiri'aigmi paiti 
paufam bayO.bat/^n pa/ü yaaMam, and vor allem, dem gya/ttän 
pafAdfi sich genan gegenüber stellend, Tt. 16,3 Arilpooiide Ao 
pmifäno. — Endlich sei syonaifi 1,31,16, mtpaii va$ syondr» 
X, 70,8, spo na*» Av. XVlll, 2, 28 n. ähnL der Wen¬ 
dung gegenabergestellt .. sHir/attt LX,70,7, siiAf/am cft 

ydnit» X, 34,11; aaf beiden Seiten liegen, bei Annahme von 
Wackemagels Etymologie, dieselben Elemente vor: s«-', yoMi-, frp. 


1) Zd der dnreb iyonä- ini^edrövltt«'» BequemUebkeit gehört ettürlich 
räumliche Weite. Wie hier prdJhamantitft ryosdin, vjrd Ta V, t, 11,3 wrü 
jiflhii jprtJAaiHüuam ... fytmäm. Vs. XS, »9 mntpnlt^A prdtAmiänaifi tytmiim 
gongt. So häOt denn eueb tyond gern die yrfAin. Man Itkite dsuU prfhwip 
^tiniM X, f19,3 und dss tveetiache |»fuOwj|tooHa^ euaammea. 
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War der Znsainnienhaiig von yöm- and ayonA- dem vediseben 
SprachbfifmBtaem noch gegenwärtig? Das häufige Anftreten von 
zweiEilbigam syond- in den jOngeren Veden acheini mir nicht da¬ 
gegen xü entscheiden. Dafür aber spricht, wenn auch wieder nicht 
entecheidand, die bemerfcbare Neigung, syowd- neben andere Zu- 
snnunensetzungen mit tf«- zn stellmi, gewichtiger aber das schon 
Von VTactemagel burvorgehobene sehr bezeichnende G'egenüber- 
st^cai der hänfigen Verbmdnng von spond- nnd Ärd- nnd andrer¬ 
seits von dsha dutyc^ (Ms. J, 6, 9). 




Bem6rkuDgen üu den kleinen Schritten des Tacitus. 

Vtm 

Richard Kcitzen^eiit^ 

Torgelegt In dei Sitzung on Dezenboz 1914. 

I. 

Die Frsgen, welche sich an den Dialogas de orefcoribos kntipfeDt 
durch ie glänaenden atilgOBchiciitlichen Beobachtungen Leos 
und den glücklichen bandschriftliehen Fund von E. Jacobs ao 
enisebeidend umgeataltet, dafi wer au ihnen ein paar anspruchslose 
Bemerkungen fugen willt sunSchst an dem nnafangreicken neuen 
Werk A. Gudemana SteUung nehmen muß^ in welchem dieser 
den Wert jener bahnbrechenden Arbeiten bestreitet» der Nenaufl- 
gabe des Diologns. Ich gestehe gern, dafi das mir ein persönliches 
Bedüi&is ist^), glaube aber auch, dafi für die gesamte Methode 
unserer SchriftstellBrerklärung so wichtig« Fragen dabei berährt 
yaivlgm nifisseUf dufi tob auf Ifeehsicht hoffen darf^ wenn ich vn- 
niebst auch Bekanntes und Selbstverständliches wiederhole*). 


1 , 

Ick beginue mit der Frage der handscbriftlichon Beglaubigung, 
Über die Leo noch nicht richtig urteilen konnte. Ibra mußte die 
Tatsache entscheidend dfinken, daß alle erhaltenen Abschriften der 
Ruraanistenzeit als Ferfasser Comelms Tacitus in der Aufschrift 
nennen. In Frage gestellt ward ihre Bedentung erat , als im 

1) Die gegfn Leo Barithtelen Aoiltlliningeii «cblie&D mit den Worten 

^trätiM oAfcurian eo« jiiöteft, «o« fotttf. 

2) DaD Ich onf das Buch OftEre eiagchED maS, als mir lieh ist, mnfi kh 
entschuldigen, daf kh ee alt typiaeh lUr eine ganze Arbeitnichtung fasse, 

gegen die ich prinzipclle Bedenken habe. 
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Jalii^e 1899 Sabbadioi^) einen Brief des Antoniiu Panorintta 
ans dem Apni 1496 veroffa ntlieh tet in welchem dJauer aber den 
Arcbetj,"poa un^ßrer Handschnfteii Miitetlnng macht, fit iHveitjM.'i 
est qHidam tiiciofins de oratore et wf, ut eoniectanwis, Öj#-(Tie?i) 
TaätU f^qae w i7h mäpitT *Sacpe ex me refinimnt'. Die nnbedingt 
notwendige Folgerung war, daß der GewÜhramann des Panorraita 
— denn dieser hatte den Codex ja nicht selbst gesehen ^ den 
VerfBäsernamen entweder nicht gelesen oder nicht angegeben hatte. 
Die Frage, ob der Kama nachträglich von. Humanisten zogefügt 
sei, mnßte sich erheben^. Im Jab« 1894 war ea berechtigt, 
wenn auch Gndetnan in seiner ersten Aallagc von dem Zeugnis 
der Hmdacliriften aasging; heut ist ein Satz wie 'die Echtheit 
des Dialogns ist denumch in der Überlieferung so fest be¬ 
gründet, Wie nur irgend eine andere Schrift des klassischen AJter- 
tuma (Gndeman* S. 14) falsch , die Berufung auf das Zeugnis 
des PomponiuB Laetus nichtig and ein völliges Übergehen jenes 
Briefes des Antoains Fauorniita, wie wir es jetzt bei Gndeman 
zunfichst eeiiet:i:^ unerlaubte 

Der Codex war damals noch nicht in Italien, von Inhalt tmd 
Stil des Dialogs konnte Antom'ns, wie er seihst andeatet, noch 
kerne Ahnung haben: was führt ihn zn deir Vermutung? Woher 
stammt seine Kenntnis? Die Antwort geben bekanatlich die schon 
bei Michaelis abgedrnckten Briefe des Poggio an Kiccolö Niccoii, 
welche dieselben Werke nennen, die bei Antonius Panormita 
aufierdem anfgezühlt amd; ein üercfelder Mönch hat sie ihm im 
Austausch angeboten und ein ‘Inventar' gesendet *). Dies Inventar 
wurde später zu einer Inatroktion für eteen humanistisch in- 
teresfliorten Eeisendca benutzt, die Niccolö NiccoU verfaGt hat, 
Prof. Einii Jacobe fand sie ans einer Corvinna-Handschrift ab- 
godruckt in einem Antiquariatekatalog der Firma T. de Marinis 
& Co, und machte in der Wochenschrift für klassische Philologie 
1913 No. S5 kurz auf ihre Bedeatung aufmerksam. Die Beschrei¬ 
bung des cod. Harsfeldenflis stimmt derartig wörtlich nq den An¬ 
gaben des Antonius Panormita, daß jeder Zweifel daran aasge- 
scblosaen ist, daß dieser in seinem Briefe das intfeutanum des 
Hersfelder Mönches benutzt hat Der Dialogus, der als drittes 


1) Shidi [Uüui di ÜIdIosü efauics 411 (1890) p, 12 &. Leci Auftati» 

«tmmen am Jahmn IBM und lEM. 

2) Vg». Sibbadial 131. Dis Bedeutiing de* Urlefes betocte beauoden 
'' ■ A. 1 y. 

3) Tgi, Brief 6 t »rjfto atitem tid U nune partem inemktrii nt, w gtu deeeri- 
bttur NClHMeu iUud CorneU* Taeiti et aiiaraiR, gtiibii« cdreMiie, 
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Stück Ängefukrt wird^ flntbehrt hei Niccolo des AatomAmeDs; also 
fehlte dieser in Hem Inventar, da» der Herafelder Mönch gesendet 
hatte. Dagegen steht der Äntomarne in der ersten hnmanisti sehen 
Beschreibung der Hrei^g Jahre apätar wirklich durch Henoch 
nach Italien gebrachten Handschrift ‘) und steht dementsprechend 
natSrlich anch in allen HumanisteTiabschriflen. AI.ho hat ent¬ 
weder der Herafelder Mßnch bei der Abfassang des Inveotara 
den Antomamen aberschen oder vergessen, oder aber Henoch von 
AscdU oder sonst ein frnherer Besitzer bat ihn in der Zwischen¬ 
zeit zngefOgt. Ich sehe nicht, wie man die Sachlage anders er¬ 
klären bann mid Hnde Gn dem ans Versnehe, die von Jacobs 
klar und richtig fominlierte Alternative zu nmgehen, sehr nn- 
glücklich. Er betont nachdrücklich die Menge der Schreib- nnd 
Lesefehler, die sich in dem unwissenschaftlichen Abdruck der In- 
atruhtion Niccotüa in dom Antiquariatskatalog dnden. Sie hätten 
Bedeuinng überhaupt nur, wenn man annelimea durfte, daS das In¬ 
ventar die Antoren-Angabe enthielt und sie hier durch Xachläasig- 
keit eines späteren Schreibers ausgelassen sei. Aber daß der Xame 
des Tacitos wirklich in dem Inventar fehlte, wird ja durch das 
Zettgnis des Antonins Punormita verbürgt. G n d c m a n findet weiter 
dessen Worte es#, fonierionirfs, Corndti nur nnter der 

Voranssetznng begreiflich, daß Panormita eine auf der HandschTift 
selbst hemhende Kunde, deren Provenienz wir nicht mehr erraten 
kfiunten, erhalten habe*). Ich würde die Worte dann unbegreiflich 
finden and eher «1 ab aliis audh^ uf alii nvatinai oder dergleichen 
erwarten. Offenbar darf nach Gndeman Panormita nicht etwa 
auH der Stellung des anonymen Buches nach zwei Schriften des 
Tacitns eiaen Schluß gezogen haben, weil Gndeman (3. 11) das 
Gesetz »nfstellt 'in allen Fällen, in denen eine Schrift, sei es mit 
Absicht oder versehentlich, den echten Werken eines Antois ein¬ 
verleibt wurde, geschah dies stets auf Gmnd einer Ähnlichkeit 
des Inhalts oder der literarischen Gattung’. Aber paßt dies Ge¬ 
setz — aelbst wenn wir seine Richtigkeit einmal zugeben wollten — 
auf den vorliegenden Fall, wo ein Humanist über Schriften spricht, 
die er noch gar nicht kennt? Wenn ferner Gndeman für ein 
Übeeseben des Antorennamens im Hersfeldensis sich die Erklirnug 

Von fter Ciadido Decemtirio, vgl. EiSz bti sdini, Ririito di Hlolori» 
XXIX !lfl2. 

2) Er beafliclmet sU tnOgUclibD y«nBittlor Aurüiw, vie kh aus seinem 
Verweis BcUleSe, deswEgra, weil diHor drciBi^ Jahre «pStor, als die Handschrift 
dnrrh Ueiioch aach ItsUea gekommen war, tfefa für eine andere, ebenfaUo von 
Henoch gehnichte Handschrift (Porjihyrio) interwaiortc. 
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auf dem ScUtiBbliitt des Agiicola (dar ummttelbar Töiaiifi- 
geheDden Schrift) Ton dar Übersehrift das Dialogns gerade 

noch der Name Cc^rHfWi Tix.£iti gestanden haben und erst das 
nächste Blatt die Fortsetzung Diologus de ctaioriims geboten kaben^ 
so ist ihm dabei entgangen ^ daß wir dtLrch Cesare Annihaldi^ 
La Germania dl Cornelio Tacito 1910 p* 22 dies letzte Blatt im 
Hersfeldensie ja kennen. In großen Buchstaben enthielt es die 
Snbskription Ägrlcola^ nichts weiter. Stand in der Hand¬ 
schrift der Name dea Tacltns bei dem DialogiiEf so stand er anf 
der neuen Seite an einem Platz imd in einer Fomij daß er sich 
kaum tibersehen ließ Der Moneb von Hersfeld ist sonEt in 

seinem Inventar sehr sorgfältig und batte ein Xutetesao daran, 
möglichst viel .Aatorennamen zn nennenp um den Wert seines 
Angebutca zn steigern — anonyme Hcbriften waren natürlich 
weniger gesucht —, und dlesolbe Erwägung konnte Henoeb oder 
sonät einen Humanisten dazu fuhren, einem anonymen Buch emen 
Antomamen za geben^ zumal werra schon vorher aus seiner Stel¬ 
lung Schlüsse gezogen waren und mMn auf ein Werk des TacitoB 
hoffte. 

Gewiß lassen aich auch andere MögHcbkeiten denken undp wer 
willp mag versocheUp der einen oder anderen dnreh spitze Sophismen 
einen etwas höheren Grad von WahTscheinlicbkeit ztiznschreibenp 
Sicherheit erhalten wir niCp und empörte Ausrufe, wie "dagegen 
wird der Dialogus nicht nur m dem Archetypus (nach Decembrio), 
sondern in all mmeren Hand^hrifteii einstimmig als taciteiscb 
bezeichnet, ond doch wagt man es, ein solches Zeugnis leichten 
Herzens eiufach hei seite za Bchiebeu’i zeigen nur, daß der Autor 
weder Jacobs verstanden bat*), noch die Sachlage überschaut- 
Ein Zeugnis unaerer HandBcbrlften gibt es überhaupt nicht, son¬ 
dern nur das Zeugnis der verlorenen Handschrift, und dies Zeugnis 
ist zweifelhaft^ weil die beiden einzigen Angenzetigen von uinajidur 
Abweichendes berichten. 

Nur der Vonständigkeit halber fuge ich weitere Erwäguugeu 
W. Alys*) Umzn, welche in Gn dem ans Darlegung überhaupt 
nicht berücksichtigt sind. Ob der Hersfclder Codex auch Frontm 
Di^ aquaedtidiln^is enthielt, bedarf noch der Feststellung; enthielt 

1) uitflärkUtLbcT bt gQgeoüber dieso Ablage: dfir Venmii auf die 
Medicei d« Ticitni. in denen Att VirfaasErnftme nur in den SutflkiiptliMien ge- 
mumt seL 

2) JAcobfl bjit dl« nicUt getan and luit eöcueoweniig dm Dgeembrio 

acLweigend einer FUsebaag bezicbtigt, wh: audemtn ihni turwirft 

3} Bbein. Mtieemn 60^^ 656 C 
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er diese Sc&rift, so nahm sie nach dem Inventar drei volle Qna- 
ternionen ein. Mit einem neuen Quatemio begann jedenfeJls die 
Germania, und sie und der Agricola umfassen drei volle Qoa^r- 
nionen, denen zum Schluß ein TJnio angehängt mit einer 

neuen Blattlage beginnt der Dialogns. Die Möglichkeit, daß 
also hier in der Hcrsfelder Handschrift ein nener Bestandteil zu- 
gefligt ist, muß zugegeben werden j mindeBtens spricht für 
Eintreten eines neuen Scbreibei® viel. A ly suchte das durch eine 
BeTcdmnng des Blattinhaltea noch wahrscbeinlicher »n mschen*). 
Den 14 Blättern des Agricda entsprechen genau die 14 Blätter 
des Dialogus bis zu der großen Lucke in cap. 35, Diese umfafiBen 
rund 940 volle Druckzeileti der Halmschem Texlausgabe*), jene 
etwa 844*). Also war der Dialogus bedeutend enger gefichrieben 
als die unmittelbar voraosgebende Schrift; nur folgt Merans nicht 
allzuviel, gerade weil die letzte Seite des Agricola schou enger 
geschrieben ist. Ebenso wenig vermag ich ans einem inhalÜiehen 
Zusammenhang zwischen de oro/oriJMS und de tframmatieiä ei rJie* 
fonäiis bei der völligen Verschiedenheit der Gattungen etwas fitr 
die Bestandteile der Vorlage m folgern. Das Zeugnis der Über' 
lieferung bleibt unklar; mit dieser Tatsache müssen wir uns ab- 
finden. — 


Von indirekten ZeugnisBen kommen nur zwei in Frage, deren 
eines zuerst Dittmann im Thesaurus bezeicliiiete. Gudeman 
mißt ihm höchste Bedeutung bei (Hermes 48, 474, Pcolegomena* 
S. 10 fr. Kachträge S. 138). Der Rhetor Enmentns vergleicht Schul- 

1) Awn ihtliü, lACmpania di ConnilloTacito lOlO p. 11. OerSchnihcr 

woHUi dortbHW hier fertig »«rfui, deshslh diicgte er auf der IctzteD Seite etva 
eia Viertel mehr Test euBsminfiB, auf den toraiMgchcnden. 

3J Er fiteUt die Becbaiutg auf die Seitecnhlen der HameaiitenabicliTift 
Vslic, 4496; kb rechae nach modernen Druckzeilen und elnulacn Poeten. 

3} Die freigulMHDen Spatien sind tbierecimet.. 

4) rer die Kwuhudeiaiialh fol^uden Blatter hliehcn dana etwa 160 VdU- 
ceilen, eine Kiemiekeit mehr als bei geuauor Wahmnir der DnTchachuiftslang« an 
erwarten wJlie (108). Dm ist nicht befreHidlichi Decenihrfoi Angahe ‘2^h Blatter 
brancht nicht tani gcnui *u eelü und du letste Blatt kann etwas dichter 
aebrieben Rvwesea wül Dagegen schehrt mir der Venuch Qndemana, eine aweü« 
Lücke uteh 40, 4 durch gaaa späten BlattrcrlMt zu erkiareo, gescheitert. Weder 
entspricht die Zeiluzahl *wl«Juin e. SO und 40,5 gut zwei Blatten (wir 125 
Volfzmleu, wo wir ISW erwarten ctuSlen) noch lUt sich «.40,5—42 auf ein halbes 
Blatt unterhriügen (5S VolUeilen Statt 33—34), lat hier wirklich eine Lücke, 
so ist sie att 

Ksl. <J<3. d. Wm. NKbriditci:. P)in.-t3it. KIhk- let*- H«R 1 
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abaug and Gtriohbrede (Pad. IX hzw* IV 2, 3): tieqtie mhu tunia 
ffttf {tut ntgltifenfim nui Unfi, ut nfsciam quAnta äiY tn/ür 

hanc arkm fori rt fiOstru ilJa Sf^oreta simli&rum extr^itia iJttwitbiK. 
ibi armantur inqenmj bic proeliantifr, thi prolmio^ hiü com- 

miititür. hic phnrnquc^ vdut stidibt^s €l setxisy iltic scmper Mix 
spkttdmtibHS dimiattur. hic mdürt* d quitsi pahitrr sordidue, iliif 
imiqnis r/mtitu iüutlaiitr üraior^ Mi tilerqut ^^p^riundi cmisa offi{na 
cotmuttUnff {ilittm qnidam tubamm xomts alium quaedam 

triumpht deterr&üL Hiermit vergkiclit &ademsn Dial, 34: 

lYii ^tr^^cep(0' {heral^ OftimuM qoid^ H ^hefixsimfiS% fpti fud&M 
di^quentiaGj non imai^mem pmed^rd^ advtrsarii ft ttfniHii ferro^ 
pon rudihtis dmitmiei sM audik^rium x&fipfr pletinm^ SfUfppr n&i^um 
OT ß( fatj^utihus, Fnr rudihuM, das darcH dea Siim und die^ 

Gtceroniscbe Vorlage (De opt* ge». 17) gefordert wird, bot dit? 
Haad^cbrift xudihiis, Gadern an Bimmt an, daß Eamenln« die 
Dialogs teile vor Augen batta, in seiaem Te^te schon ^aditms las 
and danach von der ^cht flinnloa' et eaxis sagte^ 

Den Beweis Eieht er darin, daß in dieser häofigeu Woriverbmdnng 
BOnat meiat saxa voraassteht* Auf die Verbindung rudibux dmi- 
mrc kdnne Eomeniti^ selbd; bäum gekommen gein, da ditnirare als 
TermintiB der Frcbterschole überhaupt nur an zwei Stellen Vor¬ 
kommen Äntoniofi bei Cicero FhiL Xm 40 duas acies ianhtit Ciff- 
rtJtjp dimkani^ und LiviuG XXX V 33, 6 Soumnum fom 

Äutiücho lanisth AHoUs * * dimifare^)^ Selbst ^die bei einer stehenden 
Wendung ganz hberßüjifige apologetische Farükel scheint 

ihm anzndeuten, daß dem Eumenius sdibBt etwas in seiner Vor- 

I| Der nichtOSfBnßicbG ChKralt^r der Schombtii]|' wird betont (Seneca 
troTi Vit proef, i; ireni em^id /rrguaiifrp nein a^t Mtemias exerätaiiimat 

non muiU inTHmpa-int). iNm t q e li n 11 c b e n Aindmck unuiirhricibt Dialog. cAp. 2 
und f^ibt zngldcb die doep^i^ Bedetjtntig^ tod anrriui vieder dereb amiTia 
tAEkor rficÄttMt* — eie «chl ttrltelaebeA KuDntmittel. 

2) Ü. hcmGrkt erklärend: Fortnn nkmlicbV Wie dies facintt^ non ima- 

ffimfm tloqvfniiitt bieten kann oder Tom owdiforfuH untemhieden wtnl, veretehe 
icb Dicht In der ErkLämui; dor Worte (Koiementsr S, 45 tj würde leb Gicern 
OT* U and Tnjc. 111B, de dort Sinn und Wortbedtatimg wert AluräefaBn, gern entbehren. 

a) Dal AtRinBent iit ehru t-chwicb+ da EnmoDdui ja ron beiden Arteb 
dci Kampfes^ dem der EunitTecbter mid dem der wirklichen Krieger^ iprieht, und 
da inierdem dmicare ron Glidiitoren oder Faastkimpfem aneb namt gesagt 
wird. Sst man wohl hberhiDpt ein Kecbt, ron einem 'Tenninna der Fefihltr- 
■rbale' an jmen beiden Stelien — ndar Tielmebr jener einen ^ denn Llfini büdet 
ji die CicerO'ätelle njich — ea redeti? Und wai toU damit be^ Jefleii werden, 
daß iDwobi Enmeniua wie Tarittw fÜifuceiiff nur an dieten zwei Stellen gobmaebnn? 
EoTnenhu bat ja ilberhanpt lonat in der ganecn Rede keinen Anlaß, du Wort für 
'kkmpren’ m Terwenden, und daO Tacitn« dimicm später meidet, ist gleich gütig. 
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Iftge nicht ganz in OrdnttDg BchieUp ^ abei: ilen Sdureibfehl^r nicht 
erkannie *)l 

Ist dftmit Keniitnis des Dialoges für Emneniofi erwieaen, so 
gewinnt ^ na^h (9a de in an entficheidendo Bedeutnngj daß ein 
anderer Panegyriens (VH bsew, VI)p der betrÄchtlidi apater fällt 
nnd von Anfang an, d. h. seit der ZasammapstoUang des Corpni 
der Panegyrici, anonym überliefert ist, Keanttiis des Agricola 
rerrftt. Stammt doch sein Verfaaser aas Aagastodanum *). Ohne 
weiteres folgert Gtidemani daü in der Bibliathek dieser Stadt 
ein und dieselbe Handschrift Agricola and Dialogtts timscMoflp 
mid hieraus wieder^ daß sie den Dialogas unter dem Namen des 
Tactins bot. Den aebt bereebtigten EiuBprnch W. Alys (Rhein. 
Mas- 68, 6B7A. 2) weist er mit Strenge seorück: 'es ist einfach 
aaägeeehlüssent daß eine Schrifti für deren tacifeisebe Frovenieaa 
doch sehr schwerwiegende Gründe sieb anfdhrei] la^aena als ano¬ 
nymes Anhän gmp.l öderer ojwra iiii?iora gerade des Tacitus in Um- 
lauf gewesen seiii BolltOi zumal der Dialog sowohl in Form wie 
Inhalt vom Agricola and der Germania ab weichte Veraasgeset^t 
wird hier jenes ungeblicbc Gesetz über anonyme Sebriften*) and 
voratiagesctzt wird aaSotdem, was der Verfasser beweisen wülp 
nämlicb daß Dialogns and Ägricola in derselben Handschrift standen. 

leb verweile bei diesed Trogschlüssen oiebt weiter; dena 
Gndeman hat die Eamenias-Stelle überhaupt nicht sorgfältig 
gelesen nnd nennt me 'smnlos'j nur weil er sie nicht verstanden 
bat. Sein ganzer 'Beweis^ hängt daran, daß er die Worte hic 
pt^rKmqw vrlui sadifius fi saxis * , äintkalur auf die rbetörbcheti 
Vorribungeu bezieht; daß dann auf sie auch die Porteetzaug hic 


1) Di e? mir hitr darw Hegt, eloe, wie ici gUuBc, falBche Methode hxi- 
ksliftcher BewewfObmug zu rlurzktertilereDT kh Iiimb, d*S durch re^iif 
Dztürlich Picht die WortrerbtaduDg selbet, eoödem gut ihr hiMEicher Gebrauch 
■entichuhiigt' wenJeii soll. Weim aJso GudcmiD richtig beobachtet hat^. daU 
iwdei im Biuoe eiuer Waffe AusGahmtlos our Toa eitten wirkikheu Kampf 
braucht wird* sa heiflt dae mit ondeien Warten j das Bild kommt «mit akiit vor, 
kajiEi alM sehr wohl durch ce/ul oiogcfEihrt werdeii; ein SchluB, dofl der Torfaaainr 
felbst Eeine Vorlage nicht terstand, IMt *kh daraim Uberfaaupt nicht xiehfiiL 

S) OudemiB spricht nach Brandt den Vtl- PoDcgyricoa deffl Kunienioa 
selbst heiont aber, daß ihio fßr samen Beweis nichts dannf ankomme. Sett 
die CllperliefflTttoa dw t üiptas dieser Eedcu IdargEstellt, schslul mir der Anhalt 
Ehr Brandti Vermatttng geschwunden^ nnd die tm Klotz vorgebtaebteu GrÜtude 
(ELein. Mns. ßß, 519 ffL) sowie dk jeibm Leser fnhlbire Btädiffereiii: machen do 
rOUig immfigUcb. 

S) VfiL oben S. 115^ Babei wird weiter voranzgieeetst, dal dcj Dialog nicht 
otwm dhen andern VerfassenuimBii trug. 


12* 
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sudore d quasi pidvere sordidus , . Imdaiue ortiiw g«heii müßte, 
tuid dies muDöglich ist^), ist ibin entgangen. In der ganzen StelJe 
gebianclit Kttmeiiins iUe nnd ibi von der Schnlübnng, kie von der 
Oeiichtsrede. Bei der Schnlrede kommt es nnr anl' den 
rerborutn an, der Goricbtsredner branebt die sortles nickt zri meiden, 
wenn er nur eiegt (vgL z. B. Flltuas ep. Y 8, B der s&rdida liier 
für notwendig erklärt). Im Emstbampf gelten alle Wafi'en, wenn 
sie rar den Gegner treffen und veinichten, anck die sudts tt saxa, 
die Geacbosse der ArtiUerie, die ScbanstelliiAg vetlaogt immer 
blitzende Waffen. Daher mengt der Deklamator Albncios, weil er 
nickt für einen scAa/a^fijcirs galton wiH, nnter die splmdida 
auch 9<>rdidis»ma ein (Seaeca Controv. YIl pracf. 3). Den oft ver¬ 
wendeten Yergleidi, den nrsprunglicli derGericktaredner znm Freia 
seines Standes erfnnden hat, verwendet hier der Scknlrcdner tmd 
biegt ihn nach seinem Interesse nm. Die Worte eudibtia d aavUi 
sind darckauB paesend verwendet und kennen aus dem Dialogns gar 
nickt stammen. Die beiden Stellen haben nichts mit einander zu tnn. 

Wirklich Wichtigkeit hat nur das ISeugnis des jüngeren FH- 
nins, das seit einem Jahrhundert kervorgehoben iat^ und auf das 
leb nur eingehe, wdl gerade Gudeman seinen Wert bestreitet 
und sich beschwert, daß man seine Argumente ignoriere, fie- 
kanntlich schreibt Fünius ap, IX XO an Tacitujs; (Jupio pratcefdis tnis 
porere, sed apräfum laMla pemttia est, ui Mütervae et Dranoe, qu(t» 
»ia pflj'ifcr celenäaSt convenire n<m possit. Uaque Minervae latttufH 
aa riendum est, detkaie tarnen, irf ii» secessu et aestaie. — i« tvo 
Honnalfn leviara statirnqne deJmda ca gamifitate, gua jenmnies in 
tehindo aernntur, exkadu bis qimedem aädidi in vilta, ctm aliud «cn 
idtcr^. iiaque fioemeda ginV.£CMnl, tquae tu inier aemora cf iucos cont^ 
nindiaame pcrfici pitias, oratiunculam tthom aJteram retrackvi, 
quiimqttam id genus eperis inamabile inamoennm magisque kboribus 
rttrh quam voiuptatibua sitnilc, vate. Eine Beziehung zwischen 
diesem Brief nnd dem ebenfalls an Tacitns gerichteten Schreiben 
J 6 muß vorhanden sein: d liccJ rideas. ego die quem nosH 

aproa tres ei quidem jntkkerrima eepi. ip$c^ inguia. ip$e ; non iamen 
ut omiiino db incriia mea $t quhfe äkeederaa. ad retia seti^m: erat 
IN iiroximo hoa venal/utuiH aut hmeea, sed Btilua et pugittares; metU- 
tabar oltguid enaiabarnque, nt, si manns eweuos, plenos tarnen reras 
rej>oriareiH. n<m ett quod emtemaas hoc sliidendi genus: mirum est 
ut animua agifaHone moiuque eorp<tHs eacitefur. ktm undique aitvae 
et Siiitudo ipsumgue iButi siientiunt, guod renatimi daiur, magna eogi- 


1) Vul. iiuD Cberflui QuiotiUitt» X l, 39 (1iesond«n ad foftniem pttktrm). 
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tatioHf^ inoloHicnta sunt, proinds fMw cefliiftifjv, Ik^it autiore me 
paaarium et taffuneulam sic efiam pugülfires feras: experitris no» 
Dia Plant atagis montünts quttm Minervam inerrare^ laii*. Mit op. ES 10 
verglich Lange belatuitlicli Dial. c. 9 (irfies po^is, si modo 

diifnitm tdiqitid etaborare efßsere vd’mt, rdinquentia fmversaiio 
mtieorum et tueunditeis ttrhis, deserenda cdera offisiOf uijiu: ijjsi di¬ 
en«/, ii» iKBOTO ei tncßB, id est in sdifitdiHent secedetidum es/. Der Ver¬ 
teidiger der Poesie antwortet cap. 12 yeiHora eero et iwd et seeretum 
ipstit»^ qttod Aper i«fre;)a4irf (d. h- was er gehüssig als nolHudo fae- 
zeiclmet hat) ietnUu» mihi odfcntnt t*oiujDtfrdeni, wi . . . & ade ul an 
behauptet nun: die praecepta, von denen Plinlns in IK 10 sprieht, 
kennen Belbatverständüch nur die awei Bcinj die er mit ais nnd 
gleich darauf mit tu putets anfühxt; da das erste nicht ans dem 
Dialog stammt, kann es logischer Weise auch das zweite nicht, 
leb halte das für falsch. Tacitns hatte in Beinern Briefe gemahnt: 
jage wieder Bbcr und ‘stadiepe’ wieder dabei, diene also der BJi- 
necva und Diana zuaajinmen‘). Das sind zwei prateepta; Plinins 
antwortet, er wolle wohl beiden folgen f aber aum Jagen fehle 
das Wild, so könne er nnr dem stweitea folgen, ‘stndierea'; denn 
erzählt er von seinen Arbeiten. Der durch tu putas etngefährte 
Erfahmngftsatz enthSlt kein praeeejdum nnd steht mit dem in sich 
abgeschlossenen Eingang, d. t, der Antwort auf den Scherz des 
Tacitns, nur noch in ganz loser Verbindttng, Plinins nennt, was 
er anf der Reise, dann in der Villa getrieben hat. In den Wald 
ist er überhanpt nicht gekommea: also ruhen die G-edichte*), 
qua« f» .., putas. Daß er, gornde wenn Tacitns ihm die Höflich¬ 
keit erwiesen bat, auf einen vor Jahren pnblisicrten Brief an- 
znspielsn, BBinerseits ein Zitat aus einem literarischen Werk 


t) Die Besfehuiijf inf des PliniiM «iffanen Brief «chclBt tnlr gani imho- 
etreitbiir Und roa C, Jo Im (Dte Briefe des jfiBiereu Plinüu iidiI der Dielogiu, 
Schwib. HkU IBM) riebti« Bedeutet. Tsrttui bat den Freund m deseen frQberee 
Brief, der inairiiifbeii wahiKheinJich iOB*i aclmn heraiusefftt«n war, eiinawl ued 
ilui aufBefoidert, noeb eionul lu renuchen, waa üun früher se probat encbieiiee 
iit. ITDa OedLcbten war IS aoeb nicht die Bede und kouitc der Krit uaeb siebt 
die Rede Min. Audi Tacibu bmnebte in der BenntrunB dee Briafee niebt een 
ihnen ZD liandein. 

2i guieacviti wird durch die FartaetinDi orotiiwcelafM .. rctraefovi rie. geBBs 
Konjektoien wi* Mommaen* aoflnaaecii/ oder Gademaoa ereaetwu gedcbeTt. DaB 
Gediebto und Beden einander getfanübai Beeteiit werdns, konnte aebr wobi dmtb 
eiijft ErniDerunB an den DiaJa^Bne Teraaliüt aoin, ja dioeer den gwizen An laS ge¬ 
boten haben, die Gedicbte überhaupt zu efw&hneiL Pliniiu tut je an, eU ob er 
die Arbeit an den Reden eli drückende Lut espflnde; seine Gedichte haben 
ihni mehr Wert. 
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dea Tadtas dnflicfat, ist begreiflidi* leh aehe nJelitä, waa irgend 
veraalaßte od&r gar zwänge an dea Brief äq denken*). ÜUer 
stekt ea mit dem zweiten Einwimd, tu . , puias kenne uberbaopt 
nickt änf die Bialogstelie geken^ da der Satz über die Dickter 
dort nidit alfi des Verfassers eigene Ansicht, Sündern als ein Ge¬ 
meinplatz der jJkkter hingestellt werde. Hier vortnisae ich noch 
mehr als sonst in dem Kommentar wirkliche Interpretation. AJä 
ollgememgiltig wird die Forderang des ieressm an den Dichter 
hingeatdlt; Aper sagt 'sie selbst nennen ee freiljch «cwfoni ei 
lud* aber düs heißt nachtem gesprochen Einöde^ Matemns nimmt 
die Worte auf^ macht sie sich za eigen and gibt des Autors An¬ 
sicht*), Mit Tollstem Recht konnte Plinius sie dem Verfaaser des 
Dialoge znschreiben. AhnhVh igt der dritte Ein wand, im Dialog 
sei der s^ceesus als ohne jede Emschraiikang gdtende Vorbedingung 
bezeichnet: d nti^o elatjorare ei efficere während 

Pliniiat nur conwodwisfe sage. Da Gudeman seihst den ein¬ 
schränkenden Bedingangs&atz zitiert* würde ich, aoeh wenn er 
als faeillmc deutete* keinen Widereproch entdecken. 
Aber es braucht daa ja nicht einmal za bedeuten* vgl. ep. I 9j 5 
jicjMö aptiit me fptcfttquam si$mtris ^ermonibHit carpitj mmhmt 
repreheHdOj nm fnmen f«e, parnm eßimfotk scribo: nicht gut 
genug®]t Ein wortHtheB Zitat verlangt hier wohl niemand^ zumal 
PliniuB von eigenen Diebtuugon spricht nnd das tonende 
aliquid efficere ei claborare gar nicht brauchen kanun Der Sinn 
kt sogar ausgezeichnet wledergegeben. So bleibt die Tatsac^ke, 
daß nichts uns irgend hiadert* die Worte des Pliniui auf eine 
Schrift des Tacitna zu beziehen;^ und daß, wenn auch die Wort¬ 
verbindung iföwmi el lud oder der Gedanke, daß das Leben in 
freier Natur schriftstellertBchem Schaffen günstig ist, daß der 
Dichter Im Mnsenhain weilt oder die Wälder durchstreift, sich 
mehrfach narkweioen laßt, eine ähniiek genaue wörtliche nnd in- 


1) EbeniDwenii; hh. tu iür cmpluitiacb ^ugefü^t^ vu ja Aui^h cur 

mOglifh «irep wenn fuiwifjiJ fitidert mi dem Tadnis «niu ^on PU [das wh- 
Teiebflude UdnuDg gibt Ut etwa im Disdof cip. d tu du fu emphntisdi 
gebraucht V Her Wriefitil gestattet dk Zerafun^ floeb kirliter* 

ai Mäclicb* daß dau Am^augs^uiLkt Honi up. U 3, 77 Uet; ur^omm 
thorw fHHiiii üvwi mmm et fuffit urbem^ 

3) Am dem Thfifianrufi entuebme idi dk weiteren BteUeu g cottferre 

fic ittSuh poiMÜure^ jwid fii, quid iti^ isrnme/divM; V ^ 1 mada ut hktonam 
Moibom , , * 4 cerfo» fwäi c<Hpiii«ifl fnetartm we cimfith , . sed yuid. 
^ ist lurücJilüütead imd heKheideiii gwade paßt er in dm 

Zuiraimneiihang van «ji, IX 10. 
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kaltlicbe Üboteinstiminiuig sich aennoch nur in dem Tacitns-Zitat 
oad dem Dialogus findet, d, h. in einer Schrift, die aicber bmb der 
Zeit des Taoitns atammt und in der einzigen Htodschnlt n«t 
seinen Sebriften und denen aeiner ZdtgiiDt>«sen überliefert ist. Ich 
haUe daa niebt für einen ahsolnt zwingenden Beweia *), wobl aber 
für einen mehr als ansreichenden Anlaß, auf das genanste zu nntar- 
sQcben, ob der Dialug von Tadtna sein kann- 

3. 

Der stUistiache Untcrstliied zwiseben dem Dialogns und den 
bistorisehen Schriften butte znr Atbetiening dos, wie man meinte, 

:ricber als taciteisch überlieferten Werkro gefohrt. Ihn zn ertlSren 

war die Aufgabe dor Verteidiger der Überlieferung- Zwei V^ege 
boten sich; man konnte den Sül des Tacitue indWidaell fassen und 
versnchcn, eine allmähliche Kntwicklnng in ihm nnebzuwei^en; 
diesen Weg wies zuerst der Lexikograph nnd Grammatiker, mtm’ 
lieb WölffUn in seinem feiusten Tagend werk, den Berichten im 
PhilologQB XX V—XXVI. Man kinmte nndrerseits von denSchrift- 
imttuiigen und don Zielen aosgehen, die sich der Klassizist m Jen 
veiBchiedencnLitemturgattungcn setzen mnflte. Dieaen tVegMbii^ 
der Literarhistoriker und Stilketmer ein. Fr. Leo, zunächst m 
semer Festrede über Tacitna (iSiäß), dann in der anstnfeihchen und 
wohlwollcndea Ilezension der ersten Auflage Gadern ans (Gütt. 
geh Anz- 1898 S. 169 Ü'-)- Beide ArbeitHarten schließen sich unter- 
einander nicht aus. und Leo bat dies voU anerkannt*). Innerhalb 
des von der Gattung verlangten Grundchariiktcrs wird sich dennoch 
die Individualität in gewisser Weise geltend macbcu kiinncti, ja 
HOgar bei dem großen Schriftatellor geltend machen müssen; nur 
bei sklavisther Nachahtming ist sie ausgeschlossen- Andrerseits 
geht meinea Wiesena kein Vertreter der ‘genetischen* Erklfirong 
soweit, m kiigMnp 3afl der wisgensi^baftliclie Dialog Cic^ofi Jas 
VotbiH iHr den DiiiloguB abgiht; einen Einfiuß d« Vorbildes auf 
die Hprachliche Form der Kschahmung wird a priori niemand be¬ 
streiten. Man leugnet nur, daß dieser Einfiuß anf der e&ttnug 
selbst beruht, und verlangt, daß er im Augenblick voll der Indivt- 

11 Mag lieb lalaibt an Mcli, dnil dieselben Wort« in ffgendwclehcm Ztt- 
■&tameiü>»ng in der Fortseiauoff dm niebl orhalleiicii Briefe de« Tnatm tm- 
kamen { üuo ÜheraiustHnjmuiB mit dem DinloBiw wire dnun am lenrbU'rtrii düber 
lu efUsrc«ii dofl Taritas den DLJogtts zitiert , , . 

2} Xnr die Beidirdnltiing der geootiadie» Erklänuijssart auf uah reiü «Ju- 
katiwrbe Materie] uud die SiaÜBtik bat er mit eLlioneiMlem Wort beanstaadet. 
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dttalität Alts Nachahmers entspreche; Je st^te esl de t'homme »tfttte. 
Der Satz — der übrigmia in seiner richtigen Aoifkssiing dpin Alter- 
tum dnTchaos nicht tremd iat^) nnd der hier mehr Verwirrung als 
Nutzen geschatFen hat — verlangte in seiner schärfsten Betonung, 
daß wenn der Stil eich ändert, allemal zugleich der Mensch sich 
ändert, nnd schien sogar die Uinkeihrting zn g&Btatten, wenn 
der Mensch sich ändert, auch der Stil sich än^rn mnß, eben weil 
er immer reiner Ansdrnck des Menschen selbst ist. Es ist wahr- 
Bcheinlich, daß die Scfareckenszeit unter Domitian Wesen nnd 
Stinunnng des Tamtns geändert hat, also anch seinen Stil ändern 
maßte. Nach ihrem Ablaaf ahmt er im historischen Werk den 
SuUust nach; also muß die Cicjero-Nachahmong tn der Dispntation 
notwendig vor Domitians Zeit fallen'J. 

Die stügcachielitliche Erklämng verlangte eine Datieriuig des 
Dialoges nicht; j ede Zeit, auf welche sachliche Xudizien wiesen, 
konnte ihr rocht sein, und nur, weil ihm diese Indizien, nn- 
befangeugcprüft, aafdie Zeit nach Domitian zu weisen 
schienen, nab in Leo sic an^). Dagegen verlangte die so¬ 
genannte genetische Erklärnng von vornherein die bestimmte Da- 
tierang des Dialogos; ist er echt, so kann er nnr ein Jugend werk 
sein, und da er als taciteisch überliefert ist, so ist jeder Zweifel 
an dieser Datierung ein Zweifel an der Heiligkeit der Fberliefe- 
mng, dem man nur mit schärfstem Wort begegnen kann. So ist 
der Angriff G ade maus gegen die ‘auf morscher Grundlage bero- 


1) Er Ut, sogsT acLr feio, irou Seneca sji. )]1 beliondelt «rordeD. In Anleh¬ 
nung Alt ilu griflfliischc Spridiirort ttsr 4 Tp^n»: {oder ,qfs;) i Ufoi (rgL 

ö 11 o S. 267) (lüdet er den Sitx iton poteit aliiu esse nh'uf aiiiiMi) cdAft, 

nnd meint mit flrisKreni Wort don Gaist derSpiaclie, dfln filü fvgl. tratsn B. 1!»>. 
Aber er leitet Qm ans den dAiieraden Chnraktereigeiudiaften her, and er 

die stilistische NnchshtniiDg auidrücldich von diesem Oesetze nst. Din 
Behauptung, ilaB fiudeie Erleboigie oder Stimmimgtvechsftl eine Umbildutig der 
Kunstaherscugiuig, ein UmspTingon tou ünem Ennstideal in dem direkt eutgegen- 
geutzten erkläre, whn Ihm seltssm rorgekonunsn. ln derTst ist dos nttr «m« 
uflklare oder znllkfiiliche Verkehmag jenes u (leb richtigen 

2) Von einer ‘piychalogischon Erklärung' inöckte kh dahei nicht spreche». 
Zv ihr gehörte der Nichwci», wie die Eigeoheiton des sphtewn Stilu — um ihn 
ninmal als Einheit zu fssseii — durch die Erlchnlne oCbt die vonii$geselkte Eaipda- 
dnngs&adcLnuif sieh bilden mußten oder konnten, loh kenne sultsr ein pssr weist* 
reithea Dilettanten warten keinen Versuch diza Kl ist heieichneiid, daß dahei 
des stdbtisrbe Verbild, Ssllmt, regeleilißig ganz renrhwindet. 


J^ID, Undeman scheint 


«I ueo, Bütt An; _ _ 

™ hoben fEideitima* S.8lj. Kflr ihn hat Leo dieÜstiwn'üg d»DiltogiTl^h 
Dotmtian am dem Stüswsng der einzelneii Gathmfeu gefolgert, und eirrig sucht 
er den logischen Fehler aschzuwciien, der nur in seiner eigenen DarsteUang liegt. 
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hfindc ctmunuDis opiiiio’ in Tetid^nÄ nnd Ton begreiflich ^ wenigor 
freilidi in der Argameatation. 

‘Da ein Dialog ujeifit aus Wediselreder besteht, so hat er die 
nllnrnjifibfltp Wahlverwandtschaft mit einer wirklichen Eede% so 
beginnt Gndeman und verweist in einer Amnerkang daranf, wie 
lei^t sich die melische Debatte bei Thnkydides, die Unterrednng 
des Caesar und Arie v ist tind die Peldherrnreden des Agricola nnd 
CalgaeoB za Dialogen hätten mnwAndeln lassen. Ein besonderes 
76VC1; dea wissenschnftlichen Dialogs ist für ihn nicht vorhanden; 
Rede ist Rede, and mehrere Reden über dasselbe Thema sind eia 
Dialog. Fflr die Spielart des wiseeiiBcbaftlichein Dialogs, deren 
Existenz sich ja nicht leagnen läßt, hat es nach G-udeman kerne 
Technik gegeben ’J — er sacht zn ergriinden, war am die Rhetoren 
ffir ihn keine geBchali'eii hätten ^—, also offenbar anch keinen festen 
Stil*). Nun sei ffir die Heden aas der Reifezeit des Tacitns durch 
PünioB QEjiwini« als ebarabteristisehe Eigensdiaft bezeugt, also 
könne es nicht zweifelhaft sein, daß ein gleichzeitig geschriebener 
Dialog des Tadtus dieselbe Eigenschaft gezeigt haben müßte. Dem 
Dialogus de oratoribos sei sie ebenso fremd ^ wie den Dialogen 
des Cioere. Ea werde doch Wübl niemand zu behaupten wagen, 
daß die H3ip,win]i; an sich für ein 5inXo7tst4v in Form oder In¬ 
halt als zweckwidrig gegolten hätte. Ich denke, daß es jeder an¬ 
tike and moderne Äflthetlfcer gewagt hätte und wagen maßte, 
dieser, weil ein gewiflsea Empfinden dafür, daß Stilhöhe nnd Stilart 

l) All Beweis wird Uicero He u0ldli I laS toEefüliri, ImiIm aber niclit vüU 
»jAit'esthriBben; ei aiwmuriM biujm eis Orafünti* ragi« fJMjrftt, aWent CMifefl- 
ijOHM, niiero «nSPhw, conifufio diffepiniioMiJnrt trarttofHr iVdictDrwifi, «KhiicMtiHi, 
aewoiir«, sHTBsc fn einttHs, dw/PMiiiiioitflnij, «Jnjrewoin'bu» /irjniTtanio^ ewMiitr', 
«rgiMiwr tiiam cAirftna, «nieiiiiöni »prVKtpla fAeimn ituiia rermonit, 

gwdwgKtnn fc«w( mw cm potmt hate gwogv« ma, »td dUcenÜtm Üwdti) taee* 
w'ufiiirr wiajiftn, bttie imirM gut siiHbnnir «*nr nwW, rbetarm« iurto referla 
OmttMi jiiaBijwenii qurti rtriwii» nnilsiii*(*ttiBigHe SKst, rodem (hi ttf- 

■onem MtiB laim lua dem ZiuatiuiioßhaDR des SjitemB noch nach- 

wetwft, difl hier Toe der Spruche dee l-mpauB», nicht von der Litemiurgattung 
des LÜaLogs die Rede iet? 

3) IHe ScbluBfolfioniujr ist bedenltSieh irerxig. Gerade wo eine TedinUt fehlt, 
wirkt dM Vorbüd Am ittrksteii* 

a) Mein tnbjckd™ EmiifindeA weicht jsh. Idi kenne keittc Stellt iiik gansen 
Tacitu*, der ich da« Pridilat atfivwt lieber Bobea wfirde, al« jener Jtnnwn Abfer- 
tigttPBi niit der Mitema» den Preis dar Macht und des Ein Russe« des Bpriu« Mar¬ 
cellus nid Vihhu (’riepua erledigt: gune Äv« ummiiwo eorit»* potoitin t*t? tantmm 
jutiH Hberti tottnt, keiiw im HliiiloBus, die derart dem Empdfiden des ethten Ta- 
dius (gtgnnOber den iibfrti dea Kaisers) entspricht- Doch wird aber da« erste 
Redeniwr dea Gialogs noch ipJlter zd handeln sein. 



idG Rl{! hard Reitiüziitfilhi 

TOB, Gegensi&Dd, Ort nnä Zwe<?l£ abhäOges miissea, selbst bei uilb 
wohl noch nicht gan^ erloEcheii ittj jener, weil er wafite+ diiS der 
einer ganz anderen Kedagattmig angebört, als die 
wissenschaftliche Darlegtmgp auch wenn aic kfmstlorische Form 
anjiimmtf und daß jene der diese dem sermo Ecigerechnet 

wird. Ich gebe darauf nicht weiter ein ^ der letzte Grtmd de^ 
Streites scheint mir, daß Leo den platonischen and cioeroniseben 
Dialog als Kanetfomi empfunden bat nnd sein Gegner ihn nicht 
empfindet. 


L 

Als Leo seine These, daß DiaJogxis und Agrkola auch gleich¬ 
zeitig aiigesetzt. werden Icönntenj weil sich die Verlebiedenheitef] 
genügend ans Stoß' und GatitnigszwEng erMären ließen, durcli 
Beispiele zn beweisen sachte, mußte er natnrgeniaß zEtniebst auf 
kleinere literarische Persönlichkeiten buiw^elseii. Der Einwand^ 
daß man von ihnen nicht ohne weiterem auf eine so ansgeprägte 
Indmdnalitat wie Tacittus Rückscbltisse macben dBrfe^ lag nahe« 
Das größte nnd 'wirklich zwingende Beispiel bat er leider aii^ge- 
tassen, Tacitnn selbstj es findet sich in der ersten bistorisctien 
Schriftj dem Agricola. 

Daß daii Werk in seiner ganzen Anlage^ in Geist ond Sprache 
von den klebereD Schrirten Sallnsts abhängig ist, in den Feld- 
berrenreden und Schlnchtbescbreibnugen die Teräciuedensten Stellen 
ans ihm veremigt und aie pointierend Djngestaltct, Ist langst er- 
kannti Es mag nicht zafnllig sein^ daß die eigentlich wörtHehen 
hntlelmQngen, die bei dem Historiker vric bei dem Dichter erkannt 
werden sollen, fast onjidttelbar da beginnen, wo der pbe in die 
Form des Gcechichtawerks dberlenkt, weil von hier das Leben des 
ManDfifl wirklich ein Teil der Reiebsgesebichte wird *}; sie scheinen 
anch nicht weiter zu reicherii Eigentum Hob wird die Sadilage in 
d^si letzten Kapiteln, die mbaltlich so wenig zn einer emfachen 

1) la der JJrlOinQicaB D&ch dop gedgrapbEnchfln (mp. 11); 

cfioTifn IBri£ani%iam mürtahM riiiWtf cTfj|i«nW, indigemir an ui ktier 

6«iHV(irw, parum cuBipttiHm — Jog, 17, 7 ma der ßleichea StElk: aed qttt martaje* 
iuüiü Afrknm hutmmitt, qui^ni jtoVrd adti^ermt , ,, uh' r™ tat c ui- 

Core« terrat ptdatäf i^aiidMttfiür «iKam A/rieam inito habufft 

Gaituh <i{ Ubi^ct, ]>cn arcliAJKtifkeliffii OchräPtb tod martuitM findea wir liäi Tei- 
ijtü* Inwr xi44snn (DfuL 12 iit tiijphatiich grlirtUL-lii)^ Au&o-e (emim w-acint düni 
TArltUfl iD gukrt, er LHüwitigt C9, wie er uberEimpt in der S&lIujBt-Xjuhahiuapg 
eint AoiabL der eincntLimlkhitra Wendongen seines Varbßde« ranntfldet, 

^^^n ikktiicber oder ültortreibeader KattahEDiiog, wiö bIg ^neca cji. lU atSiJ^ 
dtrt, 11 1 er weit »ufemt 
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Biographie zu pftssen schienen, <laß man ihretwegen das ganze 
Werk früher sogar als eine Art huiluiio /iiMrim oder gar al« ein 
rf**»iuüv fassen wollte. Das scheitert natürlich an den W-jrteo 
der Einleitung tiarnäitrü «liAi defmdi Aonifwi« (vgi smmt ipsi 

vUat» fiäirare), die an ihrer Stelle im Zusammenhang sogar den 
Sinn annehmen müssen 'nicht loben, sondern nur einfach wahrheUa- 
gemäß berichten* Disposition das Stoffes nnd Einaelziige stim¬ 
men zu keiner der beiden Redegattnngen *), aoodern nor za dem 
pEoG oder der «nspta mtä SfniaiiiiKv. hie wäre iibcrflÜBsig, hieraaf 
nach Leo noch einzogahen. Knr die letalen Kapitel, in denen 
das persönliche VerhSltnis allein hervortritt nnd der Schriftsteller, 
offenbar in der Über zeug ting, daß das Bild schlichten Helden toma 
den Leser wirklich gfifengengenowmen hat, non alle Aoflerungen 
der eigenen EmpHndnng naiihttlt, um sie so auch im Leser »u 
weoken, trogen anderen Charakter; sie nähern sich der Rede, oder 
genauer, der Trostrede, der Comolatio, Gerade hier setzen nati 
die Entlehnungen ans Cicero ein, nnd zwar in einer Fülle nud 
einem Umfang, vor allem aber in einer Augenmigkeit, wie in 
keinem Teil sogar des Dialog ns. Ich mnö, obwohl die 
Hanptstellen natürlich längst bemerkt sind, etwas näher daraaf 
emgehen. Von Anfang aa betone ich, daß dabei diejenigen Sehriften 
banptaächlicb wirken, die Un Dialogus benntzt and angeführt sind, 
De oratore nnd Brutus, daneben aas sachlichen Gründen Tiisco- 
lanenl, die Anseinandersetanngen über den Unsterblichkeitsglanben. 

An den berühmten Kachruf Ciceros an Crasans De omt. Jll 

g_ 12*) erinnert Tacitus zimäclist seine Leser in dem Einzug von 

cap. 43 finiit vilaii etun iMjhis atHieis /risttö, exlrfinri9 cbnwt 

iMoihque mit sim ctira fuit. Der Leser kann (He Holdignug an 
das große Vorbild gar nicht übersehen i fnit h»c IndnosttM 
aarbMUt patriae, tjface Imis mnifMs*), Er weiß, daß die i^lig- 


1) Das Kaphsl loll j» den Eiadnick erwecken, dsd der SchrifUieilter lieb 

nur aus rflkbtjfefüU, weil das Bild echt« Mnnneeiugend ein köstlicher Breit* 
»einer Zeit ist, an ihn Danrtellntij; inaeht; eder awfraio werdi« aasge- 

•eMoeeoD. Knt in cap. fi mrti iliu ;>enönlidie VeTkillnia gnna «irilrlthallend er- 
wUint (ich linb ihn geliebt). VgL lavdare nsd «wwee Ind Pünius Panng. o*. 

2) Verwandoa hittn n.jm »ng«icht» der Sei b»llJCi«lfh (Hing desWsrkce uhei- 

haupt nnf diejenigen Abacimitto der Diipfliltioa des eoUen, die niihl mit 

dem Ww notwendig ftbertiartiramaa. . 

3) Benntxt *. ti. in dem Troitbriefie dea Salpicins sii Uieexo ofi. IV &, o. 

4) Schon vorher let der Gedanke (cnp. +1) rf w inseeuln tunt rei 

Untmru onor -.. wshrwlieinlkh von dcrwlben AöeJalinmg tJieeros beainiLilii: «d 
TiZm L jntmant «sus e«mt. e.< . ftio Erklärung Tut eine Entleh- 

nniig Bclhat derartifer Kleiaigketten wird ekh apiller Lirteo. 
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prd&nng bei Cicero folgt qtüs tn*m non htre beaiam ü Crffsji mor- 
iÜQmf qnü€ rift u muttis sGffte tfr/W-a dixerii tmii lie^t danacli ei ip^ 
quid^ ... * poiesi ridm beaius .., fuiura So wirkt 

die berühmte Stelle (cap. 45) fj otj rirfil Aprieoia ^^esmm cnri^m el dati- 
mm armis i^naium ä, q.», (vgL De or. B nm vidit flagrantem IMiam 
MIOf ardenfem invfdia ^efiahtm doppelt mächtig imd sie er¬ 

klärt ohne weiteres j daB Taciiits wie sein Yorbüd mm einselno 
KreignisBc breiter anfährt *). So üt die Ansprache in der Wieder- 
holnng der Seligpreiffcmg auch durch das Vorbild Yorbereltet tu 
vrro fdbr^ Apricoh^ mn vitue fantmi claritaief sed diam oppor- 
tffnitate mortis: eqo vero Cru^se, cmmj vitae flore ium opor- 
tanitate morlis divino consilio ei orria/rim ei exiinctfim estse ar¬ 
biträr* Der QedankeDgaug dieser Kapitel ist darch den 

Gong der Rede bei Cicero bestiEmnt j Tacitns hat sie nacbgeschlagen^ 
nicht nach der Elrinni'rung benutzt. So entniiamt er ihr die An¬ 
regung anch für den etwa$ gezierten Ansdrack eap. 44 ei ipBe 
qu'idem^ quaniqmm medw in spaiio iniffrrae adiiiis rreptus. Das Leben 
erBcheint wie die Rennbalin; ans ihr wird Agricola plötzlich 'ent¬ 
rückt'. Das ist seltaam^ einfacher ist es^ weno Ciciiro knrz vorher 
(8 ^ fiomhtum Spefü ft^affUenique ßrtunam oi inanisi 

nüstras eonientionfSt qnut medio im äpaiio sarpe franqHniur et cor^ 
rufint aal ajife in ipso efursw quatn portum cdnspicere 

potueruni. Die ronteniio seihst ist der Henner, dessen Kraft in der 
Mitte der Bahn erlahmt (franpiitir) nnd zu Pall komiut^ oder der 
— hier wechselt das Bild — plätzHch in vollem Reuacu von der 
Erde verschlmigen wird (Ampfaiaraos?)« Hieraus nimnit facLtus 
sein Bild: in tnigebrochener Kraft wird mitten aus der Rennbahn 
Agncola plötzlich ^entrückt'^ Die Lesung des Lsndensis (bei Cicero) 
medio in sp^io wird durek ihn gesichertj die Lesung der Mntili 
mediücri ist durch scMecbte Konjektur gebildet. Wir miissen bei 
Tacitus immer zwischen Benutzungen ganzer Abschnitte seheideUp 
bei denen zahlreiche Entlehuungen ans dem gleichen Vorbild das 
tinmittelbare Studiiun zeigen, tmd Ewi&chen eEuzelnen luiiijnfi orth 
tionis^ die das Gedächtnis bewahrt. Die Ansfiihrtmgcn der bisher 


1) Der Gf^enMi/ folgt erat cmp. 46 seä mM fiUaeque «iW pt aeiiT aeerbitaiem 
(tgl tpäter pauaonbuä lamm faer^iä emnpcmhit m). Anch dioi HinAiiflatMebefl 
der Apodosifi wird täirfater didurchp der Leser die Vorbild kennt 

U) Selbst EiDKeiDbeiten mögen beeinauflt fiein: ms Mauriei Mt^itidqut tüm 
IIw imocmiii perfmJit nuig min itmnerMn Tergloifdiea 

mit neque mim pn^nquum euiijn uin^mi animi tirum P. Crassum itUm- 

mam ueque eotf^ar tut moxtowi jehi^hhw mmiiiacntm Vedae 

rrspermm e$#e vidit 
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besprochenen Kapitel stehen dorartig in beabsichtigtem Parallelis- 
mns zo den Eingangskapiteln 2 nodä, daü man erkennt^ dnll dieser 
rhetorische Eiknrs von Anfang an iür Taeitas bSchste Bedentong 
hatte. Mit höchster Sorgfalt wählte er sein Vorbild. 

Auch der onmittelbar folgende Abschnitt trä^ denselben 
Sprachebarakter, wie er ja auch inhaltlich eng aBSchließt. Cieero- 
ißt in ihm ronäebat zweifellos muUos vetirum vitliti inghrias atqM 
ignobiUs mvk obruH. Im Braios 67-60 erwähnt Ciowo als ältesten 
Redner M. Cethegns, der im zweiten praiischen Krieg Konsul ge- 
wesen ist und imeh seinem Tode von Emüus wegen des Ruhms 
seiner Beredsamkeit äbfOich wie Pcrtklea von den Griechen ge¬ 
feiert ist; ei id ipSMW iiisi «»ins esset A'ifiii tesiimoHio COffnä»»*, Aawif 
re/u&tDS,<it ohnt'ioae oftrulifset*). Dannn 

Brattifi 1—6 einen ähnlicben Sachraf auf Hortenaius enthält (vgl- 
g 4 ithus vero iMorfis opcw-funiYntem), mag auch ^liaegiie eiw^ 

praeter acerhitalem pttrmtk erepii wset maestiiiam quod ,, , - itoster 
hie doier, fiöstnim cota«« verglichen werden mit § 2 : nHjcfto f e/tam 

woicsiiani f/nod_| 4 noatro incommodo detTiuiento- 

qtte, si esi da «eetsse dolcamus ... § 5 num st id doit-iHus, quod eo 
iani ’frui »ot/is nm Hat, n«sirawi est id marnm .. dun foi«5«aii» 
iüi ijw* ncerftitnfia aliqwid accitkrii afighmtr, suntmam eins feltct- 
iaietn nen sedis grato anima mteepreta^^nr. Wenn es ferner von 
A'ndcola heißt, daß seine Angen die in der fernen Provinz wei¬ 
lende Tochter and den Schwiegersohn suchen, bo erinnert mich ^ 
daran, daß das römische Volk bei Cicero von dem fernen Plancios 
sagt (pro Plancio 13); de.u'derciri«fit fe ., oeuti «lei, ck«* te esse» Cif- 
rertis. An das mflnef mausittumgHP est klingt De legibus I 1 an: 
manei vero, Aitke naskf , ei semper manebit. Ähnlich würde sich 
«wifl noch manches finden lassen. Wichtiger scheint nur eine 
andere Übereinstimmirng. Die Worte fcrmamqite <w figurafn wtmi 
magis quam foriwas «wwpiecfonfttr hatten Hofmaim Peerlkjmi f^es 
Sprachgefühl befremdet ■); er vermntete, eoniemplentur sei za schreiben. 


n Die BrutiisSleUe «icüert m.K- die Koajektnr iUnpt* ebnät {ebeuet 
Uandschrift). Ea i*t wiTküch der au* Theatrili und Hora« Od IV t 

«„.der. l.okjuuiteG«MiieiiipI.U der Dichter, den Taeitm 

Dhertri^ 1« c* doA für Um twieichnemd, dafl er fiojt ahBlictem Sftlh.tbeir^t- 
Kin oder vielmehr mit ähnlicher Ehrfurcht vio der Mewiräv von dem 

elBonen Srhaffeu .piicht - Auf den Brutn* (| *5) Kcht i« Dinleau. cap. 4Ü, wo 
wieder die J’olcmik gegen Cicero empfimden werden «U; der BmtntfviL spater) 

■ird ja auch direkt ridert. . . i , 

2) Seiae Bewerlrangen a. B. *u den enrten tapiteln amd nwh hento irata- 

lich, wen» man die Konet dei Taritu* vetstohen wfll; fest immer ist, was er ho. 
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In der Tat iet maplfcti eigenarttg gebrauebt; uteitte compte^ii wird 
sonst TOD dem geiBtigtpn Erfassen, dem VorateDeii eines Begriffes 
gesagt; mit den sdton an eich eeiteameti Worten f^rmam ne fifjuram 
aninti verbindet es aich schwer. Der Ansdruck mnß ans emem 
andern Zusammeiihang entnoimnon und fortgn bildet sein. Nun 
finden wir Tnsc. I 37 in einer Erklärnng der volkstümlicben Todes- 
TorsteUnngen (von dcD tiiu/iFinrs): annnij« ewim per se ipses vieenti^ 
wm poierattt flienie cofHplecti; farmam aliquutH figuram- 
que qmntibmt. DemZnfall möchte kb, wenn die bisherigenBeob- 
achtnugen emigormaflen »ntreffen, das NebenemandarBteheu dar- 
selben Worte, die freilioh in anderem Sinne gebranebt sind, nicht 
snwehreiben. Eine gonae Qedankenreihe würde sich, glanbe ich, 
bei Tacitus leichter erklären, wenn wir annehmen dürften, daS 
ihm die Stelle der TosctilaneD vorBchwebte. Er fand hier ztinuchst 
(§ 34) (las Epigramni as/j/ci/e, o eipes, $enis JüHnt imaffinig 
in d PH, dann das stolze Wort des Eitnins selbst ttemo me iaerutnis 
tJeeorei n« fwera ftein faxit. Er bildete danach den eigentlimlichen 
AnBdmck oMHiin sine duhio, (yp(u»e parentum , adaidenie ammiigsima 
hr^re SHjfier/MSrp /lottori patteioribus tarnen lacriwis compa~ 

sitits «s*), nnd entnahm eben derselben Stelle hernacli den Gegea- 
sats («flti litdH aut idandu aed) odmiraHone potiag te, immoTialdntg U 
ItiJwii&Hs'iJ etj si «nfura sappetUM, <.9i)jitiiibfrfirt5 decof enms*). Er 
las weiter (§ 36) permonere animos athilrrnnnr (MIi^ouju 
niisi qm in aeäe maneant ratione discendum esi und 

bildeta sich danach dk Beseichnnngen fiir die eiganttimlicbe Art 
des Fortlebens, die er dem Ägrkola zuachreiht. Nicht die mens, 
sondern die forma mentia heißt aeterna, der Cha rakte r, wie ans 
den Worten der Fortsetzung tais ipae moribtts hervorgeht. Not¬ 
wendig müssen dann auch die Worte formam ae ßgaram animi für 
Tacitna den Ckaralrter bedeuten. Es ist beaditenawort, daß wir 


icutandet, JndlrNndli} KigmiOiBljiTtkait dei TMitne nod mit l»€wtininitw Atetcht 
gesagt, die mu darch die KriüJc am buten ertcqnao leniL 

1) Der Schmerx der AtiTerwasdtea ist Ehre ffir dfm SterbeDdei], 

2) Bo lat nseh Ccsare Anntbaid i (La Germania dj Com, Tuito p. 2S) die 
alte Bandsebrift im Twt, «unp^cmliij, ab Idtht remihndlicbe Konjektar, ajn Hand. 
Coaqtoaiiut wird dmth EaiiJm fitnera fletu faxii gedcbcrt 

a> patmt tempofatiimä ei tavdibtu die liainlselirift; da bkr Ui m fetiloa 
KhiHt, eehfieb die rwdte Hmd tr podtm an dm Rand, ebenso Irwporitw [)a 
bmd« wortios H ergibt strb ans dw Überliefeninff der oben herguMIts Wortbut 

i) mihtit *wr<OBwr die UftiidBchrift, denkbar mneb decora<^bi>mwi. Da* 
>Birbiuii telbrt „ma jedeoTiIU wegen d» Enniusrenes bleibmi. Es wini anfffe- 
durch ü ptn» hemor (ln dleier Form *u halten), und di» wieder weist 
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deDfietben Gebrauch im Dialogiis nach weisen und hier sogar er¬ 
kennen kanneiiT wie er eatetehlL 

Ich ma& etwas abseliweifen, hoffe aber ^ daB die Wichtigkeit 
der Sache das entschtüdigt. Die änforen Zengnisae flr den Dia- 
logoB sind ja erichSttert und die geoetisehe A^ethode« wenigstens 
wie sie bisbex geübt wird, kann einen genagenden Beweis für Ta- 
nitiM als Tcrfasiier überhaupt niett erbringen^ weil sifl das Zeugnis 
vgrauflsetzi:. Andere Wege gilt eg ausfindig zu machen. 

Auf die Knust, die er im Dmlogua entfalten will, macht der 
Yerfasser iio ^ogang anfinerksam: eum sin^uli rel rnsdtfn 

ud |jroJ^6iie^ musas mtferrenl ^ dmit ßrnmm quisque €f animi erl 
iitftnm reilditr^nt. Die Bedeutung der Worte ist minlicbat featzu- 
eleUen, da uuacr trefSicheB Tadtns - Lexikon j das für Gudeman 
kanoniBohe Bedeutung zu haben acbeintj n'ni»u«s hier gleich 
nUim setzt. Das schcitit mir durch die Verbindutig ei öniiiri ff in- 
i/fin'i geTadesfiti auagescblossen; eie verlangt eine Unterscheidung, 
Weon Gudeman Germania 29 sc de f inthn^que tu sun fipdi, 
fu an ir animoqttE nobisrum a§Hnt (vgl. Ijubrez 1 ftS) für gleichartig 
erklärt, so zeigt das nur^ daü er auf die Art solcher tantologisehen 
VerbmduTigen zu wenig geachtet hat. Seine weiteren BelegstflUen 
vereinigen das AUcrvergcliiedenßte. Gar nicht vergleichbar sind 


1) l'^eJ tilgt mit lielci] Hertuegebern GudcDsaD alc InteTjvalatiDn 

niic-li dein Inbilt do§ Bp^tereD Giftiop (er ferweist auf cop. tC fio^tram pro mii- 
taudf cfirncWiiMd» — Äaff i'^airp cijfMfpifaiiöfif). Mir sind ioIpIic t&terpo- 
IftJioDen m feiis nod der Gedanke Eclbft, d^0 in Heitatigiiiig ide Wideoprurh die 
EinEelneu BÜder ii™ IShftmktflri and ihrer KmaitriebtiEag: (Uifei iioreöaBclien 
Siüb) geben p für ttojere SteBe ea iiiLuead and Tietwendi|', um en elueä S^plLtlina 
in dfiiikEiip der eJöcr loaat dürffigeti und tri riaJaa Stell« dureb neraen Zureti erat 
die Kchbdi gegvbea batte. Wobl !ie|^ der Hltt[^Uon auf eKfrtnraa (lafgenommcn 
dorclj direrinat püNeetp also eiitgegeiig«ieLEte^ Tgl, BalloiL Cmt. 0 diVcreP iwfsr 
f£ über xinBdien dtti bddoa Üegenpalei] uad iäem hegen tntiimig- 

ficb« Äbetnfimgen der VerechiedoibeÜ. lUo durch Cbarftkler und Kiinat bedingt 
iift£l Sft wird die Stelle Mmlich den hdtannteu i»pl 2, 1 r Bta- 

(bt st tifi ^ Ciceu> ^ tmm 

p ^ui »wW«t ta n fli>* lü m'rfMie awt vitffl prcrpfiMiOrtat ne mimmi 
qui^em MOjfifiUi ad furnrnnm hanvm adtpi^^dum mm dtcerd Ee ilt em« eigan- 
tftmlkhn der polereti Redeweise (gröttere oder germpre Erbabenbeit 

ü. ft, w.). KldU tdentkcb, nbcr Tcrwandt iit eine bei Pluto nicht genz »eltfine 
Fernj: De leg. VI 770e: de tu™ b^fpa pü^n(vttc ist ^4- 

&Ü1 fiij Tayva Sy^irr^p tat#; ÖLnaTWiS ^ "nsl 

ht xEtvqIi. VII 702*: q 5 lih -pip ^ wpaaftjUifiJ^ay mji iraiWa) xoXüc aravEni 

rpaawlp*«, oy ^ «1 -raTc t6 

pi^i itXavpaval mI äJjfuTia «ÄiÄäp-pis Sö etwM diirf wftn nicht ter* 

wiftcbcn. 
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St€llen wie Plaatus Bacchid. 494 ui ißius iwfw^eni utque 
regiis; aber auch Stellen, die eine IJnteräciieidniig TGrangfietsea wie 
Orator 1B2 uüllu mö ing^nü, aed wagma lis oflimi inflamm&t^ td 
me ipse rton kntam^) entspredien ntcbt ganz j die angeboriie 
Leldenscbaftlirhlkeit wird hier offenbar dem ediiJpferigchffli Genie 
oder der Konst des Redners entgegenge^telttf welche die ÄnderoTig 
des Sehmerzes erfindet; von einer /onmci ingenn wßrde man dabei 
nicht roden können. In dieser Verhindnng mnß die knost- 

volle Bede selbst, die des Einzelnen bedeuten* Die beste 

ErklÄTung gibt Seneca in dem früher besprochenen Briefe 114, S non 
potent aliui esse ingeniüt idius ammo cslor. Dem Wort ent- 

spricht in den vorangehenden Worten oralio {argur^ontnm esi litruripe 
psiMime oratwnis lasüivia) und genas dicmdi (genus dicetidi u^i^an^^o 
imi/tiiar publios^ morcs ); es bedeutet den Kunstchnvakter, den Stil dca 
Einzalnen “)l So gebraucht der Yeriaafier des Dialoges f&rma^ 

wie er c* 18. 19* S5* 26 von formae {ei genera) dicondi oder forma (ri 
speeies) orallo^ia redet; er achbefit ja an Cicero^ der im Orator im 
Wort für ‘/npfisxt^p eiosetzt^ Die Gleichnng von fomm und jjx- 


1) Am b££t(m durck BirqtLi 4 9a erilArts fit »«t 

nnfmi rf «afiiraNj ijirTJam dolor difCH^em 

2) Von. likr erklärt Kick noiürlkb anch drr SdiJiißfliLti det td4:ftiiiflcheii Ki- 

pitQb no^irorum ^oqmetdmm anüqmrrvm ingmU* Q u d c- 

m an wüL bicr eiofi doppelte wvQ^Koikiixiiktian frlccmifn; ri hundJe lieb in 
I leiden Gliedern eowdM um die als das f doch würde 

Uhr emes ma jeder SsIiiUa genaj^nt- Kr tcrFglnii-ht Agnt!. 21 ingmia 

tiHcifitt OnUomio anteferre tmd beniitxt diese AbnUebkeit (leider mteb dem Vor- 
gAiig i'OD JoliD), nm die Idcadtjlt der VerfMfter m erwewn. ÄUmn die köhst^ 
1ii:he piHtiarbe Ktgtir, bei der min etwi an Horue Ode 1 20^ 0 S. denken mOrbte, 
j>aBi nicht in den ichtiebten Ten dar I>ia]afUi^^teUa and bt in der AgricolA-Stelle 
^hßrhanpt niclit Torbiiiden i Agticola itellt die aatärliche Regabimg der RrilimQier 
in ihrem Kiekt über die Stadien der Oattier {tttidio htban dia Rritonnier, die 
eben LAtein leTneOp nAtürlich nicht geniAdlit}, Mui hrfthclit ntir SetvenAn Warte 
sn verglaitlieii giiiire qiiil»aädam ienportbiü jinpfAier# forrH|i(i generü oratio qtamia^ 
et fjuomodo in giiaedam vtÜo mcHnalh inginiotum facim mt aliquando iW 
flaia sxpUcatio vigerd, oUqtmndo mfra^a et in morem du^a and lieb an 

tjiiintütene Titel die cshm corrupfae zn enanernr ata rti erkeaDen, daa 

ajaonym mit ete^fn^'a irtr nur dal die Yenrluedeidieit der Fersdnüch- 
keiteh dabei bei den Alten atArkor birrargebabea wlrd^ wi^brend die EeikgEnOa* 
auche Beredsamkeit tila Etobeit gefalt iat =t oralorm z, B. FlinioA ep. 

VU 20,4). leb wüite niefat, wie num dk zweite Red« Apeira beaaer cbamkterkifirBn 
künnte, ak ea Mer in dcfn^liBter Axt geschieht. 

1] TgL OratcT SB sed in am*« n diffidfUmum ist formnmf gurni j^npaxr^p 
(^tQK€ ^ad aiPw aKuJ videtnr (Gtidemani ^mer* 

kauf * forma imgmü anch Cicera Orator IV leidet, wie Eeine VerweliiLEgen aaher' 
ordEntlidi oft, an einBia, hier *ogar doppelten, Fidcbtigkeitefehlcr). Aus dieser 
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paxTijp ißt üm so ins Empfinden übergegang?», daß andi die ■ijöt- 
xoi -^apviirllpsc^ wie Theoplirast es nennt, ach ihm als funivie^ na- 
türljch «Js /■«rrtiae o«jmi, daistollcn. Die Fcende, auch sie im 
Dialogoß darznstellen, spricht in. der Tat fnr die TTrheberechaft 
des größten Meisters der Charakteristik. Die Agricola-SteHe, von 
der ich aoeging, verrät in der GleichsetzuDg von {ftfma Jiwniis and 
wtirts dieselbe voransliegeode Gedankenarbeit, /brnw Oflim* ferner 
ist schon fester Begriff, Ihm paßt sich die neu hinzntretende 
Stelle der Tnscnlanen, die er nachahmen wiU, an; for»\a ttc figura 
antnii wird nicht mehr das Schattenbild dea Verstorbenen {mago, 
wie Cicero dort sagt), sondern das Seelenbild, 6 

Ich möchte eine ähnliche Entwicklung in einer andereu Vea- 
dung, die ebenfalls in diesem ciceronischeu Teil dea Agrioola steht, 
zum Vergleidi heranzichen, wiewohl anch ihre Gesduchte die Ge¬ 
duld dis Leaers etwas in Anspruch nehmen wird. Die Worte 
cnlgm tiuogue tt Air agens ^opitlas unmittelbar nach dem aus 

Cicero gebildeten Satz im Anfang von cap. ^3 haben bekanntlidi 
ihr Gegenbild im Dialogua cap. 7 rti/pas quoguc mperitHm ri 
Äic ptQNdti«. Das Eigentiinilicbe Degt In der tautologischen Ver¬ 
bindung von oMipn» und fyqwftfS. andreieeits in der Zufögung des 
deiktiBchen Pronomens im zweiten Gliede, Im Dialogns ist es be¬ 
greiflich. Das vonHoraz entworfene Bild des kleinen Mannes (Ep. 
I 7, 66 tfiZtn vendentem tnoicato sentfa popeliß) soll dem Leser xm- 
mittelbar vor Augen gestellt werden ‘hier der Mann im Ar’^its- 
kleid'. In der lebhaften Eede gibt sich das besonders naturlieb 
Auch die Zerlegung dea einen Begriffs in zwei Synonyme ist durch 
den rhetorischen Bau der vorauagehendeu nnd folgenden Sätze ge¬ 
geben nrgoiiesos et re&iw intentos: iuvenes et advlescentes *) — «öintite 


AnglcicliuDH ist Itei Tadtus Ooim. Ö formm auawipw ad^notcuMt 

atque eUguxU, Aniuil- 11, IS und 14 Mteranrin forxmaa lU erklären. 

1) Ähnlich ist es, vean Vergü in Vergleichen nicht toh dem Eber echlecht- 

hin oder ren einem Eber, noudet» von ‘jenem Eber dort‘ redet (Atu. X 7^ ne 
crlKf Öle MHBw »wn* de «umldtus «irt* ortw aper) oder wenn nors* in der Epode 
X in der Si-htlJgTiing der VnnvellliiDg den letzten Zog deihtiEch terforheht; o 
giidNttti iruiot ««ÄM •adof iMM paiiar WenJ et iI7a iwm ewilii «ulatw, 

iTgt *Tsdtiu niit. I »0), Vervsndt DDd neUeicht hier riiThtiger in vergläclion M 
iit die Zufügeng d«* Ptononwn* m eiijem US einem hekünnten Dirbter angeführttn 
oder tmI benprorhenen Ausdruck: ih wta «rer» ifter^r fonta (cip. 13) oder ifto* 
tfis ioen»4»* rtgee (cap. W). Die Pronomine »ccbmln, hie ist edlen, aber 

darehnne nicht ■aegefchiGSBen, rgL ». B. Flinhm ep. ü Ifl, S et tone {pfliigiie 

m»! reefrt andiior, gue« iwm jstti« d-W» ftme <t rtwmtJia gimsi niutera et 
preua deleBlent? An urdeim Stdlcn verwendet er ün gidchen Süme öle. 

2) Seltanm ber&hrt die Eritik, die G ude min an derStrile äbtj übertiefm 

Kjl. O». A wm- Niiiriclita«. Jü«iit intw HtJl 1. 13 



m 
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digiiß d^mamtrat — adi emic ei peregrlni — rnnmefpia ei co- 
ioniae — rffniruni ae veiut ugnoseere concupheufit. Endlidi ist da- 
dupch^ daß ünch zu mdgu» ein Beiwort tritt (m folil barer Bi&^ehung 
auf iMi'rap^ et adules^efUeSt die Stadiefünden, vgL 20 et in 

ip»a siuäi&rum i^Ciuh äm Gleichmaß der Glieder gewahrt. 


iit: iH itrht nctu Eolvm aptid et rdtus inieniOMr «iJ etiam ap^ iaeextf et 

Xnr diis hiswoileo iDtürpoUerta JJandsctirift fi biBtat^ weil Peutanm 
elocD Gegemati rerluiigte and m der ÜlkerUgFening nicht zn linden wuttBj waeuos 
et adtiUicei^i. Gudemmn^ deeaen Appfcnkt diaa vordoiikslt (er iit ünti Lccq 
J daiinang s<> iiBeblLHsig wie Torber geblieben) icbreibt in MJaebung beider iunjtne» 
twitoa tt adiite^emteo; das letzte Wort Bei zegeftk^ d*r IJbrAtion der Glieder 
wtg^n (die er eelbit gende be«eißgt)j &Hi aber k&ineiFwegB mit Ideätiich, 

Diefi beditite bei OieeiQ atets den bereits miUtArpfüehdgün imd für sginen Getuf 
% ortiaTeiteten juegan ^aim ; daher zci es ohne einen Zuaatz wl* rnciuH unznlÄaelgt 
Wieder erkenae kh die f^che Senutzüng dea Lcilhnni; die GesrhäftamMner^ 
die Mlbst Prezeeie fdlkrcn und deneit ea nitr anf die Sache tuikommt, die Stu¬ 
denten, die der Hede wegen binzubnminen, um zu lernen^ endlich der bleine 
Mann^ der ptir nbonhin ton Namen und Erfolg bürt, dnd die dml fbr den RnUm 
de» ßeduer» in Heb.'aedit tommenden K&ttorea (tgL auch rap. 20). Die Studenteu 
bouimehi dabei nicht, und titen sie ea^ » dürfte der SchrifUtelkr das nicht lie- 
toneUi Allein befremdlicher i»t mir der SefaluE: dim B tdlelii bewahrt 

bai, hat iurene» rerdrüngt'. Ja wo denn? Doch nur in B. 'Nor wenn anrh 
die?;e» (turcMCi} in B erhiüten wlre, kennte mau auf die Vermutung kommeu, 
r4ru0# sei eine erklärende GJosze für den GegenBatz\ Also weil fein finnwidrigi^ 
und -den Stil ztOrnndet VTort aich nur in dner iutar|ioHerten AbBchnft findet:, muJ 
w der iJtui Oberliefennig gBhoreti- wäre es Glotofeuip » stunde m in allfen Ab- 
schriflfeu r* Ich Terotefafl diesB Kntik aa wenig wie etwa die Bsoierkung lu cap. llt 
emm pir m eoftwui (etirona UriLnui) quü^am aänsint: 'Die alte, rifelfach gebit- 
li^ö Konjektor cortma kommt aBcin »obou darum nicht eruidieh in Frage, weil 
die Entfltebung der einstimmig öherlleferten dtfficaiot aouat ukb t zu erklAren 
vArt, Die Frage nach der weLcbo uuseife K r itik, wenu sie Jahm 

wird| gerti als Krücke bfenatzt^ bat einen Sinn doch nur^ wenn kwej Lfesungen au- 
nkberud gl^ Ijfezeugt lüiiL Sonet kann man jade liandachrimifibe Verderbnis 
di^t Tferteidigen, dab sie gogenaber der Konjektur die kcfic diffieiüor bietet. 
Bier bandelt ea sieh einfach dwrtsm, ob man coj^u {EetseL, TidJeicht Weihung) 
fdr eitrAgUch hiUt. DaJJ m ein GallickmuB sei^ wie Gudenian Termntet, laßt 
sich au» roEEUMiischHn to«rl oder Cöi^ -umzaunter Raum, Gericht, Öferiebtahnf 
oieüt eninfelnDeUf da diea au» am^ tetvon stammt. EbEusowenig sprkbt kgead 
etwa» dafür, dad ifofio im Smaa TDuEegtfemDgqjahr gailiach wL Wekhon Grund 
batten gerade die GalLkr, einen sqlcbaa Termioua aeaznpr^a, und wo ist Irgend¬ 
ein HprachgeKhichtiidi» Ardud^ Nicht besaer steht e» mit dam angehticbenGal- 
Üdnim» faütilUiimm (Gndemau S. 33&j; da jedes der bddLU 

Sobst^Gre euradn allgemeingabrÄachlicb lÄt, darf kh die VerbkduAe nicht als 
Galjlciunu» hetrzchten, auch wann zwei oder drei galliiche AntoTUn im Ausgang 
dea Akfritnms de benützen. Bitte Tacitua wirklich Beiean Aper »praebUch ak 
konnidchmai wollen --- für mich ab schwerer Gedanke an hätte er 
leman Urtprung audert und frühiir betunim mtisaeiL 
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Tth Agricola bat rot das zweite QÜBä den Zosate« uttd diegejA 
Znsatz mangelt dJe sumliche Anachanlidikdt, die allein eme Zu- 
fiiguDg doa Ptonomana verlangte *), es handelt sich am kein Hichter- 
jfcitatj der Satz steht nicht in einer E.edef eondem einer ErzählnngT 
die Zerlegung in zwei Glieder ist weit schwächer varbereitet 
(vuranj gdit nnr ; ea folgt allerdings ct vcniiia- 

i't hcuH sHfiif jwr fora ei eisenlos, sodaS man ertennti daß der 
Schriftsteller auch hier die Fülle encht). Vor allem endlich, ea 
fehlt diis Beiwort zn dem ersten Gliede nnd ein solches würde 
sich aach Qberhanpt kaum ünden lassen^ So scheint mir fast sichcfi 
daß die Stelle des Dialogtis das Vorbild ßir die des Agricola 
bietet; diese wieder ist nachgeahmt in den Hi stör. 189 und ins 
ratbetischo gesteigert: sed mdfftis ei üt^nnnumum c^rarum cjcp^ra 
pöpfiltt^* Das deiktische Fronoiuen fehlt hier nnd mnfi dem Sinne 
nach fehlen; von einer Fülle ist im Fülgeoden nichts mehr zn 
spürenj von dain Vorhergehenden ist der Satz ahgetrennt; rein 
lormelbaft wird der Ausdroek verwendet- Ähnli che EntwIcklnngB^ 
reihen lassen i*ich bei dem allmählichen Festwerden dar Manier 
bekanntlich noch oft verfoIgeiL Doch ist es Zeit, von diesor Ab- 
Bchwcifmig endlich zu der Gesamtbonrteilnng der Kapitel des 
Agricola zuriiekzokehren. 

Man mag über die Beweiskraft der emzeinen znm Vergleich 
angeföhrten Stellen nrteUen. wie man will; da« Qesamtergehnia 
bleibt jedenfalls: der Schlnß des Agricola ist in bewnßter Nach¬ 
ahm nng Ciceros geBchricben und der Ijeser öoU den ciccroniscfaen 
Stil in ihm erkennen, während fast unmittelbar vorher Sallnst 
naebgenhmt ist und der Stil ala aallnstianisch empfanden worden 
solb hian wird, einmat aufmerkBani gemacht^ den Wechsel des 
StQs auch erkeonem Die etüifftischen Eigen Willigkeiten nnd Harten 
doH voransgehenden Teils fehlen fast gaua:; die Sätze werden langer 
und harmonischerf der Ton getragener j man vergleiche etwa: nam 


Ij Hjüt bann ma n if irklkb äli nosifT fftSfieu, in diir Wflndmig dei Ditlofits, 
WD Gudemauu es ftoftny J^pttuiniu deutet, renhrbl nuin dämit do^ der 
Stellfl- Dis BelKiyide, die «r dAlfei aaföhrt, wiirden woLl etwaa befremden: cap. Ä 
onmi^tu jcuHruItfl eswmpin edufüt *».* tffd «if fnpra dixi, fVoxUM 
■{difl cteo angenüirtEii» Eprlne und VibhiBi), cap. 20 härum (hinthu# rt 

(det «boti n^bjar bezakbdetmi Bablikume), cap. fi aunm etmiendert 
hunc Eprinm Mar€iUMm, dt ijmo utodo iocutv^ Mum. tn fielen drei FÜlfii stfirt 
die Kirsetxni]« tun Hmmm ndei aueb nnr twier geriidezti d«a Sinn, v^i^d nur 
in dem Letzten ist neben der Sedeimng Baf die Mhere Eln AJumng noch «no 
ireite» itervorbebEtiig (der bekannte Bprim^ dieser Epriiia da} zn fohkin. 

13 * 
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siaiii (nmiae euiH$dam f^ieUatis fuissft superstitcm) Jtirare ') in Latte 
beatisstini sBeeali ttteeta ac prinHpent Traianum videre, qnod 


1) Die L&efce ht frfll ofktuwit, Ihre Amf&HaD^ dnrcli imarg kliglith, dofch 
nt» Natä mindmeei m nclmEh für den Eleng dieecr Stelle. Ich naiiG nicht 
Auf dem Suj>d{i4tnht, dnfi ee tenucbtiger oder konBermtiver otlar methoiiUirlier 
Bei, iwet mitte Worte iq erBSnite», ila fcnf oder #ecLi, die dem Ton wirJdicIi 
entfprechen; 0«jflheit freiriiuiDii «ir hei beiden nicht, Bandeni erginien uemplf 
«iMAt. Hier mOfita herrottreten die BcsUlitiog auf cit». 3 (ELOfUfJ, lodinn ein 
Btnrker Oegenaitii m fatinaiae teorfctf j^ande adofiutitf das VerhuD cfMiurv allein 
Bcheint mir ztt icbnch, der Gedanke mehr, 'diesen EalBcr an überliebcn und 
einen beeeoren noch inf dem Throne au oehaaen', ala nw 'Trqjan aja Kaiser za 
erleben'. Daß bei dieser Herstiiltiuvf eine Ähnlichkeit mit Dntt» g 5 (Ende) 
«ttrteht, hat bül'U nicht heatimmt; ich bin ertt luchtrJigljeli daraüf aufmerksam 
jeeworde». ^ Kach demseUien GeiüchtBpudht wäide ich cap. StJ icbnibcit ; ei timiä 
chvir recunda tempegatt ac ffama TrwoniicKfflM porfum imiHl, wide pratimo 
<ten, cwH ^^ricdfri lotn reirocatws eetef, alten» ^riiatmiae later« pra«- 
feeto oiRfu» redimtnc (jjfaeJertn die Haadschrirt, totere Iteto die aweiteBaad; das 
beiSt über Hand im Arcbet]rt>ns Icdo; dann «irmi redienit Dandacirift; 

gemräit iil Flotte und DEer)L Daß eg sich zn Anfang ont du Winterln^or der 
Flotte handelt, fat durch den ^asammenbaDg klar; die Heiinfaehr heid« Teile der 
liewaflneten Macht erfolgte sIeo im nkebtten Frühjahr. Knn mnS die Abbernfnng 
Agrieolu irgendwo crwLhjit trerden; sonst ist ja auch im Folgenden der Sata 
»»oai efiamtiiM Agrieola .BhionatoM i^melnA sjnnicn. Vor ihm ist keine Lücke 
mehr fiiblbar, also ist die färwihntinB der Ahbortifnng Mer eiiuiuehiehen (dagegen 
geDugt es c. 24 für naec jnrijna (niiH^nssna nur norihiis <o«re> pn'no tmiM^runts 
XU schreiben; wohin Agricola zieht, ist doreb den 2tisainmenhaiig klar), Et enl- 
B]iricbi dem Stil dieser AkBchrJtte, wenn Tscitng die empüiende Tatsache, daß 
der BfeßmchE FcMherr noch wAbrend der W‘intermbe sbgeeetzt wird ond'lleor 
tind Flotte in die frohereii Grenzen znrfickgenomniec werden, nur wie beilAnSf 
erwähnt und die Entröstnng darüber dem Leser hherlüßt. Gans Übnlich wird die 
Tatsache, daß der nüimgekrante Feldberr, der ans RßdnJcfat auf Domitian nach 
Itom erat bei Äaeht heimgehehrt ist und jeden Ansefaem feiUicfaen Einzüge rer- 
jniedoi hat, nun ancli bei l^aeht ztim Kaiser befohlen wird, nur irockoii erwihnt 
noctw iw ÄtotiMi», itit it( prnsrsjJtHiii «rat, tatih Das Ist schon der laci- 
teisehe Stil der ReifezclL — Irh bann ein drittes Bei-tpiel glelcb hiniimeLmen. 
In cap,43 heißt es nach derEnrifaniing der Trauer«« (so Hedicke trefflich fljr 
rsl dar Handschrift) «»gebar Htiicrotionm cwutaHs ntMor refuao iirier»fdum; 
wobt« wibil comperiwm. ■ * atifirmate mm*. etfeniM ^oiniuiii roiein/linesr 
Man ergiozt in der Lfich« unr nl oder guoJ oder ttihü qaod-, das »t üherflössig 
oder sebwicht sogar ab; cosij'iertiffl» etf oder eamperi hat allein ichon den Kinn; 
e» steht Iwweismkßig fest. Ich darf es als joristuche Tatuebe f el^ (»gL Hermes 
83, !>7). Dagegen fehlt jedes tlersorhebeD eines TsrdarbtsmomentH, wie etwa 
'daß er Torher nicht krank war' oder *dafl die Erankhett rttselhaA war'; mir scheiiU 
ein solches, soll die swcUcIIm erbobeoe Anklage nicht sbidoe wirken, sogar 
notwendig ; alin etwa <mizliifH «ubüttm aique ineegnäum amaitfHi> afßmare 
amtivt. eHaum per ommen volandintm t, q.». — Id, h$bii obeo gesagt, durore 
anehi scheioe mir zu icbwacb; kh flige hinzq, daß die eiazigs BelegsteDe snf 
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opiid HOSiras anris omln^^xj^r *), ita fesHnaiae ffmnde 

ftötadim tulU e^assintse posiretivum illad tcmpuSj qM D^mifiamis non 
iam per int&raJla ci .^piramenta tempms, sed cmtinuo d rdtä 
ir.tH reni publicam tixlmml. Nur die beiden geäertcn Auadrtcfce 
per intervMa ci spirajnenta and eo^ifinuö ei isdui nno ief« g^ben dem 
Satz ein von Cicero etwas abwmctiDDdefl Kolorit Wenn wir trotz¬ 
dem die Ändemng dea Stilfl in diesem Abscbiutt bisher nbersehen 
haben, so Uegi das wohl daran^ daß gleichzeitig der Inhalt sich 
ändert •), daß der Übergang langsam vorbereitet wird und daß 
endUch eine Anzahl rein indivldiijelJer Züge die SuUnHt-Nachahmnng 
wie die Cicero-Xanhahmmig färben p Wir empfinden die Verechieden- 
hoit als Rehcinittel, nicht als Anstoß j nicht Gegensätze, gondern 
Nuance des StÜa homnien una znm Bewußtsein*). In der Tat 
hatte Taeitns aUe Mittel der rtirio^io aufgeboten. tim dem offenbar 


die mäa Terirelit, veurdorlMH iit» IHsIr tap-17 m^ih in lAfllivJii si#gi« jiii- 

gittü pntuApüJtuwit Awinitis Die dn^oDGlogisrhe 

Sdiwicriglttiit unti difl grwidtiai»^ Verte*Mi™gs?orKhlfleßj dürtb dia imn lie 
beseiti^^D vülp tetxt fl.1s bekinnt T0mu4. üsn« irre slu p;lieo udioUit mir 
Ondemmn, der die chnsnölogiidiE FeststelliLn^p die er grundJüi iJs Gaminiithiu 
tmeictinotr Dieter emeEn Leaer aU dum Ticitas zotnaeu n>Ocbie; em Leser batte 
für tie ifar k^ken AnlaBp für den TeffMS<jr war lit nacb den frUbertD ebnmo- 
Icgisrbeii FegtäteliuDgen Und dem ZTuammenbani; nutwefidig^ Ea bandeU sudi 
um die beiden leti^än eflff^ana d» AugtMtui im JiJiie b und 2 t, Chr. Wer 
beide erlebt batt«^ knunte beide Hedaer^ wer nur du ietztCr nur den einen gehört 
IieIh^u; alMi kann oi fidk uii^ht am die [^beoeaei^ snnduru nur am die Zelt der 
Eednert^tigkeit hjkndeln tiod m^dvu priHripaittM aTafadt du Jahr Jj, pome ezfre* 
Hiijr dai Jahr ä mit; in irbreflmu lat; nttm Ot/tiaim tn ne^fiuH 
friHeijxiiHinr ÄmmM pame ad oruE-il (orurr FBdnawb tAtig flein &nch 

mp. a ipsis cKranAbuf^ wnkl techiuKber Auidraek in SacbwalterkreiiOii)^ Wir 
kören, daB Afliniui bis karm tor ednem Tode aufgetiuten ut, Mewlla die Anwälte^ 
titigbeit Bcbon etWAl IrOlier aufgegeben bat {im 3euat rodete er ab und an noch); 
EC etwa« weiü man in den B^ruNkrokon; ein znittelilterLiibcr Hcbreiber kiimmeri 
»Irh idcht darum und bat koin Mittel^ es xn bestiiuiueaci. Die Art^ wie Qu dem an 
auE Dialog cap. 83 Eelbit du Jabr der Hetiieq für aus aiuüich btzeagtäu üEedfl^ des 
Aamlua gewinnt und die Sridueeei die er xlebt, verlatigea eebkrfiten Eimpiutb- 
Die Annahme von Gloeeemen iit bei Ibm Ubermll mehr als onglücklkh (cap. 10, 
wo Test emd Kcmiaeiitar im Wldermpnicli iteben^ ist wobl mh lexchter ÜmEtetlnng 
m Bcbfribiai; ^eiilic quid hie rrjpondt^ pO$*üt in^enUi ex Me adeentm, haee 

1) VgL für die FiUln du Aoidrueke DUh e, U int^i fairmm «n«. 

Auf ein wiikticbe« Vorxeicben (uo An dreien Annalen" S, 30) weist nkbtEr 

2) Der Charakter der Bede bigiimt berforEutreten. 

B) NatürÜEb aind ea nicht die dnaig^- klau braoeht nar die ftcbeiabar 
»ebmuokloieu Partien der ersten LftbenEboBchreibnag mit der Bdilacbte^^bdderuoj 
an vefglekben. Kur Ut oi ona nicht nuigficb, hier Versebiedenbeit der Vcrblldor 
nacbxuweiiDn. 
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geförchtet« t^diam Ifgeniis entgegEnznwirken; auch lahaltlicb 
Jitßt er heLn Beüinittel nnrersacbij daher die geogTaphiscti*Gt1mo-> 
graphische Digreestoiii das SoaKtiaittei der einander gegeiiüber~ 
gestellten Deklamaticmen (Feldharrenreden), der Veraach, dec 
SchJacbtschilderong dromatiseben Charakter zn geben nnd sie 
spannend zo gestatten'}, die Einfügni^ retardierender Nebenzüge 
Tür der Entscbeidung ^ und manches andere. Gewiß haben alle 
jene Verletznngen der biDgraphiseben Form ihre innere Recbt- 
fertigong darin, daß das Leben des großen Feldherm anf seinem 
Hdbepnnkt zor groBen Geschichte wird| dennoch darf auch der 
scbriRstelierische Cresichtspnnkt nicht ati&r Acht gelassen werden, 
wenn man fragt, warum Tadtns die Form der Biogcapfate als für 
ihn Zn klein zechricht*}. Noch erzielt er die mit den 

stärksten Mitteln, noch ist er mehr Rhetor als Historiketi 


5. 

Ist der Stilwechsel int Ägrioala richtig fesigestellt, so ergeben 
sich ans ihm wichtige Folgernngen far die Jiterarischo Stennng 
des Tadtus. Der Satz, in welchen Gttdeman seinen Einspmeb 
gegen Leo ansammenfaßte: ist voUkommen ansgeschlossen, daß 

Tadtns gleichzeitig in Beinern Dialog für den von Qmntniaii 
geforderten CIcerouian iemas, in seinen anderen Schriften aber 
dagegen aufgetreten ist’ — dieser Satz, dem man in verschiedeaer 
Form nnd Schärfe immer wieder beg^net*), ist durch Tadtns 


1) Tf gJ- An. IV 38 «euH «i(iw gatHmMt rarHSaiM frwNorvm oc 

TtdbtUgrani aHimtiM (r^ apSt^r oboia rerifiH naiüüluJina rt aolicftrie). 

2) Die Enahlnni nn den Unjiern, dje u rieb mdiT fOr cmmBntarü eich 
eignete nod nachtrtglich dnrrb die Iledn de« CaJgBcna &itl$erüi:b gErechtfErtigt wird. 

5J Abfient eohrietrit iat Bthcn die Kmut der CbHiakluiiük. An/ die 
fofw^ emlia botoiat ei ilun Ijeaonden u, eber ui dem Fnnkt, wo rie in der 
BingrapUe aoort neben der foma eorpari» atiifBbrikli geacbildert wird (rgL 
Suaton Divui Jnliiii) mterdriielii er rie nüt AbiichL Nur die Worte «ohkm «mm 
fmk eredtrtt, «(ffiiuM Kbtnttr deoten ale noch m, Senat wirf nie, shrficb wie 
im Diriogm, indirekt oder doch in l^iiuehagtA gegeben. 

d) PornieU «twu richüger t B. bei Jo h n (Einleitiuig 10 A. aoj *DaB Tadtuu 
in temem Dialog für dnn K (»lüiUmn s nnd girichidtig in Beinom n-»Ki,i..n 
werk dagegen gewirkt hat, iat ondenkUr' (rgl. ebenda S. 9). Ick habe daaegen 
früher rinmal, aii ich noch «Ibet rob der Äbfainmg dm. DiaEogoa unter Tltiu 
wtl &ber««gt war, tZinapnidi «hoben nnd (Helicnislische WanderMrilhloMBii 
S-esj den S.^ anfgeetrill^ dad man dom Tadttia nur g«oohl werfe, wenn man 

, “T *'* sorfiihreo nnd an. 

gleich dailegon, lowiefeni irh ron Leo glaube abwdehen au mütna. Ea handelt 
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selbst widerlegt. — llir schien er immer anf einer väJlligea Ver- 
kenntmg des 'WeaeuB des römischen ElBssizismoa zu bernhen. 
Weder bat Qninülian fBr dae Gwchichtewerk cicerontscben Stfl 
gefordert oder ihn je fordern können, noch rechnet sein Schüler 
Plinius, der in den Heden Cicero nachahmt and als Ciceronianer 
gilt, nherhanpt mit der Möglichkeit, den Eedestü anf die Historie 
zu übertragen. Quintilian (X 1,31) warnt geradezu den Eedner 
daror, stUistiache Vorzüge des GoschichtsWerkes in der Rede 
nachroahmen, nnd er tot es in einem Abschnitt, der ea besonders 
klar macht, daß SaHnst und Thnkydides ihm als Stilktinstler in 
der Geschiebtschreihnng am hüchsten stehen ; von der hutoria gilt: 
proicitua poctis et quödauiwodQ corniei* esi... itUoque tt eerfuÄ 

rcfljfl<iwi6«s et librrioribua ^^uris «orraweit iaed'mm eiiiat, Worte, 
die mich immer an Tadtna, seine Besorgnis vor dom taedium nar- 
fOtfdi (Änn. 10,16; 6, 7; 4,32) and an die Mittel, darcli wellte er 
es an mädrn rersucht, erinnern. Für Plinins (ep. V 8) ist m 
einfach selhatrerstiindlich, daß Wortschatz, Satzban ond Klang m 
dem Geschichtswerk und der Rede veinchieden aindi er meint beide 
zusammen gar nicht treiben zu tSimeii, um nicht hei der einen 
unwillkürlich in den Stil der andern zu faUen. Aach für ihn. hat 
das Geechichtswerk höheren Stil; hunülin ei S9rditla et m ntt^io 
petita, die in der Rede ivb und an rorkömuien müssen’), sind in ihm 
oasgeschloaBonj es rerlangt ausschließlich recondi/ti, bplentitda, 
exceha*}. Wieder fohle ich mich, daran eiinnert, daß Tadlna trotz 
seiner Redekunst und seiner fruieiTen redneriBchen Erioige emp¬ 
findet, daß er sich iar die Geschichto einen Stil erst bilde P muß 
(Agric. 3 tion pitfebit ad ittcondUä ac rndi vuee ,.. tOTii/Joftfis«). 

Umgekehrt gilt tür die antiklasaiziBtische Richtung Sallust 
als Vertreter einer eorrupta etoqumtiti oder (»rrupii genrris oratio 
(Seneen ep. 114,1). Er gilt als Typus einer der drai fehlerhaften 


Bitb. TOP KlejEiBkpitBD sbKCseben, dämm, dul er mehr den eigentlkhcu (Jliirnktflr, 
ich mehr Pancutellunjf und literprirebe TcndenB dee Sduiftatellere hervorheben 
Wollte. 

1) Vgl. oben ITÖ. techniicber Bcaeidinimg«! iat bei Tiritus 

kein jndiiidneller Zp« (N ord bp, KuMtprcim S, afll); Senc« Coptror. VII prwsf. B 
hllt lelbtt ficelum für ein wpnbiim #eriA'dwr)BT»»t. 

3} mo ChiTPklBriptik sae Thnkydide* (I 22) und die lUcbtenititB Jm Ein¬ 
gang reigeo, dafl die OedankEiiBiBgo Uinlith tind wie bei <iaintIllM. Audi fftr 
Tacittu. füt desMU Sat» hirfunu od wPRmn'flM jwsiffttalü ei tnfftn-i* famam 
eompiniitiif sk Belb*trw#iaiidlich (Agr. 10; Ann. tV 32; ITttt. 1,1, wo IWi* 

fn^ewin direkt iuf Sallnit Cftt 8, 3 weiet und den Wetldfcr mit ihm Mbttodiet). 
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dieSeneca bekämpft'). Gerade wiu, QektUian an ihm 
r^mt, wird ihm hier jttim Vorwiirf gemacht, vgl. § 17 SaRHstio 
vtgente anputatac sentctitms et verta anie (odentia ei oÄ^ 

scHra ^erii^ fitere pru ctdiu, vgL 1 abrupfae senteniiae et mtspieios^e, 
«I guihus plus mtellegeifdum esset fjuam amHernlum (11 sunt quisensus 
praeadmt et hoc ffratiam spermi, si se^ifenUa pependerit et a^ienü 
su, teceni), § 15 guUIam praefraetan* et aspeeein, (mmr- 
s,henem> prcbanf, disturbant de indmtria, si quid plaeidk^ emHxit. 
votuni 9i»e salcbra esse iHtudarafii, tdrikm pHfaHi et fortem, guae 
aurem tnoequnlitate peraditif, § U nolfe nisi sphndidis uH ac sonan- 
t ms et p^tas, neeessaria atque in itsu posiia Eitwe^ § 10 enm ad- 
siteeUanmna fasmre quae ex tnoi'e sttai, et iUi pro sordtdis sotita 
smif, eftaiH t» (irafione, q»od novutit est, rixacrit ef tnodo aniiqtta rerba 
flw nvopat ae prt^eti {mwlo futgH et ipnota ta deßsiHt), 

Es Mt daß der historische Stil des Tacitna von demsdheii 

iw&l getroffeo W'Crden wäre*). 

Weiter führt ein Blich arf die behaupte Vorgeschichte des 
Streites. Neba dem allgemetneii KlaBsizismiw. wie ihn für Eom 
Ci^ro nach emer ersten karaen Zeit der Uoselbatandigkeit ver* 
Witt, ent^ck^t sich frühzeitig ein Stiliatisoher Arehaiemos, 
der sich in ^nen verachiedenon Riehtmigeii zwar jeweils an ein 
bestimmt« Vorbüd anklammert, dies aber doch nnr tnt, weü da» 
orbild die älteste Kmistfonn derjenigen Proaa vertritt, die 
natn^amaß allem tda hlasaisch gelten konnte, nämlich der attischen. 
Der Kampf zwischen‘klassiech- und ‘modern* war schon entbrannt 
^S^gwörter 'aaianisch' nnd ■attisch* schon geprägt, als dJ 
Bed^nis, den ünterschied von der Moderne mögUchst scharf her^ 
vorfreten zB lassen, eine kleine SchnJe dazu führte, ansschKeßllcb 
zu dem ältest^ damals behannten Redner, dessen Nachahmong 
zudem ,n den Prozessen der Zeit am leichtesten möglich war, za 

A^"' l!'’ ^ Pr^afaelitentnm, 

^ h- »attisch, za gelten, 

in Gefahr g^et, sobald man ihm die Theorie der drei ^irn 

&twiv) ^enSberstellte; nicht Cicero hat « zuerst getan 
W^^hen^ daraus, daß die archaistischen Ättizisten ein Muster 

^ö-weirhljcliteii, vüd Mae«jn genaoat; ein Tipi» 
Bcliinöct«r'im'*rfv«'uZ!*T »icbrijfiteD (Übertndlmz* d« 

tieht ZTuZrT'^ ftl-«tnri,ene Metaphern) wird nJd.tm.gerul.rt. 

21 slif ^«"«' fintarteton gelsSt seisL 

*ekbr\^l[ -«Icbtlgen Cebxmnd. der Arctei«»« zl. Schn.n.kmlud 
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rtcmerining^ii zu dm kJoinm de# Tndtlü, t. 

der SKEvdri^^ suchten nnd — in ahnliohein Übereifer — nuch vor 
LjTBias in Thnkydides fanden *), Ev wird fnr Hie Spoc t?‘fi irtpi 
TToXitixciot: korifOoi; *), -Djenc Richtung des Attizmnna war 

im Jahre 44 v, Chr. schon in die InteiniHche Literatur übertr^pen | 
Cicero bekämpft sie mit der lysinniBcheu^ Kasanunen bekanntlich 
im Orntor (30—32), Er benutzt dabei eine griechi^e Theorie, 
die nng Dionys von OaUkamaBs -spl Srnv^SUca kennen lehrt- Tier 
Urteile etehen sich hier gegenüber; l) cap. 49; Thnkjdides ist Vor¬ 
bild für alle Prosap atich die praktische Redet selbst die Unter- 
haltang (öftib:)} es ist der Archaismus in meiner Übertreibung, wie 
ihn noch das Spobtliedchen auf Annias Cimber Thuc^didEs Briiannns^ 
Aitwae fei^is zeigte der selbst in der ürLterhallnng mit dem Bruder 
diesem das DnglÜckÄgemisch ’von Poesie und Prosa vors^tzt, als 
welches die Gegner die Sprache des Thukydides bezeichnen; natür¬ 
lich ist der Arme daran gestorben. 2) eap. 50: Thnkydides ist 
für die praktische Rede (and natürlich anch die Unterbaltnng) kein 
geeignetes Turbddj wohl aber der für daa GesehtchtHwerk: 

« 1 ; tdc hrcofitÄdi irpaYjuxrsiac otFc T5 Bit xal 

aa)iVDXo7£dtj; zdtl [LiXta^'x nxijnrjv duxElv 

Ti]V ^pduLV Tiiijv Ärt]p)(*tmjjivif]v xai Tposrjtfpr m1 

If^UuiYiiivr^v tüv iv «drt ^ €£^Qy xal -zesp^rDiv, Der Go- 

Bcbiebtsscbreibet ist nicht an die Sprache seiner SSeit gebunden, 
denn er schreibt für die Nachwelt und nur für die Hoebstgebildeten. 
Es ist gemiu der Standpunkt, den QnintiliRn X 1,31 eimdiumt, 
3) Die Dunkelheit und Verschrabenheit der Sprache ist fehlerhaft | 
aber $Ie wird durch die nmngelhAfte Büdung der Zeit entsehuldigt; 
Thukjdldes steht am Anfang, nicht auf dem Hühepuukt der Ge¬ 
schieh tsschrei bang; die Entwicklong führt über ihn hinans. Dies 
ist der Standpunkt Ciceroa (Orator 31), der ja Theopomp als 
grüßten Historiker feiert. 4) Die stilistischen Eigenheiten des 
Thnkydides beruhen auf einem Ql;iertriebenen Streben nach dem 
x^iväv nud sind Übertreibungen oder Sprachsünden, für die nur er 
selbst die Yerantwortnng trägt *)f er ist nicht hlai^aisoh^ nicht 


1) I>a.a il 4 skü iMcli ilcEL Yoibtld nenrn^n {Thuvt^did^^ dsS 4er Name 
Attiker ndutn toh ilea L^iimeni rorwefgeaGimnEa irir; ale sinü im Gnmde 
cyJidin JMici. 

2} DbinTä ^qu UilLkamoB itipi cm\h S. 

3) V|i den BachtiliJ dee jen^eren I>ld)'miiK fjpL5i|>TTjfifv&*v TApä 

dvskAffav Die Annlo^B gilt als xaWiv der Attiiiflteii: vgL aaeh 

■chidite d, gmeh- Et^rmetüpka S. BBS. Mit Dbaja cap. B3 und 
Qr/i]|^ati:3pii^^ 7 9 ^ eT ;) mu4 zbau den ilüba des Sextoi EmptHcni ober 

die Gruauutiker vergkkheD, dis einem ThnkYdlde« Bftrbammen oder YentOBa 
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eigentlich 'atÜBcli*. Wir werden kanm irregehen, wenn wir den 
Urspnmg dieser An^cM ^mjäcli&t in den Kreisen der lysianischen 
Attlker and der mil; ihnen eng verbandenen Q-rammaiiker ä^nchen. 
Wohl liegt sie nns jetzt nox in der äethetbcben Umbildung bei 
Dionys vorj der sie Eogleich historisch zu begrtnden sacht. Seine 
These ist ja^ Thohydides habe sich seine Sprache dürehuas eigon- 
wilMgr lediglich des xatvdv und halber, irei ge^diaffon; sie sei 
ureder Poesie noch Pro^a, f^ondem eine planmäOig hergestellte 
Mischong von boiden; eine solche sei zwar in dem Geschichte werk 
an sich berechtigtt hei Thtjkydides aber führe die Übertreihnng 
im Gebmach der Knnstmittel zu äzthetischeii wie sprachlichen 
Verstofifcn. Aber in der Ärt^ wie Dionys die Mittet, das 
za erreichen, verfolgt, und in Titel and Geist der ergänzenden 
kleinen Schrift x=pl twv öenrnffEdw lowopdrojv erkennen wir klnr 
den Zusanunenfaang mit den Arheiteu der Grammatiker j der enge 
Zusammenhang mit den grammatisehen Scholien ht ja auch längst 
betont. Bette Seneea in jenem Briefe griechische Autoren mit 
beracköichtigt, er hätte zweifellos Tbnkjdides neben Sallnst als 
Vertreter der forruptu chrju^tia genannt. Von höchster Bedenttmg 
ercheiut tnir» daß ia dieEem Streit die sproehlicheu Eigenheiten des 
ThokydideE eingehend analysiert wurden. AU seine l£ub|Laca finden 
wir ja in der Tat hei Tadtiifl wieder, ja sie bilden recht eigentlich 
die Grandlage seinea spateren iustorischen Stils. 

Das ungeheure xmtvdv^ da^ in bewnßter Xachahitnang des Tha* 
kydidea Sallnst'} in die r^migctio Ghäschichtsschreibting bringt, hat 
aaßer auf Livins auf alle Nachfolger mächtig gewirkt. Ob ihn 
um die Mitte des ersten -TahrhondertB die neue Rhetorik wirklich 
znrückgedi'äugt hat, wie Seueca glaubt*), mag dahingestellt bleiben* 
QuioGliau Jedenfalls richtet seine Theorie der Ge;5chicbt0Schreibring 
weit mehr nach ihm als nach Livin^a^ den er als Gegenaatz nennt;, 
wie die Griechen Ecrodot neben Thuiiy^dides, und Msrti^ (XIV lÖl) 


gegen den Uialekt (g 98 aod 50). Er int für ile tiJdit taywr Tf,s 

Btftkfaewjp uaadem ftbria. 

JJ l>er Yerfterh WülffliDE (PLilal, I37f.)j Sultuat mckt Tertreter einer 
arrihaHiitrfinden KiiDEtaismrhep igitdeni dei sdnieT Zelt in Rom mcvdrnieii Demn- 
Inrat^ajgQDi erKcbeLnen ku litscDj iat mir n^tntlirh bekinnt^ dfl ElngElien daräof 
iboT kuim mebr nddg. 

a) SeiiEcai ep. 114,1T. Aut Curtiui wirkt er ti*ck I>ifi Gadeiuaa 
S. je einer äberlegDeen Abr^igiLDg L e o B venjrhert, er lubo nioa emer tiauein 
Rhetorik le der Mitte det JaJurhiijideitt kfdse Spur ^etdecken nnrh luaAündjg' 
maeliiEa kenneii (trotzdem Leo auf Sencea vorher ii iagewieuiei] Lat[e}t J8*aögt e* 
jca enrlüinee. 



HmEjkimgcn m dtfft kldnea Srbfiften des Tadtriff. I, 2*^J3 

gibt das aUgemeine Urteil der Stilkritiker seiner Zeit: Jlic 

do^hmm twda i^irorHrn, primus Koniöiia Crispus m 

hi^oria *). 

XähereD Einblick in die Art der Nach» h mang in klAsaiadstiÄchen 
Kreisen gestatten nns die Briete des jüngeren Flinine. Er fet 
fiberscengter Klflssizist, derftrt, daß seine literarischen Lobsprßehe, 
wenn man Eäher znstelit, toh ^er AitsnaJbme abgeaehent die man 
kaom rechnen kann^, nor Naehalunem der Alten gelten. Fdr die 
Hede gibt Cicero natürlich in erster linio das Vorbildj aber durch¬ 
aus nicht allein, ßie andern ElasslkeT d;cheii neben ihm, ja sie 
bilden mit ihm eine Einbeit j die Gegensntrej welche einst zwischen 
ihnen bestanden, werden nicht mehr empfanden oder gelten nor 
als Nnanctn. Flinius nennt sich Ciceronianer; aber wo er besonders 
herb sein wilb ahmt er Calvns nach trota des Streites, der einst 
zwischen beiden befitard, und greift Kngleich zu DemDsthenes, 
dessen üntcracfaied gegenüber Cicero er klar empfindet, den aber 
Calvns ebenfalls nicht als Vorhild anerkannt hätte. Ja noch mehr, 
in den Digressionen dereelben Hede (quolims pa^Imn dc“ 

cfdfre now inicmpt-s^iwfs amoenüaiihus admoficlHiTmir^ vgb Qnintilian 
X 1, £3) ahmt er den Stil Ciceros nach (ap. 1 ä). Selbst Sallnst liefert 
für die Pronbrede einsteine Wendangen, nnd es iirt charatteriarisch, 
dafi dabei dessen Nacbabmer Tacitns in nächster Nähe erscheint 
(Paneg* 55 = Sallnst Jag. 64^ 1: 2,3 j Tadtoa Agric. 4R)*), wie denn 


1) Er offenbar und faxht in lekhtem Selben; dairuitt daa 

AoBdruck poetiadi nod iTchiistiveh; doHorusi corda «tmufli (ctTrit wie: 

die liacligc]Ahii.ea Frofeaioreii}. Fftf dis wiMiLseluiftljcliG Prvoia, Boveit de srhffne 
Fom uLnebmen wÜb bleibt dem Cicero da4 IlAuptmuAter^ ihm will 

Caiiai in fteiocr EDc^rJopiidie, CclDmella selbit in der J>sniteLlung der l.»andvirt' 
Khaft niM^bibtELQ]!]. 

2) MirtJjü dsrf ger mebt lerechnet werden; er wird gelobt (ep. wolt 

Plinitiii du üecMcblthen saf ueb ued seine Grnfinant erwibnen du Lob 

ülbat ist iehr xurürkbsltend. — ln der Fuesis gelten uh ^kluaisrb^ ndhiEirlkb 
immer noch dis sisundrinLsebes ]>iditlingefL, wie snr Zeit der rffmisdien Attiiisteiu 

B) Plinifm a a 0. furmurn prmdpiß figuramqu^ n<m aurttm w/iiu rel 
orpvAlMiM quam /oror Aonrtfiwwi t^primat i^niaiqu€ (rgt oben}^ so dis 
Germiiiis eriuneii Psu- 15 Ende Germ. 7), nn deu Dislogiis rlellejoht 
^ bona jwociilif rgL 3 fiowa «ssi™ {DiiJ. AIJ, 40 pnWjnuA füiaL BO), 

pue ttiMeHJw iBloL IB] 47 mojpia qum (DiiL 41, bi uidnmin Slim), 

57 quid ti ncn roKffulüfwi nm H ud txfmpiar eürs roev, 

qm mimuiM üonniiUibwt Imtfum qumdom et wm4 äitthmint annum 

(DUJ. 36 H pfneturae el cotutilahu rocarv uJ^ro latädkamiur^ BiiL ZT 

HUHmt ojiiiiiin; aUsrdingi in ADÜsrsm Btnis^ DisL IB «d gMOn^iii esrmp^ me 
ssou). Besondf n Stellen wie die letzte, Id der eine Eeibe von Anklüngeq sieb 
Tsrblndenj idi-eined mir bcacHenawert. 



Ricbard lieitzeDsteiD, 
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Bberhanpt gerade ia die&cr Zelt* wo Tadtas aagetilieli Gegner des 
Klassiziiimtis sein aollj Plüiiiia rieh mit iiuD in der iiterariseten Eich- 
tung tijid äteUnng Tollkommen eins fühlt. Man kami das Verfahren 
des Ta4^itDa im Agricola tntaäekiloh aas Plmina erkläreit. 

*■ IVicLtiger flchemt mir für die Präge nack dem Verfaaßer des 
DlalognSt dnB dieser ebenfalls nahe IJlyeFL^imstimmfmg mit Plmina 
auch ihm bilden die ElBäSLket eine Embeitt auch er lehnt 
es wie Fümos {ep. VI 21) ah, der eigenen Zeit üureebt Jtn tun 
und ihr Genie und Können ab^nspreehon^ audi er empfindet, dafi 
die Naebabmung der Alten nur in einer TJmbndung and Anpaäßong 
ihrer Knnjstniittel aji dia Erfordemisße der neuen Zeit bestehen 
darf^)| selbst die Höhe der klassischen Konst scheint ihm nicht 
auf allen GebieteiL sondern nur in der praktischen Berodaamkeit 
nnerreiclibar. Man empfindet die gleiche Kanßirirhtang^ aber die 
unendlieb stärkere Indirfdaalitiit^ den leidcnKcbaftlicben Drangt anf 
einem Gcliiet wirklich daß Höchste s£ii lekten und selbst SJaBsiker 
J5Q werden, nnd die liefe Freude an der scbfipferischen Kraft der 
eigenmi Persönlichkeit*)- In der dramatischen G-ostaltang und der 
Entfaltung bewußter Kunst strebt er schon jetzt über sein nächstes 
Vorbild, Cicero, hinans^ aber noch nberwiegt die Form den Inhalt; 
es ist der geniale Ehetor, der au dem bekannteu Tbenm seine 
Kunst zeigt 


1) die i^kkbe ^tdlang ku der Foeue liurf mun betaueai Ludi Fliitiu« 

bcnütxt ja bcetÄndig Yer|ril und HoraSp die der Verfoascr des DüiJügus auch nennt. 
DaS er Labu hinauf lat »ühr wiebd^r di^ dieser itärkele der Epigeaeo n^eli 
seiner perjünUrben Stelimig and aeinem rbetorUehea i-hartkter ctig eu Ssneca 
gebürt und vee dee itrongen Kl-iutiinffteii ebeniDwenig, wie von Lhren NAelifolgem, 
dec arebauten^ DLnerkeiLnt in eein Brbeint Aber mack '(^uietilUn empüeblt ibn 
dets Redu«r ^ Mu&ter (X Luaanua tmkna «r cmcHatuM ti lentittfif# 

c^a r»#ii m lii p aadj uT diemn mapi orahrnhua poaita inilandjaot}^ 

Für die Verfit&Berfmge du Uliloguii würde Icli buDttders betoDEn^ dafi g^ride 
Tacitna ihn xu lUen ZoUqe seines besDiidcn aber in deii liiitqricn 

benützt (die orete Senteni freilicfa^ 1 3, Etammt nirbt direkt mm Lu kan IV SOT, 
sondern bietet die gleicher wt^ntLkhen stoiicbe iCorrektnr an dem YoLkegtauben, 
den PlinliLi Fkneg. 811 edid Aosdrurk bringt; Lukan Vmm ßur mitbezückBjchtjgi 
•ein, Tgl. iiQbl, ftheic. Mns. &2^3IQ). 

2) Matemue wie Aper mown jeder b Ecber Art die Freude des SeboAeni 
ani b&oluiteD iinÜBED; aber für Aper lal das Qenie die VollsndUDg der Penönlieb- 
keit; der geniate Redner afird, soweit der Epigone einei ieLdioa Ktniilliideiit noch 
fähig Ifltf wk der ObermenEch ln PJatoi Oorgiu emprundeir. Für iMutErnai tritt 
die Wirkung nach aii8en ganr aorück gesmüber der EtiUen Öligkeit de« weit- 
enlriilrkten and omcbtiJdBruPen Ti ifhtnri^ 

ä) Nur Anfang uitd !äditua umdten eiiie AuAiuiiinei, aio gebeo den pcraöU' 
Reben Teil 
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Kumten wir vielleicht die rednerische Eigenaii de§ Tacitue 
«elbst und des VerCassers des Dialogns noch etwiLs klarer erkennen? 
Aob den Heden m den t^eiden großen Geschiehtswerken and dem 
Hanptteil des Diatogus wohl kaum. Die Reden der beiden großen 
Geschiebtswerke verziclitea immer mehr auf die Süßeren Mittel 
der wirküch gesprochenen RedCj Wesen ond Zweck des Gesamt- 
werkea oder Frende an der indirekten Charakternekhmmg beein- 
ßnssen sie in immer wachsendem Maße; ein Typns der nnr die 
Haupt].)nnkte markierenden Skizze bildet sich selbst inr die direkten 
Reden aae; ich kann nicht einmal findaur daß die sich in 

ihnen steigert^). Ebenso sind die Reden des Dinlogns wenigstens 
VGD dem Fimht anp bei dem wit in das eigentliche Tbeina eiiitreten^ 
von dem Charakter der di^fpHMio nod dem Wesen des Stoffs der¬ 
artig beherrscht^ daß ich keinen Schliiß daraaf wagen möchte^ wie 
der Verfasser die eigentliche Rede handhabt*). Wohl aber kenne 
ich zwei Puare auf einander komponierter Schnlreden, die den 
Charakter des Werkes, in dem stehen^ stören und ans aemeiii 
Inhalt zrai Teil beransfalleUp von Tacitiis die Feldhermredea ioi 
Agricola, von dein Verfasser des Dialogns die ersten Reden des 
Aper und Hatemns. Daß die Feldhecmrede, wenn auch m dem 
großen Gefichichtawerk QbKch, anch selbsUindig als icpfjMpaffiutiij 
von den Rhetoren — man denke an Ijesbonax — geßbt wird^ Ist 

1) So G üd e m i p ^ 2^ der lof Asm. XIY 4S yenreut^ kxam nut Eoebt; 

Btfl-n yaFglakbe du Vorbüd, Catcrü Rede bei (über lim dea Agricola 

vgL oben). 

2) GflidE ermnert die twelto Ltede Apen^ wclcBe diBsen Teit; cruffitot, neeb 

fftüirk an die Knn^ede^ mm denlie an dis SpM mit den Beprifen lürcii/Hni lind 
aet<u, desaep Zweck erst vemtindheb wird, wenn mm die SchlogwSrter der beiden 
Utonrueben PAiiei^.n kennt Zn dem Klusiiuten PlLnioe sAgt der ^Hoderniet^ 
Regulns: BufuM, cwi nen ett cum tVccfeni# uemra/afü? ef cenfentut fit 

efogiifliiiIO frieevll and Pllniat yeriteht die Besheit, ilm als Üher- 

bleibBel am der ^Yoraeit' binxtistelTeii, und wendet ilt ekb xiim RuTim 'eat müht 
cHHi Ck^rone aonulafio nee ffinf cohIhi/uj j^eienJi nam »tvHiäsi- 

rnvm cTßdo ad imiiftndum moh optima quae^u€ (ep* 1 5^ 12). Die Scbln^- 

wiliier nennt der Diakgiu m enten Siiti (m« pnora aatcula ... 
üiUut). niEACPSatf greift Aper aof [cap. 17 vmirt kominü atioM — ne dwidai^ 

IHr Teriweser yerlanftp genau ^le Tacittti, deB mm dk em^lnen 
WoftCp die er gebmiirbtT bis wmn Ende eines Buchen im Ged&rhtiiii belaALt und 
bei ibier WiederboLung die Beuehnng erkannt. DwB mit cap. 10 die Bebnndltuaj^ 
deü Tbenuis beginntr wül er dem LfCier aeburf eiDprägen. Auf das Spiel in der 
BerwcbniLcig der 120 Jahre werde kb an »ndürm Ort eingetien. — Aber, om end- 
lieb rarückiakebrepp trotx fokher arti/lda der Sebtttroder die am Scbliiß bervor^ 
gehoben werden« gibt der Inhalt diesen Ausriübniugen den Charakter der 
Sic ist etwas ^rednerischer'' als bei CIcere in i>e aredore^ aber noch ähnlidL 
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begannt} die Freade an dev inKäsii^ ist ini Areola m den Ab- 
eebnitten, die, wie oft beobachtet, fiir Caigacus eigentlich gar 
nicht passen (besondertj cap. 31), handgreiQicb. Der Rednar Tacitna, 
nicht der Historiker spricht zu uns ^). Hoch eigenartiger Hegt die 
Sache im DialogoB. Auf das Problem seines Eingangfiatnekes hat 
meines Wissens mit wirklichem Emst erst Le o aafmerkBam ge¬ 
macht: welchen Zweck bat für den Verfasser und die Ökonomie 
des Werkes das Streitgesprfich über den Wert der Poesie und 
der praktischen Beredsamkeit?*). So gliickilch ich Leos Losnng 
der ersten Frage 6nde, so wenig kann ich mich bei der Boont- 
wortuDg der zweiten zur Ruhe gehen. Gewiß konnte die Länge 
der kunsUcrischen Einleitung in Ciceroa großem Werk De re- 
pabRca einen Anhalt bieten. Aber im Dinloguä hängt dies streit' 
gespriieb mit dem Schluß eng ztiflainmeii *)» Etwas weiter führte 
Helm*), der auf den verlorenea Horteasiiis hinwiea, Zwar, daß 
die übrigen aj*s mit der Philosophie verglichen waren und eine 
Anfzählong der Dramatiker vorkam, würde nicht viel beweisen; 
mau denke an die Anfzählung der Historiker in De oratore oder 
das Lob der Jorisprudenz dort. Wichtiger ist, daß sich 
tTxüiixcv der PbUosophie gegenübergestellt waren und Cicero seine 
Tätigkeit ausdrücklich als Verteidigung der PhiloBophie bezeichnet 
Aber erstens Bind wir damit in dem Hauptthema dea Dialoge 
und zweitens weiß ich nicht, ob die Aueführung auch nur dea einen 
Teils wirklich den Chaiahtar der ‘Rede* trug. M.it dem Schlag- 
wort aöpiptoic allein wird man diGsem Teil des Dialogus de orato- 
ribtts nicht gerecht. Seine Eigentümlichkeit ist, daß in die rfis- 
putitih zwei nach ollen Regeln der Teohnlk ausgearbeitete Kunst- 
reden eingelegt sind; wohl gehören sie an sich dem 
an, aber mit berechnetster Kunst wird der Charakter der c^fntentio 


1) Uno um den UDtärtchi^ la gcnpündoii^ ein Rediap«ar wit 

AniL XIV D3—56, nwm welche dar ühirilcLarücliiltQiidg uiid 

raag der Zuftt&Eide wiiioiderbAr diall«^, 

2) Seino Aufamhm« Infierlich zu tBchtfertigi^n, dkut iMtärZkh die imgev^hn- 

Ikhe EiAleitosg : den ganzen Verlnaf defi Gesprärhe« oiiTsrklLrzt uud tliigeiadert 
will der ¥erf«£^er berlchtiui, und Churakter uttd Btü der EiiizcJ[iaa ricii 

4miin &iiiprä|;en. Si« tun ea »m mdntAn in diesem StreitgespTicb: » mufl er j» 
ftafuahmeiL Kr iwhtfeniit cap. l abeb die Form der Ecde (dalier bedeatet 
fiyivwTi woM doch den BbjtbEüitoX -Aber der pereOnUche Zweck dieiez Tallci wird 
dadurch aurgeklärt wie Kacldlchfl Bereclitigiiiiig Ln dem Ganznn. 

fl) £e wkd dflher aoeli ln ilun befiiekfliebtigt. für den peraÖnHeben Zweck 
bildi^n OfwlB und letxtB Matemlio-Hodo Aogu oino nnlöellche Einboit und geben 
den eige^ÄtUtben Inkilc de* Diilogs. 

4) Nene Jakrbürbor für du kUubclie Altertatn XXI (19Q6) B. 456 ff. 



B&msrkun^co tu kleisco Scliriftob TicitiU. T. 


207 


hervorgehoban % Als Anklage tmd Verteidigung eines bestiüimteii 
Mannes werden sie bezeichnet und gebaut; ein Riehter wird ein¬ 
gesetzt und füllt in der Charakteristik beider Reden seine Ent- 
ficheidtmg (vgL unten S. 213}- Eine andere literatnnirt witil klar 
bezeichnet: wie keimte der VerfoBser es wagen sie in den Dialog 
anfzuneluueii ? Mag immer hin der Hortensins Ciceros hierzn den 
Anlaß geboten h^en^ da^a wahre Vorbild schemt mir Platos 
PhaidroSi Wie sieh hier ans der allg^einen Einleitang die beiden 
Knnstreden des I^ysias nnd Befci^tes*} entwickeln, wie die erste 
charakterisiert wird birapfow^ rot re äkXtE atal rot>^ övdjL^div Eip^afl-att 
— xal arpCf77'iX3 xatl fStxpiJSäc tiäv dsuiSTdpveorat 

(urtYimfi^^bjiNs wie die zweite dann als "poetiscljer' emp¬ 
funden lind bezeichnet wird elwß'ic xk as iUijyev — 

eiv Spa voXXaxi^ vd|u^Xy]xtqc :fpöWvTö^ toö M^oty ^tvMELatt {li] i>aojAd- 
ejfi* m vöv 74p oix^ti inäppu Ji^pipßiä^ — o&x 

& |jMiX!ipt£^ ÖTt IxTj 4XX* 3tdupd[i.^^^p xal raöta 

^^cav; iai^ S" ^xivslv tbv itspHM xi |lb oEst “ut'qiJeivj 4p* 


Ij Der tecliBiflaliea Vorsclirift ectaprechend scliliflflt Aper leiden- 
«diafüifli (eftp. II quae cam durisiH j-Ijkt nCfiWfp iri to/e&otp rt fi«)» tuid 

auch den Matennia reiB^ mm ädüuQ die Beg^iBlernng, oder h^pt «ino Art Mt 
yjpth hin. DflA liegt in doi in 1>e*BskLtigten Gegensatf ge^tfllllen Worten: 

Misdemus et ee7ul tn^hntim (vgL CHcero De dir. I 6fl n eorp^re 

nnrniirt ttttirMiiM divintt inftiKtn iv^ciiaiur; LiTitit V 15^ 10 ^uoe tum cee»n<n( 
di-nita spiritu tmtintiu§i tjciintiliaii XU 10,24 (mtiaetLi fTiVtnio tpirüu vt^ibas). 
Weite« Si eilen gibt Ocdem&n der merkwardEger Weiao itulmctus diinii 

verbkdt auAkSt ilas Bidiügc bot idion OieUi*. Ali echter Beber spricht 

M»terpu£p and iprirbt vem aelnGni Tode* Keö I>QnkniaIp iriß er ei terliogt, w- 
richtet i>ini hier Tacitas. 

1} Die aw^Ete Rede den Bokfites hkiljt ans dem Spiele Hie ißt fiir Tacitua 
au gx^& und tief und dlcBlt ja aocli nicht rheterißchem Zireck. Nur Ih« Chjuak* 
terißdlc mag tiilt hineJiLfiplelen (2 q 7 i toJs jfivapw^pivr^ TCiHijtncötc mt* wi 

tip^aSau 2^57 c Xl|iv + * . ataUfM ^, A™ poi h A'iJks » 

Tj?l. Dii). cap. 14: Äji^erH Rede» so fein ftuageartieitei aie iati hleabt doch sermot ein 
BegtlAf mit dem eine geiru^e TaRuv^TTpC netvendig Terbundeis, ist | emt Nt&tcmuii 
bietet die echte, imd awiiT ganz ppetische oraf^)« Ki iat arbsde, ibtB Leo an den 
Bkuldroi xwnr gedicbtp dleaen Ton lÜrzei (Dialof; II 57 A-Jl fldehtJg hingewDrfdneii 
GedMLnbea aber mit nugenügender EegrSiidiuig vurückgeirie&en bat (Gütt. geL AmL. 
ITÜ}- Laeiaii wir ihn tuuacliHt eincial probewriHe an^ au erklärt sieh vielerleL Die 
En&lilUBg von der wlrblleh aiifgenürhcieten Rede dei Ljraiu bilt Tecitua für eine 
Fiktton; den Eindrnrk, da£ Aper eine vühlYerbereitete Redn blLti, «ne aavmta 
tic mudüaiu wie CicerD eapjeu würde füe erat. 1 257), lucbt er dnreb- 

auf ru erwecken^ daS dagegen Bflaternua am dem Stegreif antwortet^ teil man trotx 
dar nicht fana pasBenden Eliileitung {cap^ 4) aui cap. 11 und 14 cntnchiMfl. 

2) Wer ins ebixcIUQ gelum wollte kSnute telbat die vielen W^iederholnugen, 
die Bokratea dem Ljaiaa rönrnrft, ln Aperi llede wiederfindüD (ein Beispiel Bpäter). 
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Ricbftrd HeitE«nttein 

Sn öso zm jfujjAfÄv . *, ^Ah/\vsdua ^; — Malemi pro ear- 

mmibifs Sita ladOj tiiqua poctoii ärßndi d^cebnif andeuHür ti poetamm 
quam aralormn similior oratio)^ wie d&ttti nadi den Kaiid:reden der 
Dialog auf ein ganz anderes Thema übergeht, daa alles ist an- 
mittelbar dem Plato nachgeahmt*). VieHeicht noch etwas mehrt 
für den Verfaaser des Dialogns de oratoribafi ist Poesie und Be¬ 
redsamkeit dasselbe, die Foa^ie nur die nr&praDgliebste nnd hoobste 
Art der r/ögNeo^"a ; was er au ihr hervor hebt, ist die sehSpt'erißche 
Kraft. FlGr Plato ist der Redner der ds- Schöpfer j der 

höhere Schwung der Seele führt von selbst ^oan Metrom; die Poesie 
ist die höchste Art der BeredBamheit Daß es sieb hier nicht 
am zufällige ÜberamstimiDmigeiL handelt, läßt sich an einer Kleinig¬ 
keit zeigen, die zugleich die Art der Kachahmtmg tmd die t^orde- 
rnng, die eie an unser Sülempdnden Btellt, gut verdeatlicht. 

Sokratei» ftchließt seine eraie Rede mit einem Hexameter, aaf 
den er Belbet anfmerksam macht ic iAwn ipv* Sk wioa 

^LXo5aLv tpstorotL Bei Maternus dem TragikeT endlich in neuester 
Zeit hn letzten Sat?. der freilich nicht viel besBcre Senar entdeckt 
worden: quatidoqfw enim fataiis d »i^m^ dies imd bald ala Zitat ans 
einer Tragödie des llanncB geiaBt —- wozn der an sich triviale 
Inhalt recht übel passen würde — bald der Nachlässigkeit des 
Verfsasers ^ngeaebneben worden (GademanJ. In Wahrheit will 
er in KivaÜtät uiit Plato fühlbar machen, daß die Rede im 
höchsten Scfawnng von selbst rhytbiniech wird^ daß der VerfaaBer 
jambischen Rhythmns withltp Ist natürlich in dar Person des Mn - 
temns begründet. Ich halte bei dieser Überemslinimang einen 
Zufall für ausgeschloEsen^)» 

1) Über nudemunB Eoiy-Ettnr&fl und AnfltffganfETenQcbe »piter. 

2) WicLtii iit nfttürlitk, daB gerade diei andere Tbemn, die Almei^tig 

gegen die eduiljuMi^e Hbetnrikr eicb mit di^tn GrDadgedintcii dw Vexfftäien bo> 
rülirt, d&B fenaer die Eeeeliriiikimg der HcbiiliQLieieeA BtredflamkeÜ aaf den Tfih- 
TinÄz vna Fliao erttÖliDt and Terworfen wird, ondliicb dnB der gmtc Gdet 
de« oweitea Teile« detn echleit eine limüiLhe meralbchs Aufgabe mwelit, 

wie sie dejn YerfoiiHT de« Dinlogoe \orttbwekt. Als Redner mniSto er deo 
PfaaidroB kennen; man darf wähl OAgen^ doB kein anderer platomieter Dialog 
ihm fdr die BenntzuDg näher liegen mndte. 

3) Do« Ikä «idi natkrUeb Am dom Empdndeo seiner Zeit rechtfcitigeii^ aber 
«0 idbatToitllLndlkkj wie es hier emhdutr *■ »wi nicht* 

4) Flito p, 2S4e| 2S4id| 2Dab| fftßcj S^Bo. — Bollte nkbt abri|eni der 

Sehlud des Diologus de oratoribni> tgü ts poeHt^ MeäsaHa oidm ert^ 

Kuwahfiiiw. ^ m rkeAprib^s cf mq;Kk^ detn SchlttB dee PluidFoa 

(RatBchoH aa Ljuas und; Isokn^oi) die Aniegong ?Erdaakon? 

5) Aof der HinlciUiag sei beilinflij eine Stelle erklärt, die ison inuner wiEder 
noch ästbetischeiii Theorien, nodb dam rn^Ddcm gefit&tsn, denteEj während der 
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AJflo neheu der Cicoro-Vorlag^ip die gerade in cap. 14 so Äugen- 
fällig za Tage tritt, aidit fBr diesen Klaaaiaiflteii die Na^hdunung 
dee Vorbildes Cieeros; aic cret gibt ihm die Freiheit gegenüber 
dem lateinischen Klassiker* Genau so steht für den guten Plinius 
neben dem augenblicklichen lutemiBchen Vorbild, Cicero oder Cal- 
vuSj immer Demostheneep auch wenn die Themata weit afaweichen 
Aber genau so stobt auch für Tom tos neben SaUnst immer Thnhy- 
dides; je freier er dem latemischen VorbÜd gegenüber alimablicli 
wird, um so mächtiger wirkt das giiecbiscba auf ihn ein“). Nur 
daß man direkte ÜhHsrtragTmgen nur selten naehwelsen kann; in 
der Regel let es ein Verwenden der gleichen Mittfoh genau wie 

SjidiTejbalt offeitbär auf politi^clio f^mAgongen hin weist. Yon dem Yortrai; des 
Cslo des MntemuB bei fit es cap. 2: ettn Orihi«# dico-iiur, 

tamqHam iw 19 Iriywiiiar ar^ian^o fMi «ifeliivi fowlvin Orionmi cOffkoMKtf 

de re per freguenM sermo hahffrdmr (IctifiiMnn* ist ^braaebt wie 

Aipic. sabjektir kniuoi, wk >Valffliu PhilaL 25,120 nlcbt Qbcl sagt)» Ob 
Matenms ed seLr oder nidit gerrajE der äätheiiacbeti Fordflning, gusz in der Fersom 
Eafxugebeo, aonfigt bnbep wird blöd kaum bcsproelieD babeu, subderap oh er sein 
EdJ (seuic Si^berhett) oder ob er #eino SteHnng und Lipe refgeBseu habe, iis er 
einen snkben wählte und otur Ibr Csto sorgte (m m iragoediae argu-mmfop 

Tßt eip- 10 eidgris dggisie personivm wofatNibem ei rwiw nuciorUütg diüttram tmd 
jpf 0 Coiofiff o^eT»flNr)> Iläs beißtp wenn icb richtig »ob«, nii immtmor odeu su* 
abenE, wo es beg^oet, and oöfri tis d fragt der Kaiser,, wenn er den 
liberkecken Bhotor an somB Marbt und detsen Untemoenetellimg erinnern will. 
Kinor sweiten Tömiscbei] Trigödie, auf dk MatflTnns Yenrekt, mbebte ich eben- 
f nllit beMuHg durch kecke Koujoktnr eu Lbrem Titel iQ rerbelfeu sacbeup cap. 11 
<iiwi in Üietrüni iPRjTOippirt. «tmltoruM gucMpre sucto pro/unantein 

iWtstti potmtimn fregt- Die Lesung der Hattdsdiirifteii Ist tw jYermp», wis, 
gTsmaiadsch mit iiwprobciiw j»o/fltticim TerMndbar und (bitaer YOn Oudenian an¬ 
genommen, nEen Si-£Ui der Bielin vcidirhi, liio Schlimabeueranff oder in 
Nertmtf was all Titel llnter Kero« numjjghcb ist; din Konjektaren iaptFonig 
Nercmc oder iwctfwiro Ntrong bringea nur CberEüsfiges und Blattes und tilgen^ 
va4 nötig iE% die Augnbe ninf^B Tiinli. Eine TngOdie Ciceru gab die 
Mügiiebkeit, einen frechen Lampen unter dem Namen Vatiaius auf die Bäbuo m 
bdtigen smd gegen ibn za. deklnuü'^mn- W^enn das Volk dabei jubelte, moebte 
der Kaiser erben neu, dsB es Zeit sei, seiucu glmchuamlgeo GQnitlinf? fallec tu 
lassen- dono Deklamation koumte gaos ttuscbuldig erBcbeinsu und doch Temiebtend 
sein, wenn eia auch nur einen Teil der Vorwürfe, die Ctcero in der Yatmiusrede 
g^geu den Oünitting Caeaaia erhob, viederholte, 

1) Wie er lÄd iilNoHe RfcWdii Bcbieibao wEl^ studiert er Demosthenes^ Kord 

Mci*^ (ep. Vil douuoch kann das Bücb lücht einfith dk Form dner Bcd^ 

geboten haben. DemosÜienee ist selbst CiceiD gegunuber bOebtte Norm (ep. tX 
2«, e)v 

2) Dfr schuu ?un dem Kedtier tertangte Beuutnmg poetiseber Bcbmuckmittel 
steigert sieb dabei und TerinnerEcbt sich su gleicher Zmt; wiesen doch die 
Enuunentam su Tbukydidet, von denen wir ja jetzt eine Probe haben^ bBstkndLg 
aal' die dichtcrifiobeti Vorlagen und die Art der NacbhMdting^ 

Om. d. WM. NMkiicktH« Ptil.-Uft. ]Sk4. flsfl f. 
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bei der Plato *Nac1ialiiiiü3ig im lÜaJogtiSf die phö eben beschäftigt 
hat, Mir pcreoiOioh war m eine Hebe Üherr&echimgp za sehen, daß 
derjenige Abschnitt, lateinieeber Literfttnr, über dem wohl der an- 
getriibteste Glanz wahren Seelcnfricdona und Dichterglickee liegt* 
dem Verfdsfler nnr gelangp weil er das eigene Empfinden in der 
LeklEre Platoe vertieft and geläntert hatte. Mag der Abstand 
groß bleiben* (n rnäffnis üduüsc sai Nnr Cicero ist in einem 
Werk* an dem er mit ganzer Beele Teil nahm, etwOpS Ähnliches 
gelangen p im Schlnfl der Bücher De repablica. 

Die einzige Sehilderangj die wir ydh der praktischen Bered- 
fiamkeit des Taoitas habenp Sndet sich behanntÜoh bei Plimna, der 
Bbar ein Kededncll im Beiiat berichtet (ep. II 11 , 17) : dixU pro 
jUnriü Satviug Lil^ralü^ vir mbtitis disposiius aerr dtserius^ in itla 
vtro ciiusin omngg nrlos gitas protuhi. respondü ÜürncUus Tacitm 

rf, ^nod r^Jrimium oruti&m eins Man kännte 

das fast auf den Redekampf im Dialogns übertragen^ Qmstreich p 
fein disponiert ^)p gewandt in der Sprache, scharf im Angriff ist 
Apere Rede, die Antwort des Maternns aberlk-gen^J nnd hokeits- 
ToUp kurz and dabei reich in der Aasi'ührung einsdnen Qe* 
dankens (cap. 12)* voll glücklicher Eühnheit im An^^ druck. So kenn* 
zeichnet der Verfasser sie als die wahre* die eigentliche üraiio\ 
ihm ist diese Art der BeredAamkeit offenbar flympathischer und 
enisprictt mehr seiner Indlvidnalltüt. Der Rede Apers gibt er 
mit feiner Berechnung die ans Cicero entlehnten ri5soL®J, sein 

1 } NitüsÜrb nicli den TtXixip vic ein Koismentsr walil angt-ebi^n 

durfle. Apnr fa.fit acüito Hede Ktutftdist ftti md rerwcmdtit 

daiiiCr in ihrer Einleitung gescMckt den Oedajiken dci Aristoteles futtn d ad uii- 
Ulaim riiae imtnia fad^qu^ Hodra ^ri^enda lufif gilbet I 3 p, ISSBb 

21 ... Op t4 - 4 \dr» rtl’ 

fös ßiXttOw !?u^pa(At^it<p h ai^ rbmTp<i:n* tA 1 ' iü.g -tciOTiO 

^ ^ KAX-Aii ^ 

2 ) BiS Apor mit d-em (fsp. 11 ) sich jb Wdirheit eine BLoile ^ei^elKui 

liat, da M^tortiUi ja nnr xo antworten braucht dth er sich dun Aufpabea des 
praktischen Eedners nicht gewochireu fable, um den Gegniür einfach maU£O 0 et£ez>, 
deutet dieser anr leicht %n. DoS er ee verschmeiljt luf den knCeren Nutzen der 
Pücsifl cinzugehen, sollte wirkJicIi Hkht hö erBtannen (0 ct d e m a n S. 210 und oft) 
oder IM als Bevds der bferiedtät in dimm Fanhte gelten^ Ber Biditer hat 
darauf nur die Abtwcirt ^uücb freetV* die Strachwits Beinen Liedern Toraiuft- 
MlikJrta WonigEtens in fiel ahnt Aper veratw e»p. & (Ende) S (Anfang). 

a} Eine nutaJicbe ÄurEÄhlung bietet L. Kleiber Quid Taekm m Dialoffo 
primbtu jcrtjrfuritti# debeut (Berlin 1SB3), Sie mbSte ein Kommentar zum Dia^ 
kijTUBp der wifklkii die Kun*t des SchziftstellerB erüiutern walltnp ium AttSgitnia^ 
pnnkt nfthnmn. tun die Umgestaltung der direkt ali Yarlago gevlüilLeui SteHe im 
Linzelnen zu Terfolgein die nebenbei (meist uns den Heden) zugezoiötto Stellen 
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IKcbter Süll gfuiz ireiy gotibegeist^rl; imd gaiuf er selbst &eia^. 
Gewiß Hegt die Sache in den beiden Feldiermreden dea Agricota 
genz linderst veradnedeii ist der Gegenatandj der Stil und der 
CLaratter der Personen, Dennocli zeigen sich auffallende Über- 
emstininiuiigen. Die Kede des Calgacua ist nicht nur erheblich 
länger^ sondern auch achultuSSigerj zeigt den stärkeren C^hrauch 
der äoßeren rhetcdBehcn Mittel und Tor aUem die stärkere An- 
Jehnnng an das Vorbild, Satlnst®). Man beachte eine Periode wie 
den ersten Satz des cap. 31 mit dem dreimaligen Sdiltiß dnreh 
ditToebfijsches Wort aittfernninr — pdlunniur — coni^ranlnr^ der 
Gliedernüg innerhalb der Teile, erst nnr UlttTQs ac propinqu&s^ dann 
€0nhprs scroresque nnd amicomm aique endHch bofm fortu- 

fta€fitic^ üifer atque anm^Sj eorpora Ac mtinus (hiarzti ac paludibuSf 

int€r fuerhi^a el Dem fast endloi^CQ und doch so fein 

dispomerien Satz“) folgt in schneidender Kflrzc die Sentenz mta 


XU berückskhtisEn tind endlich «Ue MitttJ der ^teigEuin^ fEfitzii&lEilm {%. B, Dial. 

aiiaFum tfrtium wtväiiä aqi De oraL t 12 e^erürrdn ortiufli 
Al»rr kBit dem gezi^Ea Spiül in der NnbciDjmileratelliuig von iiud dz« 

DDE Ans; fhia und dftn AJcxandrlnem bd gülitiflg lat^ vgh etwa De leg. VI 7ru d 
aö T&^iTftoc, lapl fiau-icz}]!! Wjnt tL dgU)i Im 

0&Dz<;a erweifst sich die Art d^r BEnutnmg rQlIht gleich dur^ woirbe ich oben im 
ScfciluU des AgTirolA habe, Ui mt djit entiebEldendo AigumcDt Air 

Tacitns als Verft^ser ^'Lr dürfBii nicht Y^gesEEii^ daS wir m lok einer Art 
jüeiatidrmiBclieii Bchaß'ens lU tuti hAbetir freOkh mit dem groCartigEteii Beifipiel 
eil] es Beleben. Da i$t ein KommEntaj', der die emer An^Abl von BteBen 

wlrkiiLh snschAiilicb mtu^bt,. natn aediger ob; die Dnteisjrbied^lose Anhäufung Bpraeh- 
Ucher Mini etnirijeb^ BemerkungeiH^ die mimi nkbt« erklären, oA nur rerdnnlielnr 
da die cntsr.Kßidende Blelle unter den nichtigen ond stdrenden TerEchwiiideL 

1) AnT die VenDutnngt durch VcrmJtilnng des Itoiieindutt auf 

DIkaiiLirctii atimtk, gebe ich an wenig eie wie auf dk änderep Apen 

HeratiBetrung der Peesie itamme auB epiknrebcher QueDcr Ein £piknre«r honnte 
dem l^jcbter Oberbnupt nicht Torhältent vax Aper anfübrt- Aber davon ganz ab¬ 
gesehen — wm ist SU bcldeji Btellen in dsn Gedanken nicht AligemelDgut und 
nnhellcgend? Mit dieser Art Quelleesocherel etiUeeU man den Schriftsteller und 
gewinnt gar nichts. 

2 ) Eine Probe Hpätef. Auf die iHühünc Abhandlung ton W, Heraeua 
(Ardiiv t Leukogr. XtV 2TS)j. der die Kunst der Benutzung in dem Histocien 
trefnieh zeigte iti tdt beiundeTeni Dank hingewie^en; sunM liaHet man |d der 
Regel an itätiaEisehen Aufzüblungen^ die wohl Maierial hietefn, aber uiebt dua 
Werden der tacilelschen Darstellung zur l'hnpdndutig bnngen. 

3) Auch der unmittelbar voimiiEgebende Batz zeigt drei Glieder. Man mädte 

Interpnngieren r nrj^^rt orbü» pe#(^ueiH cufHia vadarU^u3 difwFt iaratf «are 
jeniimfuf; ft läcvpffii Ausfit «tr ururii ti paup^r, umbihdSili fUiOs nfn Orkfif, mon 
tktidm* «rtwiPmtp lOÜ ojm nfgus f^opiuit jwrt iEdfedu tmsuptsemi; 

nufentf tmcicfairr^ fupm falnw nnffiiiibia imperiHfi n^gur tfof^ilrnrm /aciunl^ 

14* 
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jtervilHii mündpia A‘emd ren»»/ ii7/ro a J&minis aluntur: Bri- 

tanniü serviiniem suum coiidh emii^ c^idk pasciL Xtie Kede des 
Agricola i$t scheinbar gewiß kanstlüser, in Wahrheit aber d^rch 
die Wocht der Einzelaü&drÖcke, die rnaxL oft heaaer empfinden als 
erklären kaim, höher gehobeni iVtcreN/n Briianniu t£ aubada ^ uinfius 
€t mrma et in his omma^) — fiec infflötiam ftierii in (psa terrarum 
a€ noturae fine ccddkse — impamte qHmdrapintn 
diem (ans cor&nafn hnponere nnd. finem imponert frei gebildet) and 
munittelbar vorane der meist seltaam verkannte Sat^: navksmuc 
res exirema metu^ carpara dtf/Lrrrf, (iiow) adem, in his vesti^iis, in 
guihuR pittehram et speclabittfn detariam edereHs, Anch hier ist 
klar, welche Art der Beredsamkeit dem Antor eympathischer ist. 
Soweit der einheitliche Stil m jedem der beiden Werke eine Diffe¬ 
renzierung gestattet, ist sie in hddm versackt. Beidemal geht 
die Entscheidang nach der gleichen Seite, Die voEe Überein- 
Stimmung der Kunst and Ktmstrichtmig in diesen beiden Rede¬ 
paaren liegt offen za Tage trotz der verschiedenen Stüartea; die 
Identitkt der Verfasser scheint mir fast Sieber^ und ich glaohe, 
wir dttrfen ans den Reden des Matemiis and Agricola anf die Art 
der auch in der praktischen Beredsamkeit des Tacitns 

schließen;, wenigstens soweit man aos der epideiktiseben Rede anf 


apptUant. Der ffcheizibir emg^esrtaobeor RdAtivflatx rfitTla ein 

atieo, ui fw mon Oriemä; fatns noatütil^uA gehört 4i:?t xen*!! xn imptrivm 
tipd p&tMi (appeltatU). 

]) Efl ist du cmdjgi Zitat t.m Salliiii; du irh imchwolflca hüinien. Aber 
wie ffiod die beiden VarbiliJer CatiL diritioä dmi$ gtoriam, 

praHm^ {ibtHaimi alque pairiüM in dMm ceffrvi föwfsre, H n^'jnui ofMnra 
unbü ervfU:^ eoprmeolfrj obvinde^ mmmicijäa atgue teimiae paidiwttt und hl^. 
[«3^4 He^e i/Iii autra esse niqus tMUKiiMeflihJiN u/^ktn^ gua fendtmd^ in 

imnü wmia xu^Amwngearbeitet uaü TUgefeilt! Ktirxe tmd ^nd 

hier die leitenden Gencbtiptinkte. 

Si) ÜberÜerert Ut rct ti e^Etfnwo; nn eorpora dirf tnan nic^htfl asdcni; ce i«t 
wegen rw qwSnu notwendig (denn anf etsüffik IfeiSt Wh dies gsr nicht hoxlehen) 
und bedentet, wie hei Dichtem, den unbeseelten Leihi victoHam edire atebt für 
gtra^m ^dettf c/adcm tdert^ Zweifeln bann man euTi ob man fKwi ror nc?ein 
einfOgen oder dies Wort ala GloBiun tilgen toll — Bin paar andere Kleinigkoiiea 
bePÄtjfisf: cap, 32 ixt richüg überiieferi mH §i GsUm ^ d adteda trmm 
dutatU. MicliH nc ferror eai, mfinm n'itck coritnt^ fzn «t quQ tmmiur 
hincaiiJi^ren; emfstberi doch Sbnlieh Cnrtinq l¥fi4 Maticlh iesieriiaa eat^ qtfam 
üdhuc jjra Hrtuie timuistk; TflcStiu will Terhindenir die Heiwntgeber 

nutU in/iniui flinc^a rerhindet, woboL fmilioh wuid ecfalecbt ge&teDt wAm). Ebennt 
beE iit cap. 37i iDbald man ricb% interpni]giert; panitHi tirmn ei tarpora «1 laeoi 
flffiu fl mtentn hwmwt. $f aUquando eiiam tkHm im rirtuique^ pest^am MÜvh 
appropinquaterunt nam primo* sequeniinm e q. a. 
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die Staats- oder Genchtsrede tibsrhanpt acblieSea kaim. Mindestens 
die Art »eines Schaffens auch auf diesem Gebiet läfit sich fest- 
stellen; darin liegft für mich üe Bedeutung dieser Redepaare, 

7 * 

Ich habe meine Auffossong der Matemusrede und des ganzen 
ersten fiedekampfoB im Di^ogns bisher ohne eingehendere Recht- 
fertigung vorgetragen und muh eine solche, da ich ja beinahe in 
alleo Punkten von dem neuesten Erklärer ah weiche, zunächat nach- 
tragen. Zugleich mtichte ich dabei auf ein paar Sporen der Ein¬ 
wirkung PlatuB hinweison, die ebenfalls zur Bestätigung früherer 
Aualilhrangen dienen. Die Kunst des Tadtus an Beispielen ans 
seinen ersten Werken zu erlfiutem ist ja der eigentliche Zweck 
dieser Bemerkungen. 

Maternus schlagt, um einen langen Streit au beenden, eine 
ßrinliche GeriditaVerhandlung vorf dem Urteilsspruch will er sich 
ohne Widerspruch anterwerfeu, wie er auch ausfalle t juo laeior 
tHugis oittaium nübis $«* fc g. s. Ehe noch Aper antworten 

kann, unterbricht Secundus, Aper werde ihn ja doch als befangen 
ablehnen, deshalb wolle er lieber freiwillig zurücktreten, da er in 
der Tat bei einer allgemeinen Anklage gegen diu Poesie und die 
Pooien, wie sie hier zu erwarten sei, sich befangen fühle. Ich 
will nicht betonen, daß, wenn Aper hleranf gar nidits sagte und 
durch sein Schweigen bestätigtet daß er den Secondos auf alle 
Fälle abgelehnt hätte, dies der Aif»iuAiiiifj deren Bild der VerfaEser 
BO aiimutig sehr wenig entspräche. Entscheidend scheint 

mir, daß er die Begründung d« Secundns eben nicht anerkennt, 
sofort erwidert, daß es sich um solche allgemeice Anklage gar 
nicht handeln wird, und dies begründet: es wäre ja anch töricht, 
den allein wirklich angeklagten Maternus sich hlntof Mitschuldigen, 
und gar einer so großen Zahl von Mitschuldigen, verstecken zu 
lassen^). Die Folgerung muß doch sein, daß fir Sccundus als 


1) DL« juTÜtiBeb« Fflrmel wüd durch dem f&ülbiraa Vorweg »af Horts 
t 4,140 ff. omgeitBltci: ftii matit, wuflaputfrtmtt ««»«1 
quQf ^ Mihf — »am »«»opl»res *•*«*»* - « «jemw 

m Aaiic «OKCcderc furfiam. Die unprnnglicbe Fena Lirius VI 24, S eulpoe 
»oritlas (TKitms Hist. II 52 «acMtols eidpat (irtwr), Eine ähnliche BcauUnn^ 
des Itoras seigt e»p. B rywnMiMMM rvdrti Sifdnufii «ajmsriinn eiusü. Gndemin 
bemerkt dem: ‘iiatt pAiJoMipkiam, du der l’nrtit Tidtns, vo irfend magisch, 
vermied’ and fUhrt dies weit lu». Aber könnte demn philott^ia u diesn Stolle 
nberfanupt gebnacht «erden? Die Detiatsai^ ren Hör» Sit. II l, 72 witii gü- 
pimtia Laeü üe£i mdem auf der llmd and gibt der Stelle die FArhang, 
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Bichtftr annimmt. Wer wie Qadem^n cmd Tiele HeratLSgelier 
gegen die UberUeferong gMn^^^ntfs litis huius (^wh) twcg- 

nimus oder inüemri {mn tknii) oder derartiges Bebreibt^ mifite 
wemgsteue die Seltsamlteit dca Gedankcngangea erklären- Sie wird 
noch gesteigert, wenn wir die beiden Begrnndnngep vergleich™^ 
die der fragliehe Satz bietet: sccurus sif . . ^ Saleius Bassus ei 
quisquis ahu3 studitim poeticüe et carmittum glorimn /btif /eum cattsas 
tigere nflii jmsit ei ego efiim, quatenus arbittHm Utis hnhis^rnny 
invenim^f ntm patiar JUaiemum socidate pturiam defendi, sed ipsum 
solum apud i™*) quüd ntitus ad etüqumtimn virilem ff tira- 

toriam ^jjrifril Wie soll kh verbinden? Weil wir keinen. 

Biohter geftmden bnben^ will icb ibm nicht die Verteidigang 
dadorch erleichtern^ daü , , Das ist widerBiimig. Weil wir 

keinen Eicht er gefonden haben, will ich ihn allein an- 
klagen? Daa ist ea ebenso. Und nim die zweite BegrÖndong? 
Saleitifl mag ana dem Spiel bleibenj denn, wenn^em Eichter ist, 
greife ich nur den Matcttnis an. Aach hier wäre einzig arnn- 
gemäß: denn, wenn ich aiitcr dieser fiedingnng einen Richter 
finde, greife ich den Maternus allein an; es wäre ja auch tüncht^ 
ihm die bequeme Aasffneht der societas citlpae zu geätatten. Wer 
die Negation interpoliert, macht den Satz direkt smnlos. 

Aper nimmt also den Eichtet an; es entspricht seiner 
Selbfitsicberfaeit, daß er anch vor einem vielleicht befangenen 
^ Sichter arlner Kunst vertraut und auf Sieg ho dt, und ea ent¬ 
spricht der Gewandtheit des erfahrenen Anwalts, daß er in dem 
Beginn der Rede an die Worte des Richters aoknüpft^* Also 

0 Auvdriick iet ^chf eCgentiiiniid]- Doi^ Turittii Ano. KV 71 i4ift 
fiAm TtTginiu^ atMdkt Must^üuB pfateepiU üvßiifUiüc fotfdmt 

oder Flmiiift cp. YIJ 20, ^ ojfitrHm aJfrn'a« f^ieee IMt akh übcfhuipt nicht 

TETgiddien^ ebfuiBawtiiig die andeni loa Gqdemftn Ang^lUbTCC]:! ^tdJen^ bei 
doDcn üüT diB AiLflerft der Worte, ulrht die Bedeuttitig herückaicbtijit iit. 

S) apvd ^ die Hnndsübrifiefi., ajiHd nett Jobn imd Gademmn mit emigGT 
li^idCDlcbftft, mbaf tigGiidi[!!i im Widereproeb mit rieh idbatp dm i^nde tr elfter 
für tiiuj S. 25SJ Tfettridi^, ebecio km für tu, w&a er dnreb Tlbail I 3, 1 bcle^; 
iKtlt #ine Mesadta^ per Hfulu« o mtmora ipee cohonq^ mei* 

Ich mmchfl ycp die^^r TcirtriLliguQg köinei] Gebmiich und deuku hier wirklich an 
eine HcbriAti]; aitfirlich h^t der Richter ntJn cowiitKv^iiiT wird voranjgiüHtiEt; 
c# ist nicht riüiüjij gtWAit, dnO Tadtiu der einzige Jäunling ww, der den aeenHdos 
begleitci halte; der SclmftfitcUcr aber denlt an dm Vemrag im Audiiorium oder 
TOT dopt Kreii der Jimgllnge, dia ihn omgebcaij ita will er mit der Anrede fcaicln; 
ric aind ec in Wahrheit, die arteüee Aollen. Eine pedantiaclie Ktklarting dcci 
riunli würde nur lAstif atin und pmate nicht in die webe Baretellang- 

S) VgL cmp. 99 quia mepe imterrcgmi iud^, quantto in6pia*, ef ex initrrty- 
gaUme eiuä inei^mdum eit. 
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innß er sagen, daß er Um annimmt*) ond darf hinter Matemae 
quü Unter nia^is oUatum nobh indicuBt niclit anracketehen. Er tat 
efi attch in der tjbcrliofertmg, die man freiUcli ändert» ci ego tnint. 
Gndeman macht darauf aofmerkea«, daß et (im Sum Ton rfww) 

bei Tacitoii nicht vorkommt; ich sehe auch sonst keinen 
Anlaß daan, nnd et und «i>jm sind gar nicht Terbonden. Er bemerkt 
ferner “anoh ich’ könne gar nicht auf Secandna gehen (ncsl 
Secfifl*). ilit Recht 1 aber ea maß auf Maternus gehen. ^ Aper 
müßte sagen; et ege enm /oelwr, aber er hobt gleieh begründend 
hervor, dafi die Bedingung, die sich an die Wahl gerade die^ 
ßichtars knüpft, für ihn sogar vorteilhaft ist; es wäre ja eine 
Torheit, wenn er dem Maternus den Ausweg böte, Mitschuldige 
anaufilbron j das läge nur in dessen VortaiL Daß der Zwiachen- 
lats! (jMflfeBiiS itr(fitni»i litis iMi'SHf sich einschiebt, erlaicbtert 

ihm das schon an sich leichte Änakolotb, das die Rede leb¬ 
haft gestaltet. Bei Plato würde kein Mensch ein solches 
Kunstmittrf beanstanden oder d^ f,do? verhennenj hei Cicero 
loffendich wenige. Bei Tacitu« scheint es onertrSglich; da tilgt 
man das et und verpönt die BrevUoquen*. 

^ 11 n :'n — SO Wenden gegen die gonae AofFassiing der Stelle 
die Interpreten ein — eine Entscheidung wird doch in Wahrheit 
später niebt gefällt. Ich könnte antworten, daß der Aotor das 
mit dem Eintritt des Messalla motiviert. Dem Sctriftateller ge¬ 
nügt es — und das scheint mir sogar für die Verfaaaerfrage 
wichtig —, dem t,eecr da« Empfinden beizobringen, wie er urteilt. 
Aber er deutet es so^r in den Worten des Eichteis an äeUctasiid 
vnhit te ei Apri »osfri flccifrfliiiiaiHfK.f sermo, Maternam, nt 
emtie htgeniunt ae stHdium shww ad raffsmr offendas cottterleref, exhor- 
fatns rst, et 3tttlmii pro carmitiiftus sttis tntta, utqtn poetas defaidi 
äecebait aüfJm^ior rt inx^tarum ipiat» oratorHTH sintdi&r oratio. — 
Me vero, ivquÜ, et sermo iaftniia iciiwpra^fi aiifKisset, tAqtic id 

ipkutit delectai, quod vos e. q. s. 

Klar und von allen Seiten zngegeben ist, daß oratio die Rede 
in ihrer vollen künstlerischen VoUendmig, scrwio eine niedere Stufe 
bedeoten soll“). ÄEcr Ton liegt auf dem Wort. Dann ist es 

1) Vgl. d» T, 2 ff. ifc «J'« 5 — ieal l“v wj-roi- 

3 ) So Halm; i>H die Hundsclrift; »U« («uf tite MtHaftdeii) vennatot 
Ga dem AD. 

ä) FEit die Verfifl® Erfrag fl lät wictitigi daß Tindttis Hiit. 119 dteüflJV^e Scho^ 
düng Iftidit. Ein voll ouUprechranl» Beapiel kenne icb »Mt nitJit. Cirero 
or, frt wflKtt eiwju »b nnd ro«t *icb der Sdieidnng TOn lerma nnd eonieirtiti', die 
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älG 

naGb meinem Empfinden daß in der Antfrori i^erRKi 

Gespräch und also beide Reden zusammen bedeuten soUj wie das 
Gudeman will An sieb lichüger war es, wenn Andreseu ti 
serrtjo ffi/e (ft orefto) za schreiben vorscblu^; nur wird die Rede 
sebwerf^Uig ond pedantisch. Gerade weil Secondus so scharf 
zwischen beiden Reden geschieden tmd die künstlerische l/eistnng 
des Mstemos so viel höher ringeschätzt hat, kann htessalla fein 
antworten ‘schon der sermo hätte mir größte Freude gemacht’; daß 
es eine orofio /«e/c, aadentior ti poeiarujn quam oratürum simÜior 
noch viel mehr getan hätte, ist selbstverstäDdUch, Mit Unrecht 

tilgt Ga de man das nt mit der Begründung, es könne nicht mit 
atq»e in Korrelation stehen nnd müßte, gleich eiiatn gefaßt, mit 
mc verbunden werden. Allein auch jeue Charakteristik der Bede 
befremdet Gndemanj audnntior ist ihm trotz der Stellen des 
Quintilian (Xtl 10, 23) nnd Plinins (ep. lX 26, 5, 8), die er selbst 

hitsr aiefat piCi. SS'oU zher kenn« icb im Diiing sslbtit eine nJiDliiJiE EüeUe, dk 
Oademan leider verdirbt veil er nur des Leakon beoulit Üie Arebüften 
werden ca]i,2S elurskterieiert; die tilcLtongeii d« How und V«rgii Temchwiadjeu 
fnr eie neben denen des LurOiti« nnd Lnkre*, die Liitoriaebeti Sdirfftea du 
Aufidiiu Busos und Serviliug NoaiinEU neben denen oines Siseniia and Varrü; 
dsnn bedSt es: rhrtsrum ncefrWHjn etHuiHeMfdrüj fanHdiutti, odaMtU, Cairi uti- 
fAntur. Um du dritte nnd fÄr Aper vichüfnte der rio^um/ia mufi ea 

■ich bandelb, um die Knnitrode in ihrer GeaaxDibeii, oiebt tiio EntwürTe, die *ii- 
fiiiig erb^Ucn und «u irgund wekbem literarhtEtarucbea Interesse TexSffhntiicbt smd, 
üder ttni Aantöse nnd lIlüteuIeBeti, wie rann noeb annimmt. Die iierbo eiklirt 
t^uintilkTi ins, OS—70, weiib mui ibn im Zntsmmin eaban g lesen wüL Die 
«Hflsoris nben die meisten so, dnE sie sich von der eigmiürben Bede besonden 
der Oenchtiivdc Stert anteraebcidet, in JlXiien Anfimgen, hutlger Darsteilimg, 
IlsrvorliebQDK ntir einuiucr Punkte; a« aind die rovtwMiäm dieser Art kdixer 
als bei der fonkorrrsid ig tot Ei gohrsnebt den AoHilrtifk oomimeWartuf dsbsi 
im Oegensate m oratio, der rtiU dortbeieffibrtBn Kunstredt (ininüiisn miBbilligt 
den BrsiKh tind sagt 867 qimc imnia erro «nr Kitt, n gui« noti wofion« modo, 
atd hittoriiu rtiitm (nanrqwe t»* nt eoaüone» aiifur teitttaUae rderHUKgur s 4 tailaidi 
et diaauadtHdi funsuntm affieio) legtrt malMoil ^Mirm m esmmentarns rbe- 
foruMi WiMnieaiHrc. Din 'ratiekeit nnd ihr Eifebnis hstte Cicero eommtrtUitio 
geonnnt (rgl. De orsl. t ÄT*? siiAitar , , KCtrcitatioae» ri ofcurotae oc meditatat 
ccNRMAsttriiCHAi mit Betug auf 1 JKi, vgL IWJ. Ite aoicie Sehniredm den Ent- 
wörf™ und EDüsepten JLbnUeb wsren, die auch nur eineeliie Puntle genau em- 
führten, übertrug msu ■nf si« den Ausdruck «wsiMfortt, und da such dk prai- 
tisehs Beredsamkeit der Zeit oft ihnlirb ntu- eiiuolne Pnnkto herauagrilT {vgL 
l•esoadflfE Plinins «p, 1 SO, 14) so mochte der Klasidiiit die« raudemco Boden 
intgesaut aU «mmntfnnt den omfiotiHU der Alten «egenlibenftriJeii. Das Hohn- 
wort nhnmt Aper hier nnf und biegt es qm: aucli dlo Iteden des Catvus imd ja 
bemudfln bnn und fhm besonders aatjpntLiith (csp. 2i ijwe maf Cahmt . rix 
rn unn H attera oratti.ttctfh. snfisfaof). So tecniclmet er slo mit demäelboil re- 
riü^b&liigea a^EiiHLnick. 



Benierkimgeii m den kteilicii. Schfiften äea Tacitti«, J. 217 

ziifngt; verdächtig, offenbar weil er keine ^KBhnbeitcn" findet; er 
fragt! wartim salltc es aieli besonders ziemen, die Dichter *atidtnlAr' 
21 L verteidigen?^) Er ectueibt mit Knant itrdenlior (leidenenhaft- 
lieber) und verdirbt so die ganze Charakteristik. Koch weniger 
billigen kann icbr dafi laeta hier nicht vom Stil gesagt Bein^ soü'- 
dem ‘enthnsiastiiKib" bedenten soll, und hinzngefngt wird Hadus 
piC nur noch Coimnod. instr, S, IS, 13 prü rkloria Das 

Beispiel paßt ja gar nicht, and die Verbindung oraÜQ jtro varminibitg 
:sMis wird ja durch die Worte fd peefas defendi deeärai verlängt; 
nur weil er das Wort omfto in dem pointierten Sinne hereiiLbringeiL 
will, meidet es der Vorfaasor schlechthin de/hi^iö an sageiL Den 
Grand zn all diesen Seltsamkeiten verrät eine Bemerkimg des 
Kommentars, daß die Rede des Aper sich doch nicht minder durch 
(iiidarid — ich füge hinzu: und durch ein ladum dkemdi gmus — 
aabzeichue; die Stilcharakteristik, die der Verfasser gibt, muß 
verwischt werden^ weil der Erklärer die StQdifferenz nicht empfinden 
kann. 

Da ist mm freilich schwer abzuhelfen. Ich analysiere zwei 
StijUen; zunächst das chaTalrtori^tischc Schloßgebet an die Musen, 
das durch das Gebet im Ffaaldros veranlaßt, mit dam Zitat aus 
Vergil beginnt und mit dichterischen Wendungen ganz erfüllt ist^ 
me verü .. Musae in istfi Sücra idosque fentis ferant — ei 

hdricum ßirum famitntqae fuUatmi^ irepidu^ fjrperioe — n^n mr 
^ ,, €xcikt — ncü inrertus fuiari (in Todesangst) pro 

1} Sflnoca ep- l»D, 0 lyeafigt rielkicbt als ADlwort: turmiß tarnt» frtmilenwtya 
cfrbarmm uf hoh itmeTariai, ita gu o« peri'cufuHi fweriiU 
iflifsro im^a^iNCff, quiha d qiäis wm tä£ trfai iUu# «oliii iWicdi esse mt- 

awu, netitmtiH mihi mdttar ^ amiiqMi§ kgkn. Wie ^rt^ilt denn QniiitiibfialiQr tlüa 
G^jBdirhtc (X If proxima poetia ei qimdamtMödi* carmm »a^llfuM iit: 

rf/ibif rcmrfion'tHjj H lihftntrri^ms Bei Flxnins ep. IX 2^$ dör 

l'jLrllrr der avhamia (dci tüia eondido ofd^erviiii, nJi» ftodarum asd 

cmpfiSnij^t die Antwort gwfcfi fern Jf. TWIfsr nwdeai, Dciuostlioei» 

Iit niicfenit, WEnii er LfltHiuvt x^l Mgt (t|L 

p«tii 7 «päv^ TiJkpijp^i T^p3w%4tdvtjuy in llipt c^p- Bl. 32). Et befremdet, 
vduu man iq] KommeDtsr lieit: ‘daß auäflit nicLt gleich tat, icigt obige 

FüniDs-SteUe^ Buch fehlt ob Hojaat att emom ßolej> für dtese 

2) Dk Lobdh^ der lluidot'hrirt war offeotar bior«u4 macbion ein- 

iffldO Sehretber pdfoBfent oder paUtTiifm durch Konjekturj orblochter ist alcbor 
dJo letttorC] die CI u d e m a n aanimmt ; weder lat die fuma blnß^ oooh ist der pdUor 
eine dem Hedtier gegooati^r dem Pklitor eiffOiithaalirlie Eigenvehnft (mnii donte 
an Fcrsilis Sat I e» poßor «eniuin^ej. Auf du dicbtfiiiBebea Vorbild woiti 
CiHb V. 3: uriiaiitii expert um fidJad* pramU Jromit FUniua «p. L 30, TI 

emirn miitua inpn^p^a inrerta faliada indicum mgenia lu vcr^kkbct) iat^ 
thfwnitm f&tum itiMtimt, wir mirh ßudoEEian erkeimt^ atm VergO Georj E 
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pi^nore sfribum (gams kühner Ausdruck). Das anfidiHcfieade Wort 
nee pfujs huheuiifj quatn quod possim mi rr^iin rr/in^irin'^ scheisit mir 
in Ermnemng an das Pbaidroa-Gabet tÄ Sfe nX^^klc 

Sgqv |njrs ^ejiELv äfstv UkX'}; ij A (ib^pniv gebildet. Soll 

es düL-h den Gegeiisat^^ m der Schildening des Eprins nnd Vibias 
bilden aff uni feruntque tUHvfa. Die letzten Worte verlangen eine 
längere Erklärung. 

Überliefert ist g?fiiirdoy»fl finim fatalis et fmmä dies sia- 

iHarque tamidö swn macstiis et atrox, sed hiiaris d i^orenatus ct |irO 
meftmria mei nee eonsnist qnisqnam nee raget Gademan erklärt 
7>nnäcbst ohne BegrElndnng für unmöglich tmd eehreibl 

*was gar keine Ändertmg erfordert, da die verbalen Endungen 
abgekürzt wnrden^ Dann verlangt er, ebensij ohne Begründtmgi 
die Tilgung von qne nach skititar] endlich erklärt er| qumdaque 
mlisse d quande bedeuten^ da EOXLst dieser Satz in Yerbindang mit 
den nnmttelbar Yorborgelieiideii Worten ein ganz müs^iges An¬ 
hängsel wäre *)* Endlieh wird rtiiiii ftir uns tmhbersetzbar genannt; 
es weise auf einu GedankeneUipse bin, etwa hmd wenn nach Er¬ 
füll nng dieser Vorbedüignngcn für meine Gemritsrnhe aoek meine 
Todeastnnde ge komm an ist^ mochte ich' (als Bild auf meiner Grab- 
Biete einen frühUeben Ansdrnck tragen)’). Ich habe bisher kein 
Beispiel gefunden, daS quandogite Tilr et quümla steht, wenn nicht 
eme entsprechende relative oder fragende Form voranfiging. 
•^Kandli>gifc^ eniDi für et quamh enim halte ich jedenfalls für nn- 
latemisch, zmnal wenn cnim dabei eine Ellipser ^ur oder et eine 
enge Yerbindong ansdrücken solleii. Die Änderung von reainf zn 
genügt noch niehi, am den Gedimken natürlich zu machen 
mein Todestag kommt (oder gekommen i^t), will ich anf 
dem Grabhügel stehen^; nbi martuus ero wäre veratiipdlicli- Hier 
klafft eine zeitliche Lilcke^ und wie die IJboFÜef&ruiig $ioiHwrqu& 
zeigt} auch eine Lücke in der Rede; vom Sterben mnß zunäch^ 
die Rede eeln; daranf kommt ^les an; erst dann die Er- 
wäbnnng des Denkmals folgen; sie iat das Geringere, Ferner muß 
das relative wie sonst bei TacltUB einfach gleich qunndo 

sein’); sonst ist eitiiii fatsch. Man mug etwa ei^änzen 


]) Djxi kSuDtf] er rreEUcli wegett Cfüw gkr sidit ?ein, zndi vahh ^juhh- 

Von mir nUGh 3. 270 crgöiMEt^ übrij^eiii rmnkict ick licl dieser Geduikcii- 
elüpiie jink ßcfrundungK iJfie mfh jad-e ErklAnuitf dei eniJH. 

H) AmiL ] a HE cHndQrrtur Agr^pism morte adficere^ giroiido^irf t|hre ^ujircjnMAri 
lüem irplcciuHi IV 30 jSKCflf , * ui^ canct^sarOf cum fi himiä fr- 

faetn f^mnm ri^xWa inn 


* 



BenLorküDf^en lü den kJeiüen Schrirtcn (Ui 1. 219 

eiMfH falßJis €t mms difi$ venialf Qiber et laetu^ cme^um) AiatHnrqtu^ 
it4mvh e. q. s. ^). 

Seltsam genug ist dabei freilich die metmch geacheete Ver¬ 
bindung faiaJis d nii^u$ dtfs. Der Koaimentar sagt nichtfl; denn 
daß mnn dies Sftgt oder diefn suum «Ai>e weiß jederuiajin tmil 

fütahs u^nttd tjcpjere (die Tom Scbioksal bestimmte Lebenszeit er¬ 
füllen) oder fixtalis imrs (natürliclieF Tod) gehört uberbaupt niebt 
hierher, selbst das ins<^hriftlioha hic iuus fidalis dtes paßt nicht ganz. 
Aus dem Thesauros scheint mir hier nor entnommen, was uns 
nicht fordert^ nämliebt was auf Volksspracho weist, aosgelasBän, 
was ^unäoh&t zu erwähnen war, die Dichter spräche: Vergd Aen- 
X 467 s(ai sua cuhpts dleSj das Valeritia Flaccua doppelt naebbildei 
YI 628 qnin Imbesl ma yueiHqut dies tind V t2 ei 

odmour/ Qivfncs. DarauDun wagt dar VerfasBers fSr mihi {dies 

eeniiit) zn sagen faialis et meaSf Tielleioht mit Erinnerang an 
andere Wendungen bei Dichtem wie did&r est mens isla viders. 
Auch sfainar iat poetiacb gesagt? an Ovid Heroid. ep. H 67 er^ 
innem ülture Herausgeber: inter ti Aegidas juoc/ia stafHuris In mi6c^ 
Ich deiihe lieber an Plato Pbaidros 236 b t 
ffTddTjn (vgl 235 d; Theokrit 10^ 34), Was eomnulus goUt Tnueht 
Gudeman Not; er iuhrt znnÄchät cem nach dem Tiiesaurng 
Statins Theb. IV 233 an und halt wegen der dort erklSrendeu 
Worte rdr einen Totenkrauz, was als Siegeskranz crwähDt wird, 
vennerkt dfion aus Minncius, daß die Christen an den Grähem 
keine Kränze aufbingen, tuhrt für die Bakronznng von Statuen 
f:me Inschrift nach dem ThesanruB an und belegt weiter dag Vor- 
kommen vuu Totenbildnissen aof Grabmalem von Privaten durch 
zwei Stellen^ entscheidet darauf daß es doch wohl der Gelagekranz 
sei, Toranlaßi durch den philosophischen^ Vergleich, mau solle vom 
Leben wie vom Qastmahl scheiden, um in den Nachträgen wieder 
auf den Totenkranz zqrQekznkommenp den doch nur der Loichnam 
erhalt, und zu vermerken, daß in £ oeb linga Sammelarbeit De cu- 
ronarum apnd antiqoos vi et usn diese Stelle fehle. Und dabei hat 
schon Orolli (and mit ihm viele) aof den Dichterkranz hingewiesent 
Er aUcin fehlt hier^ Ein Gegensatz kt ja hier bezeichnet, und wenn 
wir h«1 Posten ab und an die Konst zur Erklärung herbei ziehen 
dürfen, so sicher auch hier* Mir schwebte bei Jenem nmesins ei 
atrox immer das wunderbare Standbild des Demosthenes vor, also 

1) ewim hftt di« t^Us Bodeatimg; keb GtKiimke na einen TGrk«at«ii 

Erben trübt leLae Bube;, der PateadBlls reniot i&t neben dem Wnnicli irie neben 
4«in ImpermtiT oder Fuiumui tüU benebtig^ vgl!. Scineca ep. DtnL I 4, IS 

(wo nad fßaai tu Imttea dail). 
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Richard tfriD, 


4e« Mannes, dtr eben als der berohmteste aller Hadner genannt 
ist and dem die Mitbürger das 6ffentlicbe Denkmal erricktet haben^ 
mit dem aurgenvollen nnd sehajfen Antlitz des grnflen Sachwalters; 
ihm soU das Standbild doa Dickters gegenUbergestellt werden 
hitaris et coronains. Doch noch sind wir der Verbindnng der beiden 
Worte und der Fortaetzong nicht gereeht geworden, wenn wir 
nur an den Dichterkranz als Teil des Standbilder denken. Für 
die großen Redner beschließt !der Senat oder verfSgt der Kaiser 
darch ihn i»dsa ttdis marmora puMieis^ das Standbild anf dem 
^arkt, anf öSentlichem Boden, das ihr tredächtnis erhalten soll^); 
des Dichters Standbild steht außerhalb der Stadt aof einfiamotn 
Grabe, aber ihm fehlt nie der frische Kranz, den Liebe und Ver- 
ehrüng ihm anft Haupt drücken Wieder empfinde ich in der 
wundervollen Kürze tmd Wneht, in der das mehr angedentet als 
BQiigrfdhrt ein Eigenstca dieser Hede und ztigleich des Sefanft- 
BielletB. 

Kürzer kann ich mich bei dem ersten Stück fassen. Dem nüch¬ 
ternen Satz: iiemora rero et lud ef secretum ipsum^ qnöd Aper in- 
rrf/jflferf, taniam m/ti fxdfermä rduptütemy ui i/ifer r&rmi- 

num fruetm //Mod um in drepiiu mc sedenle mde 

osHum lititßotQre nec inter ue latnmas rt'orum componuntur folgt 

der gehobene: ^ecedii^) aumtus in loca pura alque inn&cenlia^) 
fr uiiurque sedibus saerip. huec elequeuftae pr imord 
haec penefnäia. hoe prhuum tfabiin CHÜuque in ij/n: 

l> IhiB liegt in d^D Werten memma md (din Fonu s^liehEt hr! 
cdl CaL a iif^f(irifl»! ntu^ri ftfa» maxums hn^am effüxre Etchfind^ toh ibm 
Cbcmlmmt Tadma Id den bietori^rlitin Schrlltsn) nec cfknanlcU {if^natum) qms- 
quam Hfc roffti (jvfiscf^eifih 

2) FOr den GebrjLmch rgl. J'ropMit ü 10, 21 nnd die E[^igiam[us Asf tote 
lüditer. 

3} Elenuf, nklit lüf 4 td »tß wmi imiuep druckt^ weiat die Über- 

iHjfenmg: jed sidii ttd töiü, dArabiir reifee^it A, jmT BCDd (Ä gibt 

dftE l&üd des liernfoldfip am besten}» Jjnzcb ÜAji v^rblndangiloE raruiig^ 

»Icllto Yerbsm guvtont die Hede Wucht. 

Man bearbte dem Junhiarjifiin RhjrtLmiii hier nnd im rolgendeD (eJcgupittiuf 
jtHNiC'ridTOl; die poetlicbe S]^ra4'bB bedirf keiner ErlSuterang. 

fi) So die ÜberliefemDg, za deren Recbtferti^puig die vm Gndeman Soge- 
fbliriDJi Stelien gu- niditB beitTig^e, weil er die Elgenirt der Stelle überhinpt 
Riebt erkunnt hut ^le besteht darb, dnS ximiehsL die HeredEomkeit persui^ 
öiiert wird; hahitut rf nrJOii eder rsfitürn# tf eultwa Euid ültkh in den üeftchr^ 
bungen der alier er gibt auch einen rulW oratoria oder orcukmü; iu- 

flum gfbrancLt ron def PemoB Cirera Bo nü. JJ S1 ui iu unirertoFum 
ituimox inftüttmuM, abu- man kann auch run der Rede sagen m mtrea mfiuü. Die 
ATI tick Hfllir anEprtcliende Monjektor xentort den jamhifcjbea ftliytU- 
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^as(a fi ikultis t&nlaeit^ ^iilis p^d^ra £5 folgt eiis 

ÜisAk ttber die Gerichtsl^eredMinkeitt dem nar die seltenen oder 
neitesi Worte lucfosns und sQngiänan$ eine gewisse Höhe dee Tones 
verleiben; dann steigert sich die Rede wieder: ceierum fetix illud 
e4t ui m<^re Hi>sfro bqmr^ aurt^um soccidum, et üralorum ei criminum 
inop^t fi raiibu^ abundabaij qui bsne facia oeuterfiil ^ i^on gti« 

mnlc admissa def^ndereni. Es ist für da^ Tes^ätandnis nickt gleick“ 
giltigt daß aadi iSeneca ans bezecigt, daß die Worte {lurcHm snemhim^ 
our^rum ^rifuSp cnirm aelu^ nor in der Poesie Vorkommen dürfmi 
fep. 115, 13). Auch (Cicero De nat. deor* 11 159 qudms ... ab ith 
nureo genere, ui potiae hquutilur^ uis fmUa inpffrioni adferebainr bestä¬ 
tigt die Reobacktongt die ans dem Tbesanras zu machen war^ und 
gibt i^tigleick die Quelle des YerfaBEers; anck er füHrtp wie dieser, 
die ans Dichtem entlolmteD Worte nnd Begriffe durch ilk ein*)* 
Beiläufig 8ei euch auf die nicht ganx häuige Eotistruktion d oraiontttf 
et crimmum inops poetis et vatibus itbundabai (für inopa erai .. ^ abtm* 
diAijti) hingewieseUr weil sie in den bezeugten Schriften wiederkehrt, 
z. B, Ägrictila e. l mdiqmtus mÜQtwH, ne nestrie fjuidem kmpQribui^. * 
omiaii (vgl^Hist X 32 ostenlanics exprebrabant)^ Stärker hebt sich 
die Rede im folgenden Satz uUh aui glerta mai&r erai^} aui 
Qugustwr Aomot, ptiinum upud deo»t qmrum praferre res^pons^^*} d in- 
icrcsi^e epuUs^} ferd/antur^ deiude apud isf&e die gen Itos sncrasqne 
reges — zum letzten mal und am stärksten empfinden wir denRbjth* 
mns sich mit dem dichterischen Wort verbinden, dann lenkt der 
flohn äber die ctiHsidicf die Rede in ruhigere Bahneu^ Die Nach- 
ahmuDg des Fhaidros nnd die laeia d audentior omih sind wohl 
klar*)* Nichts davon finde ich in der Rede Apere. Ich konnte, 

mtu (nrjingu^ cffnnvcda), d-er dsA ^ind^utct. iit 

hier wuauiw^ Ygh Ciccru Verr* It or, 3, 21$ i^i aliit ikAuMfitiiif ae 
M imE eoimuodui ae dtMiriu^ vidtrgtur, Tctshb HeautontliiiH 52 L natür rcninoi/a et 
facfta, 

1) Die Auffabc des Dichtern bilden %9ix d^pbk^i. 

2) Für den Yerfnsa^r des Pudogus gitlr im allgBrneiiien wah] die Rc-^t dud 
er Tor deai Adjektl'r d^i Fronoioen üf«, urUdien Adjektiv iisd Substajitiv da- 
gefen ilie gebnucht^ 

5) flond müre (dMin kleine Läcke) die Huidechrift. Ritten Konjektur 
ivMif^ wind aneb darch den beximBtriiciiEm KljLn^ fft<rnn sTfifar erst empfcbleiL 

4] AU T^^Q^fjTot (daiLH]- prtrf^eret) kfitiden sie ^e rdip<?iüiii deerum. (n&ch 

Pkaiiin^t 262 il]. 

5) Im Aouidrudt nätürlidi am Bern cartn^ 1Y dp 23 de loviM imteregi 
opiaÜM epuli$ impiger Hemiicf (nkmli^^h dtm:ti dia Lioder der Dlditer}. 

fi) ÄKtth IiIeHh s^^ehit mir ein weilerBfl Keimvächeii filr Ticitm tu üegottr 
der nickt gmne Hlten Yei» and YersiiUle tn tdner Fro» xulkfit oder in Dichter- 
uifühningeii nicht venriselit (vgl. Agrie, SS iiMinüa fugae eU treten 
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da das nniiiittelbare Tojbild des cr&ieD Teiles j Cfcero De or. I 
3i )—34 erwähikt ist, nie ganz übergehen ^ wenn niolit gerade das 
Eigenste in ihr in dem tic testen Kommentar verkannt wäre. 

in imgewobnlicber Wdee hebt Aper die Prende des schaf* 
fenden Künstlers hervor nnd deutet i^elNt daß er damit etwas 
Nenes bringt {cap. 6 Schloß). Hier i^prirht der Verfasser selbst 
und adelt darefa Reine Ansfohrongan die meinst mit Absicht nur anf 
den tiesiebtapunkt des äußeren Nutr^ens gestellte Rede. Hier findet 
sich der viel behandelte Satas: sed aique ipshts 

fetnerUatiS vd praecipua iuüMudiias es^. nnjii {m) fn^eiifo q^oque^ 
siriif in fltyroj quamq^iam üUa diu srruniftr atque e}ahorcniiir^)j qraiifira 
tarnen quae ^ua spmite nasmutuK Anch hier woUcai die Hernns- 
geber die Breviloqneim nicht ertragen; zn anzahligen fVEheren 
Konjekturen fügt Gudeman die ndcbtorne, dem Ton der SteUs 
wenig enfeprechende: qiuimquum {quae} diit serunfur atque rtahormi- 
tur ijraiti^ (fraiioru tamrn quae sponfe nasieuniur. Leichter war« jeden¬ 
falls durch einfache Tilgung des einen Würtchens qme herzusteUen i 
qtu^iqitam aha diu strmdur aique etaboreninr j qrathrQ tarnen, 
itmmfifuT- Allem wir empfinden auch danu^ daß die Pointe leidet. 
Der SaU würde voll ausgaführt lauten* quamqiearn aim dhi ^erafdur 
atque etuborentur^ afm tm^en spmde nascHntur eaque ffruiwra sim/. 
Im Hauptsatz wSre ein Durchbrechen der Kesponsion alia — atiu 
ganz unanstößig: nim dif* semntur afque Etaboraniur^ qraiwra tarnen 
^ponte ucL^cuniur. Verwandt ist der verkürzte Vergleicbp denTacitus 
schon im Agricola verwendet, vgl. cap. 34 quo moda saltusque 

pettctrafiiibus fartisslmum quodque animtd emtru ruere (in'dciafis)*), 
jiavida d ifirrtia ipm nqnnms s&na petlebanturf ric acerrimi ßritan- 
norum iam pridetn eeciderutUf relkjHmed numerus iffnavorum^. Zwei 
Gedanken will der Schriftsteller Echarf hervörheben: ei in ingenh 
d in agro Eunt quac diu eitAwenliw, quae sj^ite noäcaninr^) 


J«t¥t, alaoba Jcli^ iq pin indEnsH Lichl ^ oti SürETürigkeit öder Abdcbt TüTÜEft, 
vird if^Daucr m ast^nachcn seia. 

1) smfiJttr bUdea einen eleheltÜelieq BCETiff 

mit AffAfliff slleiti kannte dCu nitht terbunden werden (OndemAUi Ilaiipi^a 
piuicD in keiner Wem). Znm Atmirock darf mae Germ. 45 rerslckhen- 
i*iPHfii e^sr<Hi$ic^ ffnetv* , labamKJt. 

2) b b balte eine derartigo Krgtnznns fbf öflhrenilig. 

3j Voll aoBEefähri;: eie aemrtmi Briiamnarum iam pndem 

rmeriHif r£;i*r c^rnienfiit. 

4) Einen TTntnrwrhiad nach dam Grade der Ndtalicbkeii künnte er gar nzrbt 
oiaEihen, ebne daa Bdd zu zeratären und den Zweck des gainzeii Abscbiiittes an 
Terdutik«tn; ea ]ijuide]t ikh nur um die 
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and i't in in^^h d in agru r/raikm mtni qum wasmnfur, ln 

der eigenartig^) VereiniguDg komme□ beide scharf mm AusJrnck. 

Aper ecbildert dann die Wonne, die eine einzige glnckliche 
Yerteidigangsredo ihm bringt, in begeißterten Worten; tnm mihi 
fiujTii iribmaivü H praeiuras fl constiliifus a^midcrt! vide&r^ tum 
hal^re qmd^ m non in ah'a orffwr, nec €ßdiciUis äaftir nsc mm f/miin 
v&nit. So die TIberliftferimg; Ga dem an nennt den Sinn sonnen¬ 
klar, gibt ihn aber freilieh eeltaain unverstäBLdlidi an; *Aper will 
ifagenr daß der Sachwalter die eben gegekUderte Preade nicht ge¬ 
nießen kiimj, wemi ihm nicdnt Mutter Nator äh eutep rechenden 
Geifltesgaben mit ins Leben gegeben hat, denn jene durch den 
Erfolg erzeugte Bflfricdignng ist ron Stiflerep Vergiinstigntigen 
unabhängig'. Yon der Prende oder Beiriedigung ist ziomchst Her 
gar nicht die Rede. Aper wiederholt in anderer PoriDj was er 
cap. 6 gej-ögt hat: im sifjMiiia rtmm oiiiHtifui €onßtcf\t€S^ id 

fjuinl öpiimum sU^ non hah^rt: daa böeliste Ünt- Aper 
aSebt es nicht in dar wie die Pfailosophen, sondern in der 

öcbopforischen Kraft, dem Genie*). Pür das vordorbene Wort 
tiirn »oblügt Godeman, hidein er Leos Emspmefa ^nrnckweist, 
wieder n/ra vor und nennt das eine drastische Ansdrojcksweise* 
Dann würde sie in den gehobenen Ton dieser Stelle allerdmgs 
nicht passen; aber sie ist ea nicht einmal; die wirklich für setTien 
Yorfichlag sprechenden Beiapiele Calvns fr, 14 jwir^iis gravido poriobat 
in (tho (vgl. Cinna fr. 9) und Ovid Met. I 420 cm mairis tu oha 
hat Gadern an nberschen* An sich kannte hier Sfi non mniri^ 
in ulvo oritur gansE ebenso gut sieben, wie in eapK 20. auf das er 
verweist und das ihn bestimmt t pffctiUnria htiiu^ urbis n'/io patne 
fii li/üfo mairis ranripi mihi vidoHlm, Freilich mattis mllBte dabei 
stehen; sonst ergäbe sich ein wahrhaft abschctilkher Doppelsinji, 
den Leo mit Recht getadelt hat*). Aber paßt fiherhaupt die 

1) vric diir PluLoflopä nuf Gnmd der nFfli# dcMi Gott hi sich empitiidet 

oder don saar (Seneca ep. 41J, lo Aper auf Gnifid liei GemEs, £b kt 

filicb, wenn man mit tdpllns ezp, 0 das üborlkferte fuum tnpeniwin prü^tittre 
aotaJict; das ingmimm ist der Miimn hn Menftchen ; die Go^esdherBtellung des 
pnncfps uad dei iBt tn rap, 0 Torlieroi tel^ 0thw?r betaat kt dort: aJ 

u^qirr homma imgmn prruesfm^mt. Aurb daB der gmahüc 

Red nur fbr Aper als der oottsiil mon mniu filt, &ls den der Philosoph den 

Weisen betTmehtot« darf tnao rteUeiebt anfuJimi (rap. B oeliif fu^eebiiH perpf^un 
puimUiM a£ poit^n mvnifiri. Oef Heimile kann ja nJdit fof Gerlfht gestnpen 
werden). 

O ade man bat Lea ofTenbar iiicbt vDinlandcn. ^Yoa Mattedefb\ 
Mutterleib*, gebfirt ftueb La uniercr Bicfataag und Proi* dareham tn dea erlanJitta 
Aaadmdieii, nicht aber im Leib\ weaa row Maaao die Eede isL 
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ParatlelstelJc? Soll wie dort die Zeit betont werdet], vonldntter- 
leib -und Kindesbeinen an? Kami man von der angeborenen 
Eigenschaft oder Kraft einfach sagen ‘/br/ifudo in alvo rnatm 
ttascUtir’ oder on/wr statt 'j> u c r o f am in nit^o inatriü in nasci tur'7 
Betont ist an anderer Stelle ofl^bar das Verbnin; orititr wird 
dem datur and venit entgegengesteUt; so bann ich aoeh kein Snb^ 
stantiTnm wie etwa i» animo fHeinsins, Leo) recht braoehen, 
das dann die Negation anf sich lenkte and einen Gegensatz wie 
in corpore erwarten ließe. Den Gegensata, den wir hier braacben, 
dräckt besser tu atto QnirinsecHs) orÜKr ans. Der Philosoph lelixt 
?on dem simmiHm /Mnam oder der falicitas (loriitia) des Weisen (o 
alio (flnfnrt) nosciYnr. Ich Terweise nnr auf ein jmar Stellen de« 
ScnecB; ep. 72, 4 non »lim ex <äiano pendet {gaudiwa sapienfü) nrc 
fmorem fortunae auf Aomini# expedat, domestiea iiti felieHas eatf 
exiret » anitno, si in/rarei; ili nnscifar.... exirimeeus aliqua 
sitni incommoda . . nutUm in alto mofui» eft (vgl. ep, 23, o); 
Dialog. Yn 4,4 facfiYta alia aique ex tUlo veniea^i DI 19, B mom er alio 
cenin nequitiom (die uMTiia. ist nicht angeboren), s«f snmmo qtiod 
aittnf anitfio mAaerere; ep. 11, 1 vorecunfiiam . . ti« potitii aeutere: 
adeo iRi ex dto suffusus ast rulor . . . quieguid tHfixam et in- 
genitum esf, ieniiur arte, non linäfitr. So k«»" man vom tn^fcriium 
(Genie) in der Tat sagen in alio orititr and damit den 
umschreiben. 

Auch in dem nächsten Beispiel (NaroeHus nnd Crispns) kehrt 
Aper zu diesem Gedanken, dem Preis des Genies, zurück. Vespasian 
behandelt die beiden Männer seinerseits mit Ehrerbietung; gafn ,. 
At*«« inkitegit eeteros quidem amicoa suoa iia niti, guae ab ipso aeee- 
perhti, qtiaeque (etd) (psisaoeuntviore e# tn alhs congerere promptuf» 
est*\ Marcelium antem et Crispum altuUtse ad amictUam sHom, 
qifod non a principe acceperint nec aeeipi possit (nnd was man über* 
baupt nicht empfangen kann). Gndeman findet die Bcziehnng 
dieses gNod ganz dunkel; die BcTedsaiiikeit dieser Männer könne doch 
nicht gemeint sein, da sie dem Kaiser persönlich doch nicht nnmit* 
telbar, wenn überhaupt, zu gute gekommen sei. Der ganze Abschnitt 
über die diV^rVos lasse überhaupt an Klarheit der Beweisführung 
viel zu wünschen übrig*). Ich denke zur Erklärung genügt es, 


t> Zun Wsditel des Kodcti ?gL aflnB« D«J. ][ 10, i[ CUen Ha fintboa 
IV 43; *ar Sontaiu SaniKi op. 41,6 gmif. €0 demeniH/LSt gtfi ea iNÜroi'ii/^ 
ttgmtfmi pr<iti7ius jnotnwt; Clnsro P&raii Stok. 14. 

3) Ich gUuhcp der Abschnitt über die di^Uoä Ut Uf^pt eeicliloiteD (mit 
cap- 7)p imd dM eztii^Jfini, du imeh tecbniscber Vonchiift un ^Hld.D itfibt 
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dasYorbild eh b^eicluieii; Saling Jug. 85p 38 maiores mrum ormia 
quae ticAat älis reliqiMeref divUias imagines memi^riam sui pracdaram; 
virt^äern ni?» r«i^uere^ ncque potum^d: soia neque duiur 

dono n^que accipitnr (vgL oben nec cüÜüiSis dofur)^). Mir ixt 
keine Stelle der lateLnisdien Literatur gegeuwirtigp die in ahn- 
Ucker Weise die Freude an der ScbalFeu&kraft und die Schatzung 
des Genies hervorhSbe. Auch das mag für die Frage nach dem 
Autor Wichtigkeit haben; mir güt sie als entschieden. 


(ScDcca PiaL VE 2 mo a praecej^ ijvajwr^ ^mmä, qm mmeti aüqutm vohmi, 
tN exntpKä detmere), twüht Biet» uif die f&qze crJkarfaft'a Ton einer Eie^e 
der Schrift ale Kunitwerk, w-eJdie ipe Torrsde m veisprecfaea fehejnt, tode ich 
tu d^r Aasfahmng nur die oft Tjederheltn Bcmerktiiii^, der Diilog büJ nur Sa¬ 
gten ^ und aUgemede gehüteuea Tadelp der meiEt da einAetii, m der ErkUrer 
den Text nicht verstanden hat, 

1) Seihet di« tekbte Hirte der Sonstmlitioii ijifod ho» a^cepifint nec occfpi 
potitii weist wohl auf SalioBt (a. B. Jng. 14, l&X Auch anf die araüo Cqtta« {§h) 
tann man rervei««»: f*t sine dsdscan /amn U fortuni^ o^oip id dono 

diLiut atqwe ae^ipitur (Gegensatz iet imfa n&turae sunt). Din SaUoet-Kadr- 
ohmuag scheint urbar und ist flir dl« Verfasserfrage ebenfaiii zu beachten. 


Kgl. Qcl d. WiUr hTlchriebt«. KE«M. 19U. MdI 3. 
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Bemerkungen zu den kleinen Schriften des Tacitus. 

Ton 

Blcfaard Brltzenstclti. 

VöTgdr^ in der Sltiimg mm IB. Jannu- 19V&, 


n. 

Der Nachweis^ d&ß Tadtufi einen Teil des Agricola tm Stile 
Ciceros geBohriebei] hatr nniBte zo einer Reihe wichtiger Folge^ 
rangen flr die Anifasanng des Dialogos nnd die Arbeitaart des 
Tadtns ilitren. Eine An7Ahl Schwierigkeitea, welche der An- 
erkennntig der Echtheit bisher entgegezistauden nnd gerade jetzt^ 
wo die änßcren ZeogniBse erschüttert eind, gefährlich werden 
konnten, hat sich von selbst gelöst Es gilt jetzt zu fragen, ob 
wir noch weitere Schlösse anf die PersSnlichkeit nnd EntwicMnng 
des TacitoE machen können. 


8 , 

Die Datienrng des Dialogns hat für tneine Art der Betrach¬ 
tung sehr an Bedentnng verloren, da die Antorfrage sich ganst 
von ihr losgelöst hat. Daß Tadtns wirklich der Teifasaer des» 
Weihes ist, hat 'Wichtigkeit nnd muß durch immer neae Einzel^ 
beobachtnngen weiter gesichert werden; daß er es schreiben konnte^ 
nnd zwar ebensogut vor Domitiazis BegierongEantntt wie bald 
nach dessen Ende^ steht schon jetzt sicher. Die Entscheidung 
zwischen liieaen beiden-einz^ in betracht kommenden Ansätzen 
könnte ntir dann eine höhere Bedentmig haben, wenn eie uns 
einen Einblick nicht m die stilistische, sondern in die psychologi¬ 
sche Entwicklung des Tacitns erßflbete. Sonst handelt es sich nm 
das relativ gleichgÜtige Datom in der LitaratnrgeBchichte, das 
tnan gern znfügt, aber auch schmerzlos entbehren kann. 
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Jed« meUiodlEcbe ÜDieisticlini]^ übet die Zeit eiara Schrift¬ 
werkes muß Toa den ünßeren IndizieD aue gehen, die ea Eclhst 
bietet^; sie sind hier gering. Tacitus gibt an, daß er im Jahre74/75 
rärrriif orfuiflirfHm gewesen sei. Man geht nach meinem Empfinden 
za wdt, wenn m"" behanptet, so baba er naeb sechs Jahren oder 
etwas mehr, etwa 26 bis 27 Jahre alt^ überhaupt nicht sprechen 
können, ohne komisch zu werden*); aber der erste Eindmck ist 
allerdings, daß ein reiferer Mann spricht. Ton den Fersenen, die 
er auf treten läßt, bezeichnet er zwei, Aper and Seenndns, eelbet 
als inzwischen verstorben; von den beiden anderen, Matemne und 
MocoulTft ist es nach der Art der Sekildenmg und dem Gebranch 
dieser Dialoge wahrBchemÜch. Gerade der Texsneh, ihre Charakter¬ 
bilder zn zeichnen, weist nach natürlichem Empfinden ebenfalls 
darauf Das spricht allerdings sehr für den späteren Ansatz. 
Ob es allein zur Entscheidnng genügt, mag man verschiedan 
beurteilen. 

Etwas länger muß ich bei einem Funkte verweilen, der es 
mir dnrehans nnwahrscheinHeh macht, daß die Schrift unter 
einem fiaviseben Kaiser veröffentlicht ist. ln einer käsilichen 
Farodoxe, die den Mann wie nichtE anderes charahterimert, zeigt 
Aper die göttliche Kraft der BeredEamkeit an der .Allmacht der 
elenden Gesellen Vibins Crispns und Eprins MarceDns: timec libuU 
pritteipes fori, nanc pritteipfs in Caesaria amiciiia affunt famutqua 
nunrfa nfgiie ai ipso prmdjM cum gnaJam retereniia diliifutttHr*), quia 

1) LrO hmt <üu xofervt D^h-drüeHkh rorlLDet; 43ndeinjii] ist Irad^r nkhit 
Xefol^. 

2) Du Erlebsii ebe» SdhitTtiteUeri imd dw Z^eck «einei Beni^htw t^at- 

KLbeiden d* Im Jilirfs 31 lit T&dtni. »cbon fpfeJarter Bedo^r ttnd Mitglied 

d«» SeiutSp im Jihfe 74/7ß noch Stodeat Femw füllen die Wortn erkliimit ditfl 
er in «lern DUüog mu mit cpi^üiiifftüv Teü nimmt. Dl Ift mit aUg^mdneü 

ErvlgTmgcia.p wlnc eb Mum vob «einär Jagend reden kinn^ nfane lOchmr- 

lieb EU werden« nkht rieJ eu midien- Meinem Empdnden nicb durfte min 

dk berdimte Angibe dei Tiotot nbiEr idoi Ämtafinnmliii niülil u prmsnn, vie 
« nft gwliiebt. Tidtim will lÜe drei EmisnT ili beteiligt erwAbanitp tiu 
Scbwergewkbt iber iuf dio Worte a PomiHnna provKtam (egen; ilio 

klon kmnfl Punllelitelle über den Sinn tdh t>i£Ancitii mid awita 

irheidfinden AnfacMoß geben. Wir verlieren niebts, weiäa wir nne mieden 
geben^ denrtige Dinge micbi m wiiMii. 

3} Beflonden gilt du Mfiemni^ np. 13 mirbt fut den Eindruck, dift 
ibm eia Etekmal geietzt werden infl (vgl eben B. 207 A. 1). 

4) Du Yeibiitnil d« Eiiim nnd Kirnst omici cintspnebt dem des PHtiI:- 
misu imd lel&er Elkaten; meb tie eind üMtä nnd der Fiktien nirb Terbbndet 
Liebe FitJ^ and EUEzit, Aber der Klient Bebt lebea denvHHiE äc ree mit Ehr- 
«faietmtgi jener den tükntjcii mit HenbliseiiBg. Der KilnTt der Critpiu nnd 

15* 
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VespasiamfSj venerab His senex et paiienlissiimu$ peri, hene 

intelleifit e,q. s. Es ist eims starke Zamuiang, wenn wir das im 
Sinne des Schriftstellers als reines Lob oder volle Eetjht* 
fertignng des Kaisers fassen sollen. Aper, der yon dem leheoden 
Kaiser spricht und außerdem für seinen Zweck in dieser Defcrenz 
nnd Nachsicht des Kaisers etwas Löbliches entdecken maß, bildet 
seine Worte Atsiti(di so. Aber der Lcsor hört ans senex and 
jKitienfirriiNus etwas anderes heraus. Man vergleiche, wie der 
altersschwache Galba geschildert wird (Hist. I 40) fflinic<»ra»i Itberto- 
rumque, tibi in &o»os incidi.'üSft, sine reprcAefisibii« patims, si «mii 
fweai, ueque aä culpaiN ignarus. Das heißt doch wohl, daß die 
patientia, wenn die otnid znfaUJger Weise rechtschaffen waren, 
nicht Tadei verdiente, im andern Fall tadelnswert ^r, ja 
flieh bis zur verbrecherischen Gleicbgiltigkeit steigerte. Ähnlich 
beißt es von Sejan Ann . IV 59 qai nunc pcitienftnin sentV et rngnttKim 
invettä iuxta Ich färchte, daß Tadtos selbst mit den 

Blmrcelltis ad Ihrem Treiben ModorQ ADlltn^ behandelt jed^ vqii ihnen, ils idi in 
WAhrheit er der prins^a^ der Eaiaer nur der niedriger stflhftndfl amü?ui? aokhe 
Ehrfnrrbt AnUt er dem licDlet Er vigfc ei, eelbat di^Wihrhelt iti ge&tehan 
(du bcdentel jioficn£üi)fiiuj nai, Worte die Qiidt MAD nieht na denteji w(^, in 
diuem i^u^Ainmenhniig isimAcliit} wie der Weüe viJirkaB K5iiig iM%, in für Aper 
du Oeiüe], 

1) Gndem An (9. will erklikreii, wAroni Tocitcu hiar den VeKpafiAti 
iOLct nennt, gehr aH ebI er jn noch, gmr nicht geweuseu (G4 liii tlü JAhr); Ahgr 
gm€^ «ciidno ein EhrnnnAme des KAkers gewesen tu. nein. Er Yerweaet 
adJ Eüitor. lY 8| wo HArceüue dim HeLvidiu eicb nicht ober den Ejuser 

TO erbeben and ßinen VeepaMn nrnem friHmpAdtrM., ii«hhuihi iiterwum po^JTin 
wie einen Scbnljungon xa gingelup Noch msglLicklicher kt der zweite Yenrek 
Auf fiotÄTcb Dt toä. amm. 6 v^piav Q64 mki3i*¥^^; oder der Vergleich mit 

GLtudstonec Be^eiduiiing aIi lAe ffnand ofd Er benntzi weitior dien EipiteL des 
DijüngtLY gerAde ttm lehio frbhe ÄbfAunmg tu erweiAen^ Dte Urteil in den Hüit-1110 
fienfnia, poienüa, im^iu mier c|a™ maffU qu<im iwtfr bowoji iteche In leinET 
Müde und FubkeLghelt reu den terletAenden BemerkoEigeiL im DMogm hi grAdezn 
verblüffender Wdee Ab. Nur hei emem großen Zeitnntenrhied beider SehrifteD 
icl der Untereebied erküriieh. Nntürlic'b pAßt Blob du UrteQ im biBinrischeD 
W^edc dem Sdl eänes lolchen An ■ du Ynrbiid nt hier dentJIrh du Urteil SalloBte 
über die TerfEhrer d« JagnrthA (a, IJ dari honuü, hocbgeBtelJt« 

(ftdilge) MdEmeTj mber Schnftt Weder TAcitni noch eeioe Leier werden du aIb 
mild und farhloi cmpfimdeQ bAben giuiHi = mw). Aach berichtet TaritnA 

in dcmielben Kipltel der Bktorien, diß OriepoB aIi elender ünlAtor im 
IknAt Al]g£mein TirhABt war- lob finde €i rerftAndUeber^ wenn Oia dem ad du 
Urteil det fHAlogoi niuter vi^arituM «» ili müd ttnd fArbloA bezeichnet hitt«L 
ln dii Erörtoniagen, ob UrtAfHiH den DkiogiUp wenn er unter Tittu Feruffentllobt 
wu^ notweedig gclmezi liAben mDeie, die GmnAniA sei ^ hii Auf Cudodor nJr- 
gindB bfinotAt^ der AgricolA ebenrowenig (Q ndemmn 07>> ttfete ich nicht ela. 


BemcxIniDgeD tu dflö klemen Bchriftfin des Tmotop. [L 3ä9 

Worten seneiC paiientisfimms diesen Nebanfrinn verband- Unter der 
flaTischen Herrscbaft wäre der an sieb nberSüaaige Hinweis auf 
die Freandscbaft des Kaisers mit diesen Schnrlien vobl überbanpt 
unterblieben, mochten sie leben oder tot, dnflnßrdcb oder ohn- 
toncbtig sein. Mnt genag. wenn Tacitos damals sie selbst angrifT- 
So bleibt die vielbesprochene Hede des Ulesaalla in cap. 14. 
Er lobt die Anwesenden, daß eie entgegen dem aUgemeinen Branch 
der Neaaeit noch solche Dispntationen ihrer selbst wegen and der 
Hörer (und etwaigen Leser wegen) betreiben Sie werden 
wirklich beide erfreuen. Dies wird begrondet: Uaqae hercU ntm 
Mfflus {soep«)*) pr^aH eideo in ie, Secwut/c, qtu)d InUi Africatii 
iitam comitonendo spem hmtiinibus feeüH pturium «tisntofi» lüiurftiH, 
guavt iti Apro, guad e. g. tf an wird zugeben rnhssen, ganz un¬ 

erwartet, ja verbldffend kommt diese Erwähnung einer Biographie 
in einen durehana fiemdartigein Zasommenhang; sie ist, wie man 
sagt, an den Haaren herbeigezegen *). Das Hecht, bei derartigen 
Bemerkungen nach einer Kebenabsicht des SchriftstelleTs zu fragen 
nnd aas ihr auf die Zeit Schlüsse zn machen, darf niemand dem 
Philologen verwehrerL Hier um so weniger, als ja die Bemerkung 
in direktem Zusammenhang mit einer and«^ steht, die jeder 
Philologe — auch Gndeman — aof ein Werk des Tacitos selbst, 
nämlich auf den Dialogus, bezieht. Es liegt jedenfalls nahe, an 
des Tadtna Biographie des Agiicola an denken- Ob sich dabei 
eine Absicht des Schriftstellers aofspüren und rechtfertigen läßt, 
gilt es za untersneben. Gudeman bestreitet das nachdrücklicb: 
im Agrioola verspricht Tacitua nicht weitere Biographien, Bondem 
kündigt ein größeres Geschichtswerk an; er kann also gar nicht 
im Dialogus auf den vollendeten Agricola anspieleu und die Hoff¬ 
nung auf mehr solcher Schriften erwecken woben; die Maske, die 
er dabei Vornahme, wäre andarebsichtig und zwecklos. Ich kann 
dem durchaus znatimmeu, glaube aber, daß hierbei ira Dialogus 
wie recht oft gerade das taciteische Element des Stiles mißver- 


t> Auf die fablikatioD il» Dialogus wird, wk all|;i!UicJn soge^eben winl, 
dubei nebenbei bezng ^.uommen. D«r antike Laer ilrnkt an <lon TortriK im 
Aaditnrinm. 

2] leb bnite dis ErgamUDg für Dohrendi^, den überlieferten Text für an- 
TerstaBdUeb. Zwei Ferteieu stehen lieb Befsnüber} die «ine bilÜBt, dnb SecnsdoB 
BAcb dem Vorbild der Jüuetker dii Gebiet der Eheterik weiter fobt, die andere, 
dsb Aper lieb (^bisher wsniesteo»' ^ m fügt bfeuail» bitisn) nach Art der Mo- 
demon in engeren SebnnbeD hilt. 

a) EtvM beeier motiviert, aber deeb aueb beaebtenawert tit die Herda- 
dehong der Hüteriker in cap. 23. 
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etanden ist, Beifall liindet nicht die Hofinnng anf waiteiB Bich 
graphten, aoiidem die Tabache^ daß Secondna eine aolche ge- 
H ehr iahen hat^ bei andern allerdings die Tatsachßp djitB aieh 
Aper streng an die eigentliehe Aufgabe der Rhetorik gehalten 
hat. Es ist echt taclteieche BtevUoquenz, daß der Scbrifsteller 
die Gedanken Meie IcbeDt daß dn auch eine Biographie YCrfafit 
hast; daa gibt |a aaeb Hoffanng, daß noch manchaff Werk dieser 
Art (von dir oder andern) folgen wird; andere freilich loben an 
Apcfi daß er sieb seine Anfgabe enger ^ieht; ich denke man muß 
abwarten, ob er sich nicht noch bekehrt' in einen knraeiL Sata 
austunmenzlebt ^). Wir sehen aas den Flioiaji-Briefen;^ daß später 
diese Art Biographien wieder ganz dblich geworden ist^J. Tacitns 
bezeagt die Tatsaehej daß nach dem Vorgang des SecundaB die 
rhetorische Biographie wieder aoßebte. Niebts mehr zanäebst; 
von einer Maske ist gar nioht die Rede. Ahor die Tatsache allein 
genügt in ^liesem Zusanmeahang, um Anfang und Schlttfi des 
Dlalogis mit einander za Terbinden^ Eben war ja ansgefdhrt; die 
praktische, nur auf den eigenen Vorteil bedachte und oft genug 
den Nächsten schädigende Eorm der Beredsamkeit ist weder die 
frtUiBte nuch die höchfite (innerlichste) Erechnmungsform dieser 
KnustH Sie umschließt ja alle sprachlichen Kunstschöpfnngen^ Jetzt 
hören wir: zu ihr gehört der wissenschaftliche DiaJogi sobald er 
zugleich ein sprachUches Eunstwerk eein wüi; zu Ihr gebürt 
weiter auch die Biographie und Erzählung von Manueswert *). 
Einen Dialog schreibt Tacitus eben, eine BiogiÄphie hat er schon 
im Sinn oder hat eie geschrieben — darUher erfahren wir ans der 
Stelle nichts der Zweck der ganzen EmlagCt denn eine solche 
bleibt es ja, ist nur, die eigenen Werke des Tadtus mit den yer- 
gleichsweise genannten Werken des Maternus auf eine Stufe zu 
setzen*). Wenn daim zum Schluß derselbe Redner ausführt, daß 

1) Man e-nrüfttt quüd . . eompf^tnü ti m rt /(pfm Der InrrHe Satx 

klingt etwas fioIltdiAtiauLK-L, Fllr T^dtui (^nnügt m Wohl luf die weit hirtnn 
Stalle Hist, t 2Ö lü verveieou: m fiiMi EceiaHi ah *. . pro^^ 

buii pltrisqut tuipitümm coMdmüHe (för fngndi trum paswu^ tat ^ prae&ui^). 

2) Pliciba ep. ER 10; Vtl 81 j ES 0. Selbet «iii FGhrer der Modernnn ftkint 
jiH«t die Sitte nach, tp- lY 7p Fwt den Zweck der tcmol^o U'&gen iUb lEl lit 
önd 1V7 erwülinten Bingrßpkfen. Möglich, sich hier eine ETmgst&lituig de« 
allgi^einen Schemu dorchBetzte, welch« aef den SchlnS des Agriccila mit euivLrkt, 

SJ Al* Anfgühe der poetüchen Beredsamkeit bat er bezeklmet hriu facU» 
nmfftj ala Aufgib« d«f ßfo^mphic nennt er im AzneoU ilaiwtellUDf der ytffmj 
(lie hi wie für SälJiutt soi dpftter für ihn auch ^lauptaufgilw der G^chichts- 
srhreihim^). 

4) Twitiu büt aiebt Bcsrliminkl, ob er Vem niiicbeii »olle, oder gibt mu 
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man in der praktischen Beredeamkeit das Höchste gax nicht mehr 
erlangen kaon und nicht darum trauern soU, so empfindet jeder 
Leser;! daß ja jens anderen Gehieta der Beredsamkeit diese Hög- 
lichkeit noch immfir gewähren^ Urnen wird dch der wahrhaft 
yomehme Redner zawendeiL 

Der peröfinliche AnlaB jenes ersten Eedepaares ist hiernach 
wohl klar; er ist ja auch oft geniig betont und noch öfter inner¬ 
lich empftmden worden. Ohne weiteres ergab er sicht wenn wir 
den Zeitansatz annehmcDf auf den hat nugeEwongener interpretation 
die sonstigea Indizleii fuhren *); die hefremdlidhe Kinlage in cap+14 


wtöigftfica mit keiiter Silbe Aiihiilt^ liu kh irennuten 5 strsr elf tat wie Plsts dsH 
Dkbteriidie io dem ei^Cb Tue «npfimden. Er tat mach niett, wie M-elm 
(a- a. O. 403 ) atis Fliniai ep, TV IS, tO ictlieBt* den Lehw der BeTedwüteit 
abgegeben ^ aber er tat jungen Taleiiiflzi Zutritt in drt geatattet, wie daa Seaindu:^ 
und Aper mit ihm gemaett titeii. Au diueeu Kreli weudet deit der DtalugiiB 
aunäetet; io betrachttt; gewinnt er Leben {vgl. cap, & apud ™ arpum}. FUr 
TarituH Baibat mag er neben jener pefdOplicten Einwirkung piett viel toflbr bc^ 
deatet taten als fdr Plato dai wnnderrDlle iroiip^uv, dar Ptaiilros, 

1) Auf die Erwiimung Miiciuui (cap- 9T) mtd die berfttmte Fragen ob dar 
MatcimiiJE Diot (LXYlt 12) mit dem dd Taritui identiMit »ei, gut« ict uirtt tin^ 
da auct Len e» für überdüralg gehAltaa tat. Ich aelbit ne^ j**it dazu, letitcfo 
EU bej&bcn, aber anssunetnieji, daß Die# (oder des Eicerptors) Aegabon über 
tfatemiia etwa so Eurerlaeaig sind, wie die über AgiineU- Ans dem vometnee 
Mann, der in einem Audiiurienvortrag etwifl Über eiuen Tyrann gesagt tat, wird 
ibin der geverbamMige Htetnt mit floloer Deklamation. Die Angabe über die 
HmrichtoDg wird wahr idji, da unter dkger TorimMetienng die eilte Eode des 
Maternus bei Taditua und die gutive Fiktion der Einleitutig ent roLle Iktlcutuog 
gewinot. Daß Sueton ihn in der kuneu Uite der Opfer l>nmitiaav {cap. 10) nicht 
nennt, beugt nur, daü die Motirianing ihui nicht so cbarakteristiict und ttiter- 
lii'h erscliienen bt, wie bei den andem. Bdau wendet ein, daß dann uieht abrii- 
«htm ftfti, wamm Tadtus diesem Redner gerade den Freia der Honarchie (vgL 
nntoEL S. fdOff.) in den äflimd lege, und ich ielbit habe dieaeu EJnwand mir lihnfe 
Zeit gemacht^ glaube aber nicht mehr, daB er Sdet talt. Tacitus flolbit iit damiila 
tibeieufrter Mnnarcbiiti dn Acfgri^ auf den Frinripat gilt ihm wtrkUcb als 
Terbrechen^ eelltst der herau&fordern de Freimut emielner Fhüniupbcit lat ttm 
ima^mpattmcb (Agiicola 42^ rgl unten S. 240)r Ihm Hegt daran xu aetgen, daß 
die Sache bei Malemus aeden lag, als der Kaiser vorgegeben batte. Ich muß 
varausnelmeji, wa* ich an anderer BteUe breiter ausführan mUebte- Oie Scbwlche 
des Principatee liegt darm, dat es seinem ünpruug nach mu lintertaDougefübL 
auf rümiiebem Buden nicht leicht eneugec kami^ nnr die Ancrkeatmngi dai der 
Betreffundt dia Macht fafctUeb besitzt und vklleicbt auch, daß di«er Zustand 
dem Qcmeiawasea im Augenblick ndtslkh ist. Ein h ianerie Begründung und Weihe 
konnte die stoische FbilosophlD mit ibrein IdesdMId der Hemcbaft des WdsftQ 
bieten I das Eduigituni Ist die Urfarm und aaglekb die Ideaifurm das Btutes 
(daher Dialag cap» 41 aqpicfirüsiMvs et Hniis). Bdioa Okero hat aus dmaem Oe- 
danken, der durch Folyblea und Panaitioe rersrbiedene Übertragungen auf rß- 
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erUSrt er ToUkoiniuea. DafSr, wie sich diese fünlAge bei eLnem 
früheren Ansatz rersiehea ließe, finde ich in dem KamineDtar 
Gudemana keine Anweisung; Hh-*! Atiffallige wird einfach igno¬ 
riert, nicht erklüri, Kur die Bemcrkmig, da£ Tacitos desw^en 
nickt der praktischen ßeredEamkeit in diesem IHalog Valet sagen 
kenne, weil er ja noch später den Hednerbernf ansgeEibt habe und 
als Ankläger anfgetretcn sei (PLbins ep. II UJ, schrint ihm ans- 
schlaggebend (S. 34). Ich würde das bestreiten, selbst wenn die 
-Beobachtung richtig wäre; aber PLiniiis sagt ansilröcklich, daS 
der Senat ihn als Ankläger bestellt habe; einen solchen Aoftrag 
kann der emdofireiche Senator und vor aUem in diesem Palle ein 
Tadtna nicht ablehnen, aber ihm nachkotnmcn heißt ebensowenig 
den Rednerfaernf aosäbeu, wie die pfiichtmäßige Xieichenrcde, die 
er als Sonsnl auf Vcrginitte hält (II 1, 6), ans berechtigt, zn fol¬ 
gern, daß er damals noch bemftmäBiger Anwalt war. TViöio es 
einen nnlosbaren Widerspruch ergäbe, wenn Tadtns nms Jahr 08 
den seiner ünschtild bewußten Materaos sagen ließ {cap, 11) nee 
eereor ne mihi HmqHtttn perfa >h sefiata nisi pro allerius disermine 
faciendit sint (ich Jürchte nicht, daß ich mich jemalfl im Senat 
zn verteidigen haben werde), and er selbst zwei Jahre später 
auf Befehl dea Senates einen Schnrken verhlagte, Terstehe ich nicht; 
anch hat derartig wohl niemand Matemns mit Tacitna selbst 
identifiziert ■— 

iÜB gilt die Gegenprobe I Welche äußeren Indizien können 
für die Zeit des Titoa angeführt werden ? Daß Tacitns cap. 27 
sagt ciim de an/iQMM loqitariSt fitere ontigHa libcrtale^ (a)») qua prf 

miacbe Terfatltniice gewonnen batte, das Idcalbüd räiu I‘rincipate ia Rom obI- 
woifen, wslcbsa sirh in der ScbCpfoog det Anpishia etwa vcrhiJi, wis du 
Kainrttiin, du Ludwig mtland dem beeten djeatHhen Manne Qbertngea wallte, 
xa der Gefadpfusj Hienurclu. Auputna bet tatelcblleh an diei« Ideen Cirereg 
angeknbpft; tie gaben iDinam Werk für dl« Besten Kiner Zelt den idaiJea Zuber. 
Aber neben dem Lichtbild de« flantrj« steht für du Denken der Zeit gerade 
dnreh den blioauS der Philaupfaie immer du diUtere Bild du nud nttr 

der Eiueine bat frei «j «mtscbeideiL, ob er in dem gegenwlrtigen Hemeler efim 
rWldcht nornllkommime Terkörpeninf du KönigsldflalM iaerlceanea wUl oder 
den Tyrannen «rblickf, den « bekbrnpreo mutt. Die tt^c ist dar InbaffriiT du 
Widrigen, So kann der ftberzeogte Momrdiirt sie üterariMh bokArapfan oder 
TOr Ihr warnen, und du siebente blatlanil du Tyrannen wird sein, dsd er du 
anf ileb besieht tmd butmH. Es igt die mutige Erinuning, die Tirituj üa 
Dialogu der vergangenen Schrtekenueit sebenkti sie entipriebt leinEr Stimmong 
m Agrioola £»p. 2. DaB geiade Matenni von den ^gattenteproetanen, heiligen 
Königen’ der gladdiohen Ur«U redet, paBt trefflieb so leinaa Übersaonngen. 

1) Die ErgAuong seheint mir trote Bihreniud Qodeman itHbÜicIi 




zu d«D MklneEL dafl TAcitus. U. 
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magis dcgenerai^lmus quam üb aloqut'ntia fulirt Gudcmän an. Daa 
soll ein Widereprtich äci Hiat» I 1 seiiij wo Tadbas für die Zeit 
des Trajan eine rarii t^mptnum ßtieitas bezeugt, iiÜ senlirß gwittr 
velis et quae sefitms direre Ui^t *). Da non auch im Agricola cap. 3 
von einem Gläet der Zeit gesprochen wird, in der ttbcrtss nnd 
principatus aioh einen ^ bo kann der Dialogn» nicht in derselben 
21eit verfaßt sein^. Aber um die Freiheit oder audi nmr die 
Freiheit der politischen Üherzeugung und Rede handelt es sich 
im Dialog ja gar nicht, sondern aasschließllch tun Hdflidiheit oder 
Offenheit im Verkehr von Frennden und in der wiasenschafÜichen 
Debatte (vgl. die voram?gehenden Worte) Wenn das im Lexikoii 
^sasammengeworfeu wird, etwa unter dem Begiiif *Freimot^ darf 
man sich gewiß nicht wundem*}; in wissenschaftlichen Unter- 
Buchnngen verlangt man etwas schärfere Unterscheidangm. 

Den SaleiuB Bassas nennt Quintüian X 1, 90 unter den lesens¬ 
werten Dichtem der Nenaclt, doch scheint er^ wenn die TJherliefemng 
richtig verbessert ist, eine Einachräiikiing zu machen! H 

poetimm ingeniMm Salei /aiY, ne€ ipsum{?) ^eneditfe maturuit,^ 

Im DialoguB hat Tacitus die Freundschaft des Secundus mit Basaus 
ZB erwähnen; Secundns nennt ihn den besten Dichter^ hfao schließtt 
daß XaeituB dies selbst m der Begründung der Befangenheit dem 
Seenndaa nieht in den Mund legen hennte, wenn Quintlllanfl Urteil 
schon vorlag. Mit welchem Recht? Aber noch mehr. QuiDÜliaiL 
stellt ihn zu den Epikern, Tadtus läßt in der hbstikh herab- 
lassenden Würdigang, di© Aper dem Dichter erweist, von ihm im 
behaglichen Plauderten sagen: noti pn) €ü ^sus facinSf hi enm 
Bassü äomi naECnt^tur^ puchri q^idem o« inrutini#, quomm itmün hk 
e^iius esi e. g. s. Also kennt Tacitas den ßaasne nur als Lyriker; 
denn das Epitbetem iwriiwdi bezeichnet nur Grcdichte leichterim 
Genres nnd Komödien. Also fallt der Dialogns beträchtlich vor 
das zehnte Bach Quintilians^ nnd Saleius ging nach dem Erscheinen 
des Dialogüs von der Lyrik zur Epik über. Den Beweis gibt daa 


1) DaB dniid der Srntv, ttm flcioem ZiLffamiseDtiliiag gerlfiaeia^ einen fftoA 
anderen Sinn Anoimoit uud Tacitiu Alt jen-er Sitäs g'ar nicht roo an bedingter 
Bedefreibcit, inndi^ni ron der MögUdikeit objelrttirer (liadijcihtasclimlnLDg ipricbt, 
beton» ich gar nicht. 

Zogißch tzt CA fF&Dlch ein neweii dAfÜr« da fl der Dialog rirkÜck voa 
TAGitnt iat, dafl in dem Dialog über den Terloat der Rtdefreiheit geklagt irird 
(wo geKchieht daa?). 

3) Wie ikh die BOdklikidi im UmgjuiiirBtdn gMtrigert bat. edgeii neben dem 
Dialoi^na aelbst die Briefe dee PLf&iiu:- 
So Gerbor^Öreof S. 7S&. 
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X^xikan: Ovid ea^ Tiist, II369 fahitla iufundi' (tii/fu cst siW 4 iMOrr 
Mtnandri (des erheiternden, ergötzUchen BL), in der fiktnrin 
Augnsta heißt es XV 14^ 4 qwä cum Maerinu^ aadiss^, inmha$, 
qui tiOH cxstant, iiuTuudiu/iiti au/eiN fmsse dicuNto^ (voraus gehen 
schlechte Verse), nnd im Dialogus seihst werden die Dichtang*- 
arten cap. lü charakterisiert r nckAuritus tragitärum^ /*eroici cnrmiRif 
sonus^ Itfricorum iucanditas, elcgoruiH lasdviae, iamlxirutn amarÜHdo, 
rpijiraiiimafwtii /««««, Darans schließe ich znnächst, daß ein irgend¬ 
wie technischer oder Bignifikanter G-ebrauch uberhaapt nicht be¬ 
steht. Man iHcunJiu (etwa wie Fom Menschen — 

Cntnll hat den witzigen Calvns so genannt —, nmirt sagt es von 
dem feinen nnd eleganten Verse, Tn wt i kann endlich von der Dich- 
tcng selbst oder einer Gattung sagen ‘sie eigötzt, sie erfrent'. 
Was es hier heißt, zeigt die Vecbi&dang pulthri iucundt. Es 
ist für jede methodische Interpretathm voUkommen ansgeschlosBen, 
daß hier eine Gattung bezeiebaet werden soll^). Aber selbst 
hiervon abgesehen, wäre die Deutung Gademans immer falsch, 
einer mechanischen Verwendong einea anrichtig angelegten Lexi¬ 
kons entnommen. Gewiß kann man ein Lied 'herEerfrenEnd* nennsn 
and wird es oft tnn; aber wer aus jeder Erwähnung der Erende 
an einer Dichtnng glaubt, die poetische Gattung bestimmen zu 
können, wird in der dentschen, griechischen nnd lateiniseben 
Literat DT gleich irre gehen nnd die Schilde itmg des Sängers bei 
den Fbäaken ebenso mißverstehen wie Schillers Macht des Gesanges. 

Matemna sagt cap. 12 plttrea hodie reperica, qui Cicerwia glo- 
riäm quam qui Vergitii detredenf. In der Zeit nach Qniatillan soll 
das wenn nicht ein Anachronkmda, so dodi unwakriicheinlieb sein. 
Gewiß Cieero wird wieder in weiteren Kreisen geschätzt; daß es 
nicht allgemein geschah, zeigen die Briefe des Plinius. Aber hier 
handelt 6& sich ja um einen Vergleich mit der Scbätzang Vergila. 
In seiner Würdigung stimmen Soneca nnd Quintilian ülierem; 
eigcnbrödleriache Tadler hat es sm den Zeiten beider gegeben! 
Wo ist da der Anachronistnns? Gudeman antwortet: wenige 
Jahre später — doch wohl nuter Trajan — konnte Floms die 
Frage erörtern ‘rtrgiUno orator a» podaSf* Das würde gar nichts 
beweisen, selbst wenn eine Herabsetzung VergUs den Inhalt ge¬ 
bildet hätte; die Frage ist allerdinga bei Lnkaa in diesem Sinne 
gestellt worden, aber Macroüins V 1,1 weist für Vergil eher auf 


l) Apsr gilit nof ia seuter Weue wieder, wu Söcundni mit dem l'rtaU 
poetfi ätttf^cdrCL^ke; lut 




BflmcTlniDgeD mn den kleinen SebriTtaD das Tncitiis. IL 235 

Gegentail; Veagil i^t dem Redner noch nützlicher als Cicero; 
er ist der noch grS&ere Redner *). 

Endlich TfiTweiBt m e-n anf cap- 31. Aper, der Neoteeiker, 
fühlt sich nur Ton ein oder zwei Reden des Calrna toU hefide- 
digi; er sieht, das PnbUkum ihm xastinunti denn die Reden 
gegen Drtwtifl oder Asitios lesen wohl nnr wenige, die gegen 
VatiniuB sind in aller Händen, Für Qointilian ist C^ths 
K laaaiker ; er erkennt ihn durühaip an nnd erwähnt X 1, 116, er 
habe schon Kanstkritiker getroffen, die Calms sls größten Klae- 
nilrpr betrachteten, freilich anch andere, die Ciceros sehr gering¬ 
schätziges Urteil über ihn wiederholten ; er selbst hält den Mittel¬ 
weg. Da es sich hier tun ein Gesamturteil handelt, folgert 
Gadern an: wäre die Anöcrung Apers die spatere, so müßte sehr 
bald nach QnmtUian ein völlig tinmotiTierter nnd uns nnverständ- 
lioher XJmschwnng za Ungansten des CbIvhh eingetreten sein, nnd 
diese AnnahmB ist nnznlässig. Aber die Angaben beider sind 
nicht nnr verschieden, sondern beziehen sich anch anf ganz Ver- 
Bchiedeaeä, Wenn ich hont zwei Kritiker lese, deren einer ver¬ 
sichert ‘von SchiUeiB Dramen befriedigt mich nnr der Wailenstein 
ganz; er ist aneh hent noch in aller Hand, wahrend znnt Don 
Carlos oder der Iphigenie in Anlis selten jemand greift', deren 
zweiter berichtet, 'manche sehen in Schiller den grüßten dentschen 
Dramatiker, andern ist sein Pathos nnsyinpathischf ich denke 
beide haben Unrecht', so werde ich danach keine chronologische 
Bestimmimg wagen oder von einem Umschlag der öffent- 
Hcben Meinung reden*}. 

Ich habe nnr widerwillig mit diesen Scheinargumenten mich 
gemäht, Eb gibt ein wirMichea nnd ernstes Bedenken gegen 
Loos Ansatz, das anch mich bis vor knrzem überzengt hat; es 
liegt in der politischen Entwicklung des Tacitas. Da gerad:e der 
Kernpunkt bisher tdebt genügend hervorgehoben scheint, lege ich 
es gleich mit eigenen Worten dar. 

Immer schien mir der Schloß des Dialogns ein Problem zn 
bieten*). Er beginnt mit einer Polemik gegen Ciceros Anffassong 


1) An ncL iit diS umtCLrlicli irülier dtiiDkbu; Pirtroti parqdurt 

wimji er die Friju Bofwirft, eb GLeero oder Pabülius Sj-ros der 

Kedaer TBr. 

2) Auf die (iberemitimiBmig, die Tidtiiq tutEBckticli bler m\i (juie- 
tilUEk hallt kh obeo S. 2Ill A. hiagewi^iu 

B) y^Lüi PTimE gllrJi Ult -es mir, ibn mit An dreieii AnnaleB ^ I aU eine 
Art AhkQmmcrdAtLoü an die üblkhe Sprcchwew Tartuchtnür hUnner aber db be- 
itehcAde Regienuig imd eine An 'CourtQbie' fuieii. Andresßii hat ilia Stel- 
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der eigenen Zeit. Er hatte (Brntus 45) gesagt pacis est 
(jftüque socia d iam haw constitutae ckttaiis qitus^ alnmna qua^tmi 
eloquetiHa. Jc^ee Wort nimmt der DiÄlcigii& auf (eap. 40): mn de 
otiosü et qiiieta rc hqmnmr et gune proldfafe ei tnodesim ffQude<iit sed 
est iJta et iwtabilis eloq^tetitia afur^ivia qmm ^^uUi 

UbertoieiH vocabani^ com es seditkmum^ effrenaÜ püpuli meifamentum 

i?6.ifgwi>?3 sine ssüeritalef contumax^ tefncraria^ adrogans^ quae 
>ij bene consiiiuiis €ivii<itibus nvn oriiur% Man sohwäolit 

Inng dw Hede im su wenig lie&ebtet und niclit genng bewertet, dai de 

di» eigentliche Aatwcft des Verfassen auf di» ihm gctteHteh Fimgea bietet, odor 
den Widen^truch ru der Scbiifl Tlipi (SchlnB) empfanden. BaiHsleri Aus- 

fiihmnfeß (Tacite * p. 150) tind richtigerj aber ermangeln der Behllrfe und gehen 
TDti der falEi:heji L-esttng in cap. 40 »ifcw. 

1) Man erwartet., da die Beredsamkeit persQoidziert wird, ein Wort wie 

iMfntrtx Aber in diafciti eigensten S£uaatx des Tacitas tritt aogleidi t^alloit- 
Nachabmnng berrur^ tgL h^oHq Le^idi 23: Fu^diwt, annl^ turpü, Aanmna mw- 
ninw drlKMi^^üMntluin. NirJit ganz gleir.h der DialogstidleT doch immerhin Um^ 
lieh und dämm benierkcttiwert ist Agric. i?iniKa vkimaß iNHSitantmta pro mobis 
sümI: MifQ'ir^ roKtu^ea ncomiiuiit e» g. lu und dies wieder leitet hher 

der Nachabmung Hiat IV IB emitäffes paTvosgu^ Itbero« ^ , . Aajn^njvtmtci rütirriae. 

2 ) ünmittqihar varber halte €icera gesagt: Jiee enii» «i •dtJRs^ucnt^us reta 

nee iw bcHn ffcrentütuA tm in imptdüw nc regufn. daminafiont de- 
Vinci IS nntei cuptdilcis füemdii siilel (die iriecbiiffche (Jnellß oder üiqnoUe 
xrigt das Felgende). Ihm Ist nur die Ubera re^ybltca eme etriW tüwflifula 
ndar eine cif^los hberbinpL Auf üiccroa Worte nimmt Tadtns dann cop. 4L 
bemgt quod sujKrul anlryui oratorihus foH, iwm rmeadolqe ma uiyue ad Vo¬ 
tum eompoMitae civitatis ar^mfnium est. TacitaB beweist dies streng logisch: 
cTEter SatK 'nur Unrerbt gegen eine Person, cjoe ßtsdt oder gar ProrieLx setzt 
uni in Tätigkeit^: zweiter Bata (oacb itnmgiter Begel durch eingeföhrt) 

^aber dem Begriff 6ii«i r cowsliiiiffi mjnibJirii ontsprücho mshr fmcItHs nom queri 
^iUdü cindkom\ Öndeman der dies Sh &üa henOngelt, hAt den GcHJankcEi^aiig 
d» ^-hlUflSes zkicht scharf genug crkanirt; daher die im Ganzen und Einksleeu 
onhlsre Anifbhnmg, die anch in dem Hanptteil des Kaphüs nur die Schlldemng 
einet onwirkBchen Idealttaatea sehen miichtei Wenn man wirklich interpietlert« 
beriebt sich aof ihn nur der niefaata Satz ^abo w&re im Ideaiitaat (bw coiuri- 
tiäa emtaä), wo niomanilem Uaredit goichkbt, der Redner dberbaapt aherflaaaig'. 
In den folgenden Worten quomoäo tarnen mifumuife umm faßt Ondeman lamen 
für mim and macht damit den Smti Ebnloa VergLmehhaf htt Baiinst PaL 11^ l 
sid prmo mag» ambiHo ginxiH amiilia nfit»os Hominum ^uod funsvi 

etliiiNi pri^pi'iM virtutem eroi (quod quiSem md, sed iarnm vitium, quod 

propius virttdm tJd). tlb Idealfitaat ist ans«r Staat zwar nicht ond fiberSüisig 
smd Redner nicht, aber wonigstons haben sie weniger Flirt und Amehcn, 
wie ja anch die Artta boi den roUdz gosiuidestGa Vblkarn, Wir kehren lar 
Wirklichkeit^ das heißt der aoMifie priiictpniiu- cowstitiila res jiitblvcfi^ Kabele Dafi- 
in ihr der Redner notwendig weniger bedootet, wird nun begründet: (Be Senafi- 
rede bimucht nkht mthr Ung und künstEdi in tdn: oplimi tUo etmsmSmmi ^ die 
Yfllfcinida lit gana rnftgefallen : de re publka tim imperiii et jmiki (wanden olk 
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KamerlntTi^ m den Ittdnon Schiiften d«« Tacitna, ü. 

die Wndit d<f« erstell, imflchembiireti ReJativsataes gewBhidich ab, 
indem man für eecabaat entweder rornii/ oder ewaVoni scbreibt^}. 
Das war stets aberflüssig (von den Büdnern der repnbJikanisciheii 
Zeit spricht der Dialogps in den munittelbar ToraoBgehenden ond 
gac nicht loszulosenden Worten), ond ist, sobald die Beriehnng anf 
Cicero erkannt ist, nninöglich. Für üm ond seine Zeit hatte die 
libira res publica oder Uberias ab ideale Staatsform gegolten f so 
mochte ümen die Beredsamküit olufflno &fliw aasiitutae reipt^licae 
heißen. Aber das war nur eine Torheit; sie ist al((»iHa iieeniiae, 
eot»es teditionufu, effretmti (nicht liisfi) popuU incii^mcntwt. 
Diese Staatsfona schloß in ihrer damaligen Förtbüdung eine ziel- 
bcwnßte StaaUleitnng vollständig aos; der Rnbm fiopHlus omnio 
potest bedeutet nnr ewinia i/niie«/* possmt oder gar t^futes owBia 
posaunt (gainis otiiitin poiest)\ Parteiung, Zwietracht, Selbstaer- 
fleisehimg waren die Folgen; hem Friede in der Bnrgerscbaft, 
keine Eintracht im Senat, keine Gewissenhaftigkeit bei deo Bich- 
tera, keine Ehrerbietung des Volks gegen die Beamten, keine 
Sälbstbeschränknng bei diesen gegenäber dem Volk*). Alles dies 


pointierte DnalentingJ dtia/erant, *ed sapiaOittÜHit et iinK*; Anttagen (mul rwM 
KlbiteewSiilte; auf ümtii bernlit das profesnoneHs BodMrtum) sind nicht mehr 
oDtig: (OM raro et mm panee j3«ea(Nr; lan^ und moJilosc ^ erteidigtragea anch. 
nicht: eJenieotta caspo«an(H obwn« ü ÖU g*ni IndividMUe FSf- 

bong dar letzten Bohanptong zeigt am lieHen, daß e» eich um dne Wirklieh- 
keiliichilderong haödoln eoll. GewU ist dleee Wiihüchlteit IdeaÜHiBrt, aber 
eugmnda Uegt die Übereeognae; mfler Staat nnter dem PrincepB iit «war nicht 
hn absoluten Sinn die btne ret pwhiiefl. kommt aber einer »leben so 

nabe wm ea in der Wirldichlreil oberbanpt »ügUch bt. Cüsero Jme, wenn ef 
die repnblikaniKh* Staatifona als beet«, ja die Repqblik atiner Zeit überhaupt 
aU emen Staat faSte (» \at die volle Urakohning eetntts Uegrißes]. 

1} Godeman, um koeserrativ in sein, eetit nach seioem Gebrauch in den 
Teat ifOciz&a5iJ' mit Fragezeichen, nnd beweist im Kontmentar, daS es falsch sein 
nü«e, da ea eich um (dne aligtapeine Braten» handle (Plntarch De and, ) 

[it, {vtai viart DauOipisv vofiltaum), und man sonst rrot er¬ 

warte, nicht srt, Eriteres ist nicht notwendig, letzte™ «eher falsch. Daß csp,33 
gui as «HtigwM oratof« wcahoiii falsch überliefert ond tocotI oder rncitafit (oder 
wistibiiwi?) au tduwibon ist, beweist für nniere Stclh) gar nichts. Eähea Wider- 
aproch ra eap. 80, wo cs von dem Eedoor, der mit dem sdJen Bofl TCfgUiiben 
wird, heilt «c ett aHquit orsioTv» eomp«*, per quen wmf übsr» et eolHt» 
/enmtwr, deWKtalijr ae /rawpifiir «fogwaitM, Termag ich ent recht nicht za 
entdechem Wu haben die andUoria et tabulona, am die es sich dort handelt, 
mH der republikanischen Staataform aa tnn ? Weiat jedes Torkömmen dm Wortes 
Mber anf die Bepnblik? 

a) Dn* heilt modw Peeiidosallnat Ibv, I guoitiaiw tu te wegM «odiiiw 
wfgwe «odMtiaai «Rom ain'madc«rto). Wsa hisr die ‘BeeehrtJiknng seiteni der 
Richter' soll, teretEhe Ich weht; der Boamt« kommt nicht ror Gericht. 



Richard ReitE CHS teilt. 
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b&t der Prmci[)at beseitigt i Volk irf sitienreiner geworden 
(cflp. 41 inier honos and folgt üi willigem OeborsBin dom 

einen Leiter; im Senat sitzen wieder wirklich die öjrfiwti* und die 
höcbffto Entscbßidang hat der EinOj der wahrhaft Weieo- Wohl 
iet ea der IHchterr der Eder begeistert spricht; aber io der Hanpt- 
Bache Söll doch die letzte ßrede die Meinung des VerfiiBaers geEiem 
Kann das Tadtns seinr der in der Einleittmg der Historien die 
Monarchie nur aJs notwendiges Übel gelten laßt (mmtm püt^tk^m 
üd iiaiiM €Onffrri pocis inierfuU) und in der großen ProgTammrede 
I I6j die mau fast als das politische Qlaubeusbekenntnis des da- 
nialigea Tacitns bezeichnen könnte^), den GaLha sagen laßt: si 
inm^suni imperii corpus Mttrc aü Ubrtirt sine redore dij^nipa 

rmm a qm rca publi^si^ mciptrei*) — ivn/M9Y^firu5 er liominibif^^ 

qai ntc Mum serpiiuiem pati posrnni «ec Mam liberiaient — 
libertiitis erit^ qfiod digi öcu^pimus?% Ich gestehe, daß ick diese 
Frage früher lange selbst nur unter der Vorainfsetzung zu be- 
jabeu wagtCi daß ich den Dialogus unter Titus setzte. Der jngend- 


1) Kein ^imder^ nicht giuir eiuTcrvtandou ist (rfL Gndemao 

S. 50S). 

2) Die Ee^ehuDg auf die Qe^wart «frd Am flüilhuvLeü Itn Sdiinfl, der 

dia hatiordfiiibg rechtfertigt; hier weitien zogldcii die fniff mnjidTniiinin gfn jpit 
Piiniai Fane^. 7—10 enteEheidwid, Pie Wertn cap. m it ^dU cmue»Bu 

moftdriäMr wären fUr die duualign iMgt allein der reine nohiL Fmwr kann Oilb» 
wcfHs min fc«r, ice gmlibuM qma€ eerfa domifionin dmm im C^mnds 

gar nicht «igeni dia Wortn setien Torans, dai der timudnans der AdapiJon 
ickon «Ifl aligemeingilt I g anigcs^r>i>cbi?a tat (er lelhtt muß ihn daher CAp. TU 
iwprecheaL tplmum gTinHfifs «vde^'o tücmrel). Üntsf Nerrm lat ei tatsidilkh 
geechEhen; daher gab der Senat Ep&ler dem Trajan dsa EhrepiuimBn 

3) AJflo an sinh wim dio BepuhUk die idealBta Stutifann^ nur iit ria nicht 

mehr m$iUch| die nAcbatgute iat der PrindpAt (so nrreinlittif ert, 

wjf ntt mro «enectua em/erTe ptma Homano postii * , . qvtsm honnm 

die «chlfcKterte ri^Km, berw. 

4) & üt, wie der FAnegyricuB de« Plmhu seift, die allgeraeine AnRaastuig der 

<fpivmL W'ifd der princ^ wibJbar, «o wird der prindpatua nun ganr 

gleichffOtig, wer die Wahl roRrielt [auch die hdchsfeti JAhreabsAnitsn werden ja 
tataädilich Tom Kaiiiw gewlhtt)- nw bei der Krblirhkeit kann man roa demimatüy 
reden, da geboren die Pntcrta&cn am- sud alle SklAtan. Xihsrtas irt 

hier darchane das Ideal; öbjtqMivm^ au wett m eich »kht um dit mOiliriiche 
SnbordizLaUoD bandelt, hört auf lobende Eigenschaft zu sein; gar m dutqmium 
iMtrwtv» wiie tadelnd, dann der emEtliK Maam mtifl jrtit die Frtlhcit w ah ran, 
»weit er da« rechtmifiig kann (rgL Hlit I lO dbdo nbssfii» und Ann. Hl 85 
o kwasa ad a^tuUm ^atoa). Er iit das lieh aelhst und dem Statte echnldiw, 
der »nrt ^chlsehtETt Eins Mua Staatafofm ichnhit begröndat, an der 
Auch die iwpubükamicha Oppoeitlen mit HingiOie Tdl De1im«i kann Sin gRt ea 
m erhalten^ Trajan hat daa rtmlchet dnrchase geduldet^ ja baf^ert 
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BcmerlnzDgcD za den lileiQcit ^chrifhüi det Tftrittia. H- 

liche Tocit^^^^ iDcchle, zumal unter diesem Kaiser uuil bezaubert 
VDU deesen Milde, die Gegenwart flo zufrieden beurteilmf ihm 
mochte der Seuat^ tn tiei5 ee eben emtmt, eine Veraannnlung der 
Edelsten des Volkes sebemen; die Regiermig DomitiaiiE bmehte; 
die furchtbare Enttäuschung- So dachte ich, bin aber gerade durch 
die Nachprüfung der Argumeute Gu d e maus anderer Memung 
gewordeuni Es bandelt sich nur noch um die Frage, ob jener über' 
zeugte Monarchismus und Optimismus im Jahre 98 undenkbar 
ist; sonst müseen wir bei diesem Anaata bleiben. Die Entechei* 
dang hangt davon ab, ob man in Eiuteitung und Schluß des Agri- 
üola leere Phrase oder den Ausdruck wirklicher Überzeugung 
dos Tadtug sehen will: primo siatim beatissimi 

oftu -Verwi C€tesar rfg trfim diS^iaMls^ miBCUirä, prmcipoium ac 
iiberiütem *), colidk fElkUidm tempamm Nerva Traiauus ^).. - 

undp Köwi sici/fi euiusdam feliditUis fitissei superstiteiny durarc 

in hone beiäissimi saecnli lueem uc prindpefu Traiunum mdere. Die 
wirkliche XJbcrzengung der Besten war damals uach der Herstellimg 
einer Bcheinbat vollen ^Dyarchie^: der Frinripat bat sein Weaen 
verazidert und verträgt sieb mit der lAertas; due res puMica ist 
wieder vorhanden^. Es entsprach den tatsächlichen VerhSltnissen, 
wenn man hervorhob, daß der Senat sieb wieder von unwürdigen 
Elementen reinige, Zucht und Sitte wiederkebre und dag fröhliche 
Vertränen und Skherheitsgefühl des Rechtschaffenen wieder auf- 


l) Das btiBt in die Gedsnkjea dei DiitJi3gt]i gbiu-trmgica: mmn bat die Einheit 
ond Wembeit der Leitnng and die Freiheit der Sürger and der Beamten. 

3) Miin Terglflichß die ihnJkbea Stimmen mne der Mt. t. B. die Butdigungv- 
ingchrift CiL VI 4T3 L^etUfti üb imperafsTt Nen^ .,. restiiut^e itnatut pGpW' 
Bümanm imd die entEpfficlieede Euffermünze; jmWic*, und tgr- 

Sleicbe den Penegyiicti« dw Plinina, ülier dessea ^elende 8dini«icbelei^ man TfcJ- 
ieichl etvti weeiffer ipoiten würde, wcuq man die Briefe heiaEr benute ttnd 
feinen Utenzriidien Zweck eie Fnrgt Eniplegel mBbr erw^ie, Aneb Tecitna 
ere&et noch die Hietorien mit einer Mshnrede in einan inkünftigen Prine^^ 
Nutwendig berührt er ach in den offiziellen Bcblegwarten du neuen Begimra mit 
Pliniai, mbar es iit teiknhrt, dimuii luf litcrariavho Abhängigkeit de* emnn ron 
dem Mideni lU acblieOen (rgl die LhefntiLr in dem Terfehlten Anfait* rouMetk, 
Wiener Studien Sa, 1>4 )l 

9) £a Ist Khr beieiehBDnd, diü für Tldtua dimiii dk Ithfrlu «HAlia für 
unzwitürbir giii- nur ein Tor gliubt lie wirkücli nnterdrljckeQ zu können (dp. 2); 

Hggf giehDrt der rea pw&Aco 34)t die auepick nicht diun EaiAar, Hondera 
dem imperium Eomf^mtui (cmp. Sä). Koch deuOicher tat Plinins Pmn. mit 
Brului wird der Kniaer ra^^di^hen: jener hit dk KünifO irertriehen; hie r^Km 
ipmt -. - a wt * svmmmMi sedtmqut prmdpkt ne eit dniiiM inei«. Den 

heißt ref eit. 
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lebe *). Jene beiden Anbenangen amd nicht für den Hanptinlinit 
Aes Werken gleiobgiltige Komplimente an den aagenblieklicheti 
HciTBcher; ilmen entöpricht die Tendenz des ganzen Werkes, 

EU den PMlnsophenbiographien des P&etnE Tbraaea nad Heividhia 
Priacns in gewollten Gegensatz tritt und der fflütia O^eriaih die 
ifhria militütü gegenäberstellt (cap. 4. 6)^). Der beritkmt« Schloß 
von eap. 4^ quibm tmrh erf iniidta mimri) bezeichnet den 

Kult, den eine verbitterte Partei noch imnier fnr die Märtyrer 
der libertär übrig hat, als falsch nnd gefährlich für dna Unter- 
tanengefühLr das iAsequium*)^ das nach hier ala unbedingt lobena-- 
Wert erscheint; das ostentative Betonen der liberias entspringt 
egoistiBchem Kmpßndca nnd mangelndem Staatsgefähl Gehorsam 
nnd bingebende Tätigkeit im Staatsdimiate^ gleichviel ob unter 
dem guten oder dem schlechten Princepai wird von dem hfann 
verlangt* Selbst die Schilderung der früheren Knechtschaft, die 
zu geben Tadtns schon beabsichtigt, aoli aoslaofoo in ein Icsfi- 
rnrntum prt^eniüim fjon&rum^^ eine Daretellong der glÜcklicbin 
und freien GegenwarL Das Versprechen ist bekanntlich nicht 
gehalten worden* Als etwa zekn Jahre später die Historiae er- 
schienenj boten sie nur die Geschichte der Knechtschaft* Die 
Begründung der Änderung®) rara frmporum felidtüte^ aii sBntire 
vdis d quae Ii&!t zeigt, daB daa Empfinden der secn- 


t) Für den Adttl güt » unlrfHÜngt, TgL I>ia 2 at xal iv wü 

|n^6^ tä ^ Ah in 

Trajij] der dem ScD&t Höit der Hur« in dirae Tradition dntJAl {Dio 

7a, müStc der Lad^ Streit der beiden: Oevkltcn ah b^n iHg i g^ten; Jetzt 
morbt« «ich die Msrht dai Eeicbes nich «ufifln wendcit. 

2) Al« Außcnmif des Ä^coU wird uieerhhrt: «e j^rinia ik mrmia ^udium 
^üoäQpfiMe (dfkB gti^biHche Wort ist tnit ftinsief Bonchnmig gewiblt} lOtra 
fufl» «flcwum Eman 0 ac aenaiori hauaia^t {für den ziUcnnftigBa E^lwEzdlBikflT 
pißt «ie nicht J. All Erklürong fügt Tftdtus h^n: atdihma ff tn^um inpodiim 
puIOtniudinam oc apa^Um mnifnae qMam 

udpeit^. RohiDsncht fit dm wtbitferataDdlicbfi bfotix ioch für dtm pib;, 

B) Einfi f^iwia otatqwi gibt es in der FomEio dem Fmmlliflnbmnpt ^enüber 
(Flinioi Pacieg. S3) und ün Spwbgebrandi der Honcralse für don UnterlAa d™ 
Ksifler gegenüber (Arm. VI fl>. 


4J N«h güt die HbüTlaa der letzteü Zeit der Rspqbllt ili du ETctram, die 
fztub« imd scbidliche Übertreibung (cip. 9 ulfiiFinm 4n libffime asH} gwa 
wie Domiiiaiis Hemü-bift die fehleilmfte Üb^tnabang der Moinrchie ikr^ellt 
S) Ka «hid in Audtrem Sinne die b»» a^tndi, w^ebe der DÜHogni eiö/dS 
ervibnt; bindelt m iirb doch um die «eennYat jwMi^L 

fi) Ein kum» boH tit nHürJkt «ÜUt bktcn; «»ift, w«&h lun 

nu^t, imnickh*Iteml gaiag grfonnt, wenn ancli «««(« nnd feiieütu 
die beiden Scblagvorte^ nicht fehttti. * 
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ritas geschwunden ist. Dem Tadtns sefaeint jet^t im Weficn des 
Prineipate m Hegen, daQ Zeiten der voUen KnecbtscBaft wieder- 
kehren kCnnen oder mdEsen; eine rfs ptiMica !m richtigen Sinne 
und mit (xewtbr der Daner gibt es seit der Schlacht toh ÄMiom 
nicht mehr^ nnr die Manardde *); also gibt es auch keine wirk- 
liche liberfas mehr. Man mag das beklageHt aber es war nach 
dem sekonnngaJesen Kampf tim die Herrschaft notwendig {pacis 
i fiterfuii). Ich empfinde hier em* Andemng der SteUong zur 
Monarchie and erwarte, daß mit ihr auch die SbeUttng zn jenen 
Märtjrrern der libsrtas lieh ändert. Da dies bestritten wird^ mtiö 
ich darauf eiDgehen. 


1) Das Prooeiniiiffl lefgt dem Ediüameu Leier im entca Soii dsä Vorliildp 
REllmta Hutorien (Hinter Kfio 1 die liY^orte ffi üonuiiii ^erdefi 

freiHcb eitcllt du priuE aevum (die Zeit vor der ei^eneD] unifaSt für Tscitol 
Eüch Behon ein Stück KaiserreU; aa sich üegrt in der Bet^ßnnf, daü nur der 
vnrxQi^ehtihde Teil rer populiltüwam enthiUtp noch keine ßyhÄrfe (Tgt (renninia 
cEp. a? Ifomüm — Caejam); sic kommt erst faerein bei der H#- 

gröndnn^ priumm mscüfft rH ut nlmtai!; jeiit gehört der StMt dem 

liuBer, nicht iD«hr detn iTmuffnuLi; enten »olcbui gibt et dgentlida nicM 

uQchrj Ebo mch keinu rw pMbiica (vuramiuebEt int die DefinJtiün Cicero» De wt 
imblira I 39, 48. fü); natörlicb kEim in andenn Sinne vga dou Oft^incM noch imjner 
1 50 geiEft wcfdjtüi peil diigun par* ef etira rei publüme), I>ie uveite Dteründoiig 
ffiben die mit der dotüiKiTfib verbnedeoon LMttrr (Libido* laDiiatiimiBcb), Liehe- 
dJennrei oder ltE0 gegm die Dcmcber^ der ins Neid entspringt aader^rdentJicb 
BcbEif bezeichnet Ticiaii düeieii Fehler der bUhengm KttiBergeichichUi nie den 
gerihrlicberen, da er den Anetbdn einer Tngendp fßvrffUT Annimmt, Ton ihm 
floU man einen aokhen nicht erwartevor nllem keine LddenichEftiiche 
Kmpdndung fegen Jkkmitmn (im ÄgricolE bilden die AnJieriingen des H m i e e e 
du notwendige Gegenitück cn den Anienrngen der Liebo)^ Der Fehler der re- 
pnbUkaniscIi gellrhtei] EEiserbistom wird kJar erkannt und am niedeten ^iativen, 
bcfonders der iJobedienerei gegen da* Fnblifcum b&rgelcJtet Ein kur^ 
SchittÜWDCt deutet an, daB ihn sra der Geschiebte Nerru und Tfi^ana wirklicbe 
Liebe treiben konnte, und leb reibt ibnen du Verdienst la^ dal] man in ihrer 3^olt 
uberbEUpt wüder mrpartaU&cti dno Gesdiicbte der KEtfnrrnlt icbtelben kann. 
Eine Feindachaft gegen den Frincipat Eli lükhen wird fühlbar ahgelehnL Die 
Fortielxang des SElluitprno^minmi bietet in einem Ebtktira du herobinte: Eapiiel 
LE B8 (vgJ. die charikteiiEtulchea EnünLnongen itbi feewr« cqpef emimpi^ert 
«dCttHM fu iit poMlquom .., nnalifafc^ mrcere va^uum fuit — temptummia 
ciriHum b/fldnwi: j^iufWiwH flifbö« BKÜfioiwr ct rtd dnii'a — e 

pUbr infima (7, MariuM d mpb«iti«ii MevimmuE L. SuUa vitUxm annil bbrrtolm 
in dnnniiiaClOMCfM eer^eruHpt^ «iß hmrdo atii phhiE moihine doMina- 

iiames affida&nnt). Nach Sallutt rechtfertigt TEdtnr ««in« A^vmung^ dad der 
Frinciptt cm noiwendigeB Dbol geworden die k taten Zehen der Republik 
leigen nicht mehr wirkbcbn Frcibiit, sondern mir den Kampf aJUr gegen allCi 
in dtjn jeder die eigenra «SOKiiwitio dorehMtien w3L Der Grund liegt in der 
Entsittlich utig, 

KgL Off. d. Will. NifkrkliteD. E%{3,-bI^ IObhi 1014. Hett 2. 
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Thrasea wird Hbt. II 91 als aübefeannt crwafant; ee ist tlar, 
daß TacitDB sielbfft ihn als c:r 4 ntßtiit v^ttte ffloriae faßt Anf diese 
Stelle Terweisfc IV 5 ^), wo es von Helridiue in emer fast über* 
ecliwänglidi rühmenden Cbariitteristikbeißt: fl so^ri 

nihil ü£qu£ uc 1 ibtrtai€m hamiL Da der Mann viel angegriffen 
war^ geht Tacitus aticb auf den Tadel em: crani quibu^ adpdcnfi&r 
fmmn ikhr^tur^ guandö itimn mpienlihus cupido glorittJS 
exiiiiur^^ Des ist eine liebevolle Entschnldigimg der letzten 
Scbwäcbep die dem Manne viel]eicht anb^ftete, keineawegs im Munde 
des Tacitng ein Tadel, wie ihn Agrieola cap- 42 ansspricht^ Den 
Vcranch, Gemen Schwißgervater an Eprins MarceUoa zn rächen, billigt 
TacitaB dombaiiB uUWf inc^am muwr (in uisti&r^ vgi. IT 40)+ kann 
also dessen Fortsetzung [IV 5 ff. und IV 4B fFJ gar nieht tadeln; 
anch maß ihm der Versuch, ehrlose Eleiaetite nicht wieder hoch- 
kommen zu lassen, in jeder Weise sympathifich sein. Dem achnr'- 
kischen Gegner legt er die Worte in den Mond: ronstantia (orfi- 
tndine Cntoüihm fli Bnüü aequaretiir Hchidiws; 5fl unum esst cx 
iil(^ $enatn qui servitrit . » . quotHoda pessimis imperu- 

f^rihm siw fint ita qtmmids effrtgiis fnoduff* hbertatis 

pl^ctre*)- Wenn gerade Marcellos sagt: meminissti tempomnif 

qttibtis nafus silj giwifii dtiiafis formam piäres ntiqiw inMiUierifit (den 
Principat)j fiHeriora praeseniin sequi: honos iui- 

peralor es voic expetere^ qualesCHfiique ioücrare^), m 

1) Vgl. IV B ^imxViiH fttnm ifi mtntiünem ineidiffim fin ituepiM4 

2) Benclitetinvert tat bcioiderB aliinr^m» studiis iurmiE^ 

odmOffum fi0n^ ul «fwiinff inaj7fit/k%> reforef, 

qm finnior advermi^ foHuita rm puhUcam eape^^erel^ Er ist wifklicli 
dicüBr and StAatsmAJiiir ela Fftlitor in «hr Foliülc dür aacKrten Zeit, Di* Imljt 
dch ron dsi Cfaaraktcristik im Agricolm in furlliiiu rri umm irmlnfüfa 

morit ■inctAinimt$tt Ecb&rf ab - ohne Eiai^Lriüikiitig wird Qnn ^- 

ge^duipbeu (IV 4), 

3) Da Tdü Fhüiiäepben diD Bede let^ werden die Erklärer mit Redit auf 
die Behmäh^rbrtft ge^en Plulo bai Alhenaeaa XT SO? d verweijeo t Pklo bat 

fo^errav tiy t?[-s ttt frivdTtjj nitifi 

h Almliebci wtrd ron Jen Aew* öfter gesagt vgl. auch Agric- 9. 

4) Heiddins wird von BEdDem Gagner Mer wie in IT 4S rfliHigMiMiKff Obi 
stnatim ^wicm ^ re^na prmstnU Caesate ak Repubükiner beieicllner. In der Tat 
tiiti Eeltldiuf ale Füirer einer fftr die Rechte de* Benaia elacreteudea F«iei 
aaf^ wo die XoiiLpetenzfrage xireirelbaft kt (wk tV 0) bilt Taätni adn üitetl 
mrDtik and deutet nur ah, (IaB ibiD Bein Auftreten BpAtiM' verdarbt wurde — Hel- 
tldius iflt ^ fon YeBpaBian get&tet wüideii —^ wo tlelTidiiii innerhALb der Ee- 
fognÜBe det ScnAtei bleflit, billigt er Ihn: der Eenjilur bat die Fflicbl far die 
Ünablilngigkdt tmd Wörde der KörperHcbaft eioEatreten (Übergriffe des EeaatB 
erwäluLt auch Hül 1 4J. 

ß) Daü ein fthullcber Gedanke in der Bede den Gerialie IV 74 vorkomuit 
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wird als Veri^iidigtmg sehatoloBer S^rvüität der G minimatz an- 
geftihrti den einst Tacitafl selbst m Agrieola als Pflidit imd Lebens* 
regel einschärfen wollte. Die Bewnndemng der Republik, die 
T&dtas einst bekämpft hatp wird als selbstverrtSndUcb vorans- 
gesell. Die politische Stallimg mt eine andere gew^otdeiL Wir 
bereiten daß Taeitos nach Abscdilnß dieses Werkes die Ge¬ 
schichte der ‘gläckticken Gegenwnrt^ nicht mehr schreiben kann; 
sie ist ihm eben nicht mehr im früheren Sinne glücklich« In 
seinem Empfinden steht er jetzt anf Seiten der Opposition oder 
ihr nahe. So fohlt er den innem Drangt die verhaßte Einrichtung 
weiter znriick zn verfolgen, und wählt zunächst die Zeitp die dem 
Urteil noch freiHteht und in der anerkanntormaßen jeder Herrscher 
die verkfingnlsvolle KilckWirkung seiner Stellang auf die eigene 
Seele erfahren hjit. Sie will er darstellen ^). Darnm mnß Angnstns, 
der gefeierte Stifterp hierbei zunaclLst unberfickKich tig t bleibem Aber 
Taeitos kann doch nicht anders, er maß das Urteil über ^in Werk 
beiiligen; es ist die reine demnatio^* Der Prindpat ist all- 
mäklig herangewachsQn^); denn sein eigentliches Wesen 
liegt eben nicht m der Gewalt, die ihm verfassnngsmabig za- 
gestanden ist; notwendig zieht er die Rechte der neben ihin 
stehenden Gewalten an eich und stekt über dem Gesetz; neben 
ihm gibt es nur Knecbtschaft So hat Aagastua sein Wesen 

(fi hathitorum pfinnpum u*tu ex aequo quamvis proc^ agen*^^: taivi proxi^nis 
mgruunt. quvmifdo stenütaltm nr^TiiOr imbreä teiera neUwae mah, län laxicin 
cc/ atantiam toltnait^ füia trmUf ihttec homimea) Kollta mAD nicht 

anfübren, cm den äOm der ao BuiAbDiicii zu dcaten. Dort huid«lt es sich 
um ditt t^rormEmJcD, die UlicrhAnpt nidit bemfen vindp mitzDregieren oder du- 
rusrdfen oder nach nur wa kritiiirreiL Bin haben sca gdioFcben. 

1) Yid' doci zunäcbut nccb AllzmnfUBa Urteil über VeBpulin EiBtl5i.U «ufüMfae 

«mniHRi amr le priueipum m mntafiM ed. Der Idiejide Gedanke, daß die 

Bede dessen, der niebta über dckp niebbi ttebm »kb liAt, notwendig zerrbnei 
wirilT Hu Ann. VI 4S and 51 klar berror, wiewohl er doch auf die ScbMennig 
d» Tiberiusp die Tadtae Tortindetp oicht fonx poßt. Ein gewLEBer Scbetaatbimaj 
xeigt aicbp wenn man die EetwickLung von Tiberiiia and Tetig^letdie (lo oft 
oiii anoyiemd noch gleich Stehender itirbt, rerBcMechtcrt akb di& Beda nnd 
Uerrtdiaft des dcminusi dadurch^ daß Todloa dJea fur liberiaa streng durth- 
fülirm wPI and dannn den Tod Üerntoniens nidlit ole den entichetdendim 
WeadopuDke bBtrochten darf, entstekün die Unettramigkeiten awueben Bach ll] 
and \Y}. I>ai potitiftche Schlag wort gibt VI fi n rec/iidantnr 

hier kann aelbit Tadtim diu grieckieebo Wort nkbt meiden. 

2) VgL cap. ß iKbritfto doBiHia4ioni and xa der weitEjna BcliUdeniDg cap. B 

pronifii cfüint beredMm im rcm pullktm (vgL Ul 24ji 

8} VgL cap. 2 iHJUTf^e pttulatim, muiua etnatua magiälratMm Ugnm in $t 
tmhtre. 

A) VgL c*p. 3 q^mio fUM «errtlio pragnirttor, cap, 7 ai Homae rmere in m- 
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geschafft^t wiaderliDit sich nach itmer^iKi Zwang die Ent- 

wicfclmig unter jedem nenei Herrscher. Das im$trffCT€ pautatim 
gibt den leitenden Geaicbtspniikt der Darstcllang; daher im ersten 
Buch die Hervorhebtitig ven cap, B (primum facimus no vi prin- 
€ipuiu$ — eciBi tOi^äidünfm es?f ui iiom üIU^ taiio 

i'OTisid, gtiaiu d utii reddafur)^ die Charahterzeiclinting rap» &4 (atif- 
genommen 76)| die Vorbereitong von cap. 75 durch 72 ff. (selbst 
die an sich nützliche ÜberwachiiDg der Recbtssprectning maü dem 
HanpUweet dienen: düiii terilnii c^isii^ilvrf fiter/aar coirriiiippf5a^f«r), 
die vorbereitende Beineriuiig cap. 77 Ttherio^ qui «i simu- 

tacra tiberiatis senaM pr^^bdf^i mid der gewaltige Schluß 
cap- 81 speeicsa vcfiis, inania mit aubdola^ quanfoque maiore 
lib^riatis tnrnpfn« teffFbafiiur^ tanio emptum infenskisf jfrr- 
fi/jfiM (anfgenommcn in 60 hmginem auitquitaiis senatui pradN^bai — 
magnaque dus diel fuU). 

Ein letztes Werk sollte die Herrschaft des Angastns selbst 
hixLznfügeii; denn für diese Betraebtangsart, die selbst das an sieb 
Löbliclie Dfittr den einen verderblichen Hauptzweck stellt, konnte 
Livins njcht mehr genügen^). Die leitenden Gesichtspunktekünnen 
wir noch ahnen*); znr AnsfühnLDg ist der verbitterte Greis nicht 
mehr gekommeii. 


rüiiun pofficj iqua ... rmp, 8 gwLff^jirr rf^iguujr cjifi rem puhiieam 

vidiuH- In liiöer Zait käDuta Tidtas nkht oiehr schrEibeo, d&S Senat oder Volk 
dl« ¥Dlk K^echtsabaft ^ wenig wie die yoILs Frathnit ertiraflen kennen, oder üi 
dem PriadpHt eise MlEcLform EwiarLnn Monarchie tiod Eepnhlik anork^nnen. 

1) Er tritt Ja nntL ln dnif Etaleitniig za dsn AjuibJou hinter ilen rinri 9 ctip- 

to7f* fuhlbsf mrdek in^iwih). 

2) Emen^its muCto da.^ sUmMiliBe Werdra des Prindpnti nJeht vorj aon- 

detn hwDpt>tcliUck na oh 27 t. Chr. gcflcrhildert, andterfcitB heiont werden, wie 
der Kauer den KDechtuLna alTniihlitfa allen einpfliinzt, der naüh Ans. I 2 und 4 
plütklirb du und ron ihm gsiohafcui üt. Er hegrhfidct Ja* daß faktisch eine Se- 
zutBhernchBft nicht mehr möglich iib Das ist di« tmsehenre Echuld, die Augustn« 
belastet Die langaame Ändenuiii des EmpÜnd™ u Taritii« muS man in Eis- 
zelnheitcu forfolgtii, a, B. I^iaJ. 41 tnfer hou^ vt^eg ei in regaUis 

paralM (Lch); Anm. 1 4 onotfa rxuia aiqu^gütate imm prineipis (aehhrf- 

Eiter Tadel) 1 Dial. SB po^f quam Itm^a tempmem quies et et>ramaum popuU ottufM 
ri aaidHa MemTtuM tfarnquiniiaA tt mast mg primeipiM diseiplina ... Mnm 
JepacQTerat (Lob): Aim. 1 2 Khi , * ^ niHefce dvfefldiW oNY peliexii (nämlich iw 
scrvüntml Die objektiTe FcsituHnng Hist I 1 p<K(qHam omnem pMeniiam ad 
unuM emferri paeä imtirfuü wird 1* den Anueden nur noch als Anrichi der Ver- 
toidiger des Angnsiiifl geboteu {I 9 non ufind dueondiTniit jNiTriae remedium fumtf 
f/U'Ci» u4 ob iHic f'f^erriur}; die Gegoar — ■ und an ihnen gehört ofTenhar Taettui 
«elbit ^ erkenneii ab subjektiven Gmüd nur dai Streteu nadi dar Tyranma an- 
auch d£n übjekll™ bemängelii sie (pacem rifie posthatc, «ntm vnieniaml 



^ Scluiftcn dcä TucIiul D, 34iU 

Bei dieser Betrachtungaart mtiBte notwendig der ZettpoaktT 
in welehem der Sittenverfall eiiiBCtit ^), andera bestünmt werden, 
ffTfl dies S&llust und ibm folgend Tacitua selbst ülst. U 33 ^ten 
hatte; dort heißt es tia/M r^ns modkis (it:qHatita3 facile hftbt:- 
baiar . . stibatto orbe et aemtdis urbüms regd»tSBe ezflsts (nach der 
Zerstämiig Ton Gartha^o, wie SaHust set^), jetzt Anu- I 4 : tjrifw^ 
terso civitiitis sfof« «iAd jimci et inteffti «loris*); omiws 

eiTHtci aeqttalitttte iiisia prindpis asjiedtwe. Das Kaisertum ist 
die endgUtige Beseitigung der frijfsi mares ■). Die letzte Zeit der 
Republik beginnt sieb ihtn zu verklären. Er wird nicht viel 
Unterschied machen, ob niaa sagt 'er ist ia der Tbeorie Repn- 
blikaner' oder, wie Moinmseu, 'er ist Honarebiet ans Verzweiflung’. 
Von der Ermordung Caesars sagt er I B diem illwa criuti adhuf 
srroi/ü et lHartatis inprospere repetifae, cttm occisus dieft^or Oaesor 
aliis ptssitHum, aliis ptdeherrinmnt facimts videretur. Zu welcher 
Partei er selber gehört, würde ich empBuden, seihet wenn nicht 
die schwer und bedentungsvoU an den Schluß eine.^ Boches ge¬ 
stellten TVorto die Btotscheidung gäben (11176): sed pra^ulgeiant 
CasüiHS täque Brutus eo ipso, qaod effigies eontm non rifie6öJtf«r, 

Die Stellung, die Tadtua jetzt zu jenen Märtyrern des Frei¬ 
muts in der Eaiserzeit eionimtat, tnuS ich auch hier berühren, 
weil ans dem Zusammenhang gerissene Stellen falsch beurteilt 
werden. Wenn ein Tbrasea selbst, als der Senat die Ehren für 
den Muttomiord des Nero beschließt, nur stUlachweigend den 
Sitzungssaal verläßt und Tacitus dazu (XIT12) bemerkt: rfii causum 
pericHli fedit ixieris Ubertatis iniiiuM no» praebuit*), so siebt man 
fast immer aacb bierin nur den Tadel gegen üherfluasigeo Freimut 
und vergleicht wieder Agricola cap, 42 (ujufrib'tMut mtp'le) *). Sollte 

der Geatehtspiuikt «ird welt«r faitgebdlten, v^L Adb. TV 32 »nMoto fitippe n«t 
laetssittt jxuf, «oezla* r(f* ef primetßs pnfvendi imptfii ••tea- 

rüfuf}. 

1) Tai:Hii 4 nock jßbrt «inen inkhfia kciftinifönii «rül, erklirt «kk duitb 
den ZwAng lEhrirkitellennclKr Trulitioiii Snlluitn Vorbild wirbt nach.^ 

iom tJjtej] aafEegelifln iit. 

2 ) V^L Snilufft Hift 1 J 3 Kf i er gwo iempore maiorum motiä «rti patdlaüm, 

fit täfrmii* mim pra^eipitüti e. 5 , J. Die poliüiche Eomption nni! 

inomkAGh« EntÄrtunf hAngen filr ihn wie itr Tndttifl eng rnsajDinen, Mit Uct- 
iTM-lit hedebt Andreien priBCi wofit bei dic»eni lof die StutinTdniing. 

0) Auf Ann. Hl 27 d ciimiinfiMiiMi cirÄole jifiifiinetf ^egea d«rf mPO) nicht 
Tenreiien, Hierfflf bAt Leo öötL Nichr 18^ ß. mSlOTff. die itütmdiüirbe 
ßchrtft ebee im weaflntlidien keiaerüch feaionten Jnriitflii ik Quelle erwiesen. 

4) Der Einiitg Kerofl in Rom wird d*nn mli elnnEn Tiinmpb vergUebtn* er 
Üt ji jMfWici MfWiii flictor (XIV IS). 

&} In diesem ßinne spricht iiuril Nipperdej too ^em Tedel gegen 
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Tadtcy) wirklich fordArn, «r hätte dablaiben nnä Bollen? 

Maß leBe nor anbefaa^n die ScbildernBg^ wie der mottermgr- 
deriBche Kaiser sich vor der Kückkebr nach Rom tmd einer Oppo- 
sition m Volk oder Senat äjigstigt^), wie der Bancht, den or an 
den Senat sendet, anfgenommcn und als SelbatanklBg« gefaßt wird, 
und unmittelbar danach die SchÜdemDg einsetzt: miro tarnen cfr- 
Kamine procemm decemmiur supjjiicationcs q. s. Ala nngehener- 
lichea Ereignis f als böefaste Selbstentwiirdigtmg des Senats er- 
Beheint ihm jene Sitznng. Doch wir können weiter konnnen; aof 
Hobepimkte der Schildemng pß^gt Tacltns seine XjCBer einige 
Kapitel frnher nn m erklich vorznbereiten mid m die von ikm ge- 
wünschtü StTrnmnng zu setzen*). Die letzte SenatsBiisnngp die 
Tor dieser Katastrophe berichtet wird (XIII 49)^ bringt nnr ein 
«fd^rissiswiiivi senatiiseoHs^iltum (Über die Zahl der Gladiatoren^ die 
in SyrakoB anftreten dürfen)^ TsbciiiiG gibt an^ sie Überhatipt nur 
zu erwühnent weil Thrnzea in ihr opponiert habe*)* Scheinbar 

Thnsüi. Uamii ift die EnipSn^Ußg für die BtimmoitiE der lefztea Bücher rer- 
Tackai «dcbt dJe eigene EmpOnmg darhber^ daß Xeto Dicht fküher gc- 
«tlirzt ist, m jeder Weise deta Leter niitrateilen fygl. aach XV Fi1 mid XIV 13). 
Richtiger urteilte ürelLL 

[) cip. lä OH UH ffftufw pleüfB repenni oiw«#. 

3) Wohl dftl groBartipts Reiepid aolcher Yorhereitimg bittet däa «ecLft« 
Buch der Annidenr Jene letzte Achiorigis Zeit des Tlbeniis, wo dieiBr den Caä- 
gqU haBt und durduchiüiit UDd doch ihs m heutigen nicht dis Kraft findet^ da 
die Stetme ihm die Hemchafi verheiden h^hm (ctp. 40), a^ll wirltmigivoü her- 
TortreteD, Per Leaer muß wuififi, wie völlig TibcTiiiE tm Banne diensr Vorrtek 
luDgen Bteht, oad muß eie eelbrt für möglich kalten, aonit wird üim jene Bdifl- 
deruDg Die glattbllcb und wirkongmoll werden; aber eia» linge MnthJerEmg dort 
wünle die Btimmimg lerstöreo. Tedtui wAhJt den Moment, wo er m hencfaieD 
hat, daß Coligala^ damohi ncdi ein ganz anderer, den Großvater wieder ntrii Capri 
begleitet (VI 20 )l Er findet in taiiior ijudle, djiS die UochEmt dee Calignla m 
Antiam gefeiert ist nnd Tiberitif hier den OaJhm getroiTen hat flHn hB, 2Jh)^ Bo 
verlegt er hierher die berühmte PropheEeiiing, die Tlboritci dlegem bd seiner Hoch* 
zeit gegeben haben lotl (IHo 1% nnd gewinnt hierdurch den Anlaß «dnt Mtfo- 
logiKhen Stndien ku adifldeni und io einer dgenon langen ReÜejiion die Möglich¬ 
keit, daß dim ^WisKnechaft' doch Wahrheit enthalte, dem Leoer dnouprigeii. 
Jetit iit der TurbEieiitt uftd wird den Cftp. 40 die rechte Btiramimg entgegen- 
lirügen, sugleich ober auch in den beidan »idenprechenden SekÜdernngen des 
CAligola Anfangs- and Endpunkt «ner EutwichJmg empfinden. Zugl^tk-h heieltet 
wieder i^ip, 4G mit sehjein BcMuß (trttei ältmui wUm — tM p^itntia firmiifnÜHfm 
jiMuioiu miihaqme elwdcr« medieomm arU^) die letste gratiilge Bchildenuvg cap.CO 
Tor, Die KmadiJang ipringt iwiechen beiden noch einmal nach Rom anrüek Dos 
bt tariteiicLe Ktmrt — aber es mtsprfcht ruglmdi den Vorackrifteö, welche die 
Theorie der Zeit allmkküg entwickelt hat (vgL LnMan Rü« kl tmpfiry 
cap. SO). 

B) Ex ist die erste Ikwüheung des Tbrasea unter Xerua Regimentp die cmE 
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BdH'CrkuDgva äU den. kleJnen HndLriften Tifitna. IL 

zwecklos berichtet er Ton oinef Kritik, die Bich gegen den Helden 
des rreimuteB erbebt: cur fiimi, ri rem piiibcflni sgere liTicrtafe 
gciiaforia «-«ferri, tarn Iccifl eon^ciaretur? quin de bcllo mii paee, 
ih t'ectigalibiis ei legibus guibttnqtte alüs reu Hontaaa coii- 
tiueretur, suaderti dissuadereive? Der Senator baba das Recht, 
über alle großen ErcigniBBO zu, reden, and die Zeit sei schlinun 
genug: gwftfei stimwa dissimHlaHoae iransmilterenlur'^}, quauio iHogis 
iuauibus abstinetidttm! Er läßt Thrnsea sich vor den Freunden 
verteidigen: hom praesettiiam ignartun respotuiebat eiusnwdi eonsutta 
eunigere, and palrum bonori darf, ut manifestitm (ieret magHa- 
rttm rer um curas sott dissimulaftiros, gut animum eiinm 
levimmis adverierewL Als eine Warnong BoU der Regent die Oppo¬ 
sition in solchen Dingen betrachten: im ontsclieidenden Moment 
wird der Senat nnd wird Thrasoa nicht schweigen. Die Span¬ 
nung ist geweckt, Nxm geschieht das Gräßliche und — Thrasea 
verläßt schweigend den Bertttntigssaal: siii ennsaj» iJcricnl* fecU, 
ceteris (iberlatis iadivm wen praebuU. Anftretöti und reden hätte 
er sollen, die Ehre des Senats wahren, den Anstoß anm Freimnt 
bieten*). Sehlimmorce, als ihm so geactah, hätte ihm dann anch 
nicht widerfahren können. Dio Schwifchlichkeit nnd Halbheit anch 
der Besten jener Zeit will Tacitns stdiiiaeni. Wenn er dennoch 
in der Beachreibaiig der letzten Momente des Thrasea rieh der 
überschwänglich lotenden Biographie des Bd-vidins anschließt, so 
bat er den Gnmd aolbat tnra vorher angegeben (XVI16): jene 
Schlaffheit, die zu sterben, aber nicht zo handeln weiß*}, könnte 

ta einem ncutD Teil de* Woritej. So fallt «i« dem Leser dw 2oii doppelt auf; 
er müfl rie in UiinnertinK bcbilbeit. 

t) tiie h&eljvteo Becbta des Seant* und fugleicb die groOen Ereigni«s«- 

•2) Vgl. XIY 49 Libtrtaa ThraMUt iemitium tttiorui» rnpä. Freilich ist 
sDcb dort der Ejudnick abgOKliiracbt dnitb die EÜMcbrllnkiiiiijeii tip. W muHo 
«ruo» hofior« CaeKim uad cap. 49 Thtmea sutia finnitmlmt aHiaii eine tjtvria 
iHttreident. ßio sdiirfito Kritik liegt in der OegenOUentclIiuig des Thtases 
and der FrcihohBiieldcji Cato imd Bmtus, die Tacila* XVI ^ den Anblilgem in 
den Mübd logt (i4 «««««ar, gaid Thtaum *0« /beerii). 

a) Du liegt in den Worten ta* fqpiüfr jjeretnrier. Kinn uDgeheure Bcharfe 
liegt darin. dnD er ammi den Tod des Kriegers, dar sich wehrt imd für dos Tstei^ 
land fallt (ohttot pro ri putJi« wert»), als hoaetlo* rritsf gogenüberiletU: oi 
«w»c jsirtieatia semlif toBtHiiigM tangmnit demi perffüsDi faügaiU «aiMMm H 
sMtariilia rertriwjviit. Dieselben W'orte tehren unnütielbu: danach wieder, als 
Freunde dem Thrasea raten, iicli im Senat tn rerteidiB« (cap. 2ö): »tgneo et 
panJoo eupremiß tut* eeeretitm dfeuutdiire ... eerte apitd paterot me* 

mmam ho*e*ti txiiut uh i^iuria per itfrut iui« jierraHttum. Der Leser 
mII empfinden, wfo Tneittw geraten hätte nnd was »ach Qua wahre pfwio go* 
wesen würc. 
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daa Gefühl des Widerwillene herrorrofen^); aber bb väre ein 
Unrecht gegen den Einzeken, ihm nachzngeben; sie lastete danialg 
wie ein gottgeaandtea Unheil über der ganzen Zeit»}. Wo aeine 
Sympathien sind, zeigt er, wenn er den einfachen Soldaten dem 
Philosophen gegenüberstollt (XV 67 ipso reUiJi rerba, quia nott ttt 
Scnecae^ viilfjata cran/, nee minus tfösei militaris vifi sensus 

inonnptos ei volitlos'ji der Mnttormord Neroa hat ihn za dem 
Entlaß, den Kaiser zo erniürdea getrieben; er sagt es ihm tue 
Gesicht xmd hat wenige tena die Gknngtnimg einer gewaltigen 
Wirknag»). Wieder sehe ich eine Entwictlm^g in Tneitos; im 
Agricola spricht er ans monarchisehern Empfinden seine 
Abneignng gegen diese Phflosophen aus; sie nützen dem Staat 
mchta, ja schaden ihm ond ge^ihrdeii ans egoistischer Hahmsacht 
ihr Leben; in den Histoiien bewandert er de nnbedingt; de dienen 
wahrhaft den Staat, indem sie die tnnlichst anfrecht er¬ 

halten; in den Annalen übt er wieder Kritik: za zahm ond zu 
schwach, im entscheidenden Moment zd bandeln, nützen sie den¬ 
noch nichts *). Da waren jene wahren Proiheitebelden Cato nnd 
Brntus doch andere Männer, 

Zn der ofifiziellen Darsteünng des Principats, wie de natar 
den guten Regenten seiner Zeit üblich war nnd wie Tacitus selbat 
sie im Eingang des Agricola noch als Überzengnng ansgesproclien 
hat, nimmt er noch einmal in den Änn. IV 33 SteUong, um Zweck 
nnd Wert »einer .Geschiehtaachreibnng für die Gegenwart darzn- 
Icgen, nicht, wie man wülküriieh hineindentet, am die Qcundfonnen 
der Verfaasong mit einander zu vergleiehen®). ln der offiziellen 


Ij Dm Wort HC odenm cotlslt viel mthr tis ein bJeflea Mchi-erwfiluiöi Om 
die Erlclfcrur nUeii) itt ilim Auehen. ' 

3} Dia IJnfacpeiflicke vird tierrorfehabei), indem » Ufeheinead erklln 
wiiüL tra iNa igNMitihHi in nt Btmanat ftfit, eenin so Ann, IV 1 du Unbezrtif- 
Lehe m der ÜberliatansJö Tiberin* darch Sejm: «,oh Utm 

«cfH* tH) dm%i *ra m ren Bowatw«, chih« po«- eeüio ümkÜ een- 

liiiyKe. Es lat du techaiKLe Wort für du predii/ivm (dirae eridlrt der Stoiber 
uod EtymeloBe *iu deum .>«), ,g). iV26 guod m jwee fprt »eiura 
t u HC faiHin et ira dettin roeabfitNr; Aon. XIII 17- Xlvas ’ 

8) V^L anch XV SA ' ‘ 

*ira den Minnnm, ein ^ewüsa I^b m Teil 

dm ohne rieb eslbat »snigsto« nicht, vergeben luben (vgl. 

U« SebrmetolJer muh J. auch ab und fo 

>eriiiif der Aniulen inaer «jbtFlclier iq werden 

b« I'*““l‘«tie «br Arietckmtl« pnktkb 

l*«err nk d,e Moonrebie me\meea, oder gtj au, der Selnlderung lUr ArUtobntie 


EemcTknDgezi m den kleinen Schriften dea Tadtn«. '£40 

AoffafißDDg ist d«r PnncipAt die Misch form von Mon^chie and 
Eepublik. In solcfacn MischforiDen hatte die Philosophie das Ideal 
eioer Yerfassimg gesehen und ilmeii allem aDersehütterliclie Daaer 
smgeschriebeii; Ton Polybios (and Panaitios) bis zu Cicero (De re* 
pablica) and weiter zu ÄngastoB imd Nerve fährt eine einlieitliche 
GedankenentwickLtmg Ihr stellt Tadtns die Betraehtung ent^ 
gegen r die Gmadformen aller Staatsverfas^imgeii sind Monarchie, 
Aristokratie md Demokratie^ ddecta tw Hs el eonsociata rs* pkififfl# 
forma laudari facilius quam orenire^ vd si erenit^ haud 
difiturna esse iwiesL Das heißt: ob wir eine Mischform wirkUch 
httbeiif wlU ich nicht entscheiden; ist es der Falb eo kann sie nnt von 
kurzer Datier sein. Das Jahr 9G erölbet ihm nicht mehri wie er 
fräker gehofft hat^ eine neae Epoche. Hieraas zieht er dieFolgerong: 
einst mußte man den in der Katar des Menschen bedingten and 
notwendigen Charakter des oder der Sptoroi stndieren, jetzt 

toHf^so staiu neque edia re Itmfina^ quam si tmus imperüet (wo 
wir tataachHch jedenfalja die Monarohle haben) ^ die Eigen^ 
BchafteUf die sich im Monarcheit notw^ondig entwickeln. Jeder 
Leser hurt das heraus imd sieht, daß Tacitns eine Wiederkehr 
der entscbslichein Zeiten mit Notwendigkeit erwartet; de liegen 
iro Wesen der Staatsform; leeres Gerede ist es, wenn man von 
einer Anderang im Geiste der Monarchie Garantien gegen das 
Eintreten der IVrannia erwartet; man kann nur entweder die 
volle Republik (ohne print^) oder die schrankenlese Monarchie 
haben. Freilich ist diese aelbstvcrstandlicbe Folgerang nicht aus¬ 
gesprochen, Tacitas geht in seiner Weise“) gieich zu dem ttbert 

ID der JnliBcli'lüJiiEdjficbch Z<äi :eu folj^onip Ari&tDkri&t kOtinc er nicht Ecin. 

Der ZoSJimmcjitiiiig der Stelle Ktlgt klar don Zweck. 

1) VgU Plbiiis Pan. 45 and, Ul Sunt dft^rsa tirtfurit (von 

^BeUter BfscbaffetiheitJ' ei ifn non üNiä rur 

qrtttioTfm quam fvt mo<rlme Die folgüitde Beaebrefhticg der 

prinapiä mng min mit der Idatenanif-Rcde im Eeliliid des DuIo^e yct- 
gleicbEi]: cofiir o^fNii €&nHnuotipne pavenimu3, HJE prope malte« Hwlfu 
Ttroaivj. Der rnneipal iit hier fftit lUe die voUendste Fenn der He|iubUk gr- 
daiäil; man kann di»e O&däiiken leicht iber Augnetos m Cicero ennjckrerfDl^. 

2) El iflt Ihnlich, went) Bitt I 1 aus dem Satt ociingenloo et eiptnii priorit 

oeei (Yergingenheit, Oegentttz; meine Zeit) miilfi avcforc« fttfnltrufil dte 

tt(itwen(%e Fedgernnjf mm aefot nofidtfRt ftUrto etU mjw ete^ nicht ibf- 

drücklicb gezogen wird, softdem der Schrifitteller gleich dstn öhergielit, dti er 
«ein Vorbild dalor der repnblibiacschec Zeit entDahme nnd wmm er du tue 
(dtd gerade diei Vorbild, SmllaEt, seine, dem Tadtat naiürUch onbekaimlen 
Torgliugcr ebamkterisieit btt, bietet den Ankalt), Mit feinEter Etmit weiß Ticltna 
aniu^eben, lUB er für die Kachweit tchr^ibini und mit dom grSQtnn SchriftvtnUef 
der klaasiKhcn Zeit, Stllutt, In efoipretibii nnd liberfn« wetteifern müebte^ ohno 
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was ilini daraus ergibt: der «insteltie mufi lemerif was unter 
dem/JTijifffs und unter dem iffrar^nu^ seine Ehre und aein 
wahrer Nutzen verlangt des lehrt ihn am besten die Geschiebte- 
Nicht pDlitisehe Eat^chl^e für die Gegenwart will er gehen 
-— mfiotern ist die gansse Frage, ob er Repnlilikaner oder Monarchiat 
istp gegenatandalo^ —, aondern die Seelen der kümmenden Gene¬ 
ration bilden^ vielleicht auch einmal die Seele eines ^zukünftigen 
princepr^. In der ErzLehung zur virius liegt die diffnü^ o/srm, es 
entwürdigt sich selbst, wenn es den Bi,^ürftiiEaeD dea Augenbljcks 

dabei In den Aft^beln der Prahlerei m gerateiL DoB eiDem ecbBrnbur ab- 
gesell] fl SB etien HAtsr eincD NebeD^edanbeii, eiü-& AüBfribtung aabängtt die die^Dn 
glelcbglltJa den folgendeti Sutz erafuhrt and trä^ ist bei tkin »cbtiri im 

Difllfl^s als Mittel beiwußtcr Kirnst j.u baebachten (tfL t^p. 5 ijirnfn sdun 

roa OT^Ufrni, ad e^ai^umh'nM rtnirai H OfraÄwmiJW, fun |Kirers jfiRin^ üc 

tum dmintiaj, admicm tkASßs/tÜüdinttf fiiwjJKfi prmnciai fljniVtit 

Jiu iri, guo Mon nfiud in eivUid^ nositfi ud q* Or Per 

frednoke wäre mb^eseblossen mit den Worten ftuftivm dug omiifüi der folgende 

gOit die Dispoaition für dia ßade oud nMXe be^DED ost^ndnin iffiiur jurftujn 
Studium e. s). Btm.n ao gelniii die zirei bnrzeD Mtze der Pbtorien 
initiittit — reftul^Eiift eJd ^eacbloseenes Gimso, dem CQn das Neim (nnd swsr ge> 
^bab dov, so lange n. v w,) logebängt Pa die riebtigeD^ aber £q ktirzen 

Aaifuhrnngen Münser* (Klio 1 nicbt Terhindert lial^n, doit Seecka tdU- 
kommen lioitlose Bypathes« einer zweiten Ansgafae und ^ner FortsebEaDg des Werkes 
des FAbiitJi Bastlma (HheiiL Mob. Sfl, 2i!T) weiter als mogUeb gHi^ bemarke irb, 
dfljl die vop ihm postalierte ersle Foaeaeg *icb begiiiDe mit ilem Jahr 622^ denn 
bis dsliin Ut alles trerdieh besrhrieben^ (nlmlicb von Fiblne Riutiüt^)^ du* gmnie 
bbri^Ti Prooeimnm nitfirürb jener Neainlbi^e imweist, in der Buch I der IHaiorien 
einfich Bach XV U der Kaiacrgcscbirlite vnrde. SclUAmp daB Tadtns gende 
doBu da« Bedürfe »a einer Jüngeren Einleltmig spürte, noch seltaanicr* daß diese 
>linIeituDg nicht den nenen Teil aondem die seehzehn vorAnsgegangenon 
Tlüdier reditfertigen »eilte, noch d*ni mit der SegirhiiannÄ ^teh begümo mit dem 
iiiiired22; denn die Zmt Ton 727 hb iet bisher ungeöllgend dnigesMIt^, 
lind am olierseltJaiiisten, daJ die Worte auf die Aniuilt'ö gar ujrht passenp da 
■ie Ja umr nieht 727 IieginnmL Pie EtegrÜEndiiiif wäre in ^Vohrheit; icb licgimie 
mit dem Jahr Ö22; denn db vorausgegangenen Bücher «ind nach Tom anroli- 
ständig; ich hätte mit 727 begbnen mOoieiil Uod dabei bietet Aru}. I I noch 
düsü die Kerrektur zn dieaeiii angoblicb apätar gescbriebctien Ähacbaitt^ tm}*wi^ 
bMäqü^! Augm$ti dktndis mm dtfua-t ifewra dotw ^ffscmti aiw/a^owe 

Jctemrni^Kr iBiTim). Ich fürchte, daO ein üntilcer Lwer dea Tadma skh durch 
dieaei Oadankenwirrüb Überhaupt nicht bindnrehgefandan hätte. Fhd dabei hatte 
ein denketifUr Übtoriker, wenn er die beiden Werke Twinigen wollte » lo 
leicht, Buch XVI bb mm JihrewDde ferteafilhreü und In Bncb XVil cip. i -ii 
fortznschneidefl und ju beginüBn ^ Gaßm ifmiai TOo Vinh emnUvs 

iHmew js^ taiendiu lauumrim dkliHs feip. I2>. Seltwun, daß Twilua doi gar 
nidit mpjkte. 

l) Tacitu, Iwreitet <Lu vor, Uidem er 2 U n«c««fei »1^’ liiniufüirt 

ri yirAHt fflodil teaiptrantif habtretHr, 
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dienen wiJl. Nur Deinen Widerspruch ’£n dar ufSiicUen Auffassung 
der Gegenwart hat er nnflaprechen müssen and mit au ticI Fretamt 
ausgesprochen, wie seiner Zeit möglich war. 

Nicht das eigene Erlebnis nntor Domitian hat die 
Stellung des Tocitns za dem Principat amgeSndert; daB ca mit- 
wirht, will ich nicht bestreiten, aber ea übt dann die Wirkung 
nicht unmittelbar, sondern erat in der Zeit, wo Tacltos die Kaieer- 
ge schichte als Historiker dnrehzaarbeiten and InnerEch zn ver¬ 
stehen verantht^). Daß eine weitere Verbittenmg gerade onter 
den guten Herrschern nnd zn der Zelt elntritt, da er selbst in 
buchsten Ehren steht, bei einem Stoffe ferner, der keine für ihn 
persönlich bitteren Erinnemngen wecken kann, ist für den Cha¬ 
rakter des Hannes wie für die Geecbichte der ganzen Zeit wichtig. 
Begreiflich ist es ans dem Wesen der Kaiserherrsebaft selbst f 
seine innere Unwahrheit mußte gerade unter rechtschaffenen nnd 
gewissenhaften Regenten am füMbarsten zu Tage treten. Man 
hatte eine Eyarcble, aber nnr dem Änschein nach, nor in Nichtig¬ 
keiten; man hatte eine Verfassang, aber dem Wesen und der 
Fordemng der Dinge entsprach sie nicht und mußte auch von 
dem tüchtigen Regenten immer wieder verletzt werden. Man 
batte eine Aiistokratie wieder gebildet und hielt sie sorgfältig 
aufrecht, ater nur HHtherrschaft war sie weder befähigt noch mit 
Machtmitteln ausgerüstet. Je höher ihr einzelnes Mitglied stieg, 
um so mehr tnuSto ea das empfinden; je mehr der Einzelne einst 
in den persönlichen Eigenschaften des Herrschers den Gr nnd ge¬ 
sehen nnd je begeisterter er nach langer Bchrcckenazeit den guten 
Regenten begrüßt batte, um so bitterer mußt« er später, als seine 
Ideale sich nicht erfüllt hatten, die Einrichtung selbst als Schaden 
empfinden lernen. Jetzt erst gewann trotz ihrer Mängel und 
Schwächen die Vorzeit für Tacitus den schimmernden Glanz des 

1) Itl gliubfl des einmal hrtoncft *a dOifEn, ds bei der eewiß flotveniügeo 
Arbeit uBBarer IIl»tgrUter anr Zeit dio Gcfihr, Tidta«, au verkennen, gnäeT ist 
nJi friiher die Gafihr, Auetutos oder Tiberiui *u beurttiltUL Von irt* 

odw i^uiiitiM ist seine ßetrachtnif wirkütli frei, ioweit es sieh um foiwnen 
hudelL Din ErkenatDi« ihres GLirtkieri «t ihm aoiwendijf, nicht weU w Dicbtar 
ifij] vil], sgndefn weil sie das Menptroittcl Bcduer bistnrisehss Kritili bietet; nai'li 
ihr füllt ST in der Itsgel diie EntsebBidiina awischen widortpreehsudan Bejicbten 
(rpl. *H fl. Hist, 1 19 und Atm. XIII45,46 mit den beiden Ranptaoellen, die bei 
Pliitinli und Sustoa noch getreont vorliegSB). Dtfl er für sie in der iUteroa 
Zeh nur auf die Tradition aDgewiMeu ist, ist seine Schwiche. Ob darin, daß 
iiim für difl CbaimbteneirhBong dabei dirtb eine relcbe Tradition aor Vwfuguag 
steht, niebt auch ei» Voriutr legenüber modernen KtmstinkÜDnsn lieil, balic ich 
an dieser Stelle nicht au erürtsm. 
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Idealbildes; wo das KaiHOrtmn sich auf fiie beruftj bietet es überall 
nur Heuchelei und Lfige. Die Unklarheit und balbbewußte Un¬ 
wahrheit in der Schopfang des Auguatus rSchte sich in der Un¬ 
gerechtigkeit und Verbitterung gerade der Besten des Volke«. 

Ist dies Bild der Entwicklnng des TacJtüs richtig wT^d dürfen 
wir drei zeitlich getrennte Stufen scheiden, so fehlt jeder Grund, 
den Dialoguö zeitlich vom Agricola losamlösen. Daß die Stitn- 
mnng sieh Ündert^ je nachdem man einer traurigen Vergangenheit 
gedenken muß oder doa Glückes der Gegenwart eich frentp ist 
Bclbatyerstandhch und darf nicht zu chranolc>gtschen Difterenzle- 
rungen mißbraucht werden^. 


Von einer einheitlichen Überzeugung und Stiuimang de® 
Tacitos, sei es aueh nur seit dam linde Domitians, kann meine« 

1) N^mTLkli gUit fl® tun® ihnlicbfl Entwidüupg nach in der WeltonscbAuanj? 
und üßh reUgiöfifln Ansicbion dea Tncitiu, di® freElich nir^emJs sofdrbglkb rn 
Tign trttfln. Foflhlmau dar in dto Sitxunpbcr. der gajer. AkadamiD 19101 
die Fra^c zoletif tebaade]! litt, wirft ohne VerflUndni« für dj« EinidiioHe und 
flircn Zvr'ock tilles dorrb einander und fcuit weht emmiü für die Fmdiffen ge&'zgt, 
WM d^nn dem der uii^kh mit ProdipflitEühne tn tun. hatte, ab achtes 

er^rinuoeD konnte unij vaa er aU ^Abo^rgktiben^ abtebnen muMta. DiÖ 
HiflL t a in der an hukm anifcbliedendeu ^ro&fln Sentenz ein Bekennt ui» za der 
ftoucbeti Wettmiifuitmg (in der Forthildiios, die de dnrcih Foariiioiünd «rbält. 
Ygl. anrb Aml VI 20) Umt, erkennt er nicht an, fragt aidit^ wie dieae Writ- 
wecheaunE iieb mit dem Glanbcn an etms and den Stenenzwang 

anieinanderHeizt, and Ündel te der EecMrertfgnng einGr pra^ matiaebon 
Ghi bicbteart^lblaag 1 4 Mt mm m&do ca®iM mnimque rtfvm, fni p/fruiut|ae 
fofiviü ävifitf üml ratiü etim €^uxitqti£ twmtaur, eine heugiiDn^ dea VoTvehirngs- 
glanbens onmittelbar nach dem BekflAntni® <>der imtMtzt ikh übw |Jl§t 11 50,. 
ohne ®u erwägen, wM Tncüoa eigentlich erzAblt tind wie mun »web der latbe^ 
[heben Thflorie der Hifftoriker Hokbn Traditionfm zu behandeln hat (Ltikijiu 
aii irnpia^ cap, GO). WtehtiglceJt ballen natürlich nur die StdteE, u 

denen er rrtebt mit Abgicbt zarfiCLkhultand Hpciflbtp Bnedem «tnan Wejcbael der 
Uberxeugaog andeutet, tümUch Aon XIV 12 prod^in |;«ofue crebra irrifu jnltfr- 
ff®«« . . . fiHif eurn dnon mfnieb^aU, Mf muilifB po9i rum« Nero im^ 

pmum «xUra rofiimuoein'f; XVI 53 dsi*iif froM viOlaque docu^ 

menta. Ein Irrewerdefi an detn früberea QJmtben iat hier actftgeiiiTnehen, daa 
mebt wie bei Lukau VII 454 murfoha mtUi Muni Ma dto rein rhelhozMtbem 
Zweckt dient Auch hier ilebt mau, wk hei der Vmunkani « die fSea^hidite 
mh nein Sinn rerdOeteri Der Gedanke an Enme gattUebe Sendung iat langit 
entauwandea. 

3) So ist Ajn*, I Air pointime Bat, m,w, n virlutiimt 

b« da» Tarrtm an dJ« Gef.a^art. »bar loglokb noEb mdir andis uimit- 
lelbar ««.Mliitgeiido /Ml dtnict (ygl. «p, a), wohl vootftndlinh, at.ch wcod ar 
cap. 3 daa Glück der neuen Zeit preiat 
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Erachtens nicht die Kedc Eber kajm man ob in der 

craten Epoche nach jenem ErOLgnts ei ne Uborxeugniig nberhaapt 
schon Torhanden ist. Wir stefacn hei der Interpretation der Ein- 
zelstelle meist unter dem Emdrnck eines konTentiOnell gezeiefaneten 
Gesamtbildes des SchrifUteUerSp ^pälirend Jede Schrift fnr sich 
allein behandelt werden müßte. Die Eragep die ich stallte, wird 
veranlaßt dnreb eine Stelle der dritten hleinen Sohriftr das Tiei- 
behandelte Gebet in der Germania (cap. B3): ^naneat^ <ßiaeso, dirntque 
gcfitibiis, si non amcfr n&stri, ot mf'k odium sai, qunndo utgenilbui 
imper ii faiis nihil iam prafstarf^ maitiS polt^l quntn 

dis^Qrdiatn- Bekannt sind die beiden Deatnngen der Wörte urgenUbm 
fM7prrii faüs^ Folgt mnn der meist vertretenen AofaasEing^ so 
cmpßndct Tacitüg eine waeht^ende Enthräftnng de^ Keiches^ die seinen 
ZnsammenbxxLch mit Bestimmtbeit vor anssehen Ilßt. Daß er spüier 
gekommen, ond wirklich durch die Germanen veranlaßt ist, läßt 
uns den Geechiehtsschreiber als Seher erscheinen, nnd da Jeder 
empfindsamo Leser seinem Liebüngaantor gern erfüllte Prnplie' 
zeinngen zuschrcibt, neigen wir alle za dieser Dentnug. Die 
dustere Stimniniig, ja Troatloaigkeifct dann in diesen Worten 
lüge, stände in direktem Widerspruch nicht nur zn der Stimmung 
des Dinlogns, sondern auch zu der Stimmuag jener Teile des Agri- 
cola, die sich auf die Gegenwart be^icbenp Da Agricola nnd 
Germania sicher derselben Zeit entstammen^ kann von einer An- 
derang der Überzeugung kanm die Bede sein; wir müßten uns mit 
der Ansdnebt behelien suchen, daß Stimmungen in solchen 
Übergangszeiten naturgemäß wechseln und daß der Hbetor ^ie je 
nach dem Zwecke den er im Augenblick ins Auge faßt, Übertrei- 
hend vorträgt. Ein Zweck (nicht der Zweck) der Germania aber 
ist zweifellos, den Krieg gegen die Bmbarcn als notwendig hin* 
zustellen ^). Glaubt Tacitue vielleicht diesen Zweck dadqrch am 

I) Kein Gt^er Iiac ho lange sieb gej^en Kom ^biütest beLniT lo oft an 
seiae KxUtanz erinnert ; an keinem elnd an edifpern Nieded^^en vu Tüchen^ das 
Partherreieb kann man nirbt vcrgleicben; die Germaneii Bind noch jetzt unbesiegt 
(die onB Tinkan und Agricola gebildete Stelle fum cfiif ^rrffla.q^ vlrd Im 

ScLtoB dei KspitelB a7 »nfgatiommGj] iriumph^ moffut gHrim dcfi stml), Uier int 
der Hemer einit imUcbfciiiclieii (cap. 41 ÄlbU ... /fuHwn ^ nrotriin oJin ; 

»um lantum ntd^iir). Den vcrbtnfniavolUn Weehael der aniwirdgen Politik unter 
Tiberhis, auf den hier gedentet wird, beklagt Tadtns noth fn den Anmikii (1^ ^ 
-dniiJiiNJ hdto müm ricfna Merntor haud ditbk Q^rmanm^ Tgi IV 33 
primtp$ pToftrmdi impaii iHcunAivs rrnt); aJi Hcbvete Sebttid efBCheint 
ihm, daS Tlherins anif pertOniiebea Gründen das Intoriase imperium dnreh 
die Abbrnrnfong de« Oermaniens lerletit Ancb der Agricolii bst den KebeoEweck, 
zoT Wled^rerDbening BritaniileM und der PotarworTneif trZindJi m mabnen 
(csp. 24). 
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be«t6ii zu. errrichön, daß er dtifcU ein^n geheitniüsFoll diiataren 
Hipwcis aof tm unabwendlJcbei^ Vertiängni« die Römer zu einem 
PriiTcntivkrieg spomen will, etwa wie Horax im SehlaB der Eömer- 
öden das Übel^ gegen dag er alle sittlichen Kräfte Geines Volkes 
anfrufen mOehter als nawidereiehliclies Welfcgesetz Mostellt? Die 
Stellnng dieser AasriihrtiOgeQ omiLittelbar vor der Schilderang 
der Saehea, des Gegrier» alsoj gegen den Domitian erfolglos. Ja 
unter Verlnatfln gekarnpft hat ond Trajan eben im Kampfe stebti 
erhebt sic f&Et zur Mahnung^ sich nicht wieder mit einem billigen 
TrJmnph zu begntigen^ sondern endlich gans^e Arbeit zu zaftchen^). 

Ich gestehe, daß mir diese Ldating nicht mehr recht genügtp 
eben weil zwiEchen Germania und Agricola, die dadorcli in einen 
Gegensatz zn emander treten würden, ein so inniger Gedsuken- 
znsammenhang beatefat. 

Der eigentümliche Gegensatz^ daJQ der Schriftsteller die Vor- 
nichtmig derselben Earbarcn wünscht und fordert^ deren Freiheits- 
liebe tmd Sittenreinhdt er mit Anteil schildert^ kehrt ja im 
Agricola wieder ond tritt in den beiden Feldheirenreden, die uns 
bisher als nbertriebene Deklamationen erscheinen mußten^ drama¬ 
tisch zu Tage. Darin liegt ihre innere Berccktigong oder Jeden¬ 
falls ihre Veraalassnng im tieferen Sinn. Der Kalturmenach des 
Kaiserreichen hat gclemtj den Barbaren uii:i die REnfachheit imd 
Stärke seiner Ühnpfindnng zn beneiden; er ist ikm nicht mehr der 
geborene Knecht, wie dem Griechen der großen Zeitp und doch 
ist er auch ihm zur Knechtschaft oder mw Untergang bestimmt 
Die innere Rechtfertigung, welche dem EapansionabedTirfnia des 
werdenden beUeniEtiBchen Weltreichen der Gedanke bot, daß dem 
Besiegten selbst die Knechtung nützlich sei^ weil aie ihm die 


1) So h$.l c« .AgrirDlA getan ond eliietn von Tierzig Jahreo den Ah- 

achlufl pigebcB. RedfinlÄani klinien dio letzten Worte wincr E«de, ah lallien 
de eÜKffi Zweifel an der UiitilngiflbiBlteit und Willigkeit der HEcre bageBnen 
(capH34J; &dpröbait m a^erdfui impu^ari pofuia^e awi moraM 

hilii PHi emitas rdttiimdi. ln der Ldluag nnd t«»oadBrfl in der Persen de* 
Juaaers M^gt der Grand für die LnagsimkeU und Erfolgloiigkdt dieser Kämpfe 
(t|L cap, 41). Kfi «t auch ipiter der leitende GetiehtHpnpkt (.Aan, XI 10. 20) 

2) GegeoÜUerdBm lallttatiamscliEü Vorbild der Cdgacos^Rede, dt-in Wriefe des 
Hithfidate», liegt kierin ein nenar Zog. Für äalluit mt db r« imblica 
natOrUcle FtM dtf rtgna. fü, T«iti« (üa «pm.« Bamanum *r 
ige Gegner der fibertop (Gänn. 87 ^xippe repno Armci* ffcriV eit GtrmanfB-am 
Sie gibt fUTlter« ethiithe Knh a„d M d*nini irrajMitlilKli; dam dsir 
Körner kaa nw die KnechtgeliAft hringeft. AI* pclitäche* Ideiil wird «le ron 
TuL'jtuÄ kmneanre^ empfunden (gma anders vdh dem Eepubltkauer Lokan VlI 
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Koltar bringe, febU dem rümiEchen Weltreich vollBtändig- Die 
Creschidite der römiHciien Eruberangen und die phllDBOphbchen 
Gedanken aber den Wert der Kultur gegenüber dem eiofaefien 
Leben in der Natur nnd nach der Xatnr haben znEammengewiikt, 
um daa Empfindett za wecken, daß selbat die Knltar, die der Er¬ 
oberer bringt, nur ein Mittel der Knechtung, einen Verderb des 
nraprüuglichen Weaenä bedentet (Agricula ernp. 21) und daß die 
treibenden Motive der Eroberer selbBt meist Ehrgeiz oder Habgier 
sind. Aber die Dnrehfiihrang zeig^ die Aoniafiu r/ififs, erhält dem 
Reich allein die nmnnlicbe Kraft, die einst sein Stolz war, nnd 
muß irgendwie anch innerlich gerechtfartigt sein. Ein Schicksal, 
ein Weltgesctz, bestimmt das Barbarentum zum Untergang, das 
Kultnrreich zur Weltherrschaft; dafl jenes sich wehrt, ist bertn^h- 
tigt, erweckt sogar umere Befriedignng, ja einen gewinsen Anteil, 
aber er kann das Weltgesetz nicht ßndern, und die Itotiumo virtns 
uinB sich betätigen. Es ist ein eigenttimlieber ImperialiBmus, der 
nicht in der offiziellen Politik des Kaiserreiches, wohl aber in 
weiten Kreisen des Publiknnis herrscht; er wird dem Engländer 
leichter als mm nachempfindbar sein. Dieser Imperialismus hatte 
bei der Griindnng des Kaifferttuns für die große Mehrzahl der 
cchtrümisch denkenden Männer dessen Rechtfertigung geboten; 
Augufitns batte ihn durch seine Dichter verkünden lassen. Wenn 
er die eigenen Erobemiigen auf das Notwendige beschränkte und 
diese Grenze zunächst anch von seinem Nachfolger eingehalten 
wissen wollte, so geschah es angeblich oder wirklich, um inzwiscUen 
die Volkskraft zo stärken, Sein Testament mit der Aufzahlung 
der res geslae diti Augitsti, iftiibus orietit tetranm imjicrh fxgtuU 
Bomarti suiiecit bezdchnete die Aufgabe als im wescntHchcn schon 
gelöst und stellte doch oben damit der spätereu Generation die 
Ergänzung als Ziftl. Gerade weil das l^isertom nach langem 
Verfall und schmählichem Versäumen seiner Hauptaofgabe nun 
endlich erneuert schien und zum ersten mal seit dem Diktator 
Caesar ein General bu die Spitze des Stantes trat, mußte jene 
Art des Im[>erinliämtta neu aufleben. Tacitus ist ihr größter Ver¬ 
treter; sein ursprünglich monaxchistischeB Gefühl wurzelt oSenbar 
in ihr, Wohl war die Volkskraft noch nicht erneut, aber in jener 
wunderbar künstlicbeu Schöpfung des Heeres, in dem so wenig 
Römer waren, nnd daa sich doch in den Zeiten des Verfalls als 
einziger Ti^er römischen Empfindens bewährt hatte, sah man 
den Ersatz'). BUt einer Art tragischen Lustgefühls malt man sich 

1 ) Wie Tadttt« aber diese seltsamo EncheimuiB aavhgegrubelt hat, zeigt 
die flede des CalgacDS (^hierdnrd) wird die KrvalmmLg der Fabiienllucht der 
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ans, wie hm änBei^teu Bande der elitoo^evT] die letzten freien Männer 
gegen dies Heer ringen mid vergeblich ringen werden; nnwider- 
steblicb sind die lioniajia virius und das fainm imjierii RomanL Es 
sind ganz unmittelbar die Stimmen der angnetrischen Dichter, die 
ans diesen Betracbtnngen uns entgegentönen, und da Tscitns den 
Horaz verehrt und als Quelle poetischeiL Scbmuckes besonders 
anerkennt^ werden wir zunächst bei ihm au die fixta popidi Roniani 
denken^ die Horaz in den Römeroden nach Ehmias verkündet: 
Qaiatimquff mundo i er minus visiüü 
hunc (ungai onwi^, visere ge^iens 
fßiü porie dd^ucchenfnr ignes^ 
qua ndftihte ptuviique rotes 

Hieraus erklärt sich die eigeutSjuliche Betonung des terminus im 
Agncola^ dreimal kommt der Ausdraek in beabsiefatigtcr Wiesler- 
holimg*) vor nnd erweitert Beine Bedeutung von dem frrniinii;« 


L'aiper CAjt, :3@ iaDcrlkh gerechtfertiftX TEdtvB, der^ vk Mom niBen firhtj^ 
biBTorhob, «cJbft eede ujunilitlxisi^b«, hat die tiGfe STm[iathie fiU- du Um skh 
hl» in die letzte Zeit dür VerdMeriiBg bewoJirt Tnitz «Iler Hoheit und leieikten 
RefltimmbErkeit bovshrt ch lüldn däi Khreint>^ndeii uud die Romoma ririMj. 
Ciurakteriitiieh ifft, da^ er trotz freiner hehea StelZuDj^ Ton der LsüttiDgfifahljkeft 
des Reichei beiuHdcn luf ÖivLDnellem Gebiet uiditi urelfi. 

1) Aur.h Tihiili tl 5,57 mug maa ^ergliicbcö r tuum wtvmm f^rti 

faiait qtifM ifcw dt caelo pro^pieit «rrq CerM, patmt muj d 

qua fiw'famtümii ündi/t Sidis anhtlatäUt aUmü omtiä Seihst Freptfa ü lo 

thewqden t. 17 rf siqua idim st suMmJui o™, jMliVit iTüa tum ponmodo 

caj4n «rnnu«) iit für die Ali der Empfinduajr Jehmicb. 

2) Auf lotchQ beabBicbtiftcii Wieilerholungeti gleich oder ahuUeh geliftuter 
Weedungeu bei Ticltui hjüie ich ichon im Iterme« 4Ö, «22 golepDtilcli verwlewu: 
mm dem tmrbMor Germaniat tAmi. 1 S5) iit duTch deo Tod dea Gcrmiuiljni» deiicMi 
Oei:iiC!r AfiniDiuB udid hbmifor Aaud diihr> Girfamme geworden (Aon. Il^iÖ), Der 
l^MET Eoli du empfiodeJi. Im Agricola mll er den Sitz (c*p. taj mnn duabus 

ffShutfr/ye (kT prapaftandum eommunt pert^ulumt Konvmus: 

ila singuii pu^a^, i*iwWa vinetintur noch in KrinnmiDg habeUp wBm er in 
mpjrn JiMl iandtmqur dfnti commmnt i^ntQrdia prcpuhondum, 

hgatifmibus tA fo&dmhuM omnium ci^itaium vtru fzar^nntT. Es erhöht die 
iipaimnng, dafl jitit d«r Gnmd, der frnbür ihre hlcdwIiHe notvreudlg machie, 
fortgefAilen i$t Sribit die Rede dei Calgneui mu5 dinuf bezug nehmen: nam 
f# MfiiFerEt eöiiiti# diu UAndMhjift) et ^emhOiM f^trlu. Der Ver^ 

Äudi G Udo man fl, die tberyfifemug durch fdueh Yerweii auf GentL 15 a^unr 
discreti ac dt^n zu Terteidigun, flcheiterl au dem sacblidien Bedcnkoi, daB dis 
t aledoular nkht lu einer Stadt lufiammeuiiubneu, und ergibt keiu Lstein Dk 
offenbare Nachabmung der fröberen Stelle zeigt, daB wir höchiteia conuahtis 
icbreibeu dürfen. Du itolie Wert inrmtu et mbatth erklirt ajeh 

dadurch, da5 es cap. 10 tuu der Fletie vorbereitend heidt «uauidiii «je JSrüimfiwim 
a^rmunf, « iwitil Mntognilot ud irf ifHipyj mmtaSf qua$ Of^adar ttoca«!^ 
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imp^irti in Sritannm zum fersihms ipsim Srilannine and zdui ltr~ 
minm mmdi. Zünactst lieiflt es von der GmtKe eigentJkhQn 
Rri tanni guB cSp. 23 ae M el nominis r;/&nVi 

pol^ctur^ invtniu» it) ipsa Briiannia icrmimus* dam mit 
bandgreidiclier BcEielimLg nuf dißä« Stelle cap. 27 cnim ^onsri^ntia 
ac /iifftü ßrw ex&rdtMs nihil virtuti auae in^ium et penetmmliim Cah- 
donhm iHtfeniendmmque iandem Briianniae farminum^^ 
f remtdinnL Die dritte Stelle mftssen wh mse erst gewinnen. Über¬ 
liefert iet cap. 30 n<^s tcrrarum m lUferiaiw rxir^oa tec^s^m ipae 
lüe sinu^ famac in hunc defendii: niifi£ termmua BritanntM paret 
(/>atei die zweite Hand) atqw mtm ignütum pro magnifico eat sed 
iinlZa juiji yllra gern; nihil nisi fludus et saxa. Die ÜrMänrng dea 
Anfangs Hegt in cap. 25 Cidcdmiam incdenies p<>puU imraiu nrngnOf 
rmiior€ faindt uti mos esi da igmih i das Heer wiD mntlos Schntt- 
land YerlA9Eeii| der Bub zu der no<^h anbekannteii Einwühner aefarGckt 
ea; naeb dem ersten Sieg wird es wieder mntig, Älau ist 
famae ganz rkbtig: die Eatfemnng und der ecbdtzende SeMeier 
des Ruliius bat die Sobotteu bkber gesichert. Jetzt ist das anders 
geworden. Von den Bömem znuQ die Bede sein; ihnen gilt jetzt 
i/mnt ignohm pro magtufioo (vgL Auu- VI 8 j?fn magnifieo am- 
pi£5fi/Kr): gerade daß wir noch unbekaant sitidj gilt als Hntunes- 
iitel; die fanm schntzt niefat mehr. Also brameben wir zu terminaa 
Briiaimiae ein Verbum, das den Begriff 'sie sueben zu finden^! 
nicht 'sie haben gefunden^ ausdrilckt, also pfltiur oder vielleicht 
noch besser a/^mVar ^); der schützt auch nickt mehr. Aber 

ivtr^ntf dümuiifive. Was lon Imchi TerstlDdlJch wur^ wird tüer kükii 

tQf FritaiiiuHi übertm^Fn. Dafi du gvi^e K&pltol 10 mit f^imter Kmut auf die 
SdilcBerzAlikog berüfhnct ift« inn das NoTdeode Eritanoiciu als (trmmMS vie#idi 
enchemen zu lawcp farfncwia iiiorß ^ orain »owfflin» morit — wtd 

mare pigrumit «nnpändet jeder Bdbvt Ld den Worten diäpteia fit «t 

Thviei quia hactenus nüniw d hu-mpi odpHdtai mOubCe hh die Abncht Empfinden, 
dem Leier ibuchirfen^ daß der Befehl des Fflldbeneii daMn gmg, dieien Kigen- 
hafien muiuli auf jedei FaU bocli itt erbllctea (rtrfrf geatimi). Die 

Buehmfaang des l4andes cap. 12 iNcb^t den üblLcben Vorstelltingea rem Weit¬ 
ende mit Ablicht ingeflichen (eoffinii crdhrii imhrünM oc nAvitM foiidum . , 
txtnma Britanniai porff . ^ extnma et plama rfmiruüiiil. D&i i&Bt sieb nntarligh 
nlcbt bewriBen; sei « erwihnt vei ideo «1 wJear, Belebtet mm die Heipdo- 
nionen iwiecben der spMeren Erzihlmag imd dem Elpftel 10, ID wird omn wegea 
rap 23 tn eretmtB sclimfaeii: «f fit ca fadta dirt^ üakdoni^rm^ Hndf d in wnt- 
r« 4 iJH famtt <p€immh if<widiiiii $mum Bodafriae> iraft3greMms; led t]RHeiira«i ef 
monmt tpmtnm tf. q. t. 

11 VgL cap. 22 ferftui ca^üfdilifiHuiii ewiiiir tmhwi gentifa apcrHüfi cap^ SS 
ftptfio mariM ivi Mcrefo, Oerm^ 1 nmper eognkia qit^mdam gentibuM ae rtgibm^ 
quea btUum Auf die gewöhnlichen ümflteDlingrroTichlage gebe kb nicht 

Kgl, Om, d. Wifct. ffiritriditei. Pka4iEit, tOue. itH. Hell 2, 17 
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EieLard Boitzemtäiii, 


— BO führt dftr Rodnor fort — der ierminm Briinnnim Sri ssu- 
gleich. äer ierminus tmrarum: nulla tarn ultra gcnff nihif nisi flutius 
et saxa. Ägricoli^ nimm t die^ io der Gegenrede aaf: r^esisi effo 
veteruni tegatorum^ vos pricrrum exercituitim termin&s (für fines ge- 
brancht; ea isi ßnis in BrUannia)^ finem Bräanniae [Für ierminnm 
eijQgeaetzt; olao BriianniaA ^ « tenemuE^ Dem ent¬ 

spricht; neeiughrium fuerit, in ipsa ierrarum. ae mtittrae finE 
{muudi teminQ) «rirfme. Die IMtmerang an die Gedankea der 
Alexandensfiga (vg]. Seneca Sna^ar» 1 und vor allem Cartius Eufns) 
wird Yerstandlicbr wenn wir beachten^ daß Tflioitiia die gatiae Dar- 
atellujiig darauf ^aspitzt^ daO Agricola an aemem Orte wenigstem 
das der Romana vom ScMeksal bestimmte Ziel^ den 

mundi], errdebtbat; daa gibt selnemLeben die histqriBcbe 
nnd vorbildliche Bedentang. 

Derselbe Gegensatz zwiselien dem impetium Bomanmn and den 
Barbaren beschäftigt Taritns in der Germania} die Stinunong ist 
gleich, ist ee da denkbar^ daß er mit der gransom-frühen Schil¬ 
derang i tnper stxaginin non nrmi-it Romanis^ quad 

obketationi o^ulisqnc cectdertini eme Weis- 


oin; sie erfordern starke Aed^mtigon intd xentaron die bgisch^ EMtwküUDg der 
GodoDkoD. 

1) VgL SoaeciL 1 f^al immotum man qaaii defime/sti* m stfo finf naturae 

pi^ TRC}eJi 2 tdem nuni tennmi tt re^i tmi d Piündi^ tatahim utt Altixander^ 
fiAiI mJttfi w#r rirtcOJ ; i etmärm fortufui pi'daria^ ruae, rpKm /infln 

faeü: impGium tuum (xxawue; 4 nidis d imprrfida natura penilut reseurf; 
0 tim potiu» rrruH qnam foriunam ituam de/hcm ^f 10 oi Ältxafuirum 

rtmm n^rae rmntniiur taprrgr^mm «»fuisjet. — Curliiii (Matieltj |X lOp 2a 
fvrdüffüüe«» ßnt cermrutMi 2B ^Krtirnarii]» rtfntin fmntiior adcuRi^vjii jwi» m 
ulai'ma mundi fim4 cümtnstimuM\ IS ülud mar$, quod rdfm J^Hnraaij ttrmmum 
vduii eue natura^ 26, 22 aptriam CMnciiM ^&Uikut fdrot, quat natura limgt tum- 
wiffrrm^. ih €3dm^ mthij ti fon iia fard^ putdwum «t Üliar dio 

direkte Benntziiiig dm Carträs, die aoeli Stelle wuhrsckeljaljcb ist, ygt 

Friedr. WaLtor^ Stadlrn m Tadtiui uod Curtiiu, Müaehoa tSÖT (die Beispiele 
laesEti sba Stork termehreD). 

2) Eft iit da Trioiapli f&r Rom and für sciaA StiatoktiTwt Untergaai^ff- 
prophtsediiiaKcn pilept man lodf» eimmlBltea. Vor ftilem wQnie aach meiotm 
Euipdutlea der SclutftfltetLQrp der wLrkUcIi durch daen, aitrlit eüunol voll empfoa- 
cifüEh Aahtmch dm PessmdEmiiB a^m Volk jfar Abwetr itaclida walLio, nioht 

dos ift noch stolser, oli wemt tie durdi uasere Kraft ^fillen vHnon 
(Id ouio Tire Mer svecblei). Er ioü£te im GfugeateU dorouf Tonreiica, daß rioit 
rnmbefae Heere ioltlie Blutbäder oageriebtet luben’ jotrt — o SdiU3A^k ™ mäaseii 
wir frth seia, weoa ihre eigene Torheit das ^ollbrmgt, wiu imMfE Kraft Dicht 
gndfiifc Kr^^cutt&Ht i^ptrÜ fatit nAi/ iam pmettan /brtMwi 
Mftnii ftoiert spum hojhfMin diteffräiam. &o wÄrs dsz ZussmiDeiiliug raritajiilllclc 
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sagong des XJntergKiiga des Reiches darch eben diese Barbaren 
verbinden wül? Den Vorbild hat Scbweizer-Sidler dninhaus 
richtig, nur ztx knapp bezeiclmet. Von AJexander heißt es bei 
Lnkan (X 28 ff.) fims laiebras^e SHOrutH äeseruif victasque 

jiafri ile^xU ÄtlifHtig pcrque Asiae pepuios fatia urffentÜH* actus 
htiamna cum strage mU gladiumgue per omnis exegit gejUes * , , ter- 
ranim fatale im alu in fulmeugue^ gmd omnü p&euteret pariter jio- 
jwJos, ^ siWhs iniijiiMfH Es ist klar, daß fhr T^nlcft n die 

fata ttrgetdm das Geschick nicht Alexanders, sondern Asiens oder 
des Erdballs bedeoton, wenn auch daneben erwähnt wird {v. 21), 
daß daaaelbe terrarum faltim anch den Alexander rächend dshinraffL 
Tacitns braucht dorchaas nicht daran f Ruchxicht xn nehmen, wenn 
ihm das /uhmi, das dem Alexander die Herrschaft des Erdballs 
besUnunt, mit dem fatam vergleichbar scheint, das dem römischen 
Volke gegeben ist^). ln der Form wie im Satzban weicht er 
aUcrdlngs leicht ab; über die Germanen will das fidam hsrein- 
brechen; aber es ist ein fatuiu, das eigentlich nicht ihnen, sondern 
dem tmperium Jiimattmu gegeben ist and die Römer vorwärts treibt; 
gerade jetzt, wo es bereinbricht, ist die Zwietracht onter ihn^iTi 
für diese besonders wertvclL Boi dieser A n ffias swng fngt sich die 
Stelle dorebauB in die Stiiamnng, die wir im Agricola and Dialogns 
linden. 

Die Frage ist, ob sich auch der Stil in dasselbe Bild der Ent* 
wicklong fügt. Leo bat es bezweifelt and anf Seneca als Vorbild 


«hur gerftdo das Gegenteil wird geugt. An den Wetten gwotl ut 

acliönt mir diene gute AuffMSatig ttt nebeitern. 

1} Auch Lnkui reifle echt Sofort Alexuuler mul du üijieriuai JIoiimmum, 
Für des Teeittie $telt ist disser Vergieieb se selbstfcntladlich, dsO steh nni ihm 

der Tan der llj&nitclIaD^ nnd dm EDlLehnaagea n.m Ctutllii m flpm H&upttet] dea 
AgtiiTQl» erkllrca; er ist «IcLbt^ §^im L«er üfl fcxsUbea, Ob murii atia 
lolcijeii liteimTudien Beabachtonirea ein wiml^ vreÜ^r »rhlfflSen kAim? Von eincLr 
NiLCliikhmung Ates Kodern wird man bei Trojan nUh% reden dürfen, vobt 

mberaagen^ dnä auf ibn^ dpn Vertreter jener fmpmnliiitiaduin Partei und des Heera, 
der Gedmakn an dm i^ldcLe impmi limnaui bwiülera irirkt; er tot darin 

wu-blieb der EniWf de» Taeiiwe enebate. — Gegen die AolTaBaiing ^ebweitnr- 
SEdiert und teinen Ter^«ii auf Lnkao hmt man cingawEiidet, daß oueb bei 
Liviua die Wendnng fato urgtaii oder ttrgtHÜbm fmi$ verkomme, aber immer im 
Sinne daea draheDden UnlireiLt (V 13:3^ d Vrji g«bt unter iam fata 
XX 43t ^ TDD dem Zug uarh Gimnae vrfffmU fata ptofteti tunK V 36^ € vor dm 
GaJtier-Elufall i'uih HoM&nam Mfhtm faiü}. Ich würde, weaa Livinn 

tini! Luhnn »ln Vorblldidr einer tadteiicben Wenifnng in Frage JiomiDGzi.^ wenlgw 
Item bla tu den AnnaJen znnlcbit an den letrteftm denken. YergU Aen. 11 
/ntufue iwcttm&tfre weicht achon in der Ferm mweil ob» ili lÜLfi leb eins 

Einwirkung nuf Tocitna annehmen köente. 

17* 
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Richard Reitvenitein, 


geraten; er beruft sich emeraeits auf die Simliclieii Titel Senecas 
andrerseks auf die Fülle der Poiotei- Allein die Titel beweiRen 
foT das stilistiscbe VorbDd uiefata^ Brief 114 des Seneca muBtep 
weua er eine selbständige Abhandlmig wäre, denselben Titel tra^n 
wie Qtdnülians Werk De ca^sig et/tTupfue tmd wenn 

eicb Tacitns in den beiden andern Werken dnrebanä als Klassi^ist 
erweist, ist es a priori imwakrsebeinticlL, daB er mit Ab siebt 
gleichzeitig den Gegner des Kiassizisinas Euni Vorbild wäblt^« Die 
Pointe ist gewiß fSc imtcr Empfeiden ein besonderes Charak- 
teristikiiin des Seneca, Aber ganx verschmäbt diesen Erwerb der 
jüngeren Entwicklung der Rhetorik aueb der Klasaiziai nicfat; man 
vergleiche QuiDtOian VIT 10, 4S: cctefnwk hoc^ quüä vutg^ aei^imiias 
rvrOTnii^^ gmod veterihts 2 >ra€ap^^€que Groed# tu u$u non fait — ^püd 
Ciecronem entfw inrenio — <?iim rcwi croiüfififofif et copia non 
Tedundeut ei ad vktormm spteienit qtiU fitih Entechei- 

dend scheint mir, daß im Agricola selbst der knrze geographische 
Exkurs^ der sich als saUnstianisch gibt, eine Sentensi und eine 
Anzahl Pointen rasch nacheinander anfweist, cap. 12 r/a 
pMffnant^ nnherm vinrnfiinr — infraque eadum et sidera tiox radil — 
ego faciUiiS crcdifferfffi fiaiKrcim marffaritb deesse ^i4£»ii No&t^ avari^ 
tmm — fflfo Jom iJ pareantf »onJiifH ai serriant^). Der ganze 
Absclmitt ferner cap. lü — 13 zeigt Eine Fülle sprachlicher Über- 
einsünunnngen mit der Germania^ die nicht bloß ans dem Stoff 
erklärbar sind, wie nmgekehrt die GermDnia,. wie oft bCDbachtet 
istp eine Anzahl sallpfitianischer Züge btetei. Gewiß empünden 
wir^ wie Leo mit Recht bervorhebtj in Feriodenban ttnd Geist 
eine gewisse Verwandschaft des Sallnet^ und des Seneca-Stiles, 
aber vor allem, weil wir in beiden den Gegen&atz zu Cicero 
empSnden. Im spracMicben Au&drnck SaUnata sieht Seneca nnr die 
füt-rupta orah'o; ich glaube er hätte sie ans denselben lexikaliscben 
und Byntaktbchen Bedenken auch in der Germania gefunden. GansE 


l) Ik mm IndiiMt und Be ntu H ^aerti Atg^^'orum, 

Z) Ein Aull6 diftr ließe airh nur ersinnen^ wenn kiaBsbehe Vorhäder für 
elu dfiirnTtiga elhuofr&pliiichcq Wert äbcrhfttipt ffiMten. Aber ds der StR, wie 
eich im AgHeola xeigt, ui dem lubslti eirlit sn der eiODDgrnipMsehen l'*orui 
hüuj^, konnten mindestens drei Kissiiker \ orhilder jebent nsioJich Caeur, Sollnst 
nml Livlne In den etlmoigTaphlBf'iien Abpclmhtejt 

3) VgL Atteh die l’ortBStzanj^. Bel PHnrns spielt die Sentenz logar eine 
Rolle. 

4) ln dem »ehr ticl Hoferei] tedmiachen Tdl cap. tO. 11 findet mh anrlt 
nidit ofn« Pointe. Auch in der Geimwila iit ein Unterseyed awiidien der ersten 
und yireiten HMfle. 
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eigen iBt das Yerhaltjik zn Caesnr; daB m dcb nicht nor um 
sachliche Benutzongp die man meist hervorhebt, sondam um direkte 
fltilistische Nachabmtmg und AusgeataltuDg handelt, konnte ja schon 
der erste Satz beweisen: emnis: GalUa esl omnis — 

a (rulfjs lüietisque d Panmnii^ ItAeno d ßaHnuh (itimtnibtis a Sar- 
mafis ßacisqiie mufno melu aut montibas ^patüti^rt (kdhs fii 
Aguiianis Garumna fhmen, a Belgis Mair&m el Seqimna dividU^ 
Wir gewabren die gleiche pointierende UmgestdtungT Üe Ta^itns 
oft na den aus Cicero oder Sallast cntleliDten Sätzen oder Halb- 
flätzen vominmiti Ganz ähnli ch ist das Vezfahroa heim Wider- 
sprach! Cnesar VI 21^ 2 deomm iiumerG eos solo^ duemi^ qui>$ cer- 
nun/ — Tacitufl 9 di^rum nominifii» app&UaHi secretnrn iBud, quod 
s<^ia re^ereniia vident% Am iatcressanteaten ist mir in der 
Umgestaltung nicht nur des AusdruckB^ sondern des Satzbaas 
Caesar YI 18 spaiia €mnis i&mporiis nen niiut^o ditfrujii, sed mcHmm 
finiunl; dies wu^ulefs d m^nsiüm d anmrum inüia sic dtservanf, ut 
noctem dies subsegtiolur — Tacltofl 11 ucc dfcriim. nuuifi-urH, id nos^ 
sed nodium cämput^ni^ sic condÜMUiU^ sic condicunt; nüx ducere 
dicm videinr (zieht hinter sich drein,)Natürlich verlangt 
der ganz schlichte Stil der cowiiiieidurii eine atSrhere Hcbnng durch 
die moderne Kbetorikt die ja immer mitwirkt^ als etwa Cicoros 
Wendaflgen im Schind des Agricola oder SaEasts Schlacbtbeschxei- 
bongenp Ein bis ins Einzelne gehendes Urteil halte ich für an- 
möglich} da un^ die eatsprcchendcn Abschnitte des SalluEt nnd des 
LiWoB fehlen^ der gerade in einem solchen Abschnitt (Agricola 10) 
f?eicrum eloqHenlissinms genannt wird. Aber KlassJzist schoiiit 

mir Tacitus in diesem Werke genau so wie in den beiden andenif 
freilich ein Klassizist, wie ihn der Dinlogas re dangt (capni 23) : 

die gegenwärtig wirkEumc Bedekunst soll durch die Nacbahmniig 
der Klassiker geedelt, nnd wenn es notig ist| gereinigt werden; 
einem geistlosen ArcbaiEmas das Wort zu roden, ist Tadtus himmel¬ 
weit entfernt. So ist stete BeriiLhning mit der Moderne in den 
duBeren Haupt mittein der Rhetorik, wie in dem Geist gar nicht 


1^ VgL Münz er, Klio I 'SOi Ä. L 

fi) Ckeru De mu. <ii»r, 1 49 mn nmtu, leJ mente Armatur (rarLer 
aaimo ridere). 

9> Tidküclit naub VorgU aen. V B2B crmri»^ ndeitu tdnmim duamL Dia 
ist deEbalb io Idirreldi^ irell Caetar von daa üaltiem feaprochen faaC, 
Tadtut abo saf Grund einer nenen Knude über die VeniLmui3iragei!i d&r Gemmneu 
xas mctir ttfUsiwIinm all »chlicheiu Inierwe den Sais aaptiOt 

4 } Dia BemErkunaeD Apers Meiben nuwiderrpmcliBiti laUjia aliOj wie anch 
Korden B. £97 hcrrorlubt, durdmiii Glkigkeit bGiiAllea^ 
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RlcJtard Reitifinrtein, 


SU Termeiden j anx kommt auf die Differanzpirnkte roebf als auf 
-die Ükereinstimmmigeii an^). 

Zwei Einzelbemexkacgeii mögen zum Seblnß die Ärbeitsart 
verdeatHchen and meiae ersten Bebauptangen über den Soblnß 
des Agrioola nachträglich sichern helfen. Oft beobachtet ist^ daß 
in der Calgacne-Rede der ganze Absclinitt (cap. 30) rapt&ren w-ftis, 
pos^quam niHcea ro«/onff'6«s defuer^ itrrae, mare scruianUtri sf h- 
euples hasiüi «f, arnri, si pauper^ ambitiö^f quag non Or/nif, n&n 
Oectdenv satiaaerit, soli AmtiiuAi cpes aique in^piam pari adfecitt con- 
cupiacunt aas dem Schreiben des Mithridates bei Sallost stanuai; 
hinzagefügt ist nur der Hinweis auf die Flotte, die jede Möglich¬ 
keit der Flacbt anf einsame Klippen abschneidet*). Älan yergleiche 
nur (§ 17) an ignoras TlotnnnoSf postqutitn att Occidentam pcrgentibut 
/fitem oeeaaM feeit, arma Air« eonvertisae, naqut quicquam u pn'ifeipia 
nisi raplum habere, domum eoniuges agrum eonpeniia otti» 

tine patria pareniibvii, peate eonditos orbia terrarum, /piibfia non Am- 
Hiana «Ra neqne divina obäant, quin aoeios amicoa, proctd iuxta sUo», 
inopes poteniisqug Irahonf, ficsdudai»# «ffntat/itd tton serva et maxume 
regea htatilia ducani *). Aas /teste coudifss orbia terrarum und neque 


1] Die tkuBeren Uiittel der Rlietbarik get>ed äberbsDpt für die Sebeidutia 
der beidea BiebtODgeD mir aosubem Anbalt;. vir urteilen danq leiEht nich Biaera 
Schltgvort und verfen Vencbledenartige« nuunuen. Ein Beispiel t Sicht g^ nr 
Bit Becbt BTbeüt mir (elbtt Nordan (S, 83S) des Wuen des snf die Hob« 
seiasr Entwicklnng felsögtcn tneiteitebeu Stiles in den Werten S«Ae<u be^iebnet 
EU dndaa (*p. 69, 6) pAu tignifieat qntm toa»ffn>, weuigqteBs Tenn sie eine Ver- 
wendtschnit (msd AbbADgigkeit) d« Stils mit dem der ron äeuecn gebUIigten 
medemen BbetDrik dnrtun lelleo. Scuecn lobt; AuAet rsrba m peterlale. tiuH 
Uferf #e ontio «« Itmgiuä quam dutiiuiti AraAit. Knlri s»nt:, ^ ad tJ, nm 
jtiKtpesuennf wribsr, oAcwius «erbt ptoenttü dsrore tMcenftir. f uod JüM men eremit ■ 
jwetia fUTt nmu ei rö aptatuj io^srii 'ptaehnn vis et (nod trotsdeni) pt*a 
tignifieas gwiM So ijjpatB leb «, B. CitnU ev 8B cbumkterisieniD. EtwuB 

Yervudtes sebeiot auch gemeint, denn Scnccn teirt fert; hae maiwit tti imtieimm 
eitz apfUFd diiisiiMi apogve niM Anfters SHpenweni, wAil luaiitii. immto 
rdwm IrBnilafÜM« ffrlo™» td non tmeranae, äa qua« peHeulum atd fecerint, 
iMKMw tiiMi^w* t fl. s. Du weist auf ein du dnbei in Metinbar 

und Gleichnis Bcbmoch swbt. Von SsUuste abrupiat amteiUiat H suspw««, i» 
fHibu plne ittl^Ugtmäam eat gHa« uii^wnd'MHi (ept )U} wriebt du wett »b Von 
Tsritui «Cb. dessen mjfw Stil Qbrign,,. da cf nuh Wi«)? stiebt, dlnMstspber 
ebor mmdnL Dnfi Senacu eigener Stn seinem UrteH lecbt wenig entapriebt, 
iBKcht deu Bri«f » 

3) Der Oodmite ist dnmh den lormugebsnden Ssti flwcirwss nurAiaw 
fmgtra ptr o^jviiHi <nü rnodestufm fäfv^ag tcraiUAflt 

B) Auch m folgenden Sets gibt du n« tu«pe«H „«m den Auh.lt « der 
Uciteischen Steigerung quo tutia«, « tH,ptetin,. - D« gnlhmi-S.t, h.be ict. 
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qtiieqtiatH iiüi raptwu hubtre wird unter dem Eindraek der Dekla’ 
matioDCn über H&Jexander rap(<>res arbis dann wird der mit 
quam eingeföhrte Satz des Salhist der Situation entspzecbend um- 
gestattet; die Erwähntmg, duB die Römer im Westen aichtH mekr 
zanbon können, muß nattirticb fallen; auch ein Hinweis auf den 
<3sten ist hier tmmciglieb; eia neuer Gegensata (Land — Meer) muß 
eintreten. Eäeneo tmTerwendbar lat der Anfang des bei Sallmt 
nächsten Satzes ; aber sein Ban wird nacbgeahmt. Ans den drei 
Tflrachieden gebildeten Gliedern socios nai/rüs, prtKul iuxta siVa?, 
iaopes poiettUsque wird das letzte, aUein für Tadtas passende 
horaasgenommen und pointierter wiedergegeben; si iocujAes hostia 
est, aeari, si fiauper, ambiOosi — »oK owHikm opea afque inopiam 
pari Hilf sein ameiipisevnt*). Tadtas will, daß man seine Arbeit 

wib TacitaH ihn tBratifld. Übet difi IntcrpuxiktioD bei Ticittis tgL 

oben 9. A. S. 

IJ Vomebwebt offenbu^ zn^eicb 9 2^ dciselben Briefes Mfifna 
du Tadtns in rirbtlggm vollem SIbop =■ ^ zaoiLchEt die VülheF 

deui pop^iüä Emanmn^ ilteite BelBpide Naeftiu tnr, ■eoni. ff* Ttibbect 
ConL Rom. Fropa." (i+SSj Bellnin Punlcim fr* 30 Bibr.; ipatere bd A. 
Anagevr&bLtB Srbriffcfiben S, 4. R) ventflht. Coftloe ulwftrlgt den AoHdroel; auf 
Aieumd« ^tifüclc und gibt in dem SAtiedien YU ä4p amMtMm ^tio# 

adiM, iatro u du babflthoa BdHpLeli jeupf feiflt- ond gefchmnirkJoioo Narh- 

abmang. die Tiw^itoa meidet. Die Stelle dea Agficola dieBom noeb Ana. 

XUi Ab vor! p^tiB moTc ihtptrfundfrtfU aäccrsuB timrum mptoru^ 

ff) Dabd Tirkt MtUrUeb § & deEadben Briefes mitt namque iZuiviOjvif cum 
H^bontbvtf popn^ r^kB minctü mma ef «a pHmb aama b^Fbiiufj eafp eujifdo 
ptofumä^ tjBprrii H EftriVaruHi (zor Einbdi Terbnodon wie AgiiCr cAph 1 
Hunt . - . i^norantiffm recfi ei iHcidfeim). Ob iueb dio WabL der Worte 

atqmi tHo^inin durch Sallait Cat. U,3 ropm uifur tnopia lulLbeitlnmit 

Ut« wie WAlffllu, Soboeufpld u. a. gliuben, hHbt besBer unentschidletu 
Dagegim wird «ol^ ommum tatsieblirb in l^riuummg au Bnlltteti patheÜBche Wen¬ 
dung iolur OHwujii pftrt mntirofinin hiiinnfri <^«wn>> in der oimtio Lepiül $ d 
geformt eein, Dkflelbe Stdla Ln pointlener Umiutaltnug und In Ajubboung an 
griecblifhe Prdbdtou mag dann Übit. 1 boTiurlcdditigt ada *olii«fuo oautiiriP 
aiurü i€ jpdwefjHiw m inrb'ur ■mtoiiiiV eärt (auch bJer eoll loilglicbife du üncrwartfita 
betont werden; Biit. i 4B Ut etwu andnu uiid einfacber). — Km euderpo BoiAiiid 
dur Benut^tmg id^ um dne tOätkrltiBcb noeb iiomer ougcfDcbteDe Stelle m sirlietai 
beigtfftgt. Sdtiut «Uft in der Rede de* Micer g 3: * *. qmm tirnff^nkf» 
pBTiimmere^ mm forie ü. Coifa^ m fadionB medtct ci^nBul alHcf quam weia tum 
quoBdam iribimie phhüi rBBtümii. 4t quamqmamL. Siämui primuB d« 
tnbunieia icqki ntuKi nvrr^nrtfilwi mfria cmmmmtiiB a4 tamsH pnuB iiä im- 
ridütM fim^m poe imimrütB jswtnemat ert, TAcItue verstfibt die Satxter- 

bindung wie ifJi voi laai jkM« co^nnl metmqmB ^nedoffi t7a4tn BBd 

^waMfHain imw mm SkmiuM circMmrewitfAfffur, wuanfirns iwdjMeb^ibLr, r« »nifinfle 
wofidimi ptTtatBum ed* Er bunt danacb Agm. ca|v. ^ HURr dnruiH ftdit animvr* 
ei ^aniR^uam » Nervm Cueiar ru dm dmrodabilffs priHcipmlum 
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erkennt, daher legt er an der gleichen Stelle wie SaUast auch seiner- 
Beita einen RelatiYsatz ein qaos non Oriens, non Oeddens Eatimerü, 
tndeiD er hier einen frOher Qbergai^enen Gedanken des SaUaat 
aafbimmt. Statt «mnin non stroa ., hostitia fotmt er iirk 

dann den Gedanken omnia hosiilia foc^re falm mmmibus tmperarß 
et pacare appdlanf ^y 

Vier Worte auB diesem Abaoknitt. kehren b der Grermania 
cap. ib wieder frtimnta ceiitrosqm fmetus püdenHns gnom pro soliiu 
Oermanoru^H inerlia laborani^ sed d mare scrutaniur ae $oli 
omninm sudmtm . . . intefp vada atque in ipso lUore ItffunL Hier 
haben die Worte sdi omnium durch den Hrnweis anf die sonst 
aligemebe Trägheit der Germaneti gewiß ihre Erklärung; an- 
passend sind sie also nicht*). Und dodi kauu nach meber 
Ansicht kem Zweifel sem, für welche Stelle sie ^imaehet gebildet 
sind. £s stehl; wonigstens ähnlich mit den beiden andern Worten. 
Der Gegensatz zwischen ^esrro nnd nforc ist bi Agricola noch 
ansgespr ochen» in der Germania schwebt er vor 

ipY4Cso&at)F ^hor in den Worten sackt Tacitns eine neue 
Steigämng. Sie bietet also die spätere Stelle. Ist dies riobtig« 
so ist im Anfang desselben EApttek der Germania das Sätzchon 
trüm Snionm alhtd mare pigrum ac prope immütum gebildet 
nach Agricola 10 sed rnare pigrum ei gra^ remigaiUtbüs perhibenf 
nt: mntis quidem perinde atidlL Es ist Ja auch klar^ an welcher Stelle 
Tacitus die eingeheudereu Angaben hatte and haben konnte. Mit 
diesen Angaben Yerfamdat etch üu Agricola 11 eetmim BrUnnniam 
qtü modahs inilio colaermf . - n/ barbt^ros j^rmt cornj^ertHm^)*^ 


nc Uhtrialtm ...^ ndJur^ Iqm^n infirmiMii hMHiianfif itifdiotn tufU 
gu-jRi fnolci« ferner cap, 90 i^rmae , ^. pedüum si prixlio et 

q iiamgumu rteenftm- itTJVrem tarnen hotfiuai cf 

fiacf« haerehanir endUcIi Hkt U 30 {Caeänae mUitee} m Muam evcu- 
eetiionem ei ndcetilantiMm fobur per {idu/aCmeaH aiiDUaüi^, iie vl ficti 
desptetarmtnr* ei gunniguEiifi plus vinttmt prape dnplieaiuä tepommm avxi-^ 
icraintqMe tmmenu trat ValmtHt itadia tomtn mdkuTH im Caecinam 

1) BLa EriimeruiLi ^ ei4C dritte, wieder £d dn^r Art ümkeliruag ver- 
veodete Bdlutti ffcbciot sidter, Cit 52^ 11 itm jin'iirjii rgtrüifjn wd# Pera 

rocn^üfii rrnim qmo hom aiima targiri (iheruiüas^ MiafaruM mum 

tmdaeut foriihida f-ocdlMr Die atoUe des Agriectfl wirkt dann wcstter mf Hiar I 8T 
(Jm/w falaie wmtn'fflni |3ro jNtrtiflKrnffiMi pm üFonKa,, 

fM|737Jfei'ii et ^sontamdima vettta* upptllai. 

a) Er hat c»p, Ij jiropr moH fcur&anirini, op, 41 toli Owvtanortim gesigt 
and locht jetrt nacli eiattr neusa VniiatiGn; die fjüher ichon ßebrandite Wee- 
düng omniitm bietet sit^b rBD selbst 

3) Auf SaUDJt all Quelle faabe Ich oLen {3. IS« A. 1} liiageirieHa. 
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il&mBrkaDgeii za d«ii klfünan ßchiiftea des TKiW*. IL 

dem entspriclit in dem Abaclmitt der Germanta: nec miarn 
quaevc raiio gijitiaty «# ftarfcarjäf, jiioesi/Mi« eomperiMiHue. Die 
härtere KüDStroktion aeigt bei Tacitufi fast immer dia spStere 
P&asuitg. So m ag mau auch daa Satz ülmc Hsgue fatna, Hltra (so 
Nipperdey, tiero die Handschriften) taniunt »oima trotz der 
TJn Sicherheit der Sehre ibnng mit Agricola 33 vergleichen : nee in- 
fuerii in ipso terrarum ac nütaroe fine cceidisse. Dort ist 
der Ausdrock durch das Vorbild gegeben nnd leicht verständlich ; 
in der Germania, wie man auch schreibt, sicher g^ert. Ke 
Ähnlichkeit des StoflTs bat die Erinnerung an die frühere Schrift 

wachgerufen *). j * • 

Ein anderes Beispiel bietet der Anfang der Bede des Agn- 
cok cap.33: septimus anmis est, tommilitotm, ex quo (vesiray) virtute 
et mspieik imperii Homam, Britanniam 

1) Ee izt eine bei TscitiiB aar nkht «Jtene Ej^cliointina, die fur äio Art 
leini» SdiiflFeDB Idurdch Ist, Wie er Aim. V 10 tdq dem filaeheu Dnuus be- 
liebt« (fier itfan tempus Atin flijp« Aehtio exteirüae zunt em mitgü quam 
diutume mm(nt ... /iitjrebaiu ziipttl ereiWHiiitaw«) erinnort er «cU an seine Er- 
, [thlm,g von dem filecbea Nero HUt 118 (wb idr« tempu* AcÄm'a aique Ama 
/U«o exterritae ... tXfio iajxr *i**b »ve ruiNore, *. t'itwa ee« ffedirnrt- 

«wjigi^e). Die SchildanuiB Ann- I 7 tri Jtoimie rwffa *h MrfWMiii ooiiiwi« pattn 
„utM; gndfiln «ww initwlnör, tdnlo /aJm ao viatitque amjrnüo, 

ne latti txeeeeit prineipit, »ea Irifitores pnenH-iio. iMrint« ifowdiwm, 
gaerias adtflatitfnej« wftctbaHl stwnmt aus Hist. I 85 pJurimam trepidatimti m 
oHMi», «I qamqtie faBfo eollutoirf, (wimiiJit redwniäv« «nuersw, «< 

difflden dubim ae parnm gandere pfaaperü ridtrenlur. enoclo vera i» carmni 
■rHofu tinJ««* reram «""•ammndiM, »e ecmlweiax silsnÜas'i ae st*spfrt® 
!• bsrlas. Du Vertmia eÜerrfsr tonnte mt der »weitHi StsUe leiclit luiterdraett 
verden da h tnra Twhisr etcbi; ln der Annalfln-Slflllö l*i die UntflTiiractiiiBg 
eben di«ee VerbunM auBcrordentlkb hart tdaber aueU Öfter Tertannt), ahflr am 
der Vorfage ÜcendlHcli und sHIiatiKh wirkraupitoU. Die »imebmenile Ilärto der 
KoABtzttttionen laßt eidi an einer andefco Enlwidtlnngsreite, deren Festlegung 
der l-hEKHirM ennneliciit, gnt teriolgcn. Vorgil wagt ea emmai, Aen. ]V 5M. 
inw crrtM «*"di «i aagcn. Da* bildet Tarttm rtmaehst Hiat IV U nach tfo«»- 
icciuii ecflns u»d entwickelt »pWer bierana neue Konrtniktionen; er bai amhi^une 
llit twertw schon öfter gehraufbt (rgL beundsn HÜI- UI 4S /blnri a*5i>ur et 
rnngü amid röarrt gwn« ml fidtret terti«), so bflilet er Ans. 1 7 ambismuM i»- 
o^di als Gegeiwtach. Äno- IV 34 rt/.«SMeflrfiir titae eertut ak Erweiterung. 
WeUert Beispiele sind woW jedem Leaer bek«mt Wb «hen S. IDl C besprtK:bet.en 
Nacbabmnngen d«e Dialosua im Srblnsae des Agfkola «npfangcD luerdimch ent- 
atbeidende DodentiiPg für dk Verfaswrfrage imd dk Cbrcnolegie t ak Reibonfolge 
der kkinen Sebriften wird sieb dnnb diwo und andere Beobarbtaogen fertlegra 
kHH-n: Dklogni, AgrieoU, ftennnnk (fiber den zeitlkbcn Anfnsgapunit rgt oben 

2) So mochte ich schreiben: nur nwet Oüedar erkanne icU nn, deren jede« 
ein knnstvolles M t-jat* (am den Ausdruck recht frei zu gehrtuebeu} leigt. 
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Richard Reitsensteiii, 

Jedem Leser kenntlich ist der Anfang von Caesars Rede 
an die Soldaten bei Lnkan (I 299) bellorvm o socii, qui miUe peri- 
etila Martis meam, ait, e^rti dedmo ütt» vindüs Es war 

begreiäich, daßNovök bei Tacitna daher vindtis einsetzen wollte, 
aber notwendig war es nidit, ja nithcr betrachtet verdirbt es die 
Feinheit der Entlebnntig *), Taciins will znm Ansdmch bringen, 
daß sie ecbon im ersten Jahre die volle Sicherheit des endgiltigen 
Frfolges errnngen haben! ihr habt sie schon besiegt; er be¬ 
reitet sich dadarch zugleich das Folgende vor: ricifHc tue Mtiiifuai 
tiff/He vös ducis patnUttii. Den gewollten (rogensatz bildet Ger¬ 
man. 37 ex qu 0 si ad oUerum imperaiQris Traiani CQtteulaium ^wpH- 
tmvs, dHccnii ferme et iletem (inrii cottiffnntur: iam diu Germania 
ttHeitur. Er braucht hier das Praesens; denn es handelt sich 


I) VgJ. die Fortsetsuog bei Tscitui. Aach die vorkasgehendea Worte 
guaiH iartHW e< tir «oemifHiiH müitem aceeHdeMdu« odhwe ralnt 

können dtirch Lnhui ». 293 aeeendiigue rtncrtn beelniiiflt Beb. Lhins DE 3,2 
motUf ad hoftem pervenirt Ikeat, ^imih per oihhu ioM prope triginia timimiu iit 
durrb Stdlmig der Seotens und die Znsunmeitbatiite bei Lniun and Tnntoe ala 
Yorbild für tebteren anegeecblwien; LiUtaa mag dm Litiw benutzen. Die Rode 
riOkaits bt noch mebifaeh bennut, bo ennflebst Germ. 31 dbirtr exaanguie 
temeetm tarn durae owriift imjKir«« /aAirt, ▼«! Lukan *, 349 amf^ 
gais gno h beSa «enetfws; Bist IV 75 .VKeiaM» ae üomitiiipii 
rena r< «in« «i>Ai« MOMTtiff, vgL Lnkan 313 et vann Celoitetf; 

in demietbea Zusammenliang bei beMen (V 76 nee «nbifNin »tiiiem, «cd pc- 
terem i^pertumgiu htUo, TgL Lnkan 311 mniat tmjin dux paee tohUua atitite 
eiini snbito (Tgl, Aon. Xlll 35 hgioiuM jwtee lottga aegnes). Daher ist vfel- 
trirbt iQch verglekbbar Hut. ISB Mtemius «nein ni-mif, Lnkan 235 tu «in« 
omir und Hirt. III 50 ri^tui nictririnni I^'oahw, 

Lnkan 339 «t'eirtee« aquilae ileiHmere ivttui. Sdbst für die iDierpietation 
Bind diene RaebwuBn nanchnul vichtig: m irt Hiat. Ü 24 dexlra fnmte prima 
kgia meeeeit das Wort Aom faleeblich als Totdert^ffea im Gegeaiatz m «täUdia 
erklärt; es bedeutet ebfarb den mchten Flügel (GegenBatz: im rimüteo beanlHr); 
der \ erwei» anf Falloat Cat. 53, 2 pa5t ublit. benutzt iat Lnkati YH 220. E» 
entaprbbt dem rhetorieebeu Chmrilrt«- d« Bbtorien, dnS die Benutzung Lukani 
in iliuen b«ondm htnmrtritt. 


2) Mil der Lntlebnnng trrbmdet aieh j» gern db Umbiegung der Wort- 
bedentung, vgl. z. B. Lnkan I 8M zummi tum Mnnera pdf XaeKnii «irrttiVine 
gerau itaigmia dani, ttrvati eivi» rc/erenfem jiriremfa auerenJi* — 
TadtiiB Am,. m2l guopreeiiö /?*/«• Seteima gngarima rnfj» errnnfi deit 
den US rettmiit (dtmatmetjut tü ob Aprmio iergnibut ti hiemni wieder 

XU 31 pngmt fiHut %alf Af. Ottmina attvati eiwia daena merttit 
Lnkan Villa ceirwijMdem exAnurtwm ewrm aHmmläque magantem Magmua mgena 
•weerta fmgaa etatigia tarbat - Tadtnt Agrtr, 38 n« fwcerinY-JF«* 
eestiptn , , . eompertum. AhnUch ist ei mit den Entlehnnngeii ans Hi^; 
Agnr.dc « mm c»m etmpare aHng^untar magmaa animae ^ Cirm. I 12.57 

•PKiimiirf«« ffluf?inff pra%iiai 
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nicht um wirkücbe Siege; man versacht sie in besiegen, oder 
tnnn spricht von Siegen; aber in Wahrheit ftmänm Germwia etc#» 
ist. Die Lnkan^Stelle ist aurüchgetreten, die Erinnerong an die 
Agricola^tcUe. in der vkistis steht, bestimmt den Auadrock, md 
neben ihr »’irkt, wie ans dem Znsamnienbang noch klarer wird, 
die im Dialogoa cap. 17 angestellte Rechnong, die mit den Worten 
schließt cen/uwi tt vig'tnH djini a& iit/ert/a Ciccron/s in Ammc (fieMi 
co^?i^wnfNr’b Entlcbnnng sichert hier die Midere. Ich Lalte 

gerade diese Dntcrsnchnngen, wie die einmal gebildete Wendu^ 
bei ihm weiterwirkt, für besouders wichtig« Sie geben uns wenig* 
stens eine Ahnung daron, wie sein Wortschatc sich für das G-e* 
scbichtawerk bildet*). 

Ich Ter^ichte daran t, weitere htellen zn analysiere®. Es 
wäre ganz gewiß keine angenehme Anfgabe, einen Kommentar 
dieser Art au Tacttna zu achreiben, und wem'ge Leser würden 
dem Verfasser Dank wiasen. Und doch wäre er onbedingt not¬ 
wendig, um den Sprachkünstler Tacitus recht su wfirdigen. I>aß 
ein solcher Kommentar viel Dnsiehores bieten müßte, würde nicht 
schaden; für Tacitus gilt mit noch besserem Recht als für Uoraz, 
daß t»nn ihn gar nicht aualegcn kann, wenn man nicht immer in 
ihn hineinlegt und hinemdentet. Sollte ich auf die Frage, was 
eigentlich das Klaasizistisdje an Tacitus sei, eine Antwort for¬ 
mulieren, 80 würde ich, genau wie bei den Griechen, in erster 
Linie den Wortschatz (im weitesten Sinne) nennon. Hier bilden 
Seneca und die Modernen den direkten Gegensatz. Eine unend¬ 
liche Fülle von Reminiazenzen und Anspielungen auf die klassi^he 
Literatur beider Sprachen, die poetische wie die prosaische, liegt 
in Ihm beschlossen, deren Erkenntnis gerade in ihrer Umgestaltung 
dem Böchstgebildeten seiner Zeit den Genuß erhöhen sollte*). In 

IJ Ds hier die einiüliieii festen nufEiixalilt woidco, m» denen die Snmiao 
gebildet ist, bst das Tcrtmm hier B«b die ursprösgUclie AntvltaDÜchkeH t»ll- 
terlier ttolut ,, adi^K in derselben Bedealuns wiederholt es e»p. ^4. 

2) Die Wortform kämmt erst in »weiter bliii* in betracht 

») Der Leser, der eon avilis Hist IV iS liest Ärförtw« « enf OtnNitNiiirm 
/freut «wilf oris dAofiettenresfo, wud wissen, dafl Saütiat (Hut. 157) gerade ron 
iiam Verlost des Angst gctsfC hat: gne *il* AAtmtMamtnit» enfperü MwnnM indm- 
hnfur. liest er Hisi. II ifT e |rf<bs fitigitiaia (Hers» (Jertn. H 4, 17 <k tctfetfa 
einfach für torpfl per ebfsjwa Füftfte eigmii tt»rra* ki®ri«»«t aun^, 
mibiM flfc nnfiWÜnmi" «ire jawd#4«i, to soll er sich er*= 

innem. da6 «r hi der nrade I.epidi 33 tob den Yomehmen und Hesmlen ge¬ 
lesen hsu ftrihnt jarMTofiit tu iii^iftrirtaw «jMnwfcf Faftdüi«, anciUo (wrpit, 
h 0 Min«i «uwuisdehcMtlrtBieiiitiw (iW* htewrar cmiws dctosetlaf). und Worte 
deuten. IUe romehnwa nsitei des Denen Ksisers. die ihn begleiten, h*l 
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zweiter Linie katiie äaun die WahJ des HanptvorbUdes^ des Ifttei- 
nischen wie des grieduscbeiL In eindringeiideJS^ StuditiEn werden 
die Eigen tdirdiekkeiten beobaebteir die beide atifweieea, nod wird 
erwogen, wieweit sie aidi in der Gegenwart nachbilden iasBen^). 
Hier würde ein Eingehen auf die 8«nt35t3o!>, wie icb aus 

eigenen Beobacbtungen und der noch nn volle ödeten Arbeit dnes 
iSeholers weiß^ gute Dienste ton; es schadete nichts^ wenn man 
selbst die tmbebilfliche anßere Klassifizieriing ließe und z. B. 
irpQtKana ivd oder spd^iJLaHi Änd icpow:;»'^ aofzählto. 

Tacitofi bat das selbst ao empffinden *)u Erst in dritter Linie 
könnte die Kbetorik kommen^ und hier würde ick weniger die 
einzelnen Mittel betonen^ als die Nackabmang der Gesamtfärbong 
des Vorbilds, Hier zeigt Tacifctia zumiebsi noch, wie Plinina 
immer, ein gewisses Bedürfnis zn steigern; was in klassische 
Zeit gehobener Stil war, wird jetzt nicht mebr go empfanden; 
die Folgerung htt novis exquisitis d^qnei^iim Uimribus opas est, 
p*tT qifw oroior ffii!(tid{um Qitrimi effugiat (Dial, 19 )^ Erst aUmSlilich 
gewinnt er tnit der iSicfacrbelt dee eigenen Stils die Selbst besekrin- 
kung, die zu voller NackLildiing des ai|Lvjv seiner Vorlage not¬ 
wendig ist; jetzt wird er Klasalker, niebt mekr Kla^aizist, ein 
Spracbknnstler und Spraebseböpfer wie Cicero dereiosi Preilick 
ist cs eine Kanetsproche, die er sckcLdtr der ReSezion eatsprttugen, 
für eine Gattong nar bestimmt and notwendig weit entfomt von 
aller geefprcjcbenen Hede. Es ist das Bleibende bjx he qu Beob- 
aebtangen^ daß er ans die Sprache der Annalen so za verstehen 
cmiogiiclit lind gelehrt hat. Daß kein anderer KkBsizigt dies 

Tsdtiu ioeW erwAtiiit; die attikiim des Kaisers ist fikr gi& der hcrchBle Kotier \ 
duß Vitellim auch disB Getlqd«] Urnen b&i^oUt, macbt för jeden die Khre lor 
Sebude. Die tridltietislle ÜberBetxmi^ ‘entehrende EeknanCschilfteQV die in ä%iy 
Tadtiu-Leiüki^n und lelbiit den The«iinifi lingniLD Lntiimc übersegaa^eQ ist^ acheint 
mir der {wegea du iHtintl«) and dem äbnB dacL miedur pme&l Er*! 

Amü- Xll 14 iiud XIV 21 wkd das Wort in dem Allfweinen übljchea Sinne 
gehrmucLt 

1) So vfirlaLnt't dw der benntxün« der ne Deren ÜkUtür, 

eben der KUs^iker; Aedns nitrl Pacnviiiw sebeiden aui (irgL DizJofiu cap, !mu 
Dro crrfiii CaCenu dürfen tjör Kum kSftSußten Teil, etwa soweit die Pkbtnag ak 
erheiten bat, Aafnabiiifi duden^ il *. w. 

2) Ihm fMlt Ana. VI 20 Scaur^s ui di^nun rffrtt&ui dniFiPfotionm 

AortciiUf 5fiEfw toronr, qttai indiamenimti mcrti$ ü pariUtps 

fuii ^dfeüöö unter diea Dal ex ea sia KunatTnittnl, ala hmm 

empfinde^ leigt die Stetig am äddoJS du AbsetnittH (jütürlkh ist mcIi 

SteHiing in der Milte LeJ patbetiirbem Tone nicht anageftuhloasen, vgi HbL K 2^ 
orem«« .tdiUonum, ac diäcordiai iudUimmta, mt^rfeetüm Gaib^, d«b kc hier 
das 377jjii!t tIcI weniger hart and aaffUIj^). 
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vennocht hat, bat Üm wohl hflaptsSchlich bestimmt, den Schöpfer 
pmPT neuen SpTacle nach seinem innersten Wesen mehr zn den 
Idedernen zn rechnen oder ihnen doch Tcrwandt zn empfinden. 
Es wäre müßig, über das Wort zu streiten, wenn in der Sache 
Einigkeit besteht. Als hat Leo den Tacitns geschildert; 

wenn wir einmal wirküdi das Worden semes Stils verstehen 
weiden, wird die Berechtdgnng dieser Bezeichnnng noch mehr her- 
vortreten. Eh'ese Sprache ist nicht der nnwültürliche Anedmck 
des Wesens, sondern ein Knnstprodokt, oder besser die bewußte 
Schopfnng eines großen Künstlers. 


' 10, 

Ich würde gern diese vorlänfigen Bemerknngen hiermit schließen, 
glanhe aber doch den Anlaß benutzen za soUeo, anf eine Gefahr, 
die nnserer Schriftateller'Erklsmng droht, einmal hinznwetsen. 
Gerade weil ich es mit anfrichtigem Danke begrüße, daß die lezi- 
kalischen Hilfsmittel ßr sie so wundervoll erweitert nnd bereichert 
nmil , güt es auch die Nachteile, die eine meebanische oder leicht¬ 
fertige üandhabnng mit sich bringt, nachdrücklich hervonsahebon. 
Nichts macht stärkeren Eindruck and wird seltener nachgepraft 
als atatiatisefae Angaben, besonders auf aprachiiehem Gebiet Gnde- 
mans Bnch legt einen Hauptwert anf die AnsnuUimg des Mate¬ 
rials des Tbesanms lingoae latlnae nnd des vorzüglichen Tacitns- 
Lexikons; was e« dankenswertes bringt, liegt in der Tat auf 
diesem Gebiet; aber ca zeigt die Gefahr anch so handgreiflich, daß 
ich es als Mnsterbeispiel heranagreifen möchte. 

■Über die Art der Beuntznng des Materiales mag die Nach¬ 
prüfung einer Stelle des Anfangs zunEcbst Auskunft geben. 

Schaff'enskraft und Urteilskraft, die beiden notwendigen Eigen¬ 
schaften dea Künstlers nnd besonders den Schriftatcllers, werden 
aInnTiilw oft entgcgcngestellt, so in dem zweiten Satze des Dialogua 
ciri percoB/affwri tvae respfsttdere et tarn magnae qtuieslimis pondus 
czcipeir, ut avt de ingeniii iww<™ mula ftrwfiwniidun» <«#>, ai idem 
adsegni tum jmsumuSf aut de iudiciiSt s* firfaiHiia, vir herettie au- 
derem e, 5. s. Vergleichbar wEre etwa Qnintilians «bar 

Seneca X 1,190 vdUs eum $m ingenio dixisse. alieno iicrficfo*). 


1) D. li. nscli dem Crteü eine* luilerett. Geaiii so wW aUanw* ia 
cip. 2 fBbcanelit: ri ö^ntiu* «iw mtlK» ahttutrum artium admminiKi fiHifli 
m hasdelt licb nur um d« rwäneriadie Studinm uml den Wert der 
•lUtilNtio el menu, nicht, uie OndomiB irill, nm euen G«ffiaii»t* griMhiachw 
and KeimtiiiMC, der fllr die« Zeit nicht mehr Torhandea ist, oder 
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ferner am dem Dialogus selbst cap^ 21 ndi^ Corvinufn quia 

ncc jper ip$um RletU^ qmminn^ tmtitiam niiartmqus nmtrt^um lempoitum 
exptimesset, d vulrmus^ in q^i^uium indicio tis aut aNimi 
tftjfenji (äbcr die St^lieidung beider vg]. oben Sm 193) saffsc^it otid 
cap. 19 (CfflJÄiHffl .5™erm«) tim in^rmitate ingenii nee iitscitia liUf- 
rurüfw irQftstHlisie se ml ttliud dirnidi iftniii ctmteudOf seä ivdicio d 
inUiJetiw. Eine leichte TTmbiegtiBg zeigt cap, 25 jciflis, gptanrriff in 
dicersis inffettih (Anlage), esse wdidi ac v^luntatis simili- 

tHdiaem ei nogrtofhpem. Dae Tadtoa^Laiikon fdhrt diese Stellen 
onter TereoWcdenea Babrüen aof, cap, 25 onl 21 onter der Be- 
deatong 'ürteil, Meinung, Aneicht’, cap. 19 unter ^Geanndes Urteil, 
Einsicht', cap, 1 endlich unter *Geschmadc'. Für letiterc Bedeu¬ 
tung werden außerdem noch angeführt ciip. 20 (Aormn (luriinwf et 
iudiriia obtewperatu) und cap. 22 («ec uJIa re magia ortUores aetaiia 
eiusdetn praecurrit qnam i«diriV«). Dann fügt, dn der Abschnitt am 
SehluS steht, der Verfasser hinzu, auch Bist, IV 40 habe der 
Medicflufi iwdirttrfn; Nipperdey^ verbeaaere offiemm. 

HiemuE macht Gudeman in seinem Kommentar za cap. 1 
die Bemerkung; iflrfisfrj 'Geschmaefe’. So 20. 9. 22, 2 und vielleiclit 
Hist. IV 40. Die Stelle handelt von der Anklage dcji Muaonius 
gegen PnbUus Celer: iaf/ifui iudiciuai exj/lesse 3IiiS07tiu$ videbatar. 
Es ist klar, daß Gudeman sie ßbcrtianpt nicht nacbgescketi und 
nur das Lexikon Taciteoin flüchtig exzerpiert bat. Wir erwarten 
danach zu den anderen zu Anfang angegebenen Stellen Exzerpte 
aus dem Lexikon und finden in der Tat zu cap, 19: *iF<dirt'o: im 
prSgnantenSinn von einem gesundenUrteil, hier mit spezieller 
Beztehnng auf den Geschmack, während fnilellee^a 
ein Veretandesnrteil bedeutet. Vgl. 34, 3. Hist. 1,12 
puifc« tMrficinm a«t rei p. nmor; 1, 32 iMdicittHi oMf veritas Ann. 


»Unaebier Kenntdu« und der ftchniilnniBdiea Bildung des f^EbwAltsn. Auch 
Mer Litte der Tkpiff der zwaimil ttetont wirf (etnatel rcritJirkt tfureh 

m MoatroD) d» HlebÜj^ ergeUu mfuBco, ^ Zn dem &*t« des «nien Kapitel* be¬ 
merkt der KommesUr: ^fam Kognae = (aqtar. Bei Tidiui rerhütaiemißig setten, 
Affnc. ia Gerte. 3T Ana. 11, 3C’, [>« u| nicht ^aiu rifiütigi tnagnu» hit hier 
jucht die gewöhniiebe Bedentuaj; und war am besten dareb Cieero Ontor 1 au 
belegen; afrwn.diflfft7tW oMt «.iw «« «yn« tiM tetpius idm rega^ti am 
id ijMöd r^ar«i (f&l^nichTerer, Toti ffröflerer E^ümtnush Autor 

m;^el wie es Tidtu* Agria Ifi guanta fiiiari sj« magna taeaüset 

tmd AaiiiL 11, M an c«K^f tan magna peasasiuttt J» leLbat Germ. 37 

tarn majw, «<« meid« mqß. _ Es ist fein, dkS der Verfuser «nftEbst 

die beM« Magifcbkeiten sajibt, die man gewatnUidi siebt {™l en de 
Ph^ine ^Vl 21 1 und n-pl wibr«d er selbst auf eins^ snä^Lt 

Bonj Biieit Mid dk ScbnJd weder in den rnjrewm noch io den ivdieHi snehL 
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15,15. 45. 52, 83’, Ntu die gesperrten Worte sind G^tideman 
eigen; denn die Annalen-StelloQ wird niemand finden kOiinea; es 
Bmd die Zahlen der Kapitel und x, T, Zeilen ans dem ersten ßarh 
der Historien, die nn Lexikon so angegeben waren und die Ga- 
d eman miBventtanden hat *). 

Ich habe — Ton der FlOchtigkeit dieser ArbeitBaii ganz ab¬ 
gesehen — gegen ein« solche Benntxung auch des besten Lexikons 
schwere Bedenken. Der Lexikograph kann, indem er eine möglichai 
gro6e Anzahl von Stellen in einer Rnhcik nnd nnter einem Schlage 
wort ansanunenfaßt, der individuellen Nuance der oinzelnen Stelle 
nie ganz gerecht werden oder gar sic voll erklären, nnd auch dem 
sorgsamsten wird es immer wieder begegnen, ZosammengehbrigeB 
Eti zcrreLQen nnd VerschiedenartigeB zn verbinden. Ea schadet 
das auch nicht viel, wenn nur dem wirklich interpretieTcndeii 
Leser oder gor dem Verfasser eines wisBenBchaftlioheii Kommentar» 
da« Material vollständig oder doch genügend vorgelegt wird. Penn 
dieser hat von der Einzelstelle anszngeben nnd muß fUr sie stets 
das Material nen darchprßfen; eine mechanische Benntznng auch 
des besten Lexikons macht seine Arbeit oberäächliclt and irre- 
fnfarend. 

Ich hoffe an einer einzigen Stelle des Kommentars, was ich 
meme, genügend darlegen sn können, maß diese aber etwa» ein¬ 
gehender besprechen. Zn cap. 3 attiuv ideo maturare libii huins 
aIüio»em (der Tlragödie Cato) frs/iwo «/ diVoisso priore cura wem 
rofnUttioni {der Tragödie Thyestes) ioto pcctore uteumbam bemerkt 
Gndeman; *c«ra metonymisch = lifcer ist dichterisch, zuerst 
Properz 2,1, 26 cnrti scctmda fores und sehr oft Ovid (11 mal)’. — 
Den Aosgangspnnkt gibt das Tacitos-Lexikon, das zn cHra iiiefo- 
nffmice zuerst anfiihrt; i. g, itraiio Dial. 6, 23*), dann; i. q. Uber 
Dial. 3,14. Dk Ausdruck ist schief; niemand könnte bei Tadtna 
diitihsa priore iibro einsetzen; bei Gndeman wird er noeh un¬ 
glücklicher. Spricht Properz an der angeführten Stelle wirklich 
von zweiten Bach? Er sagt dock aosdrücklich, des Koiäeirs 

Kämpfe würde er besingen und Maecen würde dabei neben dem 
Kaiser nnd nach ihm der zweite Gegenstand dieses Uedes sein 
(vgl. V. 27—36); eura heißt also hier nur der Gegenstand liebe- 
vdler Beschäftigung oder der Arbeit (genao wie in dem Ticidaa- 
Verse Ljfdia doetftrttm taoximn cara IiKkt, oder wie bei Tibnli II 1,61 


1) VgL auch die Bemerkiuf za cap. 23 B, B76 (tsclieiii 

2) OQdenBasar Btdle: cum = orofüi. leb konnte mit demMlbea Becbte 
nafiälilcn Inbof Idyll Vergü Ee). 10,1; tobar Bede Cntull M, U il b.w. 
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ieneris auram (xhibitura pmUis , , flirte gesagt wird). Noch scblintioer 
steht es mit den Orid-Stellcn. Für sje nnd die Gbrigeii Belege 
Terweist G-ndematt anf seinen (?) Axtibel Ct-tra im Tfaesanms Im- 
gnae latinae. Wir mdssen mnächst also ihn dnnchmnsteriL 

Dia übecsehrift lautet: (aira) mt^ton^mice de re ipsa elaboraia 
vel de opere perßet^^ Sf*^ idnn quod earmenj liberf i^ralio, simitia *}. 
Die jpste Belegstelle Prop. 2, S6 ist besprochen; eie paßt za 
der Übarselirift nicht; ihr vergleichbar ist Ovid Arg II 746 püs 
(puetlife) rrüis c^artae proximi^ (fnr prarifffnä) iwa mit eocb 

wird sich mein nächstes Lied beschSfügen. Ebensowenig paßt 
Amor* 1118,13 sci?pfra ioJtien st4mpsi eur^iqtte tragoedia fwdra creeii 
(durch meine Ärbeitj tn einen Fleiß) oder Ars 111 411 nunc hcäcr 4 ^ 
siflc Äöficrc 'Kfcm/], do^iis rziria vigH Mwis ncnicn incrfis hübei 

(cf#i*i£i i^igU ist dYpottvsTjj wie es CaUimachna nennt, vgL scd famtie — 
Gegensatz uiiliias — vigilnre rtirof; nur wenn ansacblicBlich von 
der Tätigteit die Beda istt paßt «pmai ifierfis). Fast. IV 192 ist, 
wie achon die Art der Anfdhmng im ThaaanmB zeigte überhaupt 
nicht verstanden j Odd fragt Cybele nach den alra ihres Knites; 

antwortet, weil aie vom Fest m Ansprocii ganommen ist, nicht 
selbaip wie andere Gottheiten, sondern gibt ihren Entelinnenj den 
Musen den entspracheadcii Auftrag! has curue iHssit mem 

(meiner Wißbegierde)* Trist. II 1 quid mihi tobisrntm est^ inßtix 
tma, iibellij wird durch den FaralleUat^ mr modo damnairn repeto 
we& crifflini 2 3lusas erhlirt: infeUx hbor (vgl. v. 11 prelium curao 
cii/i/utorwwffff« lobortm). Trist. TV t, 93 eui fffiijc haec cura Jaborut 
(Tätigkeit dca Dichters)^ Eit Ponto I 5, 11 non iibei in taJis animum 
contender^ Ctfrfttf (ebenso); II 4, 16 hoe prdmm eurae dulee receniis 
Grat (cura = hibor, vgL Trist. II 11 oben); IV 2,60 hue aiiqnöd 
eurm tniiie rt^centis opus (recens ei<ihoraium ^pns); HI 4, 77 denigur 
opti^ enrae cntpelur id undiqm nosfrae, t^ficium m^no gui reprehmd^ 
ent (Tätigkeit), Wenn Gndeman in dem Eommatitar verßicberti 
Ovid gebranche an 11 Stellen cfim für lifrfir, so widersprechen 10 
schroff dieser Behanptcmg; nur eine paßt anmätamd, E% Ponto 
IV 16, 39 t iwrenes, guorum qtu?ä inedita rtir« esi, appeUaudorum nil 
»iiiAi ifiria Hier ist c«rn, wie so oft lahor oder taeuhratio^ 

metonymiBch das Ergebnis der Mühe. 

Schlimmer noch steht es um die weiteren Stellen de^ The^ 
sanrns, Mamlins I 54 ermitlt von den Ägj?pteru und Chaldäern! 

1} Voisui s^t ein aadmer Abiqhmtl: (£«ra) „bm ne- 

rdto, midüatio, cüffüaüo, üudiMm, ^x, preß^pue dß tahorß «r^eri#, 

ornforw, ürfifios oprri imptnMo. Dsr JxsoDdore Abschnfrt äber den melonjmiithea 
OebTiacb icbdnt nui dem TarittiJ'LeilkeB m erklSran. 
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Alf Imium woi^erp d^cm firitniqui^ pti^ ari^n siderihit^ ridere tfiffis pm- 
d^niiii faia. siftgida nani proprh siffnünmt t^mp<^^ msia lonffa p^r 
Qssidua^ 0 mpl&xi mcctda ^uru^ (Tätigkeliü ^cfaer nicht Werk 
oder Bach)* Statitis Süv, lY 6, 21 tara primiii posl ptdrmm mihi 
dile^tü ciiriV (die LiBbe; es ist sein zweites Yaterland^ 

weil Minerva Üm hier gekriint kah Gndeman ßcheint nach dem 
Zusatz im Thesaoras curac als f^urminn za deaterii wegen di/ccin 
nnmüglich). V 1, 9 aniameii fiiwj marfe cnrasqut ftUiffni urlißciim 
inqm omni (d qu&^rit amar^ met^illo (Tätigkeit^ Fleih^ sicher nicht 
Werk), Martial 1 35^ 6 t^qae pig€l cume (Fleißy Arbeit, siehe oben) 
praemia ferrctme; J 45, I edila ne bre^ibtts pcreitf mihi cara libellis 
(Tltigkeiit; oper<Mm p&-didi)i I 76, 1 a mihi curarttm prelium non mh 
meantm (ebensü); V B, 3 ingeniü fruet^is qui pr&piore dei — nOfn 
nosctnte.^ dtmini cogtioscef'ß tura& d stCf~c(ii pecbsrm nos^e Imf 

(ocrae ^ €OgiiaiiontB)f X 2, t fsstinaia priür {prins?) decimi mihi 
Cfira shpsum tiw«c revocopit opm (die Arbeit an dem 

zehnten Bnch^ die ich einst zn hastig betrieben, hat mich das 
Werk jetzt erneuern lassen)* Gfar nichts hat mit dichterischer 
Arbeit nberhanpi zu tnn YI 6Bj & Air HM enrfirnm soüius blnn- 
dumque Imiamen (nach Tibnll lY 13, 11 h* mihi curanini regiüiss) 
oder YIU 82, 6 fer vaies^ Auguste, iuos: ncs glprta dulcis, nos tna 
cura prior ädieineqne summ (die Dichter sind sein Rahnip seine 
erste Sorge and seine Freude) *); IV 82, 2 j7n/e/ et nobis otm 
parva, toga (Yennleias)^ toiuirfHrr rl cururnm opemmque 

suQmm fion ieirica nugas exigai crtcrif meas. Der ieüXliizAi; wird 
gebeten, seine Arbeiten nnd Sorgen ein Weilchen zu vergessen 
(oprra wie z, B. bei QnintUian XII 3, 7 non secreits dl'^ulationS^s^ 
sed ftntm experimentis atqne operibus se vere emient Mmw e^At&euf). 
Ebensowenig kann ich verstehen, wamm finde man im Tbesaiimjs 
und jetzt ansdracklich in seineni Kommentar in ProntinB Yor- 
rede cum ad imiruendani rei mUifaris scienliam wnn^ ex mmero siu- 
diosürtim accesserim eique destimsiOj quantum noMra riirn valuiif 
satisfecisse visus das Wort cura mit iiArr identisch erHärt 

In der Casaiodor-Stelle [in Psalm, praef. 9d) vere cotwscm^t Uber, 
sertu^ IfifHpabiUs, oim muemH rordije, favm intcrioris hominis, pinax 
spirifHolirim petsonarvm^ oecutiarnm lingua virtulum bedentel vura 


1} Das Wort prior doatet Friodlander ui leinam Eammeotar loltlkh and 
terwdflt dämm buf die Jugeoddiditengen Domitiiin (loh xJeho des Zn- 

aammenhanj^ vor, d toin Bange m venteianj. Die^m-Verweis gemgt Gademanp 
um im Thesaonii aofl den Dichtem Bücher lU machen. 

VgL etwa Tidtiia Agr. 10 nm in eDwiji^pfKmflTi mrae ingetmut. 

Da. 4. VRi«^ NucSridifra. Plill.-Idflt lOifir, IQH Hd1 Z |8 
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offenbar die Heilimg oder Pflege (^i^rafio, vgl, in der FarLsetznng 
tanta snhu i^^?r tsi jiHlfliriiudo setisimttt — das gebt anf semt/j lam- 
paitiJia —■ ^ stithoiUum nif^iririu verbornm). Es ist nach Sprache 
nnd Sinn voUkoiutnen nnni5glich| etira sauciati rerdis als ‘ein mit 
wundem Herzen gescliriebencs önoh' v.a fassen. 

Es bleiben aofler der einen Ovidsteile (Ei Ponto IV 16, 39) 
eine Stelle des Pbaedrnsj die charakteristisch genng ist (II epfl 10 
fjjHOd si inbori faverit Ijjiium tHso — si iiror übtreetare cnroni 
üoJKerii, weiter si MosOnjn atudium arJ aitres pervsitU ^^^cM and Of 

risr/ff« necürj'c# /nbur); ferner zwei ans Martial 1 66,5 Sfcrdo 
qitaere eatmiiia et nttles ewras (wie cJiürtas, nach der tccluuBGhBnHezeich^ 
nnng radeif veatea wohl tatsächlich ungebraachtej noch uloht von 
anderen gelesene, vgL v* 7 viripnis c/tartae tmd X 03,3 vondum 
caritiuiUf das Friedländer gut erklärt) and 1107, 5 evndere vtei-uras 
(emptan per saecitla curaa. beides veranlaßt durch 135,6.7. Daan eine 
Stelle aoE Taeitua, Atul IV 11 qnorum t« niana# ntro nosirn timtttit, 
Zweirelhaft bleibt schon Ann. HI 34 si effectis in quae fetepfli jilurea 
ad eitras ntam prodiixero (weitere Arbeit, Tätigkeit) nnd noch mehr 
Dial. B aive nosam ei reemtem Kuram . . aiMcrit (hier wird ea za 
der ansgearbeitoten oraiio direkt in Gegensatz gesteUt; man kannte 
eura fast gleich coyiVoliö faBaan, freilich m einem andern Sinn, ala 
Gndemaa diesem Worte gibt). Das ist alles. Das Bild wird 
alsfl sehr anders; um einen dichterischun Gebrauch handelt es flieh 
Qberhaapt wohl nickt — die große Poesie fehlt ganz —Bondern 
eher nm ebo in rhetorischen Kreisen zom Zweck der f rtrwiO'o in 
engäten Grenzen zngelassene Freiheit. 

Efl mnfi im Interesse einer großen Sacho einmal ruhig ans- 
gerochen werden; der Artikel im Theaaurue ist nicht glücklich 
^sponiert nnd ohae jode Sorgfalt m^gctnlirt. Seme Terweiidong 
in dem Konunentar ist noch übler. Wider den natürlichen Sinn 
der Stelle, von der ich ansgmg, fdeo oiuOirflre iitri hdittts (dar Tm- 
gödie Cato) efZüiou«« fesfino, dimissa jiriore eura »otne eoffi* 
taiioni tote peeton inemhm, wird mmächst behauptet, cura be¬ 
deute hier liber. Hierdurch ist der Zuflammenhang der beiden airb 
entsprechenden Worte zerstört und man kann nun das Lexikon 
beftflgen. was cogUaiio hei Taoitas bedeutet. Gerber-Greof‘) 
rücken die Stefle unter die Rubrik fert idem q^od eofisilmm* und 
verzeichnen außer ihr Dial. 31, Agric. 39, Hist, I 27, 1/ 74, Ann. 


1) Vidlefcbt nur. ins ukht eine Lwandure Rubrik im mjuhsu. Ich *0rde 
? Vorvurf m«hea Auch liod vb 

nsturficli Ui dH SpHudio dei WaiogoB aa, »EnjptBn eingedningen. 


B^merktkQgen in dea bleia^D Scbrifteo d« T^rltm. IL S7IS 

XV B4, Hierens wird die Erklttrung des Kommentarfi 'coffitationi = 
(dazu die Stellen maot der Reihe, nur mit einem Dmck- 
fehler); ygL Thes^ II t454f/ Die HBiiptüber^ehrilt ist hier {coffi- 
tatw) periinet ad geschiedep werden «rffö tfmsüii 

incHftdi und id qmä delib^raihne ^ntin^urf cofm^uim. Änf letztere 
Rnbrik verweist ons daa Zitati nud die erzte Stelle, die wir diideiip 
ist Cicero De inv. 11 S3 iwrt mim ex eoffHalimem 

ojioriere^ sed gwa cügüatione (anmii?) et $pe ed malefiemm 

profediL^ 5 t/, fMnsiderarii quo animo quid qui^ue f^datr wM 
msH utatur^ ad tem periinere^ Hier heiBt eogifQiio also ^Abaiclit*; 
man könnte eine nnpassendere Belegstelle kanm ersinneiL Ich 
hatte mich nicht gewundertj wenn Gndemaa des Wort coqii&itQ 
ohne Erklärung gelassen hätte. Jeder meiner Leser weiß, duB in 
Besprechungen Bterarischer Tätigkeit coffUcdia im Sinne von ^Übor- 
legongT Gedankenarbeit^ sehr oft vorkommt, daß es oft mit euru 
als Synonym verbandeD wird und dafi^ wenn eine Unterseheidtmg 
gemacht wird, fwra gern von der sprochlidien AnsfeUnng and Ans- 
arbeitnng gesagt wird während eoffittdio mehr die gedanken¬ 
mäßige Vorarbeit betont *)j jeder sieht weiter^ daß gerade dies m 
der Dialogus-Stolle ansgezeiclmet paBt: Matemos hat die eine 
Tragödie schon in Buchform vor sich and feilt nur noch am Ein- 
zelBiisdrtick; fSr dio andere hat er den Änfriß ^chon im Geiste 
entworfen nnd möchte sich möglichst bald mit allen Gedanken ~ 
in sie versenken kbnncn* Nichts davon bietet der Kommentar f 
seinem Verfasser geoogt nachznschlagen, welche Bedentimg 
oder Übersetzung Gerber und Greef angcben^. Dis von ihnen 
angeführten Stellea notieren and dann nachschlagea, auf welcher 
Seite desTheBauma dieselbe Wortbedeotang angefllhrt wird, 
heißt dann den Schriftsteller wissenBchaftKch erklären. Das Er¬ 
gebnis der Arbeit ist dann in diesem Einzelfalle der angebliche 
^sprachliche Beweia^j daß nar Tacitas der Terfaaser des Diaiogus 
sein kann: Dial, 3, 4 mm = Uber wie Ami. IH 24; IV 11. Das 
geht dann weiter. Mir wurden hundert solcher Scheinbeweiee 

1) Vgt «iwfi OaladliiLitj Urtiiil Qb«r Kundin X&^ 12! mjiV]« ftumnäüte ri- 

rtemp iamen tHftl cap. 3^^ und die oben angefiilirteii Bldl&n 

Ovid Trift IIII, Mftrttil % 3t, 1^ PluKdms II upO. 10 u, a. m^hr, 

2) fgl Ciccrv De leg. I 12 qmä äkendi coipiati&nem amferai (inm tmter- 

pretatio) «irc gwa ad RuHdfli innicJrm caui^tm sti» aujut tgl. 

aqch Thcsannu in I4S2, 4L 

S) Die fcbdce, gerade für den DüIognA fmükh &twM gftfiliTLiche Laaung 
Tdxmv Ik Iffxfnu vird gi4^x äDierlich befolgt: T^trav ix inü wj Trurdnti. 
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nicOit emen wa wirklicher ErJ^ruijg einer Stelle gewonnenen 

ersetzen. 

loh wünsche nicht mi6verHtw)den za werden : ich lengne gar 
nicht, daß sich unter der großen Piille doa nngehHufien Jlnteriflls 
auch Tid Nützliches und Branchbarea, wenn nach nicht immer für 
Tacitus, findet j diB^Benutzimg ed kortharer Hilfeniittel, wie es 
die Sarnndungea des Theflaarns und das Tucittw-Lexikon sind, 
konnte ni^t ganz ergehnialos bleiben. Nur ist immer aJlar- 
Bchärfate N^bprfifang jeder einzelnen Angabe erforderlich. Die 
Arbeitsart ist es, g^en die ich mich wende. iMe besten leixikali- 
sehen können wirkliehe Interpretation des TextcB nicht 

ersetzen, ja eie schaden ohne sie ebenso viel als sic nützen. 
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